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„Pflihten “ nennt der Aitel als Gegenſtand dieſer Werſuche, 
„Pflichten · Jiſſroels“. Pflichten bezeichnen wir in unferen Kreiſen all⸗ 
gemein mit dem Worte „Mipwauß“, und ſprechen in dieſer einzigen 
Bezeichnung unmittelbar aus, was im Kreife des Judenthums Pflicht 
fey, und weldjyer Verpflichtungsgrund allen unferen Pflichten zu Grunde 
In. Gebot, Gottes Gebot ift Pflicht im Kreife Jifſroels, 
Gottes Wille der alleinige Berpflichtungsgrund aller unferer Pflich⸗ 
ten, Und follte es überhaupt einen anderen Verpflichtungsgrund irgend - 
einer Dicht im allgemeinen Menfchenkzeife geben können? Gollte über 
Yaupt der Gedanke „Pfticht“ auch nar denkbar feyn ohne den Gedans 
ten „GBettes Wille“? Pflicht ift ja Beſtimmung unferer Thaͤtigkeit; 
Alled aber, was zur Thaͤtigkeit gehört, unfere Perfönlichkeit mit Faͤhig⸗ 
keiten und Kräften, und die fie umhuͤllende und umgebende Melt mit 
Gegenſtand und Mitteln, ift ja ganz allein Gottes, des Alleinen; wer 
anders hätte nun über dieſes AU zu verfügen, ald Gott der Alleine? 
Welten Berfügungen anders hätten wir zu befolgen, ald Seine? Gilt 
Dies aber fen im allgemeinen Menfchentreife, um wie viel mehr muß 
es gelten im Kreife Jiſſroels, das mit dappelten Daſeynsbanden dem 
Alleinen als Schöpfer angehört, Sein Geſchoͤpf if, nicht nur mit dem, 
was es iR im Kreife der Schöpfung, fondern auch mit dem, was ed 
if im Kreife der Menfchergefelifchaft. — Gottes Gebot ift und dem⸗ 
ne Pflicht, Gottes Wille alleiniger Verpflichtungsgrund; und Dies 
wicht nur bey denjenigen Pflichten, die uns als ummittelbarer Gottes⸗ 
ansſperch in ſchriftlicher und mündlicher Meittheilung daftehen, fondern 
auch bey denjenigen, die und -in Folge folder Anordnungen obliegen, 
mit denen unfere gar Huth über die Erfüllung des Geſetzes von Gott 
verpfligteten Gefegeöbehörden, in Folge diefer göttlichen allgemeinen 
Berpfiichtung, die Erfuͤllung Seines Gefeged fihligend und foͤrdernd 
umgaben. Gottes Wille ift ed, daß wir den Anordnungen unferer Wei⸗ 
fen Gehorſam leiften ; wie wir Darum dies ja vor Erfüllung auch folder 
Unsrhnungen auöfprehen: "II. WIE YNYEDI DW "TUN. — 

Wäre und daher auch jedes goͤttliche Gebot ein Näthfel, und 
Vringten bey jedem fich taufend ungelöfte und unlösbare Fraͤgen uns 
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auf, in Nichts wäre dadurch die Werpflichtungstraft der Gebote ge⸗ 
ſchmaͤlert. Wir haben auf die Trage: „warum habe ich Dies zu er 
füllen, Jenes zu laffen?“ Immer und immer für al und jedes Gebot 
und Verbot Gottes nur Eine Antwort: weil es Gottes Wille ift, 
und du Gottes Diener ſeyn follft mit jeder Kraft und jedem Mittel 
nnd jedem Lebenshauch. Und biefe Antwort iſt nicht nur eine aus: 
reichende, fondern fie ift überhaupt wefentlih die einsig mög: 
liche, bliebe ſelbſt weſentlich die Ginzige, wenn wir ſelbſt in ben 
GSrund jedes Gebotes einzubringen vermöchten, oder und Gott felbf die 
Gruͤnde Seiner Anordnungen enthält hätte; wir hätten fie immer nur 
zu erfüllen, nicht weil Died und Jenes ber. Ansrduung zu Grunde 
Ürge, fondern weil Gott fie angeordnet hat; wie wären wir anders 
Bott es Diener? Wie gehorchten wie anders Bott?! — Der abe 
darum, der die Gebote und Verbote Gottes, wie Er fie für Jaakauͤws 
Gemeine angeordnet nad in fdriftlicer und muͤndlicher Mitthrilung 
fie zu feinem Bewußtſeyn gelangen ‚ließ, und die Anordnungen ber 
Shahomim, mit denen fie, die ihnen von Gott ertheilte Aufgabe der 
Befegerfällungsparh Löfend, Die Erfüllung Seines Gefetzes ſchrhten und 
fösderten, treu erfüllt. und beachtet, in der einzigen, jeden GBemüshe 
sngänglichen Geſinnuug: weil er damit Bottes Willen füllt, und 
fomit feine Beſtimmung als Menſch mıd als Jifſroei loͤſt, — ber ME, 
in vollkommenen, ungeſchmaͤlerter Bedentung des Wortes, Jude, if 
Sottesdiener, und wäre ex nimmer ehigedrungen in Bufammenhmig- und 
Bedertung auch nur Elnes aller göttlichen Bebote, — und hat hohe 
und hoͤchſte Setligkeit im Erdenleben erreicht; denn es giebt für ben 
weinen Meufchen kein höheres, feligeres Bewußtſeyn, als Erſtuus 
des göttlichen Willens, 

Wenn uns baher bie Behre ſelbſt wiederholt auffochent, Tag umd 
Racıt im Geſetz zu forfihen und es alfo und unnueignen, daf es un- 
ſere Weisheit und unfer Lebentverſtand werde,. fo kann nicht gemeint 
ſeyn, daß wie die ung von Gott verlichenen Geifteöguben anwenden 
ſollen, am mum Gottes Beſetz gun praͤfen, alfo zu prüfen, daß erſt 
aus dem Ergebniß dieſer Pruͤfung die Anerkenntniß der Werpflichtungs- 
beat und die Vebrekahme det Erfällung hervorgehe; denn dann hätte 

daB Gefeh fich ſeider ale ſolches aufgehoben; fondern, die Anerkenntuiß 
der Berpflidiinugsfraft und die Uebernahme der Grfkllung ded Geſetzes 
wu ummitislbue nadı vernominenem göttlichen Ausſpruch in 6 wach 
feyn, fa, ‚wie muſſen fie zum Wernehmen mit Sue beingen, wie 
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unfere MWiter am Gfinat, ehe fie noch den Inhalt des göttligen Ge 
ſeges vernommen, ſchon bie Uebernahme der Srfüllung ausſprachen, 
in dem tiefen Bewußtſeyn, daß fie keinen anderen Beruf Hätten, nis 
Gottes Willen zu erfüllen. 

Rachdem und daher Gottes Geſetze vorliegen, Bann es für unfere 
Veiſtesthatigkeit in Bezug auf diefelben nur zwey Aufgaben geben: 
1) den ganzen Inhalt und Umfang ber göttlichen Sefege und Anorb- 
nungen alfo und zum Bewußtſeyn zu bringen, daß wir klar wiffem, 
was wir im Geben mit allen und dargebotenen Kräften und Mitteln 
zu than und au laſſen haben, alfo zu wiflen, w&aß Gott von uns for 
dest; 2) die göttlichen Ausſpruͤche felbft, im Sufammenbange mit ein⸗ 
ander und. mit den durch fie beſtimmten Merhditniffen; gu betrachten, 
vu Begriff, wenn gleich nur fie menfchliche Auffaſſung, gu bringen, 
gafammım zu orbuen, die Folgen ihrer Beachtung und Sichtbeuchtung 
üm Sehen zu erwägen, und aud in Gottes Wort Gottes Weisheht 
nachdenkend zu folgen, wie wir ihr in Gottes Bert nachzubenten 
Arten ; auf daß auch durch Gottes Wort mnfer Geiſt erleuchtet werde 
ga immer Ülnrerer Ginficht in Bedeutung der Welt und unferrs Le 
beus in ihe, und unfer Herz freudig erweitert werde, mit immer feik 
gerer Frerde and immer - freudigerer Geligfeit an. Gott und Seinen 
Wert zu bangen, uud vor Allen der Erfirklung Seimes Wortes im 
Beben gu Icben; wie eB heißt: Aufgaben Bottes find.gerade, erfreuen 
Das Gerz; Gebet Gottes if klar, erleuchtet die Mugen. Zu einem 
ſolchen Rachdenken icher Gotted Gebote werben wir ans. aber biy ſol⸗ 
dien Geboten ganz beſonders aufgefordert finder, deren, arößtentheils 
auägefpeochener, oder doch aut Ausfpruͤchen zir erſchtießender Zweck, eben 
dub Erwecken beftimmter Gedankenreihen mit beabſichtigt, bey ſolchen 
nentlich, die und in eine gewiſſe Art der Thutigkeit zu verſeten vor- 
ſcheeriben, auf daß beſtimmte Wahrheiten dadurch ihren Ausdruck ex 
Selten. Wir werden da und aufgefordert fühlen, die Beziehung auf: 
sufüchen, in ber der angeordnete Autdruck gu dem auszubrückenden Ge⸗ 
danken ſtehe, unb eben ſo bie Wahrheit. in ihrem ganzen lmfange 
und in allen ifzen Folgen durchzudenken und zu beherzigen. Es find 
dies beſcuders Piejenigen Webote, die wir unter dem Begriff „Ehmiß* 
sfammenczrbuen zu koͤnnen glaubten. Ja, bey diefen Geboten birfte 
ein folches titfert GSinderngen in Webeutung und: Zuſammenhang bes 
Seboteß” in alln feinen Theilen, weſentliches Erferderniß ſeyn umd 
nit bedeutungtleſen Beytraz zu ihrer Arfuͤllung bringen, die, ihrer 
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wefentlichen Ratur zufolge, Nachdenken, und zwar Machbenten in be 
ſtimmten Gedantenkreifen, mit bedingt, was bey den übrigen Geſetzes 
theilen minder beroorteitt. Aber nimmer Eaun die Frage, warum 
fol ich das Gebot der Zhaurdh erfüllen, auf Antwort von deiner For 
fung warten follen, nimmer kannſt du die Frage aufwerfen, bin ich 
denn auch verpflichtet dies Gebot zu erfällen, ohne mit jeder ſolchen 
Frage dich and dem Kreife des Judenthums hinaus zu feten; denn 
mit jeder ſolchen Frage verneinft du die Goͤttlichkeit des in Frage 
Rehenden Gebots. Im Kreife des Judenthums foll die gött 
Liche Lehre der Boden feyn, auf dem dein Geiſtesleben 
erblähen foll, nit aber umgekehrt aus deinem Geiz 
Resleben er der Boden hervorgehen, auf dem ein 
abttlihes Gefes feine Stätte finde. 

Es werden alfo zwey jüdifch= wiſſenſchaftliche Kreife aus der Be⸗ 
Khäftigung mit der göttlichen Geſetzes⸗ Lehre hervorgehen, die ihren 
Ginigungspuntt im Gegenfland, und ihre Gonderung in ihren Erkennt⸗ 
nißquellen finden. Der Eine wird feine Aufgabe haben in Auffaf 
fung der unfer Leben regelnden göttlichen Ausſpruͤche an fich, und def 
fen, was daraus, ebenfalls unfer Leben vegelnd, heruongegangen ; und 
feine Erkenntnißquelle wird faſt ausſchließlich die Tradition feyn koͤn⸗ 
nen, die die ſchriftlichen und mündlichen göttlichen Ausſpruche vum 
Die Anordnungen der Weiſen überliefert. Der Andere wird feine 
Aufgabe finden in MWetrachtung und Nachdenken über diefe Geſete; 
and feine. Erkenntnißquelle wird zunaͤchſt das jedem Einzelnen inwoh⸗ 
nende, mehr ober minder hell leuchtende Geifteslicht fen. Jener erſte 
Kreis liegt und in RPPVDX vor, feine Weftandtheile find das Mer 
nommene (YEW); Den zweyten finden wir in NMIN, beffen Bes 
ſtandtheile das aus dem Geifte jedes Einzelnen Hervorgegangene find, 
daB von jedem Einzelnen Audgefprochene (Ir). Alles dem erften 
Kreife Angehörige iſt verpflichtend, weil e& der verpflichtungsfrdftigen 
Autorität entſtammt. Alles dem zweyten Kreiſe Angehörige bringe 
feine Berpflichtung, weil es nur rein Anſicht Ginzelner if, und kann 
nur fo weit Anerkennung fordern, ald ed dem im erflen Kreife Ent 
haltenen, ſich unterordnend, entſpricht. Der erfte Kreis iſt, feinen 
Beſtandtheilen nad, mit Abfchluß der INYOW fammelnden W’mord 
abgefchloffen; der zweyte, der Kreid der Im, if aber frey, und 
für alle Zeiten der Bereicherung fähig; und um fo freyer, je fefter 
und in ſich begrändeter und abgefchloffener ber erſte Kreis iR umb 
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keinen verdndeenden Einfluß vom zweyten duldet, rielmehr ſelbſt dem 
zweyten regelnde Rorm wird. 

Denn, wenn gleich, eben weil im Gebiete der Geſetzerkenntniß 
Mes auf dieſem Gebiete eigenen tradirten Grundfägen beruhet, und 
feine ſelbſtgeſchoͤpfte Auficht über die Bedeutung und den Grumd eines 
Gefeges gefegrecktliche Folgen üben kann, das Forſchen und Schöpfen 
und Bilden bdiefer Anfichten dem Geifte jedes Einzelnen mit großer 
Unbefdwänktheit frey gegeben worden ift, und darum auch von den 
früͤheſten bis in die fpäteften Seiten herab die verfchiebenartigften Gr: 
gebniſſe als Anfichten von ben begabteften Männern darliegen, fo wird ' 
doch eine befonneue Forſchung ſich ſelbſt die Regel in der überliefers 
ten Gefegtunde finden,‘ wird, vor dem Beginn der Forſchung über ein _ 
Selen, fi erſt die Anfchauung diefes Befeges felber in allen feinen. 
Jheilen aub der NAMYOW verfchaffen, eine Begründung ihrer Ans 
ficht felbR nur in ber Uebereinftimmung derfelben mit dem Inhalt bes 
Gefeges finden, wird doch vor dem Nichterftuhle der Wiſſenſchaft jede 
Anficht &ber ein Geſetz weichen müffen, gegen die der Inhalt des 
Geſetzes felber zeugt. Mit Einem Worte, wenn NMAPMYDW die vers 
plihtende Autorität für unfer Handeln ift, fo wird fie auch der wife 
ſenſchaftüche Pehfftein jeder Aggodoh feyn, fobald diefe ein Geſetz zum 
Gegenftande hat... Je mehr eine Anficht über irgend ein Gebot ben 
einzelnen aus Sch'math'ßo darliegenden Beſtandtheilen deffelben ent 
ſpricht, alfo, daß fie ald der Grundbegriff darftellbar if, unter den 
fi alle Einzelheiten des Geſetzes als heile unterorbnen laffen; und 
je enger fie fi den aus den Berhandlungen der Sch'math’Bd zu ers 
wätteluden gefegrechtlichen Grundbegriffen anfchließt, um fo mehr wird 
ſech uns eine ſolche Anficht empfehlen. Zür ums, die dem Urſprung 
umd Der AZradition des Geſetes fo ferngebornen Enkel, muß auch eine 
willtommene Beftätigung irgend Einer unferer Anfichten, in der Ueber 
einfimmung mit einer Anſicht unferer, dem Urfpeung und der Aras 
dition um fo viel näher geweſenen Chachomim liegen, deren Anfichten 
uns in den eigentlich fogenannten Aggodauß derfelben uͤberkommen find. 

Dies ift denn auch der Standpunkt, von dem aus dieſe Berſuche 
betrachtet zu werden wuͤnſchen; denn es iſt der Standpunkt, auf dem ſie 
entſtanden. Sie enthalten jenes doppelte Element, das der Sch'math'ßo, 
und das der Aggodh. Jenes in den ausgezogenen Gchriftftellen und 
Gefegausfprächen, Diefes in den daruͤber auögefprochenen Anfichten; und 
war tritt Begteres hervor, als die mehr eigenthimliche Spende, bie 
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Diefe Berſuche bieten wollen; and die Geſetzauszuͤge, Die nur das AU: 
gemeinfte geben, und ihrer Natur nach nicht fowohl Schaalauß zu ent 
fiheiden als zu veranlaffen wünfchen, foßlen die Erfüllung des Gefeges 
im Leben vorbereiten, und zugleich manche Anſicht mit als Wegleiterin 
der Geboterfüllung ins Leben einführen. Ueberall aber, wo irgend 
eine Anfiche, oder ein Theil einer Anficht gegen einen Geſetzauoſpruch 
verftoßen follte, da wird die Anfidyt dem Gefegausfprudye weichen mirfs 
fen, nicht der Geſetzausſpruch der Anficht; denn der überlieferte Ge⸗ 
feginhalt kann allein Regel für die Anſicht über ein Gefeg geben, 
nicht umgelehrt, die Anficht das Geſet, es verändernd, dehertſchen; 
denn eben darin, Daß eine Anficht über ein Geſetz gegen den Inhalt 
eined Geſetzes verftößt, wärbe fie fich felber als ganz oder als theil⸗ 
weife irrig zeigen, wide fidh zum ollerminbeften zeigen, daß bey ihrer 
Entſtehung nicht das Geſetz in feiner Bollftändigteit vorſchwebte, oder 
daß die Seiſteskraft zu Furz war, einzubringen in den Sufammenhang 
aller helle eines Geſetzes. — In den ansgezogenen Geſetaus ſpricchen 
habe ich mich abſichtlich faft ausfchließtich in den Kreis bee in allen 
Händen fh befimdenden TYP NW mit Dort m) gehalten, 
ohne anf fpätere Autoritäten binabzugehen. Die mitgetheilten Auſich⸗ 
ten ergaben ſich mir bey meiner Beſchaͤftigung mit Sch'mathßo nal 
Aghgodoh. EB konnte mir in lehter Inſtanz, nach allem Obigen, keine 
andere Regel‘ zur Auswahl aus verfchiebenen vwortiegenden Anſichten, 
oder zur Mittheilung einer eigenen geben, als der überlieferte Geſetz 
inhalt felber, die den Verhandlungen unferer Chachomim darüber zu 
Grunde Tiegenden Grundbegtiffe, und benmächft yon unfesen Shacho⸗ 
mim felder ausgefprochene Agnodsh= Anſichten. Dieſes mir immer in 
wglichſter Volbſtaͤndigkeit vor Augen ya halten, war ih, Te weit es 
die KAlrze meiner Geiftesfraft und der Gefhräntte Umfang meiner 
Kenntuiffe geſtakteten, bemüher, und deshalb ſcheute ich mich auch 
nicht, wo mir Leine andere annehmibare bavgeboten ſchien, eine eigene 
anßzufprechen; da es ſich ja weber um WBegrändung eines Geſetzaus⸗ 
fpruches, noch um gefegrechtliche Entſcheidung handelte, fondern ic tm 
Kelle der Aggedoh fand, der, die Freyheit zur- ſelbſtſtaͤndigen Geiſtes⸗ 
thaͤtigkeit bietend, Anflihten hervorruft, die, an fi, Riemanden mit 
Autoritätskcaft fich aufnötpigen Eönnen und dürfen, fordern ihre An⸗ 
wtennung aur von ihrer inneren Folgerichtigkeit und ihrer Ueberein⸗ 
ſtimmung wit dem Inhalt des SGegenftandes erwarten koͤnnen, den fie 
hetreffen, und von dem fie abgezonen worden, Daß aber bey Gut 
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ſtehung diefer Anfichten Leine trämmende Willküͤhrlichkeit vorgewaltet, 
vielmehr welche züdifch=wiffenfchnftliche Begründung nach oben- auge: 
deutetem Standpunkt ihnen zu heil werden Eönnte, und wie viel oder 
wenig Geltung fie für die Kortbildung jüdifcher Wiſſenſchaft dex 
Sch'math’f0 und Aggoddh haben möchten, died behalte ich mir vor, 
fo Gott will, im befonderen Abhandlungen darzulegen, wo dann das 
Ganze noch einmal nach den Quellen durchgeprüft werden ſoll, und 
ich Gelegenheit zu finden hoffe, Unrichtigkeiten und Irrthuͤmer, won 
denen gewiß. diefe Verſuche nicht frey feyn werden, nach Kräften zu 
berichtigen. In diefen Berfuchen felbft mußte-alles dem Reinpraktifchen 
ferner Liegende, und darum auch Hinweifung auf Quellen und Beweis: 
Rellen zur wiſſenſchaftlichen Begründung der Anfichten fortbleiben, da 
fie fich den allgemeinften Kreis von Leſern vor Augen geſetzt, fuͤr welche 
eine ſolche Haͤufung von Gitaten eine wenig erfprießlicte Vergroͤßerung 
des ohnehin ſchon zu Fark gewordenen Buches geweſen wäre, und.in 
ben meiften Zählen ein bloßes Gitat aucd nicht genügt hätte. Aus 
gleichen Grunde habe ich auch, wo mir eine Anficht in einer Aggodoöh 
der Weifen in bildlihem. Ausdrud dargeboten wear, nur den Gedan: 
ten mitgeteilt, ohne dad ihn nmhüllende Bild. 
Daß die Durftelungsanfgabe bey den verfchiedenen Klaſſen der 
Gebote auch verſchieden ſeyn mußte, wird der kundige Lefer von felbft 
erachten. Go galt ed in „Ahanrauß‘: bereits anerkannte Wahrheiten 
als Lebenögrundfäge ind Leben einzuführen, — in „Edauß“: Beichen 
in Gedanken, und finnbildlide Handlungen in Worte zu fiberfegen, — 
nm Miſchpotim, Chudim und Migwauß“: die aus den Sch'math'ßo⸗ 
Verhandlungen zu gewinnende Grundbegriffe, und die bedeutendflen 
Ginyelpeiten der Gebote darzuftellen, — in „Awaudsh “: den Grund: 
begriff dei Gottesdienſtes und des Gebeted überhaupt zu entwideln, 
und die einzelnen Gebete und gottesbienftlichen Verhaͤltniſſe darzuſtel⸗ 
len, — überall aber, mehr und minder, je nachdem ber Gegenſtand 
in dieſem Kreis von Leſern es zu fordern ſchien, zus Erfullung der 
Pfüchten im Leben aufzurufen, auf die Folgen ihrer Achtung oder 
Kichtachtung im Leben hinzuweifen, und Erfüllung göttlichen Geſetzes 
aus Gerz zu reden. — Jedes Kapitel fuchte ich fo viel als möglich 
iu einem Ganzen in ſich zu zunden; denn bey einem ſolchen Buche 
wie diefe Berfuche, daB nicht ſowohl dem einmaligen fortlaufenden 
Durchleſen beſtimmt zu ſeyn, fondern aud bey vortommenden Lebens⸗ 
momenten, oder bey in Frage ſtehenden einzelnen Geſetgegenſtaͤnden, 
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sur Hand genommen zu werben wänfcht, glaubte ich dem Wunſche des 
Leferd zu begegnen, wenn ihm fo viel als möglich in einem Kapitel _ 
die Behandlung des Gegenftandes abgefchloffen vorliegen koͤnnte. Ei⸗ 
nige dadurch nöthig gewordene Wiederholungen wird man aus diefem 
Gefichtspunkte entfchuldbar, ja erforderlih finden. — 

Nicht eine einzige Seile in diefen Berfuchen ward, nad allem 
Obigen, in der Abficht gefchrieben, etwa eine Vertheidigung der goͤtt⸗ 
Itchen Gebote gu verfuchen, weil audy nur der Gedanke eines folchen 
Berfuches mir ale die Göttlichkeit der Gebote verneinend, und fomit 
als fich außer dem Judenthum verfegend, erfchiene.. Richt warum 
uns diefe Gebote zur Erfüllung obliegen, fondern zundchft die Gebote 
felber darzuftellen und die Anfichten mitzutheilen wollte ich verfuchen, 
die fich aus einem Nachdenken über diefelben ergaben, und bie mir 
feuchtbar für die Verwirklichung derfelben im Leben erfchienen, und 
eben fo, wo es mir zweckmaͤßig fchien, die Verwirklichung derfelben im 
geben ans Herz reden und zur Erfüllung im Leben aufrufen. Dies 
wollte ich verfuchen, und wagte ed, meine Berfuche meinen Brüdern . 
und Schwefteen darzubieten, weil mir die Beit derartige Verſuche zu 
fordern fchien. Wenn du alfo, m, Lefer, etwa eine Bertheidigung ber 
‚göttlichen Gebote, deinen Neigungen, Anfichten und angenommenen 
Lebensgrundfägen gegenüber, von meinem Buche erwarteft, wenn du 
es darum etwa mit NRicht:rgefinnung zur Hand nimmft, um etwa das 
rin, wie aus dem Munde eines Anwalds, ein pro und contra über 
unfere heiligften Angelegenheiten zu vernehmen, und dich danach über 
die Annahme oder Nichtannahme göttlicyer Gebote zu entfcheiden ; lies 
ber Lefer, Laffe mein Buch ungelefen, es war nicht für dich gefchrie- 
ben. Wenn aber die Verpflichtung, die der Name Jude dir auferlegt, 
Werth für dich hat, wenn du durchdrungen bift von dem Bewußtſeyn, 
du felber, mit Allem was du bit, mit Allem was dir geworden If 
und wird, feyeft zum alleinigen Dienfte des alleinigen Gottes berufen, 
und babeft Feine andere Beſtimmung, als jeden Athemzug im Dienfte 
des Alleınen zu verleben, und ed dir Bedurfniß ift, dich über ben 
Umfang und Inhalt der Gebote zu belehren, in denen dein Gott dir 
Geinen Willen offenbart für deine Thaͤtigkeit mit deinem Körper, Ges 
müch und Geift, mit deinem Genuß, deinem Wort und beiner That, — 
wenn dir ein Wort willlommen if, das die finnbilbliche Handlungen, 
die du treu dem Worte deines Gottes tb, in zu deinem Geift und 
Herzen redende Worte zu Überfegen verfücht, — wenn bir ein Wort 


® . 
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nicht unwillfommen iſt, das dir bey dieſem und jenem Lebensmoment 
entgegentritt und dich mahnt an deine Pflicht, und dich aufruft zu 
ihrer Grfüllung, und dich hinweift auf den Alleinen der fie fordert, 
und auf die Kolgen der Beachtung und Richtbeachtung derfelben fie 
bi, und auf die Stellung diefer Prichtforderung zu deinem uͤbrigen 
Leben, und dir beyzuflehen verfucht, niederzulampfen, was in Die und 
außer dir Leidenfchaft und Wahn in den Weg dir ſtellt, zwifchen 
deine Anerkenntniß deiner Pflicht und ihre Erfüllung, — lieber Lefer, 
weife mein Buch nicht von dir; vielleicht — trot allen feinen Unvolls 
tommenpeiten und Mängeln — vielleicht if. einiger Segen daran für 
dich. — - 

Schließlich die Bitte, man möge Mefe Verſuche für nichts An⸗ 
deres nehmen, als was fie find und deinzig allein feyn koͤnnen und 
wollen, Berfuche, Berfuche eines. Wenigbegabten an den heiligften 
und wictigften Gegenſtaͤnden unferer Gedanken. Wenn ich anderwei- 
tig es gewagt, auf eine Edle u ein Bedürfnif der Zeit hinzumeifen 
— weil mir ſelbſt eine foldye Hinweifung als Pflicht rerfchtene, koͤnnte 
mon auch eben nichts Anderes als nur binweifen auf das Beduͤrfniß, 
das feines Befriedigers harret — fo bin ich doch weit entfernt von dem 
GSadanken, ald könnten diefe Berfuche, als könnte irgend ein Werk von 
meiner Hand die Lücke ausfüllen; dazu kenne ich zu gut die ganze 
Groͤße des Gegenflandes, zu gut meine eigene Beſchraͤnktheit. Thor 
überhaupt der Ginzelne, der glaubt, es fen ihm, dem Ginzelnen, ge 
geben zu ſtehen in dem Bruch, deffen Heilung in Gottes Händen liegt. 
Thor aber audı, ja, mehr ald Zhor, der nun, weil er nicht Alles ver: 
mag, gar nichts vnerfuchte, und weil er nicht veih an Allem iſt, auch 
niche die drmfte Spende zu legen fich bemühte auf feines Volkes Weih⸗ 
altar. — — Rur Berfuche wage ich zu bieten, nichts Bollendetes, — 
glͤcklich, wenn hie und da ein Gedanke einem Neidjerbegabten nicht 
aumwerth ſchiene, ihn weiter zu verfolgen, und Hand an zu legen wo 
meine Kraft grendet, — glüdlich, wenn auch nur Ginem der edelen 
Söhne und Züchter meines Volkes mein Bud Beranlaffung würde, 
Tach zu flüchten aus den Strömungen der Beit zu dem Giuen Feſten 

re allem Cchwantenden, zu Gott umd Seinem Worte, — glüdlich, 
„senn, was Ierthümliches und Kalfches meinen Verſuchen anhingt, als 
ſo Cches erkannt würde, daß es nicht Beytrag werde zu mehren bie 
Geamme des Irrthums und der Lügez aber auch des Wahren und 
weinen Einiges daran wäre, das Der, in Deſſen Händen die heiligften 
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Ungelegenpeiten Iiffrodis ruhen, nicht vnerfchmähete wenn auch noch 
fo geringen Beytrag werden zu laffen zum heitereren Lebensbau des 
Allecheiligften in Jiffroel — — auch nur Einen Stein zum grofen 
Bau getragen, auch nur Einen Delestropfen in die Lampe des Heiz 
ligthums gefpendet, — wer hätte darin nicht feinen Kberreichen Lohn! 
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Kap 1. 
Gottheit. (oow man my nhap) 





- 


Ich Haſchem fey bein Gott, 
Der Ich dich geführt aus Misrdiims Land, 
Aus dem Haufe der Sklaven. (IE, 20, 2.) 


g§. 1. 
Des Biffens Blürhe fen das Leben. — Doch daß dem Wiffen 
dad Leben entblühe, genügt dad Wiſſen nicht. Was ku allge- 
mein im des Wiſſens Kreis aufgenommen, muß auf Dich be 
om, das Erkannte muß anerkannt werden, muß vom Wiſ⸗ 
fm ins Herz, in diefen Quell der Lebendentfchlüffe treten, muß 
bih ganz durchdringen, muß Xheil deiner felbft werben; — 
denn wird es Boden deiner Wirkſamkeit — wird Leben. 


g. 2 

Aſo aud) mit dem hoͤchſten Gedanken „Gott“. — Wäre 

& bir auch nicht bloßes Exgebniß von, mit: ber Welt verfchloffe: 

nem Aug’ und Ohr, angeftelltem Bau von Schluß auf Schluß; — 

haͤtteſt du Ihn gleich in der Natur erfchaut, aus ber Geſchichte 

vernommen; hätte felbft die Schrift, wie biöher, zu bir in ihren 
_. 


“ 
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Gott offenbarenden Begebenheiten gefprochen; — aber du hättefl 
dies nur mit deinem Verſtande begriffen, und im Gebädhtniß be: 
wahrt; fo lange du Ihn nicht in Geift und Herz als Deinen 
Gott aufnimmft, mit deinem ganzen Weſen ald Deinen Gott 
ergreift; fo lange dir auch biefer Gedanke nur Bürger deines 
Hirn iſt; — fo lange ift felbit diefer Gedanke aller Gedanken 
— unfruchtbar fürs Leben. — — 

Und flande dir das Weltall als Gottes Allmacht tempel 
da, — aber gerade jeden Fleck, den du betrittft in biefem Tem— 
pel, fühlteft du nicht ald Gott geweiheten Boden; erfennteft in 
der großen Schaar der Schoͤpfungsweſen du Eine große Schaar 
von Gottesdienern, — bächteft und fühlteft aber Dich, doch 
auch Gottes Gefchöpf, als Bottes Diener nicht; bätteft erfannt 
Ziffroeld hehren Beruf, in Gefchid und Leben Gottes Werkzeug 
zur Menfchheitd: Erziehung zu feyn, — fühlteft aber Dich nicht 
dur) und dur ald Siffroeld Sohn, ald Jiſſroels Tochter 
nicht; — — fieh, fo lange ift dein Wiffen unnüg, — ihm ent: 
'blühet das Leben — nit. | 


& 8. 


Drum ftehet am Eingang zu Siffroeld Leben: „Sch, Da: 
„Them, der Sch dich geführt aus Misrdjims Land, aus dem 
„Haufe der Sklaven, Ich, Haſchem, fey Dein Gott!" — 

„Ich“, außer dem Weltall, über dem Weltall, felbftftändig 
ftehende Perfönlichkeit, — „Haſchém“, der Ich aber in meiner 
Liebe dad Weltall zum Dafeyn rief; mit meiner Liebe der Weſen 
Schaar erhalte; mit meiner Liebe vor Allem die Menfchheit zur 
freien Lebens : Entfaltung berief, ihrer Gefchlechter Reihen, Ber: 
gangenheit, Gegenwart, Zukunft, zu Einem Ganzen entwidelnd 
leite; — und der Ich zu diefer Liebenden Erziehung ded Men: 
ſchengeſchlechts „Dih aus Mizrajimd Land geführt“, 
» eingriff in die Gänge der Gefchichte, ber Welt, und vor allem 
Dir, da durch That mich offenbarte, ald allmächtigen Schöpfer, 


+ 
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Drbner, Erhalter und Beherrfcher der Natur, ald- Schöpfer, 
Ordner, Richter, Erzieber des Menfchen: und Wölter:Lebeng, 
bu drum beine eigene Erfahrung nidt Lügen firefen wer: 
beit, wenn auch alle Welt mich verleugnete; — „und der 
Ich aus dem Haufe der Sklaven Dich geführt”, Dir 
zum zweitenmale Schöpfer wurbe, und wenn als Gefchöpf jeder 
Menſch zu meinem Diener berufen ift, boppelte Pflicht zu mei: 
nem Dienfte Dich ald Werkzeug mit allem Deinen mir zu-weihen, ' 
Du trägfi; sa | 

„Ich Haſchem fey Dein Gott!” ſey bir Dein 
Schöpfer, Dein Gefebgeber, Dein Richter, Leiter deiner Ge: 
danken, beiner Gefühle, deiner Worte und beiner Thaten. — 
Jedes deiner inneren und dußeren Güter, aus meiner Hand 
fieh es Dir gefommen; jeden Athemzug deines Lebens von mei: 
ner Hand dir zuertheilt. Siehe dich und alles Deinige 
mein Eigentbum — und weihe dich ganz, mit jedem Theil: 
chen deiner Güter, in jedem XTheilchen deiner Zeit, mir! Mit 
Geiſt, Gefühl, Köryerkraft und Vermögen mir! mir mit Wort 
und Ihat! Werkzeug, Vollſtrecker meined Willens mit Allem 
was dir warb und wird; — und tritt fo frey ein in den Chor 
der Schöpfungsbiener, ald mein Gefchöpf, ald mein Diener, 
— als Menfch - Ziffroeil! 


§. 5. 

Hier ift die Schwelle zum Siffroelieben, bier Bedingung 
und Grund alles Folgenden. — Wohlan denn, Süngling und 
Zungfrau Jiſſroels, wenn alles Bisherige *) nicht vergebens 
geſchrieben, wenn der Geift der Thauroͤh zu eures Geiſtes Ohr 


°) Die Thauroh bis zur Gefegoffenbarung am findt, deren Ent 
widlelung vorzugsweife der Ifte Theil ID beflimmt ift, und 
wovon einen Abriß die Briefe 3—9 der „19 Briefe über 
Judenthum“ enthalten, - 
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gefproden, und Gott ihr gelernt, Ihn erfhauen gelernt habt 
in Welt und in Menfchheit und in Jiſſroel; wenn ihr gelernt 
habt wahre Menfchen: und Siffrodi: Würde, und Euch bie 
Bruft ſich hebt ob des Gedankens: ihr felber trage Menſch⸗ 
und Jiſſroel⸗Namen; woblan, fo tretet bier her an bie Schwelle 
zu Jifſroels Lebendtempel, und weihet euch ein zum Menfch: 
Jiſſroel⸗Leben! Xretet Hin und nehmet Gott auf, Euch. zu 
eurem &otte, und weihet Ihm Euch, als Seine Diner, Die 
ner mit allem Eurigen, Diener in jeder Spanne Zeit, Diener 
mit jedem Lebenshaudy, Diener Seines Willens — Menſch⸗ 
Jiſſroel. — 





Kap 2. 
Einheit. (MIINN) 





Nimm es auf, Jiſſroel! 
Haſcheͤm, unſer Gott, Haſchem iſt Einer! 


(9, 6, 4.) 
Haſt du's heute erkannt, 
So fuͤhre nun dir's in's Herz: 
Daß Haſchéem, Er, Gott ſey, 
Im Himmel, hoch oben 
Und auf Erden, tief unten; 


5.6. 

Nimm es auf, Jiſſroel, aus deiner Volks⸗Erfahrung, 
nimm ed auf aus deines Gottes Wort, begreifs und beherzige 
es fuͤr's Leben: daß Gott, den du als Deinen Gott an erkannt 
haſt, daß Er nur Einer ſey. — 

So manmigfache Erſcheinungen bietet dir die Welt: Schoͤ⸗ 
yfung, Ordnung, Erhaltung, — bier einen Ruf in's Dafeyn, 
dort einen Abruf aus bem Dafeyn, — Keim zur Blüthe und 
Frucht, Frucht zu Moder und Staub, Staub und Mober zu 
neuem Keim geführt, — abgeichlofien hier Stein, bort zum 
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Gegen die Bf entfaltet, loßgefeffelt das Thier zum feibfl: 
waͤtigen Streben, und ben Menſchen vom zwingenden „Muß“ 
zur freien Wahl entbunden, — unwandelbar Gefeh in Dinunels: 
weten waltend, zum ewigen Wechfelgang bie Erbentwidelung 
gerufen; — 

fo Mamuglaches erſcheint dir in Vollergeſchihte: 
Menfchen geſchaffen, belehrt, gezuͤchtigt, erzogen, — bald, wie 
unbewacht, fi ſelbſt uͤberlaſſen, bald Offenbarungs⸗Cingriff 
und unter Vollern ein Volk geſchaffen, herangebildet, helehrt, 
geleitet, — Krieg und Frieden, Ueberfluß und Mangel, Tod und 
Leben über Völker verhängt, — Voͤlker eingeführt in’ der Geſchichte 
Bahn, nd ihnen die Abendthore bed Untergangs geöffnet; — 

fo Mannigfaches erfcheint bir im eigenen Leben: 
eime Macht, die dich hierher geſetzt, — ein Auge, bad über dich 
weht, — eine Stinmme, bie bir Geſetz giebt, — eine Stimme, 
die dich richtet, eine Hand, bie bich erziehet und züchtigt, — 
bald gegeben, bald genommen, Körper und Geift, Leben und 
Tod, Geſundheit und Krankheit, Gluͤck und Unglüd, Kraft 
und Schwaͤche, Leiden und Freuden, — bu felber, ein Dop⸗ 
peitgefchöpf, mit Körper und Geift, zum Empfangen und zum 
Seben berufen, — zum Dulden und zur Xhat; — | 

aber, fo Mamigfaches dir auch in-Natur und Gefchichte 
und im eigenen Leben erfcheine; fo haft bu’8 doch begriffen, und 
ſolln es nun fuͤr's Leben beberzigen: baß dies Alles nur Wirken 
Eines Sottes iſt, durch defien Willen überall Alled warb und 
wird, durch deſſen Willen auch bir Alles wird unb warb; 
Ein Gett überall und in. Allem; und Alles nur von biefem Ei: 
nen Gott im Himmel und auf Erden; und Alles drum nur 
zu Einem Bwed, zu des Einen Beisheitsplan. 


re . 
Aber vor Allem für dein Leben beberzige dies; benn bies 
fex alleinige Gott iſt dein Gott ja, haft Ihn ald deinen Gott 
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ja anerkannt fir’s Leben. — Wie die Weit mit al ihrem 
Mannigfachen, die Geſchichte mit all ihrem Wechſel, body nur 
von Einem flammt, von Einem geleitet wird, Einem bie: 
nend zu dieſem Einen fich binentwidelt; alfo fouft auch bu 
. dein Leben mit al feinem Wechſel, als nur von Einem flam: 
mend, von Einem geleitet, zu Einem hinflrdmend, erfennen 
und fühlen; vor Allem aber dein Leben mit all feinen Verſchie⸗ 
denheiten aus diefem Einen begreifen, und zu diefem Einen 
binlenfen; auf daß dein Leben einig fey wie dein 
Sott nur Einer if. — Mit Geift und mit Körper, mit Ge: 
danke und Gefühl, mit Wort, mit That und mit Genuß, in 
Reichthum und. Mangel, in Freud' und in Leid, in Gefunbheit 
und „Krankheit, in Freiheit und Sklaverey, in Leben und Tod, 
ift Deine Lebendaufgabe überall und immer biefelbe; 


denn allefammt flanımt’s von Einem Gott, ift von Einem Gott . 


dir zur Lebensaufgabe geſetzt, und darum auch Alles gleich an 
Werth; denn in Allem und mit Allem biſt du nur zum 
Dienſte Eines Gottes berufen. — Dieſem Einen ſtrebe 
nach und ſey einig wie Eins dein Gott. — 





Kap. B. 
Bielgötterey. (nv. m) 


Es ſoll nichts Anderes dir Gott ſeyn 
Reben meiner allgegenwaͤrtigen, alles durchdringenden Waltung. *) 
(II, 20, 3.) 
§. 8. 
Wirkende Kräfte und Träger dieſer Kräfte ſiehſt du überall; 
in der Natur: Elemente, und Elemententräger wie Sonne und 
Erde und Meer und Luft; — im Voͤlkerleben: Natur, Boben, 


°) Dieb druͤckt in der Megel PYD bey Gott aus. 


% 


Kap. 3. Bielgdtterey. 9 


Fläffe, Berge u. ſ. w. und Nafur,. von Menfchenhand ergrife 


fen, zur Macht erhoben, und Menſchen, Welöheit, Thorheit, 
Baht und Schwäche, Leidenfchaft und Wahn, bildend, zer: 
Birend, wirkend auf Voöolkerſchickſal und Vollerleben; und ein 
Unfihtbares das mächtig waltet über Geſchick und Leben; — im 
eigen Beben: Geift und Thier in die, und dich felber als wir: 
kendes Kraftweſen, Segen oder Fluch bringend Allem, was dich 
umgiebt; | 
§. 9. 

aber Keind von allen dieſen tft aud eigener 
Racht, aus eigenem Willen. feyend und wirkend. 
Keind von allen dieſen Bott, alles nur Geſchoͤpf, 
alles Diener des AlEinen, Alled beherrfchenden, allgegen: 
wärtigen Gottes; und Gott allein herrfchend. In Natur: Got: 
tes Geſetz berrfchend; in dem Voͤlkerleben: Gottes waltende 
Vorſehung; im dir: Gottgefandte Kraft; bu felber, mit deinem 
Körper, wie Alles, Geſetzeszwang erliegenb, beine Freiheit 
ſelber nur als freied Liebesgeſchenk der Allmacht tras 
gend, und mit ihr berufen, frey dem Allgeſetz dich als 
erſten Diener unterzuorbnen. Das haft du erkannt. 


Bas du aber erkannt baft, ſollſt du nun für bein Leben 
anerkennen und für dein Leben beherzigen; bu follft aud 
im Leben nichts Anderes neben diefer allwirkenden 
Gottes: Waltung als Gott anertennen, „es fol bir 
nichts Gott feyn neben feiner allgegenwärtigen Alles durchdrin⸗ 
genden Waltung!* — Soft Nichts zu Stübe deines Lebens, 
zu Leiter deiner Gedanken, Gefühle, Worte und Zhaten haben, 
außer Sott. — Und magſt bu nun irgend ein Weſen nicht, als 
Geſchoͤpf, Gott unterorunen, fondern ald Gottheit, und vor 
allem als deine Gottheit, Ihm zur Seite ſtellen; — magſt du, 
Ratt im von dir erkannten Naturgefeh, im von bir erkannten 
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Weſetz, das die Menſchengeſchichte beherrſcht, Gottes Weishen 
zu verehren, in der Natur das Naturgeſetz, in der Ge⸗ 
ſchichte das Schickſal, ſtatt unter⸗, Gott neben⸗ordnen; ober 
gar In irgend einem Theilchen Gottes Waltung ausſchließen, amd 
blinden Zufall einführen; — magſt bu, die Gottgeſchenkte Frei⸗ 
heit verlennend, in dem Thier in bir, flatt: darin Gottgefandte, 
von bir felber beberrfchbare Kraft zu erkennen, ein ſelbſtſtaͤn⸗ 
diges Boͤſe fcheu verehren; oder, beine Gebundenheit verken⸗ 
nend, ftolz dich felber zum Gott erheben; — oder magfl 
du im dußeren Leben, flatt ganz allein es auf Gott zu bauen, 
ed auch auf Reichthum, und Macht und Kenntniß und 
Klugheit, oder wos immer, gegründet achten; — im⸗ 
mer fünbigft bu gegen den Inhalt diefer Lehre. — 


$. 11. 


Und diefe Bielgdtterey ift nicht nur Irrthum, nur Verirrung 
von Wahrheit zur Lüge; dann wäre fie nur ein Wiffensfehler, 
ein Bahn, — ein klaͤglicher, — aber, wenn gleich im Höchften, 
doch noch der, "Häglichfte nicht; denn es bliebe noch Menfchen: 
adel, und Reinheit und Gerechtigkeit des Menfchenwirfens. Aber 
fo ift e8 nicht. Sobald du nur irgenb Etwas neben Bott als 
Gott, oder gar ald deinen Gott, ſetzeſt, fobalb gehet zu 
Grunde Menfchenadel, Reinheit und Gerechtigkeit, gehet zu 
Truͤmmer ber reine Bau beö Lebens — 


$. 12. 


Argend einem Weſen, außer Gott ald Gott nachfirebend, 
findt nothwendig der Menſch in feinem Leben. Denn da alle 
Weſen, fobald man fie als felbfifländige, nur fich gehorchenve 


Befen denkt, nur als Gewalt übend, in ſich aufnehmend zur 


Selbfivergrößerung, und zeugend zum Genuß erfcheinen; fo muß 
der fie ald Götter verehrende Menſch, nothwendig feflellofe Ge⸗ 
welt und Genuſſesſchwelgen nicht viehiſch, alfo unter dem Men: 


[4 


Rap. 8. Bielgötterey. | 11 


ſchen, ſondern göttlich, als über dem Menfchen erachten, und 
als felches es erſtreben. — Ja, wem fo dad Einheitögefek aus 
feiner WBeltanfchauung gefchwunden, und ihm bad. Weltall in 
vereinzelte Sötterwefen auseinander geht, die nur fich dienen, 
der wird bald fich felber binzuzählen ven Göttern, und, auch im 
eigenen Leben Geſetz nicht kennend, zügellos hinausfchweifen und 
umtergehen in Uebermuth und Genuflesaufgelöftheit. — Und wenn 
du auch nur im aͤußeren Leben neben Gott irgend ein Gut, ober 
einen Menſchen, oder dich felber, Gott zur Seite ſtellteſt ober 
gegenüber, nothwenbig ift alsbald zerſplittert beine Lebensrich⸗ 
tung, und wo ed darauf ankommt den Gott beine Wahnes 
dir zu ſichern, mußt dus aufgeben der Wahrheit Gott; notbwer - 
dig wirft du einbüßen Menſch⸗Jiſſroel⸗Beruf, reiner Gottes: 
biener zu feyn, wirft, um dad Gut zu bafchen, zu fichern, ober 
den Inhaber des Guts dir gewogen zu machen, ober beinem 
eigenen Sim zu fröhnen, nothwendig außer Augen ſetzen beines 
Gottes Willen, und SHav oder Goͤtze deiner Schöpfungsbrüber 
werben; und ſollſt doch nur ihr Bruder ſeyn, Kind des AUEis 
nigen Gottes wie fie, — Menfch -Zifiroel. — Drum 

haſt du’s erkamnt heute; fo führe nun dir's in’ Herz: . 

daß Haſchéem, Er, Gott fey, im Himmel, hoch oben, 

und auf Erden, tief unten; fon Richts! — 





Kap. 4 
Weltauſchauung (pn a4 Arm Sn a0) 





Forſchet nicht, folgend eurem Kerzen, 
Und folgend euren Augen, 
Daß ihe, mich verlaffend, 
Ihnen nachfolgetet. (1V, 15, 39.) 
& 13, 
u Gehet nicht an Betrachtung ber Welt, alfo ‚heißes nad) 
bmg, ohne Thatſache der Thauroh, nur an bei Hand eures 
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finnlichen Werftandes, *) und an der Hand eures Förperlichen 
Auges; daß nicht das Erfte zur Gottverkennung (MID), dad 
Zweite zur Genußverthierung (13T), und beides zur Abgötterey 
- (19) euch führe. 
$. 14. | 

Dein finnlider Verftand, nur zur Erfaffung ber Ge 
ſchoͤpf-Welt beftinmt, kennt zunaͤchſt nur Sicht: und Taflbareß, 
nur das iſt ihm da; und wenn bu, blos von ihm geleitet, in 
die Welt hinausblideft, und die Wirkungen ber Dinge aufeinan- 
der dir die Weſen, verfettet, als Welt erfcheinen laſſen; fucheft 
du fo Tange als möglich die Kette zu einem in fich gefchloffenen 
Ringe zu fchliegen. — Ja, ahneft du felbft Kräfte, und gelingt 
dir's nicht, die Kette zum Ringe zu fchließen, führt Schluß auf 
Schluß unabweisbar zu Einer Kraft, bie du als Erſte ſetzeſt, 
den Wefen ald Urkraft zu Grunde legefl, — und dieſe Urkraft 
du „Sott“ nenneft; fo wirft Hu diefe Urkraft eben auch nur 
als erfte Kraft, als erftien Ring in die Kette fügen; — aber 
den perſoͤnlichen, heiligen, vor allen Weſen geweſenen, Uber 
alle Weſen feyenden, und doch alle Weſen mit feiner AU: Macht: 
und = Liebe Durchdringenden Gott der Thaursh, der mit Sei- 
nem Willen, in Seiner Allmadıt, zu Seiner Weisheit Zweck, 
Alles, was ift, in's Dafeyn rief, — ben lebendigen Gott und 
Beherrſcher aller Zeitentwidelung, — ber auch dir dein bich hei⸗ 


) Bir folgen hier der fehwereren, aber in I I ID recipir 
ten, und au im NH fo lautenden Lesart, in welcher II 
nicht ald UN fondern ald der ganze innere Menfchenfinn ge- 
nommen tft, welche Bedeutung ja auch die urfprüngliche ift, Da 
226 Geiſt und Gemuͤth bezeichnet, z. B. AI Dar. Da: 
bey muß das un in F verwandelt werden. — Die 
leichtere des 917, wo #322 AN, = may mn 


und (ON MN, erzeugen, fcheint der Les⸗ 
art VDN erft nacherzeugt zu feyn. Zür unfere, wo nr» als 
Törperliches Auge genommen ift, und Gefegverfennung erzeugt, 
fpriht auh VW EN, die dem Auge zunächft Geſetzerin⸗ 
nerung -fenn fol. (Sieh Kap. 39.) 
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tigender Gott ift, — Ihn wirft du nicht haben, allmächtig, alls 
belebend, allgerecht,, allliebend, hoch über Alles, und doch überall 
nah’, — Ihn nicht; — du gelangft zur Gottedleugnung ober 
zur Gottverfennung — „Minüß.“ 


. 16. 


Dein koͤrperlich Auge, das an ſich nur fuͤr den Koͤrper zu⸗ 
naͤchſt ſpaͤhet, und ja uͤberhaupt nur Koͤrper ſchaut, folgſt du 
nur feiner Spur in Betrachtung der Welt, es erſchauet nicht 
einmal eine Welt; Maſſe von Einzelweſen iſt ſie ihm; Jedes 
nur ſich lebend, für ſich Genuß erſtrebend; — das Geſetz 
aber ſchaueſt du nicht, das ſie alle beherrſcht, dem ſie alle die⸗ 
nen, dienen ſelbſt mit ihrem Fuͤrſichſtreben, und das zu Hoͤ⸗ 
herem Dich ruft. Und wenn dein Koͤrper, dem dein Auge 
dienet, auch Triebe hat, auch genießen will, warum ſollteſt du 
fie beſchraͤnken? nicht ſchwelgen im Genuß? warum nicht auch 
feyn wie Pflanze und Thier, deren Triebe fich frey entfalten? 
bift du doch Beiden verwandt! — und gefellft dich ihnen zu, — 
wirft Pflanze und Thier, — viehiſch in Genuß: Schwelgerey 
— „Smiß." — 

$. 16. 

Und über Beide führt der Weg zur Abgötterey. Genuffed- 
{&yweigeren unmittelbar, Gottesleugnung und Gottverkennung ge: 
woͤhnlich über die Brüde des Genuſſes. — Denn fobald Genuß 
bir Ziel bes Lebens wird, fobald betrachteft du dich nicht der 
Welt, fondern die Welt dir angehörig, und Fennft dir fein Ge: 
feß als die Launen deiner Triebe. Aber alfobald wirft du übers 
haunt em unfelbftfüchtiges Streben nicht mehr begreifen, auch 
in jedem Gefchdpfe um dich nur fich felbft gehorchendes, für fich 
firebendes Weſen erblidn, — und e3 zerfplittert dir ſich bie 
Welt von felbft- in eine Schaar von nur ſich gehorchenden Goͤt⸗ 
terwefen. Und haft du erft dann im Arme der Sinnlichfeit ab: 
geftreift alles Geiſtige und haft Fein Gefuͤhl mehr für dad Goͤtt⸗ 
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liche in dir, dann gewahrft du felbft in beinen Trieben beine 
Ohnmacht, deine Wandelbarkeit und deine Zlüchtigkeit im Ge 
nuß, — und finkeſt Hin vor jedem Naturwefen, das bir ja 
fpendet deinen Genuß, und felber fo hehr und ewig im Genuß 
dir erſcheint; — flatt daß beine Schwäche in Trieb und Genuß 
dich gerade an deinen höheren Beruf hätte mahnen, und daß 
Sichgleichbleiben der Wefen um dich, ihren Geſetzgeber dich hät 
ven erfchauen Iaffen follen, deſſen Gefeb unmandelbar, nur weil 
Seine Allmacht e8 unwandelbar erhält. — Aber auch auf geras 
dem Wege gelangft du leicht zur Abgätterey, ober vielmehr zur 
Vielgötterey, an der Hand des finnlichen Auges und bes ſinn⸗ 
lichen Verſtandes, wenn bir nicht Thaliroͤh den All@inigen Gott 
offenbaret; denn mit beinem finnlichen Auge und Verſtande er: 
blickſt du zunaͤchſt nur Einzelwefen und Einzelfireben, nicht aber 
den unſichtbaren AllEinen und nicht ſein einiges Alles beherr⸗ 
ſchende Geſetz, — erblickſt nur Goͤtter — nicht Gott! — 
„Awaudoͤh ſoroͤh.⸗ 


§. 17. 


Nicht alſo Jiſſroel. Nur an der Hand der Gott und Mens 
ſchen offenbarenden Thauroͤh fol es die Welt und ſich betrachten; 
gefellen Bott und Geſetz lehrende Thauroh, als Thatſache, — 
eben ſo Thatſache wie Himmel und Erde — mit zu den That⸗ 
ſachen des aͤußeren und inneren Auges — und nur alſo geruͤſtet 
betrachten Welt und ſich; nicht aus Welt und Sich Gott 
erkennen wollen, ſondern Welt und Sich aus Gott. — 
Da erſcheint dir die Welt: Weisheitswerk und Wirkung Eines 
allmaͤchtig ſchaffenden und waltenden Gottes; jeder Trieb und 
jede Wirkung Seinem Geſetz gehorchend; alle Weſen Diener Sei⸗ 
ned Weisheitszweckes — und, Menſch⸗Jiſſroél, du — frey ein⸗ 
tretend in den Chor der Gottesdiener, — eben in deiner Frey⸗ 
heit zur Heiligkeit berufen — erſter Diener im großen Weſen⸗ 
kreiſe — Gottes dir geoffenbarten Willen frey erfuͤllend. — 
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$. 18. 

Aber and) nad) geiwonmenem Spauröhbegeiff ber Gottheit, 
güthe dich vor Allem vor deinem finnlichen Verſtande; daß du 
nicht bad Maaß der Sinnlichkeit an Gott legeſt, und fir beinen 
finnlichen Verſtand Fragen beantwortet‘ haben wolle über Gott 
und feine Waltung, bie du ja beide nicht auf dem Gebiete des 
finmlichen Verſtandes gefunden. — Nur zur Erforfchuhg der Ges 
ſchoͤpfwelt reicht dein Verſtand, dazu warb er bir; denn fie iſt 
daB Gebiet deines Wirkens, — und aud) nur fo weit fie Gebiet 
deines Wirkens, reicht er aus; aber Gott iſt nicht Geſchoͤpf — 
und mit Gefhöpf: Maah Hüthe dich den Schoͤpfer 
meffen zu wollen. — Auch nur was die Geſchoͤpfwelt bir 
if, was bu ihr ſollſt, was Sott dir ift und bir ſeyn fol, für 
dein Wirken und Erfüllen deiner Lebensbeflimmung, das offen: 
bart bir bie Lehre; Alles, was darüber hinaus liegt, nicht, 
eben weil es unnuͤtz zum Leben tft, zum thätiden, wirkenden 
Menſchenleben. Unb nun wolle nicht, was bie Lehre dir nicht 
offenbart, mit deinem Verſtande erforfchen, da ed unerreichbar 
dir bleibt, unb wenn erreicht, nichtd nüße wäre. Bor jeber 
Sorfchung frage dich, ob's auch erreichbar dir fey, und ok. fie 
amch fürbere zum Beben; und finde du es micht, fieh, fo iſt je 
auch das Erforſchenwollen felber fhon, wie Im ſich außbrüden, 
Bertennung göttlicher Erhabenheit, (np 129 IP on n'nw) 
ſtolzes Ueberfdweitenmwollen die Schranke, die Bott in feiner Weis: 
beit bir gefeßt; — und drum auch fchäblich, benn es macht un: 
zufrieden, bringt Zweifel, und — ſchlaͤgt eben fo leicht wieber 
bie in Mini. Enthalte dic) daher, lehren die Weifen, jeber 
Gpeculation über Gottes Weſenheit u. bergl. ; was bir Gott 
feg, Schöpfer, Geſetzgeber, Richter, Vater u. ſ. w., was ſeine 
Belt dir ſey, und du ihr ſeyn ſollſt, das iſt dir offenbart; 
Sen Bert und Sein Wort, Natur, Geſchichte, Thauroͤh liegt 
vor dir offen; darin erforfche fein Wirken und feinen Willen, 
daß du im Allen was if, und Allem was wird, Ihn erihaut, 


⸗⸗ 


\ 
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und, Seinen Willen immer klarer erfennend, in dieſer Gott: 
erfüllten Welt, unter Gottes allſchauendem Auge und allgegen: 


‚wärtigem Beiftande, dich aufrichteft: in jebem Theilchen beine 


Lebens, wirkſamer Vollſtrecker des göttlichen Willens, Gottes 
Diener zu feyn. — Jedes Wiffen, dad dahin nicht führt, 
gehört nicht dem Menfchenkreife. — Schön fprechen die Weiſen: 
darum beginnt die Schrift mit „I*, um dich gleich beim Be: 
ginn der Forfchung zu mahnen: was vor Diefer Welt, was 
über ihr, was unter ihr Heget, if deiner Forſchung Schranke; 
in deinem Kreife vorwärtd zu wirken, und thätig Gott dienend 
vorwärtd zu fireben, iſt dein Beruf — und bazu führe die For: 
fhung, — dazu reicht dein " Verſtand. — 





Kap 5 
Berbügefäbt, 


S 


Und daß du nicht aufhebeft deine Augen zum Himmel 
Und ſchaueſt 
Die Sonne und den Mond und die Sterne 
- Alle Schaar des Himmel — — 
Und wirft hingeriffen,, 
Und beugſt did ihnen, 
Und dieneft ihnen ; 
Da ja Hafhem dein Gott fie hHingeardnet hat 
Alten Bölkern 
Unterm gangen Himmel, 
Und Eudh ja genommen hat Hafdhem, - 
Da Er euch führte aus dem Cifentiegel, aus Mizrdjim, 
Ihm zur Erbnation zu werden wie heutigen Tages. 
(V, 4, 19.20.) 


$. 19. 

Kein voirkfamered Mittel giebt ed gegen die Gefahr der Ge: 
fchbpfvergötterung, ald das edle Selbfigefühl, ald das Inne: 
und Durkhdrungen :feyn vom Bewußtſeyn des eigenen Berufs. — 
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JFühlſt du dich nur zu genießen ober zu dulden geboren; ja, 
dann freilich, wirſt du das Knie beugen vor jebem glänzenden 
Kraftweien, in.dem bu wirkenden Hebel des Lebens erblideft. — 
Fuͤhlſt du dich aber, an die Stelle da bu geboren, ebenfalld von 
Sott bingeorbnet, an der Stelle, in bem Kreife, mit den 
Mitteln, in der Spanne Zeit, für den Xheil Seiner Welt, . 
Senn Billen zu fördern, — und wäre es auch nur der Be 
suf eines Grashalms — mit dem Bewußtfeyn, in dem Stre 
ben, ſteheſt du glänzendften, wirkendſten Gefchöpfen zur Seite; 
denn in dem Bewußtſeyn erblidit bu alle Geſchoͤpfe gleich; 
alle von Bott ihnen ertheilte Aufgaben Iöfend; alle. Diener 
um Gottes Thron; — und bevorzugter Diener der Menfch, 
durdy den Beruf: mit Bewußtfeyn und Freyheit Gottes 
Bilen zu erfuͤllen. 


$. 20. 


Diefed fih neben alle Wefen nur unmittelbar 
Bott unterordnende Selbftgefühl, wird bier in Jiſſroel auf: 
gerufen, zum Panzer gegen Gefchöpfvergötterung, und frey 
zu halten den Blid: überall nur den AlEinen allwirkenden Gott 
zu fchauen, und in allen Weſen feine Diener. 


g. 21. 


Schaue nie, heißt ed, Sonne, Mond und Sterne, und 
alle Schöpfungsfchaaren und ihre Wirkungen, ohne zu denken: 
daß ja Haſchem, dein Sott, d. i. ja auch dein Lebendorbner 
umd Leiter, eö ift, der fie ald Kraftvertheilerinnen allen Voͤlkern 
der Erbe zuertheilt Hat; und daß ja derfelbe Gott dich ja auch 
berauögegriffen fein Bolt zu feyn, d. h. in Geſchick und Leben 
Zräger feines Willens, Werkzeug zur Menfchheitd : Erziehung zu 
feyn; daß alfo auch die glaͤnzendſten und wirkungsreichſten We: 
fen nur Geſchoͤpfe Gottes und Vollſtrecker Seined Willens find; 
und ja fomit nicht höher ſtehen ald bu, ber bu auch eingetreten 

2 
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bift in bie Schaar ber Gottesdiener und Wollbringer des göft: 
lichen Willens, nicht Licht des Koͤrpers, aber bed Geiſtes trägft 
und bringſt. — 

$. 22. 

Juͤngling und Jungfrau Ziffroels! durchdringet Euch ganz 
mit dem Bewußtfeyn eure Berufes! ganz mit dem Bewußt⸗ 
feyn: daß derfelbe Gott, der der Sonne ihre Bahn, und bem 
Lichtfirahl feinen Weg, und dem Wurm feine Lebens : Entfaltung 
vorgefchrieben, Derfelbe, in feiner Xhaurdd, Euch dad Ge: 
feg Eures Lebens gegeben. — Unb mit diefem Bewußtfeyn le: 
bet in Gotted Schöpfung, Bruder und Schweiter des Größten 
wie bed Kleinften, Alle wie Ihr, Ihr wie Alle, zum Dienfte 
bes AllEinen berufen, — und freuet euch in biefem Kreife! 
Dann wird hinrollender Donner, und dahinftrahlender Sonnen: 
ball, und der Grashalm, der Euch am Wege nidt, und ber 
Luftzug der dahinfchwindend wehet, Euch grüßen — und mab: 
nen an Euren Beruf: gleich ihnen Gott zu dienen — und nicht 
zu finfen aus ihrem Kreife. Denn freilich! wenn du dad Ge- 
ſchenk deiner Freyheit traurig misbraucheft did, dem Dienfte de 
AllEinen zu entziehen, dann ſinkſt du; — aber nicht nur unter 
weitwirtended Sonnengeftirn, — auch unter ben Wurm, den du 
zertrittfi, auch unter den Stein, der gebuldig, treu feinem Be⸗ 


rufe, dich trägt. — — — 





Kap 6. 
Zebensanficht. 8 dy mion nm) 
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Wenn du kommſt in's Sand, das Hafchem dein Gott dir giebt, 

Lerne nicht zu handeln nach den von Gott verabfcheuten Weiſen 
diefer Voͤlker. 

Richt finde fich in dir, wer Sohn und Tochter führet durch’s Feuer, 

GStähemürfler, Beitenwäpler und Ihnungsgläubiger und Sauberex 
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Und Raturgeſetzbaͤndiger, 

Und Auw⸗Befrager und Jidauni und gorſcer bey den Zodten; 

Denn verabfcheuet von Hafchem iſt wer ſolches thut; 

Und eben diefer Abſcheulichkeiten halber 

Bertreibt Haſcheͤm dein Gott fie vor dir, 

Ganz fey mit Hafhem deinem Gotte! (V,18,9.) 

Zreibet keine Ahnung und wählet nicht Seiten. 

CIII, 19, 26.) 
8. 25 
Ganz fey mit Hafhem deinem Sotte! — Ein Zwie⸗ 

faches umfaßt dein Leben, dad, was dir wird, und dad, was 
von bir wird; was du empfängft — und was bu wirkſt: 
dein Gefhid und deine That. Ganz mit Beidem, unb 
mit jedem Theilchen von Beidem, fühle dich unmit— 
telbar unter Gott. Unmittelbar nur von Gott flammt dein 
Geſchick, und unmittelbar nur zu Gott lebe bein Leben; und 
ganz. — Gott läßt dich in der Zeit, an dem Ort, von ſol⸗ 
den Eitern, unter diefer Umgebung geboren werben, führt Dich 
mit ſolchen Menfchen zuſammen, giebt bir folche Freunde, folche 
Lehrer, ſtattet did mit dem Maaß von Kräften aus, des Kör: 
pers wie bed Geiftes, febt dich in folche Lage des Lebens; — 
und giebt dies Alles dir ald Aufgabe und Mittel hin, in folcher 
Lage, mit folden Mitteln feinen Willen zu erfüllen. Alles, 
was bir wirb, verdankſt du daher unmittelbar Gott, und nur 
fein Wille iſts wieberum, teffen Erfüllung du mit dem bir 
Gewordenen bewirken foüf. Sollſt“, nicht „mußt”; denn 
ob du wirftich erfüllen werdeſt diefen Willen, hängt ganz allein 
von dir ab; wie Lara auöfprechen: Alled wirb aus Gottes Hans 
den, nur nicht gotteßfürchtiges Verwenden bed Geworbenen nach 
Gottes Willen; Alles ift Gotted, nur bein Herz ift dein. — 


$. 2%. 
Aber eben wie fo deine Wergangenheit und Gegenwart un: 
mittelbar aus Gottes Händen bir warb; alfo ruhet auch beine 


Zulmft ganz allein in Sottes Haͤnden — und in deinen. 
2% 
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Denn eben die Zukunft ift es, die du bir felber nad) guter ober 

ſchlechter Benukung der Vergangenheit und Gegenwart erzeuaft; 

denn nad) eben diefer deiner freien That geftaltet dir Gott deine 

Zufunft zur Vergeltung, zur Erziehung; und fo iſt's zur Hälfte 
der Menfch felber, der ſich feine Zukunft bereitet. 


$. 25. 


Darum aber eben kann fein Gefchöpf, kann das Univerfum 
nicht dir Kunde geben über dad, was dir bevorftehet; nur Gott 
kann's, von dem Es wie bu unmittelbar die Zukunft erbält; 
und eben darum Fein Gefchöpf, das Univerfum nicht, deine That 
dir flempeln, ob du fie thun ſolleſt oder nicht; nur Gott kann's, — 
und Er hat's in feiner Thaurdh Lebenswort. — 


$. 26. 


Von der Wiege.bis zum Grabe geleitet dich die Thaurdh. 
und lehret dich, zu welden Pflihtübungen die Gott Leben und 
Lebendgüter verleihet, für jeden Kal, für jedes Gut, Pflicht 
und Schranke dir ſetzend. Welcher Fall und welche Kebendlage 
aber jeder gegenwärtige Augenblid fey, und zu welcher diefer 
Pflichten du darum in ihm berufen feyefl; dazu mußt du jeden 
vorhandenen Lebendaugenllid ganz erfaflen, zu beurtheilen, „ob 
jest die Mittel dir geworden zu diefer und jener Pflicht, und ob 
biefe Lebenslage zu diefer oder jener Pflicht dich rufe, und wie 
du am beften die obliegende Pflicht erfüllen künnefl. Dazu gab 
Gott. dir Verftand, öffnete da6 Auge bir, daß du Zwed und 
Mittel ermeffen, und prüfen koͤnneſt was vorliegt. Den Ver⸗ 
ftand gebraudye. Mittel und Gegenftand deines Wirkens find 
Natur und Menſch; die liegen vor dir, die lerne kennen, aus 
ihrer und beiner Vergangenheit fennen — fammele Erfahrung. 
Welche Pflicht du uͤben ſollſt, lehrt dich die Thaursh, ob und 
wie du fie aber in jedem vorliegenden Lebendaugenblid erfüllen 
kannſt, lehret dich Erfahrung und Einſicht. 
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Drum, um beine Pflicht befrage die Thauroͤh, um ihre 
Ausführung, Erfahrung und Einfiht — und beine 
Zutunft lege ganz allein in Gottes Händen. Was 
du fo in jedem Augenblide als deine Pflicht erkannt, 
das führe aud und laß dich nicht irren durch Um: 
fände, die nur der Wahn als einflußreich auf deine 
That und als dein Gefhid bir verkuͤndend bezeid: 
nen konnte. 


. 28. 


Denn fiehe, nur als der Menſch vergaß die Wardeiung 
feiner That in dem Pflichtwerth diefer That felber zu erkennen, 
eben weil er Gottes vergeflen hatte, ber ihn zur thätigen Wirk: 
ſamkeit verpflichtet und Seinen Willen ald Maaß für die That 
bingiebt; — und als er fo vergaß, daß Aufgabe, Vergeltung 
und Prüfung, Bedeutung ded Gefhidd für den Menfchen ift; 
Pflichtwerth der Menfchenthat und Gotted vergeltende Gerechtig- 
keit und Gottes erziehende Liebe allein es find, bie ihm feine 
Zukunft beflinmen; da blickte bey jeder Thatäußerung der Menſch 
ängftli) aus um Wardirung derfelben; — und bie innere War: 
deiung nicht mehr kennend, und die Xhat nur nach ihrem Ge: 
lingen ſchaͤtzend, und dies Gelingen nicht in Händen einer ewig 
weifen Gerechtigkeit und Liebe erfennend, follte die Gefchöpfwelt 
ihm Kunde geben, an bie er ſich in der Ausführung gebunden 
fühlte; — das Univerfum, oder fellvertretend einjelne Gefchöpfe, 
ſollten ihm Kunde geben, ob fie auch nicht treten wollten zwi⸗ 
fchen fein Beginnen und beflen Gelingen. — Aber Geſchoͤpfwelt 
iſt ſtumm, unb das Weltall felber weiß nicht was der alleinige 
Gott über ed verhänget; — und fo fiel der Menſch in Wahn 
und abergläubiges Merten auf Umftände, bie nicht in entferntefter 
Berögrung.fichen mit feiner That. ü 


( 





22 Rap. 6. Lebensanſicht. 


. W. 

Solcher Wahn und ſolche Lebensanſicht iſt de: 
sum Haſcheém, der zur freien Menſchenthat bi 
ruft, ein Greuel; denn in ihnen liegt hoͤchſte Ver: 
kennung Gottes und bed Menſchen, und fie ertddten 
gleihfam Gott und den Menſchen im Menfcen. 


g. 30. 


Unter euch ſey Keiner, der einem. „ Maulech*, einer blind: 
waltenden Schickſalsmacht fi) untergeben glaube; Keiner, ber 
über feine That erſt würfeln laſſe, Sterne befrage, Zeiten wähle, 
(für die fchlechte ift Feine Stunde gut, für bie gute jede gut, 
und wenn bu jest eine Pflicht üben kannft, wilft du bis Tach: 
her warten? weißt du, ob du „nachher erlebeft? nachher noch 
Kraft und Mittel haft wie jett?) Keiner, der durch Wahrzeichen 
fih zu oder von einer Handlung beftimmen lafle. — Ob heute 

Montag oder Dienftag ift, ob dein Fuß an die Schwelle ge: 
floßen, der Wanderſtab deinen Händen, der Biflen deinem Runde 
entfallen, ob dich an der Schwelle dein Kind zuruͤckgeruſen, ob 
Haafe oder Reh den Weg bir gefreut, rechts dir die Schlange, 
links ein Fuchs deinen Weg beflveift; ob Wieſel oder Eule ober 
Hund dich gegrüßt, — das beflimme nicht dein Thun und Laf⸗ 
fen. Ob die Linien deiner Hand fo oder fo laufen, bu in dem 
oder jenem Monat geboren, dein Schatte dir im Mondſchein fo 
ober fo erfchienen, und was ded Wahnes mehr ifl, — das laß 
dich nicht ſchrecken über beine Zukunft, oder mit Freuden bich 
füllen Ganz fey mit Hafhem deinem Botte, wicht 
Stab und Würfel, nicht Tag und Stunde, nit Thier und 
Bogel, nicht Grab und Todte, nit Himmel und Erde frag’ 
um deine That, um beine Zukunft; Gott befrag' in feiner 
Lehre um deine That, und ihr Gelingen und deine Zukunft leg’ 
in Gottes Hand, „Gelingen?“ — was kuͤmmert's dich? 
war's deine Pflicht, in dem Augenblid, mit. ber Ginfiche, 


| 
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den Mitteln fo und nicht anders zu handeln; fo haſt du bad 

Deinige gethan, alles Uebrige lege in Gottes Hand. Gelungene 

— wird darum nicht beſſer, mislungene Gutthat wahr⸗ 
— ſqhlechter — nicht. — 


g. 31. 


Weſentlicher Character des bezeichneten Wahnes iſt: dag da 
von Erfcheinungen auf Verhältniffe in Vergangenheit oder Zu: 
kunft gefchloflen wird, nicht nad) der von Gott felbft, feinem 
Weltgange entiprechend, dem Menfchengeift "eingepflanzten Auf: 
faflungöregel nad) Urfache und Wirkung, nach welcher auch fo 
micht gefhloffen werden konnte, da hier Erſcheinung und erfchlof: 
ſenes Berhältniß nicht erweislich in folcher Beziehung ſtehen; 
fonbern die Erfcheinung als Ausfpruc, des Menfchenthat und 
Menſchengeſchick vermeintlich bebingenden Univerfumd genommen 
wird, und fo der Menſch und feine That, flatt unter Gott, 
unter bie ihn umgebende Welt von Kräften und Weſen ſich 
ſtellt. — 

. $. 32. 

Gin Anderes ifl’3 mit dem, wad Erfahrung dich lehrt. — 
Bo bu, durch umbezweifelte Prüfung, zwey Verhaͤltniſſe als 
Urfache und Wirkung in der Natur, ald Grund und Folge im 
Renſchenleben kennen gelernt, da magſt bu immerhin bey Urfache 
und Grund Wirkung und Folge erwarten und umgekehrt bey 
Diefen jene vorausfegen. Denn da achteft bu eben die Gefebe, 
die Gott felber in Natur und Menfchenleben gegründet, und han⸗ 
beift nach der Regel, die Gott felber zu ihrer Auffaffung deinem 
Seife eingepflanzt. — Eben fo wo bu zwey Erfcheinungen un: 
bezweifelt dreymal aͤußerlich ſich einander haft folgen fehen, da 
darffi du fie gleichfam zur Probenehmung die merken (m), 
wenn Dir gleich noch Fein deinen übrigen Erfahrungen entfprechen: 
der Zufammenhang zwiſchen beiden Far geworden; denn nur 
auf ſolche Weiſe wird alle Erfahrung gefammelt. — Doc, bey 


6 
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eigener Erfahrung hüthe dich vor Näufchung, achte auf Umficht, 
Ruhe, Uneingenommenheit, Prüfungsgabe, Ausſcheidung des 
Mefentlichen vom Unwefentlichen, des Befonderen vom Allge⸗ 
meinen; — und wo du Erfahrung Anderer dir aneignen willſt, 
fiehe ob du bey ihnen dies Alles und auch noch Wahrhaftigkeit 
vorausfegen koͤnneſt. (m 179.) — 
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Nur huͤthe dich deinetwillen wohl und achte ſehr auf dich ſelber, 

Daß du nicht vergeffek die Dinge, die beine Augen 
gefhauet, 

Und daß fie nicht deinem Herzen entweichen alle Zage deines Le⸗ 
bens, 

Und du fie auch deine Kinder erkennen laffeft, und die Kinder dei⸗ 
ner Kinder; 

Den Zag nemlih, da du ftandeft vor Hafhem beinem 
Gotte zu Ehaurew, 

Da Hafhem zu mir ſprach: verſamm'le mir das Volk, daß ich ſie 
hoͤren laſſe meine Worte, 

Auf daß fie lernen ehrfuͤrchtend mich zu erſchauen 

AU die Tage, die fie leben auf der Erde, 

Und e8 ihre Kinder auch lehren. — 

Und da tratet ihe näher, und da ftandet ihr num 

Zief unten am Berge; 

Und der Berg lodernd im Feuer bis in das Herz ded Himmels, 

Dunkel, Gewoͤlk, und Nebel — 

Und da ſprach Haſchem zu euch mitten aus bem Feuer. 

Stimme der Worte hörtet ihr, 

Aber Geftalt fchauetet ihr nicht, ganz allein Stimme: 

Da fügte Er euch fein Buͤndniß, daß Er euch verpflichte zur Ahat, 

Die zehn Worte; 

Und fchrieb fie auf zwey Tafeln von Stein. 

Mir aber teug Haſchem auf in felbiger Zeit: euch zu lehren 

Geſetz' und Rechtsausſpruͤche 

Daß ihr ſie vollfuͤhret 

Im Lande 

Dahin ihr ziehet es zu beſizen. (V, 4, 9.) 
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Ale diefe Worte ſprach Hafchem zu eurer ganzen Verſamm⸗ 
Iung auf dem Berge, 

Mitten aus dem Feuer, Gewoͤlk und Nebel, 

Große Stimme und unendlich. 

Und fchrieb fie auf zwey Zafeln von Gtein 

Und gab fie mir. 

Da ward — 

Als ihe hörte die Stimme aus der Mitte des Dunkels, 

Und der Berg lodernd in Feuer; 

Tratet ihr her zu mir, 

Alte Haͤupter eurer Staͤmme und eure Aelteſten 

Und fpradhet: 

Siehe es hat und fehen laſſen Hafchem, unfer Bott, feine Of: 
fenbarung und feine Größe, 

Und feine Stimme haben wir gehört mitten- aus dem Feuer; 

Heutigen Zaged haben wir gefehen : 

Daß Gott wohl ſpricht mit Menſch und er leben bleibe. 

Und nun — warum ſollen wir ſterben 

Daß uns verzehre dies große Feuer? 

Fahren wir fort zu hoͤren Stimme Haſchem unſeres Gottes 
ferner ſo ſterben wir, 

Deun wer ift irgend Fleiſch, der gehört habe Stimme leben⸗ 
digen Gottes, 

Redend witten aus dem Feuer, wie wir, und blieb leben! — 

Zritt du hin und hör’ Alles was fagen wird Haſchem unfer 
Gott, 

Unb du fprich dann gegen uns wieder aus Alles was Haſchem 
unfer Gott gegen did) auöfprechen wird; 

Dann wollen wir’ hören und üben. — 

Da hörte Hafdıem die Stimme eurer Worte 

Indem ihr's ausſprachet gegen mich, j 

Da fagte Haſchem zu mir: ich habe vernommen die Stimme der 

Worte diefes Volkes, die fie gegen dich ausgefprochen, 

Sie haben gut gefprochen was fie gefprochen. 

Ber gäbe daß diefer ihr Sinn ihnen diene 

Daf fie mic) ehrfuͤrchten und daß fie achten aller meiner Ges 
bote alle Zage, 

Daß es ihnen gut gehe und ihren Kindern auf immer. 

Seh’ fage ihnen: 

Kehret nur zurück zu euren Gezeiten. 

Du aber — hier ſtehe bey mir — fo will ich gegen dich aus⸗ 


ſprechen 

Wie ganze Berpflichtung, ſowohl Geſetze als Rechtsausfprüche, 
die du ſie lehren ſollſt, 

Und ſie erfuͤllen ſollen im Lande, das ich ihnen gebe zum 
Beſitz. C(V, 5, 19.) 


e⸗ 
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Es ſprach Haſchem zu Maufcheh 
Sieh' ich komme zu dir in dicker Verhuͤllung der Wolke; 
Damit es höre das WVolk indem ich mit dir ſpreche 
Und aud in dich fie Glauben fegen fir alle Zukunft. (U, 19, 9.) 
Freilich, diefe Wölker, die du beerbfi, 
Auf Beitenwähler und auf Stäbewürfier horchen fie hin; 
Du aber — 
Nicht fo 
Gab dir Hafıhem dein Gott. 
Prophet aus deiner Mitte, von deinen Brüdern, wie-ich, 
Wird dir aufftellen Hafchem bein Gott; 
Auf den hordhet hin. \ 
Ganz fo, wie du erbeten von Hafıhem deinem Botte zu Shaurew, 
Am Sage der Berfammlung, und gefprochen: 
Ich kann nicht fortfahren zu hören die Stimme Haſche m mel- 
ned Gotteß, 
Und dieſes große Feuer nicht mehr fchauen, damit Ich nicht 
fterbe. 
Da ſprach Haſcheͤm gu mir: 
Sie haben gut gefprochen was fie gefproden. 
Prophet werde ich ihnen aufrichten aus der Mitte ihrer Bruͤ⸗ 
der wie dich, 
Und werde geben meine Worte in ſeinen Mund 
Und der ſoll zu ihnen ausſprechen 
Alles was ich ihm auftrage. 
Und es fey: . 
Der Mann, der nicht horchen wird auf meine Worte, 
Die er audfpricht in meinem Namen, 
Ich werde ed fordern von ihn. 
Aber der Prophet, der fich erkühnen wird gu reden ein Wort 
in meinem Namen, 
Das ich ihm nicht aufgetragen zu reden, 
Dder der fprechen wird im Namen anderer Götter, 
Sterben fol der Prophet. 
Und wenn du fprichf in deinem Herzen : 
Wie foll ich erfennen die Sache 
Daß nicht Hafchem gefprochen mit ihm? 
Wenn der Prophet fprechen wird im Ramen Haſchems 
Und ed wird nicht das Wort und tritt nicht ein, 
So iſt's die Sache 
Daß nicht mit ihm Hafchem gefprochen. 
In Kedheit hat es der Prophet ausgeſprochen, 
Es graue dich nicht vor ibm. (V, 18, 14.) 
Benn aufflchet in deiner Mitte Prophet 
Oder Zraumbaber, 
Und giebt Die Zeichen oder Nuunber, 


b 2 
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Das er aber gegen dich andgtfprechen zu fagen: 
Wir wollen anderen Göttern nachgehen, die ihr nicht Eennet, 
und wollen ihnen dienen; 

Soliſt du nicht Horchen auf die Worte dieſes Prophaten 

Dder auf diefen Traumhaber; 

Denn ed prüfet euch Hafchem euer Gott, 

Sur Erkenntniß ob ihr liebet vaſchem euren Gott 

Mit eurem ganzen Herzen und mit eurer ganzen Seele. 

Haſchem eurem Gott folt ihr nachwandeln und ihn ehrfürchten, 

Und Geine Gebote beachten, und Seiner Stimme gehorchen, 

Und Ihm dienen und an Ihm bangen. 

Und der Prophet oder der Traumhaber foü getödtet werben, 

Denn er hot Abweichung ausgefprochen in Bezug auf Hafchem 
euren Gott, der euch führt aus Mizrajimland und 
der dich tostauft aus dem Sklavenhaus, 

Di abzuftoßen von dem Wege, 

In dem Haſchem dein Gott dich verpflichtet zu gehen. 

Schaffe den Böfen weg aus deiner Mitte. (V, 13, 2.) 


g. 38. 


Vierfaches iſt hier allen Gefchlechtern Siffroets zur’ Beher: 
rigung geboten: 1) Thatſache und Ort der Thaursh : Offenbarung 
am Sfinä; 2) Thatſache und Beftimmung der fortlaufenden 
Offenbarung im Prophetentyum; 3) Beglaubigung und Kennt: 
zeichen eines wahren Propheten; 4) Kenntzeichen und Warnung 
vor Falſchen. — 

$. 34. 

Nicht eiwa durch Mittelöyerfon, etwa durch Zeichen bes 
gaubigt, ward dad Geſetz Siffroel gebracht; ganz Ziffroel, 
an 25 Millionen Seelen warm verfammelt um Chaucdw und 
hörten unmittelbar. die Stimme des Herm, als Er in Auf: 
regung der Allnatur fein Lebensgeſetz zu offenbaren begann. 
San Ziffroel werd in dem Augenblid Prophet, und erflomm 
böchfte Stufe des Prophetenthums. Angeficht zu Angeſicht ſprach 
Sott die Worte des Lebens zu Jiſſrosls ganzen Volk. Diele 
Thatſache, die jede Taͤuſchung ausſchloß, iſt's, die alle Ges 
ſchlechter hinab für alle Zeit unwandelbar bie Thauroͤh verbürgt, 
Gefegpffenberungsanfang am Sſindi verbüsgt. Geſetzvollendung 
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durch Maufcheh, umb da die Thauroͤh fich für abgefchloffen und 
für alle Zeiten gegeben erflärt; fo kann nur gleiche Thatſache, 
gleih unmittelbar, vor gleicher Zeugenzahl, auch nur 
Ein Wort der Thauroͤh hinzufügen, abnehmen, ober für auf: 
gehoben erklären; — fo lange — und braͤchte Einer den Him⸗ 
mel: auf bie Erde — flehet für Ziffroeld Sefammtheit 
die Thaursh feft als Geſetz ihred Lebens. — 

Berborgenheiten find Hafchem unferes Gottes; 

Aber was offenbar ift, 

Das ift unfer und unferer Kinder auf ewig: 


An That zu verwirklichen 
Alle Worte dDiefer Lehre. — (V, 29, 29.) 


g. 35. 


In Folge derfelben Thatſache und durch ausbrüdliches Got: 
teswort, ftehen aber auch die Männer verbürgt, bie Gott in 
Jiſſroels Mitte zu wecken verhieß, und vor Allem da erwedte, 
als Ziffroels Außered Geſchick ſchon dem Abend nahe war, und 
um fo mehr der Geift war zu pflanzen und zu weden, der Jahr: 
taufende hindurch ohne Außeren Boden das Volk tragen follte — 
und getragen hat. — Nicht Gefeb: Propheten follten fie ſeyn, 
denn dad war mit Maufcheh, fchriftlih und muͤndlich, abge: 
fchloffen, dem Molke unmittelbar verbürgt, und ftand über dem 
Propheten. Aber Erfüllung des Geſetzes heroorzurufen, Ge: 
ſchicks⸗ Enthällung zur Warnung, zur Mahnung, zur Würbis 
gung wenn gegenwärtig, und Willensverfündigung für augen: 
bliklihe That, das war ihr Daſeyn, — fie waren Propheten 
des Lebens. — Auf ihr Wort, wie auf Sotteöwort, zu horchen; 
fi) mahnen und warnen zu laflen, abzuwenden dad ZTrübe, dad 
ihr Wort als Kolge vorhandenen Lebens verkündet, durch Aen⸗ 
derung dieſes Lebend; Slauben zu fchenten der durch fie von 
Gott enthuͤllten Zukunftfchilderung, und auf ihr Wort zum Wuͤr⸗ 
digung der Zeit zu bauen, wenn, was ihnen zulünftig war, 
gegenwärtig geworden; und unbedingt Zolge zu leiften Allem, 
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was fie ald Gottes Willen, nicht zu ewigem Geſetz, fondern zu 
Erfüllung des Augenblidd verkuͤndeten; das ift, was Xhaursh 
für Prophetenmworte fordert. — Und fo wie Thauroͤh alle Ge⸗ 
fchlechter hindurch Norm des Lebens bleibt; alfo Prophetenwort 
alle Geſchlechter hindurch Gegenwart und Zukunft: Geſchick ent: 
huͤllend. — Ufo, daß Ziffroel unter Allen allein mit Bewußt: 
fegn feine Stelle ausfüllen fol in Menſchengeſchichte. Und noch 
beute darum, wie Thauroh dich Pflicht lehrt, Siffroel, dffnet 
Prophetenwort dir Auge und Sinn für’s Leben. 


$. 36. 


v 

Aber nur der Dann flehe dir, Jiſſroel, ald Prophet bes 
Herrn verbürgt da, der zuvor fich dir weife gezeigt in Weis⸗ 
beit der Thauroh, ſtark in Selbſtbeherrſchung und Niederkaͤm⸗ 
pfung jeder thierifhen Leidenfchaft, reich durch Genuͤgſamkeit, 
und fomit losgefeffelt von jedem Selbftintereffe; nur der alfo 
zuvor hoͤchſte Stufe allgemeinen Menfc : Ziffroei : Charakterd, und 
fomit Fähigkeit zum Prophetenthume dir bewährt, und dann 
feinen wirklichen Prophetenberuf nicht fowohl durch Wunder, ' 
als vielmehr durdy wiederholte buchftäblich in Erfüllung gegangene 
Borherverfündigungen, beurkundet hat. Wenn dann fein 
Wort, dad er verfüntigt, dem Inhalte der Thaus 
roͤh gemäß ift; fo haft du ed ald Sotteswort aufzu: 
nehmen. 

$. 37. 

Wo “aber Eins von allem biefen fehlt; wo namentlich der 
Inhalt feined Wortes Abgätterey fordert, ober auch nur ein 
Tuͤtelchen vom Worte der Thauroͤh für Jiffroel auf alle Zeit 
aufbebt ober auch nur verändert, oder binzufügt, fen es ber. 
ſchriftlichen oder mündlichen Lehre, ja wenn er aud nur Erklaͤ⸗ 
rung irgend eines Geſetzes ald auf Propheten : Eingebung. gegrün: 
det abgeben will; ber bat unter Ziffroel das Leben verwirkt. — 
Am Chaurdw unmittelbar geoffenbarte Thauroͤh flehet über Pro: 


90 Kap. 7. Dffenbarung. 


pheten, und ift Prüfftein bes Propheten; und nicht an Himmels: 
SProphetenbegeifterung ift feit fchriftlicher und miünblicher Chau⸗ 
rewvollendung ber Lehre Beftimmung ihres Inhaltd geknüpft. 
Laß dich nicht irren! dich zu prüfen läßt Gott ihn erflehen, zur 
Erkenntniß, ob du liebeft Hafchem deinen Gott mit deinem gan» 
zen Herzen und beiner ganzen Seele: 


Safhem, eurem Gotte, folt ihre nachwandeln und Ihn ehr⸗ 


en 
Und Seine Gebote beachten, ‚und Seiner Stimme gehorchen, 
Und Ihm dienen, und an Ihm bangen. — (=D un 30) 





Kap 8. 
Gottesfurcht. (TINT) 


— 


Hüthe dich deinetwillen wohl 
Daß nicht du vergeffeft Hafhem, 
Der dich aud Mizrajimland führte, aus dem Haufe der Sklaven. 
Haſchem deinen Gott ſollſt du fürdyten und Ihn Diener feyn. 
(V, 6, 12. 13.) 
Um euch prüfend zu heben trat Gott ein, 
Und damit Ihn ehrende Zurcht eurem Angeſicht obfchwebe 
damit ihr nicht fündiget. (II, 20,17.) 


$. 38. 


Gottesfurcht heißt: Alles, was dich die Schrift biöher 
über Gottes Größe gelehrt, wie feine Allmacht, feine Größe, 
fein Allwirken, feine Allgegenmwart, feine Herrfchaft, feine Ze: 
benögefebgebung,, feine Allwiſſenheit, feine Lebensprüfung, feine 
richtende Gerechtigkeit, feine gerechte Vergeltung u. f. w. alfo bir 
eingeprägt und vergegenwärtigt haben, daß dich der Gedanke an 
fene Größe nie verläßt, und du überall, und immer, und in 
Allen, ben allmaͤchtigen, großen, allwirkenden, allgegenwärti- 
"gen, allherrſchenden Gott erſchaueſt, der Seinen Wilen für 
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dein Leben bir geoffenbart, und fein Auge hat darauf, wie du 
erfuͤlleſt diefen feinen Willen, und prüft und richtet unb ver: 
gilt. — 4 NN heißt eigentlich: überall Gott fchauen und in 
feiner Groͤße die eigene Kleinheit fühlen. > 


g. 39. 


Ben du aud nur von einem Gedanken ber Größe beis 
ned Gottes recht lebhaft, und immer, und überall burchbrungen 
bit; fo kannſt bu nicht fündigen. — 

Allmadht: Himmel und Erbe kehren auf Seinen Wink 
in Nichts zuruͤck, — und bu? in deiner Menfchenwinzigkeit, mit 
deinem Splitter von Kraft, in deiner Spanne Zeit, mit deinem 
vergänglihen Staubwefen, du Menſch, in deiner Ohnmacht, 
— wilft — dem Allmaͤchtig en gegenüber dich ftellen, wider: 
foänflig Ihn höhnen, und nicht fürchten: — der Augenblid! nad) 
der Sünde bringe — Vernichtung bir? 


§. 40. 

Größe: Und Bott reicht aus, wo Menfchengebanten ſchwin⸗ 
deln; alle Weſen, alled Seyn, alled Werben, dienet feiner 
Weisheit Plan; und auf Wegen, bie fen Menſchengedanke ge: 
ahnet, erreicht Er fein Ziel; — und du wollteft nicht ferne Val 
tung fürchten, weil bu auf — ber kurzen Spanne deiner 
Weberfiht — Gefahr nicht ſieheſt? — 


g. 4. 


Allgegenwart: Wo .wilft du hin vor feinem Geiſte? 
wohen vor feinem Angefichte fliehen? ftiegft du gen Himmel, bu 
ſtaͤndeſt vor Ihm; legtät ind Grab dich, auch dort iſt ja Erz 
gingeft nad) Oſt und nad) Wet, nad) Sid und nah Nord, — 
überall feln allgegenwärtig Auge, überall fein Allwirken, über 
bir, umter dir, um dich, — in dir — kannſt bu aud bir ent⸗ 
füeden? — und — du — willſt — fündigen? — 
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$. 22. 

Herrfhaft: Gott ift Herr, fein Eigenthum Alles; vom 
Himmel, alle Erdgefchöpfe durch, bid zu dem Blutstropfen, der 
bir in der Aber rinnt, bis zu dem Luftgran, ben du auf: 
athmeſt, — Gottes Eigenthbum Alles; und bu wolltefl, 
Frevler! — bie Hand auöftreden, und vernichten, verlegen, ver: 
geuden, misbrauchen, was bein nicht iſt? — Nicht du bifl’s, 
nicht dein Brudergeſchoͤpf iſt's, gegen ben du fimbigft, Gott 
jſtss, deſſen Eigenthum Alles iſt, womit, ober wogegen, bu 
frevelnd rafeft, — und du wolltefl fündigen? — 


$. 48. 


Lebendgefegoffenbarung: Sieh, derfelbe Gott, deſſen 
Geſetz dir überall entgegentritt: im Grashalm, der im Grünen 
und Wellen feinen Kreiölauf vollendet; im Stein, den bu zur 
Erde fallen fieheft, wie im Geftirnegang, ber body über dir hin⸗ 
ziehet; berfelbe Gott, deſſen Gefeh dad Weltall gehorcht und je 
des Weltallötheildhen dient, dad nah und fern dich umgiebt und 
trägt; — derfelbe Bott hat auch dir das Geſetz deines 
Lebens — aber zur freien Befolgung — geboten; — und 
nur du wilft — misbrauchend bad hohe Vertrauen — fündigen 
gegen Gottes Geſetz? — 

$. 44. 


Allwiffenheit: Und gebt in Dunkel, von Menfchen 
ungefehen, und übft die That, — und fiehft Gottes Auge nicht, 
dad auf dich, dad in dich ſchauet; — und was du Menfchen 
haft verborgen, meinft du auch Gott verbergen zu fünnen, Ihm, 
bem Altwiffenden, dem allfchauenden Auge, dem allhörenben 
Ohre, in deinem Gewiffen dich ſelber vernehmend. — Da ift 
feine Höhe, keine Tiefe, dahin ſich Gottes Auge Sünde ent: 
zoͤge — kennt deine That, dein Wort, bein Gefühl, — dein 
Gedanke, ehe er noch ift, dir felber noch unflar, ftehet ſchon 
werben vor Gotted Thron, — und du wollteſt fündigen? Thor! 
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$. 45. | 

Lebenöprüfung: Aber da Eriehft du zufammen, machſt 
in deinem Düntel dich Fein, und fprihft: Menfchen ⸗Leben und 
⸗Tun fo winzig — Erd’ ein Staublorn, — und Menfher — 
die Milben daran, — ein Nichts in Sottes Weltall; — und 
Gott, der Hohe, der Heilige, ber Erhabene, follte aud) auf 
Erbe, auf Menfchen, auf mid, bliden, ſollte nicht glei Ihm 
feygn, ob fo ich lebe oder ſo? — Heuchler! war's Ihm auch zu 
geringe, als du wardſt, dich auszuftatten fuͤr's Dafeyn, Did 
auszurüften fuͤr's Leben? gewahrft du nicht überall, in bir, an 
dir, um bi, die dich bildende, dich audrüftende, für dich 
forgende Hand? und nun, da nun bdiefelbe Hand auf Gefes 
feines Willens dich hinweiſt — wilft du heuchlerifch flaunen, daß 
dem, defien Sorge dein Dafenn und Leben und das leifefte Be: 
dirfniß deines Lebend war und ift — dem auch deine That — 
nicht gleichgültig fey? nicht gleichgültig fey, wie du nun ver: 
wenbeft Alles, was Er dir gab und giebt, in Genuß, in Ge: 
danke, in Gefühl, in Wort und in That? — 

$. 46. 

Richtende und vergeltende Gerechtigkeit: Men: 
ſchenrichter magft du täufchen, — beftechen; — aber Gott iſt's, 
Er felber Zeuge und Richter, Gott richtet dich. Er, der Ge: 
danke, Gefühl und That fieht im Entſtehen — Er, der dich 
fündigen fieht, Er ift auch Richter der Sünde — und gerechter 
Richter! — Sieh, auf Gerechtigkeit hat Er feine Welt ja ge: 
gründet, Recht und Wahrheit Richtmaaß ded Weltenbau’d, und 
wie? überall Urſache und Wirkung, Grund und Folge, — Nichts 
wirfungölose — Alles ſich entfprechende Kolge habend, wie bie 
Kraft fo der Stoß, wie die Saat fo die Frucht — und nur 
Die Saat deiner Gedanken, deiner Worte, deiner Handlungen, 
deiner Senüffe, ſollte nicht Frucht haben, und nicht der Saat 
esstiprechende Frucht? und wo du Boͤſes gefäet, wollteſt Gutes 
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bu Arndten, — wo Fluch du gelegt, ſoll Segen bir aufleimen? 
— Nein! Waage und Becher find in Gottes Hand, — bie 
Waage wägt bein Leben, und, nachdem ed wiegt, reicht dir der 
Lebenäbecher Fluch oder Segen — wenn nicht hier — dort! und 
du wolltefi deinem Leben den Gehalt rauben durch Sünde? und 
nicht die Verkehrtheit ſehen, in der du ‚ flatt mit dem Genuß, 
bem Vortheil, der Befriedigung, die die Simde dir bietet, dein 
Leben zu bauen, du ed fiebenfach untergrabft? 


$. 47. 


Endlih Erhabenheit und Heiligkeit Gottes, fie ſchon 
an fih, und auch ohne Gedanken an vergeltende Strafe, — 
wenn bu noch nicht alle Reinheit des Gemüthes eingebüßt — fie 
müßten fchon allein hemmen in bir jeben auffeimenden Gedanken 
der Sünde, — Haft du noch nie den Eindrud eines edlen, gro⸗ 
Gen, menſchlich⸗ reinen Menfchen auf dein Gentüth gefühlt? Noch 
nie gehdrt, wie felbft bey ergrauten Böfewichtern die Achtung 
vor eined Menfchen innerer Größe — in feinem Anblid den Ge: 
danken erfterben, die Hand finten ließ, die fi) zum Verbrechen 
erhoben? — Sieh, dad war nur Menfchenhoheit, — bey al: 
ler Sröße fo viele Kleinheit, bey aller Stärke fo viele Schwäche ; — 
tritt du vor Gott hin, feine Erhabenheit, feine Heiligkeit, 
wird in dir tödten jeden aufleimenden Sündengedanten. — — 
Es ift die reinfte Gottesfurcht, — ſchwer zu erringen, — faſt 
nicht Teichter zu befchreiben. — 


§. 48. 


Früh drum, Jiſſroels Sohn und Tochter, oͤffnet euer Se: 
müth der Größe eured Gotteö, tretet mit euren Wätern an den 
Sfindi hinan, und wie fie dort Golted Größe, Erhabenheit, AU: 
macht, erfchauten, erfchaueten wie Er, Er allem in Allem ift, 
im Größten und Kleinften, und bad ganze Weltall feiner. Sröße 
inne iſt; — alſo flehet auch ihr überall am Sfindi, überall 
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offenbare fi) euch, in jebem Großen ımb Kleinen, Gott; Yıbers 
au ſuchet Ihn; Alles, wad warb, — Alles, was ift, — Alles, 
was wird, — vor Allem, Alles was euch ift, Alles was euch 
wird, überall und immer führet auf Gott zuruͤck, und denket's 
sur aus Bott; fo wird jedes Bleinfte Gefchöpf, jede leife Ber: 
änderıng, jebed hHinrinnende Zeittheildhen „Gott“ euch zurufen ; 
überall gegemmodrtig vwirb euch ſeyn ber allmächtige, allheilige 
Gott in feiner allumfaflenden Größe; — auf daß ihr ihm Die 
ner ſeyet — und ihr nicht fündiget. — Zeigt, daß ihr Enfel 
derer feyd, bie Gottes Größe in Misrdjim, am Meere, am 
Efink erſchauten. — 





Kap. 9. 
Gottesliebe. {MIA8) 





Und liebe 

Haſcheͤm deinen Gott; 

Mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele und 
mit deinem ganzen Vermögen. (V, 6, 5.) 


§. 49, 

Lieben heißt, ſich nur ganz fühlen durch's Dafeyn und 
im Dafeyn eined Andern. „Gott lieben“ heißt daher, flhlen 
daß dad eigne Daſeyn und Wirken Möglichkeit, Werth und Be: 
deutung nur durch Bott und in Gott finde; ſeyſt nur und 
ſeyſt Etwas nur durch Gott; und drum mit beinem Da- 
ſeyn und Wirken nur zu Gott binfteeben, d. h. feinen Bil: 
len erfüllen. Gott lieben und feine Thaurdh lieben ift Eins; 
denn Gott lieben erhält erfi Sinn indem du feine Thauroͤh liebſt. 


$. 50. 


Dein Senn, dein Wirken iſt nur dur‘ Gott. 


Willſt du das durch und durch fühlen, fo habe Aug’ und Herz 
3% 
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für feine Wohlthaten die dir werden. Zaͤhle fie von deiner Wiege . 
bis zum Grabe und über’d Grab hinaus; denke, wie Jahrtaus 
fende ehe du wardſt Gott fchon dein Wohlthäter war, da Er 
dich Erbe ſeyn läßt Deflen, was Sahrtaufende gethan, gelitten, 
geübt, gefehlt, geirrt, gelernt, und wie nur durch diefes Erbe 
dein gegenwärtiger Augenblick dir bad ift, was er ift; zähle die 
Kräfte deines Körpers, die Mittel deines Außern Vermoͤgens, die 
Menfchen, die deinem Körper: und Geiftes: Leben hülfreicy zu: 
geſellt find; bli® auf deinen’ Geift mit feinen Fähigkeiten und 
Kräften, in dein Gemüth mit feinen Strömen des Lebens; fiehe 
dich mit allem Dem zum Menfcy:Ziffroel berufen, und den Be: 
ruf in der Thauroͤh dir offenbart; — und fieh dies Alles bir 
nur aus Gottes. Händen gewährt, von Gottes Händen erhalten, 
neu mit jedem Tage, jeder Stunde, jedem Augenblide, erhalten 
und gefegnet durch feine Liebe und Milde und Gnade; — Er 
überall um bich, dich ſchuͤtzend, dich warnend, dic) lehrend und 
erziehend; — und bein Seyn und Wirken wäre nicht ganz al: 
lein durch Gott? 
$. 51. 

Hat ganz allein Werth und Bedeutung nur, ifl 
Etwas nur burd Bott, das vor Allem, das fühle durch 
und durch. Denn, hätteft du auch Körper und Geifl, Vermögen 
und Menfchen, Beruf und Lehre, — denke dir Gott weg aud 
deinem Seyn und Wirken, Gott, der die Zeit deined Hierſeyns, 
und dad Gute dad du wirkſt, Beitrag werden läßt zum Bau 
feiner Belt, denke dir Ihn weg, Ihn, den großen Baumei⸗ 
fer des Alllebens, dem bu mit all deinem Wirken nur ein Bau: 
ſtein bift, aus Seiner Weisheit Hand erft Bedeutung erhaltend 
im Gebäude bed All's, denke dir Ihn weg, — was wäreft bu 
mit all deinem Lebensreichthum, was mit deinem Wirken al? — 
Bey aller Zulle fo arm, — bey aller Kraft fo befchränt, — 
bey allem Geift fo viel Irrthum, — bey deiner Macht wie viel 
Obnmaht! Du und bein Wirken — welder Punkt im AU 


l 
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Und dieſer Punkt felber — noch vergänglich! Kennſt des Men: 
[hen Bilb: den verfliegender Duft, den fchwindenden Schatten, 
die welkende Blüthe, — den Traum; — — und wenn bu nım 
all dein Leben erfirebt und gerungen, und gebaut Größtes und 
Schönftes, — die Stunde ruft, — du fort, — und verwaift, — 
dem Wege der Vernichtung offen, was Großes und Schönes bu 
erfirebt. — — — Aber mun if dr Gott da, — empfängt 
andy das kleinſte Gute, das du Seinem Willen gemäß übfl, 
und fügt es zu Anderem, hilft deinem Irrthum felber zur Wahr: 
yet, — und Feine That, Fein Wort, Fein Gedanke felbft, ift 
verloren, — mar ed nur wahr und gerecht und gut, — durch 
Gott dein Kleinfted groß, felbft dein Wergänglichfted ewig, — 
wenn gleih von Menfchen unerfannt, unbekannt, dir felber un: 
bewußt, wie Elein aud) immer, wenn nur gut, wenn nur ge: 
recht, wenn nur edel, — in Gotted Händen niebergeleg: 
ter Beytrag Alles, von Ihm zum großen, ewigen Bau ge: 
fügt. — j 
$. 52. 

D, Süngling und Jungfrau Jiſſroels! wenn ihr das hohe 
Seligkeitsgefuͤhl fafletet, „ Etwas zu feyn in Gottes 
Belt," — wenn ihr’ dem Grafe, der Blume, dem Hauche 
ablerntet, dad Geſchoͤpf⸗ und Engelögefühl, mit dem alle Wefen 
heiter und felig um euch da ftehen, in bed kuͤrzeſten Augenblicke 
kuͤrzeſtet Spanne die Stelle ganz auszufüllen in die Gott ſetzt — 
und ihr dagegen meffetet dad Streben eurer Zeit: Befig, Ge: 
muß, — fi, nur fih, — und felbft Gutthat ſich nur, nicht 
als Gottes Diener, Gottes Engel; — ihr mit Beſitz, mit Ge: 
nuß nichtd feyet, mit dem Körper nur Etwas feyet, — der 
Geſchoͤpſ ummantelt, — binfällt, — modert — und beffern Ge: 
fhöpfen Lebensduͤnger wird, denen Beruf ſolch Dafeyn ift, die 
darum, beffer als ihr, ihren ganzen Beruf erfüllen; — ihr 
aber, Menſch-Jiſſroel! mit eurem Geifte nichts feyet, nichte 
mit ber Kraft zur frey Gott dienenden That, — — und ed euch 
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nun auflodte zur Seligkelt: Etwas, mit eurem ganzen Weſen, 
Etwas zu feyn, und ihr biefe Seligfeit nur in Gott findet, 
und in eures Berufs Offenbarung: in Thauroͤh; — — — da 
würdet ihr binwerfen die Gößen eured Silberd und die Goͤtzen 
eured Goldes, und den großen Goͤtzen „Genuß“, und allen 
Zand eurer Zeit, — und zu Bott hinfluͤchten, auf daß ihr 
werdet. — Ihr windet Gott lieben. 


$. 53. 

Hinwerfen? nein! vielmehr erft recht ergreifen wär: 
beft du ed; aber den Gößen in Mittel, den Zand in Ernft 
umwandeln; dich, dein ganzes Welen, dein ganzes Seyn und 
ganzes Wirken Gott weihen zu feined Willens Erfüllung; — 
lieben Hafhem deinen Gott, mit ganzem Herzen, 
mit ganzer Seele, mit ganzem Bermdgen. 


$. 54. 

Lieben mit ganzem Herzen, mit Geift und Herz; 
denn alfo heißt 34. — Mit Geift Gott erftreben: daß du alle 
dir verliehene Geiftesfraft nur verwendeſt Ihn zu erkennen, fei: 
nen Willen in feiner Lehre zu erlernen, und feine Welt zu tens 
nen, auf bag du in ihr wiſſeſt feinen Willen zu erfüllen. — 
Mit Herz: daß du auslämpfeft den Kampf, den Gott dich 
befteben laffen will zwifchen ber Richtung, die dic aufwärts 
führt, und der Richtung die dic) abwärts führt; bag du Frie⸗ 
den ftifteft znoifchen dem Thier und dem Menſchen in bir; daß 
bu dad Thier zum Menfchen erhebeft und beide Richtungen nur 
eine Richtung nehmen: Gott zu dienen, das nur gut zu nen= 
nen und fchön, was Gott gut und fchon nennt, Das zu mei- 
den, wad Er gemieben wiffen will; daß dein Herz nur einen 
Zug fühle zu deinem Water im Himmel. 


$. 55. 
Und mit ganzer Lebendfeele und mit ganzem 
Bermögen: daß du in dem Leben, dad dir verlieben, den 
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Korperkraͤſten, der Gefunbheit, der Gefchidlichkeit deines Koͤr⸗ 
pers; daß du in dem Bermögen, das dir geworden, dem gan: 
zen Geſchick, das Gott dir in der dußeren Welt gegeben, Gelb, 
Gewerbe, Ehre, Einfluß, Freunde, Familie, — in diefem Al⸗ 
len nur Mittel und Werkzeug ertenneft das auszuführen, was 
Gott in feiner Lehre ausgeführt haben will, was bein Geiſt er 
kennt und bein Herz erfirebt; — und fo, wie bein Geift und 
dein Herz nur eine Richtung zu Gott haben, auch dein Leben 
und dein Vermögen nur biefer einen Richtung geweihet feyen, — 
und fo bu Eins feyft und wirkend, wie dein Gott im Him- 
me Eins ift und allwirfend. — 


$. 56. 


Wenn alfo dein Herz, bein Leben, bein Vermögen nur 
Mittel find Gott zu lieben; fo foüft du Ihn natürlich mehr 
lieben als dein Herz, dein Leben, dein Vermögen; follft nie 
anfiehen, wenn ed fih darum handelt Gotted Wege 
oder deines Herzens Neigung, bein Leben, bein Ver⸗ 
mögen zu laffen, Neigung, Vermoͤgen und Leben 
binzumwerfen — und treu zu bleiben deinem Gott. 


g. 57. 


Schande dem, ber Mittel zum Zweck, Zwed zum Mit: 
tel vertehrend, das Höchfle zum Niederen macht und bad Nie: 
dere zum Doben; der, um fein Vermögen zu vermehren, fein 
Gewerbe zu vergrößern, Menfchenanfehn zu erwerben, Men: 
fhenfreunde ſich zu kaufen, fein Glüd, wie er meint, fich zu 
bauen, ober Neigung und Leidenfchaft zu befriedigen, — auch 
nur Ein Gebot feines Gottes übertritt. 


$. 58. 


Schimpf und Schande dem, ber, irgend folchen Bor: 
theild halber, nicht nur Ein Gebot feines Gottes, nicht nur Ein 
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Wort feines Water im Himmel hinter den Rüden wirft; fon: 
dern ganz und gar Gott den Rüden wendet und fpricht: hab’ 
‚Seinen Theil mehr am Gotte Jaakauͤws, will zu den Völkern 
gehn, deren ift Macht und Anfehn, auf denen nicht ruht Schmad) 
und Beſchraͤnkung und Hohn; — Himmel und Erbe erröthen 
um ihn — er hat Menfchenwürde eingebüßt; — fein Herz weiß - 
von nichtö Heiligem mehr; — ihm ift das Heiligfle — ja Spiel. 


$. 59. 

Du aber, Siffroel! höre: du follft deinen Gott mehr 
lieben al3 dein Herz, dein Leben, dein Vermögen! 
Und wäre es deine innigfte Neigung, gälte ed bein Leben aufzu⸗ 
opfern, all dein Gluͤck hinzugeben, müßteft dulden Qual und 
Marter, müßteft dulden Schimpf und Hohn, müßteft dulden 
Armuth und Elend, müßteft deinen und der Deinigen Tod du 
dulden; — — dulde — und bleibe treu! — 


$. 60. 
Wirf bin was ja ohne Gott nicht Werth bat, Werth nur 
bat, fo lange du ed dem Dienfte deined Gottes weihen kannſt, — 
»wirf es ben — und bleibe treu! — 


$. 61. 

Doc) lerne auch für diefe hingebende Liebe Gerechtigkeit, wie 

Gottes Lehre dich lehrt: 
$. 62. 

Dein Herz und dein Bermdgen und Alle wad bein 
du nenneft, außer deinem Leben, wiegt auch nicht dem Fleinften 
der Verbote gleich; und wäreft Du gezwungen, Alled, außer bei: 
nem Leben, hinzumerfen, um nur nit Eind der Verbote bei: 
ned Herrn zu übertreten, — du barfft dich nicht bedenken. — 


$. 63. 
Anders ifl’3 mit deinem Leben: Alle Verbote ber Thaursh, 
außer denen, die auf Abgoͤtterey, Keufchheitöverlegung und Morb 
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ſich beziehen, wenn ein Zwingenber zu bir fpricht: „übertritt, 
oder da wirft gemorbet;” fo übertritt — nachdem du zuvor ver: 
gebens, felbft mit Aufopferung beine ganzen irdiſchen Glüdes, 
bie Pflichttreue zu erfaufen gefuht — und erhalte das Keben 
dem fernern Dienſte deined Gottes. Hat der did, Zwingende 
jedoch dabey nicht feinen eigenen Nuben im Auge, fondern will 
dich nur zwingen bein Gefeb zu übertreten, und gefchiehet dies 
Öffentlich, alfo daß mindeftens zehn Ziffr’elim darum miffen, ober 
auch geheim, es ift aber eine Zeit, da eine Uebermacht Jiſſroel⸗ 
thums Vernichtung durch Gewalt erzwingen will; dann wiegt 
dein Leben nichts gegen die geringfle Sünde, wäre ed auch nur 
Berlekung einer Sitte, bie Siffroel eigenthümlih; da fpricht 
Gott zu bir: wirf dein Leben hin, heilige meinen Namen, zeige 
in Gemeinde deiner Brüder, daß du Gott mehr liebeft ald dein 
Eeben, und feuere fie an zu gleicher Liebe, — zeige bem Ra: 
fenden, daß feine Macht zu kurz fey Jiſſroel zur Untreue gegen 
feinen Gott zu zwingen, — zeige ihm, daß Jiſſroéls Söhne 
und Xöchter fpotten feiner Menſchenmacht — daß fie die Seele 
aushauchen — und treu bleiben ihrem Gotte. — 


$. 64. 


Geſetze der Abgötterey jedoch und der Keufchheitöverlehung 
und des Mordes, im weiteften Umfange, *) haben eigenen Werth; — 


S 


) 8 bedarf noch einer Unterſuchung, in wie weitem Umfange m 
Died verftanden; namentlich ob nicht ebew fo wie auch nur die 
entfernfte Anndherung zur Unkeuſchheit der wirklichen in dieſer 
Sinſicht glei ſtehet ( VMNOd 75, 1.) alfo auch Verbrechen 
gegen Eigenthum, Ehre u. f. w. ded Rebenmenfchen in diefer 
Hinficht dem MWerbrechen. gegen Leben gleich ſtehe. Heißt es 
ja: Wer einem Menfchen auch nur einen Keller ftiehlt ift als 

2 
hätte er ihm das Leben geraubt (Dn 359) (5. 337), und wird 
ebendafelbft Benugung fremden Eigenthums zur Rettung in 
Todesgefahr ja nur in der Abficht es wieder zu erfegen erlaubt 
(fieh daſ.). Eben fo ftellt ausdrücklich die Lehre Werbrechen 


® 








7 


42 Kap. 9. Gottesdliebe. 


und wollte man dich ſelbſt im Geheim und nicht in Zeiten des 
Vernichtungsdruckes, und nur zu bed Zwingenden eigenem Vor⸗ 
teil, zu Uebertretung eine diefer Gefege zwingen; — laſſe 
bein Leben und begehe nicht das Verbrechen, — dein Leben wiegt 
ihnen nicht gleich, fpricht Gottes Lehre. — 


8. 65. 

Traueſt du dir jedoch nicht die Kraft zu, fo hohe Prüfung 
beftehen zu können; wohlan! fo fliehe aus dem Lande, das bei: 
nem höchften Gute Gefahr bringt; flieh! — Gotted Auge be: 
gleitet dich überall, und überall ift Gottes Erbe. 

$. 66. 

Will man jedoch nicht Ver botsuͤbertretung, fondern Unter: 
laffung der Erfüllung göttlicher Gebote von bir erzwingen; fo 
foüft du bein Leben nicht preiögeben, da man ja, ohne daß bu 
ed ändern kannſt, die Erfüllung deiner Pflicht dir unmöglich 
machen fann. — 

$. 67. 

Wo die Lehre fpricht: unterlaffe Biefe Pflicht und rette dein 
Leben, ober: übertritt dieſes Verbot und rette dein Leben, da 
darffi du dein Leben nicht preißgeben. Oder ed müßte 
denn die fernere Erhaltung der göttlichen Lehre folches Opfer bei: 
ſchen, daß bu durch beine Hinopferung in der Scele deiner Brü: 
der neu aufrichteft die Anhänglichkeit und Liebe zur Lehre ihres 
Gottes. Sonft follft du dein Leben erhalten; denn Gott achtet 
das Leben, dad bu fortan feinem Dienfte erhättft, höher ald Un: 
terlaffung diefer Sünde, ald Erfüllung diefer Pflicht; und du 
darfft dein Leben nicht Hinopfern, wenn es bein Vater im Him: 
mel noch erhalten willen will. (Sieh aud) Kap. 98.) 








gegen die Ehre des Rebenmenfchen, die Boͤsrede yanı, den 
drey bier genannten Verbrechen zufammen gleich (ray 15,2) 


($. 390), — UN 
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6. 68. 

Eben fo in Krankpeitöfällen: Ift Gefahr, fo barfft du 
mit Allem dir Heilung verfchaffen, außer durch Webertre:- 
tung von Geſetzen der Abgdtterey, der Unkeuſchheit 
und des Mordes. — Iſt nicht Gefahr, fo darfft du mit 
allem nur zum Eſſen Berbotenen, nur auf von gewöhnlicher 
Eßweiſe verfchiedenem Wege, und mit allem zur Nubnießung 
Verbotenen, nur auf von gewöhnlicher Gebrauchsweiſe verfchie: 
denem Wege Heilung dir verfchaffen; nur Mifchung von Fleifc) *) 
und Mildy und Pflanzgattung: Mifchung ded Meinberg? find zu 
jeglicher Heilungsweife verboten, außer im Kalle der Gefahr. — 
Mit allem Derabbondn Verbotenen ift felbft bey nicht vorhan⸗ 
bener Gefahr auf gewöhnliche Nutznießungsweiſe Heilung erlaußt, 
doc geradezu auf gewöhnliche Weiſe gegeffen und getrunten fol: 
im fie nur in Gefahr zur Heilung gebraucht werden. — Alles, 
was 3.3. mit Galle oder dergl. gemifcht worden, daß es fonft 
ungenießbar iſt, heißt ſchon ungewöhnliche Weiſe ded Genuſſes. 
—8 155 und 157.) (IN 466, NnD 2.) 





Kap 10 
Gottvertrauen. (MON) 





Ape folt nicht erft Probe fordern — — — 
Bon Hafhem, eurem Gotte, &o wirft du denn erkennen 
Wie ihre Probe gefordert zu Maſ⸗ Daß Hafdhem, dein Gott, der all: 
föh. (V,6,16.) waltende Gott fey, 
Der Gott, dem Bertrauen zu fchens 
ten, 
Der bewahret den Bund und die 
Liebe denen, 
Die ihn lieben und feiner Gebote 
achten, 





2) Sieh Kay. 57. 


m 
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Fuͤr taufend Gefchlechter; 
Und lohnt's auch denen, die Ihn haſſen, 
In den Kreis feiner Wuͤnſche Jeglichem, daß 
verloren er gebe 
Nicht zögert Er Dem, der Ihn haft, 
In feiner Wiinfche Kreis Iohnet Er ihm. 
(v, 7,9.) 


$. 69. 


Emundh, Sottvertrauen, heißt: Sefthalten an Gott, an 
feine Verheißung, an fein Geſetz, an feine Gnade, wenn gleich 
im Leben feine Waltung ſich nicht zeige, die Gegenwart Seinen 
Verheißungen ſcheine fern zu liegen, Erfuͤllung ſeines Geſetzes 
Untergang drohe, und Sünden Anfprudy auf feine Gnade ver: 
ſcherzt zu haben fcheinen. 

$. 70. 


An Gott: Gott lehrt ſich dir felber als den allmächtigen, 
allweifen, allgerechten, allgütigen Gott, — und da bu Ihn nun 
erforschen willft in feiner Waltung — im Leben; fiehe, da ſieheſt 
du Alles nur nicht Gott; fiehft Menſchenmacht und Menfchen: 
laune und Menfchenflugheit und Menfchengeift walten; fiehft Ge: 
rechte leiden, und Ungerechte fich ſtolz erheben; fiehft Thorheit 
gelingen, und Weisheit zu Schanden werben; fiehft fcheinbar 
den Zufall fpielen mit der Menfchen Süd; fiehft in Krankheit 
und Noth, in Krieg und in Hunger und in Lafter untergehen 
das Geſchlecht; — und willft flaunend fragen: wo ift da nun 
die Allmacht über Menfchen : Ohnmacht, die Weidheit über Men: 
ſchen⸗Thorheit, die Gerechtigkeit, die Jedem nach feinen Thaten 
vergilt, und die Güte, die dad Wohl ihrer Gefchöpfe nur will? — 
Da tritt Emundh zu dir hin, und lehrt dich erft recht feft er: 
faffen die Gedanken der Allmadıt, der Weisheit, der Gerechtig: 
keit und Güte, und beherzigen: wenn Gottes Allmacht bul: 
det den Stolz der nichtigen Gewalt; feine Gerechtigkeit 
bier Leiden, dort Freuden vertheilt; feine Güte die Noth des 
Geſchlechts mit anfiehet; fo muß doch feine Weisheit wohl 
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den Webermuth der Gewalt felbft, und! gerade die Wertheilung 
der Glüdsghter, und den Nothftand des Menfchengefchlechts fel- 
ber, al gerecht und gut erfennen, und Gerechtigkeit und Güte 
eö feyn, wenn du es auch nimmer begriffeft; — denn wie? willſt 

bu mit beiner Geiftesfürze Gottes Weisheitsplan erfaffen? — 
lehrt Emundh did, fefthalten an Gott, und wenn auch Himmel 
und Erde dawider zeugten. 


5 


g. 71. 


Sieh auf den Wink, den bie Lehre dir giebt. (V, 7,10.) — 
Sillſt Gottes Seredhtigkeit du meiftern? — begreifft du denn 
Gerechtigkeit Gottes? wie, wenn nun eben was Ungerechtigkeit 
dir fcheint, Werk höchfler Gerechtigkeit wäre! — Staunft über’s 
GSluͤck des Böfen — fiehe, fpricht die Lehre, Gott ift gerecht, 
lohnet das Gute felbft denen, die fonft Ihn haſſen, Ihn gerne 
weg münfchten aus dem Leben, daß ihrer Gewalt nicht Schrante 
wäre, — auch denen lohnt Gott dad Gute, das fie gethan, — 
aber Iohnt’8 ihnen gerade in dem Kreis ihrer Wuͤnſche — 
„in dem Kreis ihrer Wünfche lohnt Er’3 ihnen.“ Iſt ihr Stre: 
ben felbfifüchtig, nur irdifch, nur dußere Gewalt, aͤußeres Glüd, 
äußere Freuden — die Vergänglichen! — fo auch ihr Lohn in 
dem Vergaͤnglichen; mögen fie fidh freuen der Gewalt, des Reich: 
thums, des Gluͤckes, des Vergänglihen, — und vergehen wie 
ihr Erfirebtes. Denen aber, die nur Gott erfireben, und Er: 
füllung feines Willens ald Lebendaufgabe fich erkoren, ihnen, 
die nur Ewiged erflreben, Ewiges tft auch ihr Lohn; — taufend 
Geſchlechter hindurch bleiben fie Segen mit ihrem Thun und Wir: 
fen, mit ihrem Dulden und Ergeben. — Sieh’ die Erzuäter! 
die ganze Menfchheit ward ihr Lohn hienieden, — und fie — 
ohne Heimath, ohne Stätte, nur in ber Zufunft lebend. — 
Bift du wahrhaft gut — kannſt du das vergängliche Gluͤck des 
Böfen fo hoch anfchlagen? — Und ſieh', — fpricht ferner bie 
Lehre, — nur Denen, bie Ihn haffen, nur den Unverbefler: 
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lichen, lohnt Gott alfo in ihrer Wuͤnſche Kreis; den Beſſerungb⸗ 
fähigen giebt Gott Keiden, auf daß fie fich beffern, und Unglüd 
iſt ihr größtes Gluͤck, — Gluͤck wär’ ihr größtes Unglüd, — 
Laß ſchweigen darum deinen Unverftanb und halte feſt an Gott. 
Die Gefchichte iſt gerecht, denn ihr Lenker ift der Allgerechte. 


$. 72. 


An Seine Verheißungen. Was Gott dich über bie 
Zukunft durch den Mund feiner Diener, der Propheten, gelehrt, 
auf dag du dich. nicht irren laffeft durch die Gegenwart mit ib: 
tem Wechſel; auf daß du, fo viel an dir ift, dieſer Zukunft 
dein Leben zuführeft, und wenn dad Zukünftige zur Gegenwart 
geworden, diefe Gegenwart begreifeft, — iſt wahr; denn bie 
Wahrheit felber, Gott, ſprach ed aus; — wird erfüllt; denn 
Gott, die Allmacht, der Lenker aller Begebenheiten, hat ed als 
feiner Waltung Augenmerk offenbart; — und wollteft zweifeln 
an ihrer Wahrheit, an ihrer Erfüllung, weil — bu mit beinem 
Purzfichtigen Auge Feine Spur für diefe Zukunft in deiner Gegens 
wart erblidfi, und mit jedem Tage die Erfüllung ferner, — 
unwabrfcheinliher, — unmdglidher, wie du fprihft, werben 
ſiehſt? — Iſt's ja der allmädıtige Gott der's gefprochen; und 
Sein Siegel, von Anfang bis Ende feiner Waltung, — ift 
Wahrheit. Solteft du nicht — flatt die äußere Gegenwart ber 
Zukunft entgegen zu feßen — lieber deine Gegenwart felber aus 
biefer Zukunft begreifen, als innere Brüde der Zuͤchtigung, der 
Prüfung, der Erziehung; und dieſe Uebergangsmitte, ſeſt an 
Gottes Wahrheit haltend, im Sinne biefer begriffenen Bedeu: 
tung, durchdauern? Wiederum, blid bin auf den Feld, aus 
bem bu gehauen, und auf den Spikhammer, ber dich gebohrt, 
bit hin auf deine Väter, und auf Gott, der fie erzog. Ein 
Bolt follte Awrohom werden — und bis zum hundertſten Jahre 
hatte er den Sohn nicht, den erſten Stein zum Bol! Gin 
Land war ihnen verfprochen — und hatten Feine Heimath — 
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mußten um 4 Ellen betteln der Gattin Leichnahm zu begraben! 
Die Familie fol zum Volk erblühen — und muß in 400jährigem 
Leiden, bis aufs Leben, Alles einbüßen, was dem Mienfchen 
zum Menfchenleben dienet; — aber fie hatten Emundh — und 
dauerten durch, — und ihr Zeflbalten Iohnte bie Wahrheit. — 


g. 73. 


An Sein Gefeg. Gott, der Ewige, alle Zeit lenkende, 
alle Zeit voraudfchauende Gott, felbft deine Gegenmart in Sei⸗ 
ner Lehre bereitö voraudverfündend, Gott gab dir das Geſetz 
deines Lebens, und gab's für ewige Zeit; brum ifl ed ewig, 
wie fein Urheber, ber Ewige; und drum ſollſt, Siffroel, du 
fefiyalten an diefes Geſetz, in welche Zeiten und welche Länder 
dich dein Gott auch führe. Der Boden, bie Umgebung, die 
Zeit, der Schauplatz beined Lebend mag fid ändern; aber 
deine Pflicht für died Leben ift ewig biefelbe, ewig dein Beruf 
als Menfch:Ziffeoel, ewig dad Wort, dad biefen Beruf bir 
verkimdet und deutet; denn ber ewige Gott ifl’3 ber ed dir ver: 
Linde; — und da willft du nun, dem ewigen Gott und ſei⸗ 
nem ewigen Geſetz gegenüber, — immer und immer von beiner 
Zeit ſprechen, wie das für beine Zeit nicht mehr pafle, diefe 
Pit zu erfüllen zu viele Schwierigkeiten made in deiner 
Zeit, — als ob nicht Gott auch deine Zeit am Sfindi fchauete, 
als ob Gott nicht auch in Deiner Zeit um feine Treuen ſchwebe, 
— als ob tu dad ewige Gefeh nad) deiner Zeit Bequemlichkeit 
berabziehen ſollteſt, und nicht vielmehr jede Zeit zum ewigen 
Geſetz hinan erzogen werden follte. — Das Geſetz nicht mehr 
für deine Zeit paſſend?! Sprich vielmehr, die Zeit paſſe nicht 
mehr zum Geſetz; aber eben weil fie nicht paßt, dad bürge bir, 
daf weit ab vom ewigen Menfch:Ziffroel: Beruf beine Zeit fich 
verirrt; baß fie lange ſchon verlaflen die ewige Erzieherin, die 
Thaursh, und nun "gegenüber ſich felbftftändig fchon ftellt; daß 
fie erft ohne Thaurshgeiſt ihres Lebens Plan fich entwirft, und 
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dann hintennach entſchuldigend fpricht, wie bie Thaursh gegen 
ihr Leben verftoße; wie fie, da fie Died und Dad und Jenes 
find und erftreben wollen, nicht Qude.bleiben fünnen. Ei, du 
Lieber, wer fagt dir denn, daß du ald Jude Dies und Das 
und Sened werden folleft, werben muͤſſeſt; daß du, ald Jude, 
berufen dem ewigen Gott ‚zu dienen, dich beugen follteft dem 
Bösen Selbftfucht, dem Goͤtzen Beſitz, und dem Allgdgen Ge: 
mi? — — Du aber, Jiſſroels Züngling, Jungfrau Jiſſroels, 
auf ‚deine Väter und Mütter blide hin! fieh wie fie Sahrhuns 
berte herab Schmady und Hohn, Elend und Tod buldeten, und, 
die Seele aushauchend, fich gluͤcklich prieſen Thaurdh und Thau⸗ 
röhgeift rein den Enkeln vererben zu können; — wie fie, durch 
alle Länder, durch alle Zeiten wandernd, in jedem Lande, in 
jeder Zeit nur ihrer Thaurdh lebten, und nicht untergingen, 
und lebten, ja leben in der durch fie erhaltenen Thauroͤh, 
Leben in dem Leben, dad dir noch aus ber Zhaurdh entblühen 
fol, Dann fohlage fie auf, die Thauroͤh, — lerne fie, begreife 
fie, begreife deinen ewigen Menfch :Ziffroel-Beruf; und weihe 
dich in deiner Zeit, troß deiner Zeit, mit deiner Zeit, mit Allem, 
was fie bietet, mit Allem, was fie verfagt, der Erfüllung ewi⸗ 
ger Thauröh; wage es, und wäreft du der Einzige, wage ein: 
ziger Jiſſroels Sohn, einzige Ziffroeld Tochter zu feyn — im 
jeder Zeit. Allein? dw Einziger gegen bie Vielen! was es 
nüßte? Sieh! Awrohom war auch nur Einer, ald Gott ihn 
riefz — und als Jiſſroels Kinder der Sünde verfallen waren, 
folten fie Alle fchwinden, und auf dem Einen Maufcheh wollte 
Gott feines Volkes Beſtimmung forttragen. — Gott zählt nicht 
feine Treuen, du ſollſt fie auch nicht zählen. — Und den Spott, 
und das Lachen deiner Zeit? und die Schwierigkeit bed Lebens? 
dein Sortlommen? zahl’ auf Gott, der mit feinen Treuen ift, 
iſt mit jedem Wort, jeder That, die in Seinem Geifte unters 
nommen wird. Unb wenn bu dich felber begreifft, wahrhaft 
begreifft, wirft du nicht hören ben Spott, wirft du nicht ſehen 
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das Laͤcheln, wirft du nicht achten der Opfer, — es iſt Gott, 
dem du bienefl; — ja, dur wirft gar feine Opfer haben, benn 
du wirft fie weit im Voraus in deinem Lebensplan berechnet 
haben; — und wat du nicht als Jude kannſt, — wirb für 


dich nicht da feyn. 
$. 74. 

An Eeine Gnade. An die, vor Allem — an bie halte 
fe, feft im inneren Kampfe zwifchen Pflicht und Sünde, zwis 
fhen Geiſt und hier. — 

Haft dein ganzed vergangened Leben Allem, nur nicht Gott 
gelebt; Alles, nur nicht Gott erfirebt; — es fallen die Schup: 
pen — uͤberblickſt zurücdgelegtes Leben, und findeft e& fo arm — 
fo arm an dem Einzigen, daB ein Leben reich macht — arm 
an Gott — und — an Gott erfirebender That; — und dba 
ſchlaͤgſt du Hände uͤber's Haupt zufammen — und verzweifelft 
an Beflerungsmöglichleit; verzweifelft an deinem befferen, goͤtt⸗ 
licheren Selbſt, das ſich bir noch nimmer gezeigt; verzweifelft 
an Sotte Gnade daß fie auch dem ergrauten Sünder noch 
werde; — . _ ' 
oder bu haft gelämpft, — haft lange gefämpft, — 
ganzes Leben gefämpft den Kampf mit der Sünde, — haft aber 
vergebens gekämpft; — und täglich erneuet fich bir ber Kampf, 
— und immer fühner wirb dad Thier, — und immer fchlaffer 
wirft du felber, — verzweifelft endlich an dem Sieg, verzweis 
feiſt an deinem befieren, göttlicheren Selbft, verzweifelſt an 
Sott — ob Er fein Auge auch noch auf dich habe, noch einft 
Sieger dich werben laffe, — verzweifelt — und willſt für im: 
mer der Simbe dich m die Arme laflen; — 

da tritt Emunsh zu dir und lehret dich, an ber Luft, 

Die du atbmeft, an der Erbe, die dich noch trägt, an ber Schoͤ⸗ 

pfung, die dich noch grüßt, an dem Leben, an dem Daſeyn, 

Des tir noch iſt, erfennen: daß ja, wie inımer bu gefallen, ein 

Baterauge noch auf dich blide; fo lange du der Zahl ber Weſen 
4 
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angehdreſt, Gottes Guade bidy noch trage, Gottes Arme dir of 
fen feyn, Gottes Wort ewig töne, dad fpriht: So gewiß 
Ich ewig lebe, fpriht Hafhem, Ich hab’ nicht Freude 
an des Hinfterbenden Tod, fondern daß er zuräd: 
tehre von feinem Wandel und lebe; — lehret dich fel- 
ſenfeſt zu halten an Gottes Gnade, — zu wagen den Kampf, — 
ewig ihn zu erneuen, — und endlich ded Sieges zu harten. — 


. 15. 


So wird Emunsh Stübpunft deines Lebens, trägt dich . 
in Leben und Tod, trägt ‚dich in Freud’ und Leid, trägt Did) 
im dußeren Kampfe und im inneren, giebt bir Kraft und Muth 
zur Gott erfirebenden Zhat; ja, hält dich über dem Leben und 
feinem Wandel. Und wenn Gottesfurcht Gott fürchten dich lehrt, 
lehrt Emundh di nur Gott fürchten; und wenn Gottesliebe 
dich alle deine verfchiedenen Richtungen in Gott einigen lehrt, 
fo giebt Emunsh diefer Einigung den Heftpunkt, daß du, wan⸗ 
deibares Gefchöpf fonft — durch Emundh unwandelbar werbeft 
wie bein Gott an den bu hältfl; wie denn auch Jiſſroels Saͤn⸗ 
ger die Emunählehre fchön in den Worten zufammenfaßt: 


„NRuhe feft im Mandel der Erde und nähre die Emundpt« 


76. (Rn 37, 3.) 


Und dieſe Emundd — ihre Quellen find im Geifte, Gedan⸗ 
ten von Gottes Größe und von Gottes Güte; — im Gemuͤthe, 
Sottesfurdt und Gottedliebe; ber Größe und Güte Gottes, wie 
fie dir die Gott offenbarende Vergangenheit der Wäter verbürgt. 
Auf fie, auf diefe Thatoffenbarungen Gottes gründe dein Leben, 
dein Vertrauen; — denn eben darum offenbarte ſich in biefen 
wundervollen Führungen Gott, auf daß alle Kolgegeichlechter 
feine Größe und Güte daraus erkennen und an fie feſthalten fols 
In; — darauf pflanze und baue bein Leben, und forbere 
nicht erfi in deinem eigenen Leben Bunderproben 
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deines Gottes, ehe du ihm vertrauen und feine Ge: 
bote erfüllen mwolltefl. — Sprid: audy nicht: wohl, ich 
will’s einmal verfuchen, will einmal biefed Gebot erfüllen und 
einmal fehen ob Gott mir Glüd giebt, dann will ich ihm fer: 
ner dienen. — 3a, du kannſt fo Gott gar nicht erproben; denn 
du weißt gar nicht, was bir wahrhaft Gluͤck, was Ungluͤck fen; 
fieheſt auch gar nit, wie Gott bir täglich Wunder thut, und 
feuft endlich gar nicht Geſetz erfüllen um Fuͤlle des Gluͤckd zu 
erwerben, ſondern um beine Beſtimmung als Menſch Aſſroet 
zu erfüllen. — 
$. 77. 

Gleichwohl, Ichten die Weiſen, ift die Noth und du fprichfkt 
ich will treu Gottes Gebot erfüllen, Gott ſchuͤtzt die Treuen; 
fe bift du vollkommen gerecht; denn dann Haft du's fchon erfaßt 
Daß Gottes Gebot zum Seile führe und willſt ed nicht erfl ers. 
yeoben. — 





Kap 11. 
- Zeidenserziebung. (MY) 





Erwaͤge den ganzen Weg, 

den Dich geführt Haſchẽm, dein Gott, 

nun 40 Sabre in der Wüfle 

af daß Er deine Abpängigkeis did fahlen Laffe, 

auf daß Er präfend dich hebe, 

aufdaf erlannt werde das, was in Deinem Herzen, 

ob du achten werde feine Gebote oder nicht. 

Er lief dich darben, Gr ließ dich hungern 

und fpeifte dann dich mit Min, den du nicht gekannt, 

und nicht kannten deine Baͤter. 

Damit Er dich lehre: 

daß nicht auf Brod allein lebe der Menſch; 

fondern auf jeglichem Ausſpruch vom Munde Ha— 
[hems leben könne der Menſch. — 

Dein Gewand ift dir nicht abgealtert, 

u Zuß ſchwoll nicht auf 


40 Sapre. — 
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So ertenne denn mit Deinem Herzen 
daß, wie ein Mann züchtigend feinen Sohn er⸗ 


alſo zuͤchtigend, Sofhcn bein Gott did erziehe. 
(V, 8, 2.) 
$. 78. 

Ueberdenke die Entbehrungen und Leiden alle, die dich Gott 
in den 40 Jahren ver Wuͤſte beſtehen ließ, und wie fie alle zu 
deinem Bellen waren; daß du durch fie deine Schwäche unb 
Gottes Allmacht; aus deiner Erhaltung ‚Gottes Wundergüte; aus 
deiner Treue und Untreue in Leiden beine fittliche Größe ober 
Kleinheit kennen lernen und durch die Prüfung gehoben werben 
ſollteſt; — und erkenne fo, daß auch deine Leiden alle von Got: 
ted Watergüte kommen, die ihr Kind durch Leiden belehret und 
bildet, erziehet und prüfend hebt. — So zu den Vätern Mau: 
ſcheh; — aber nicht fie nur, auch heutiged Jiſſroel und Jeder 
von und wird durch Leiden väterlich erzogen; ohne Gott leben 
auch wir in einer Wüfle, und nur Gottes Wort erhält den Eins 
zelnen wie bie Gefammtheit mit dem Min Seiner Liebe und 
Seiner Treue. 

| $. 79. 

Begreife drum auch beine Leiden, und danke für fie, wie 
für die treufte Batergabe; fie kommen zur Erziehung oder Pruͤ⸗ 
fung. Zur Erziehung, lehren fie bich felber dich kennen, deine 
Nichtigkeit, deine Größe; lehren Gott dich kennen, feine Al: 
macht, feine Allgüte, und geben bir Kraft zum rüfligen Gott 
dienenden Leben. Zur Prüfung, heben fie die innere Rein⸗ 
beit, flärken fie die innere Kraft, und machen den Reinen und 
Starten ftärfer und reiner. 


04 


$. 80. 

Erziehungsleiden lehren dich deine Nichtigkeit, 
beine Größe. — Nichtigkeit: Wenn im Glüd bu die Ga⸗ 
ben hinnahmſt, und über bie Gaben bes Gebers vergaßefl, 


ww — 
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Dein nanntefl, was nur geliehen dir war, und fo uͤbermuͤthig 
dich auf did, felber bautefl, Gott vergaßeft und Seinen Willen, — 
ausfchweifteft über die Schranten, die Gott gezogen, — und bie 
bir geliehenen Güter zum Ziele beiner Willkuͤhr verwendeteſt, 
nicht zum Biele göttlichen Willens; — treten mn, *) Leiden, 
ein in deine Hütte und befchränten beinen Uebermuth, ehren 
dich Die Graͤnzen deiner Macht, die Zerbrechlichkeit deiner Ge⸗ 
fundheit, die Schwäche deiner Klugheit, die Ohnmacht eines 
Billens, die Vergänglichkeit deiner Güter, bie Kürze deiner 
Hand, die nur Geliehenes hat und zurüdgeben muß fobald es 
Eigenthinmers Bille iſt; — kehren Zorauß bey dir ein, und leh⸗ 
ren did, Nichtigkeit deiner falfchen Größe, lehren Beſcheiden⸗ 
beit dich. | Ä 

$. 81. 


Lehren dich aber auch zugleich Ewigkeit deiner wahren Größe, 
der Größe, die du fonft verfannteft: Wenn fie dir nım Alles 
nahmen, oder auch nur an Allem rüttelten, was bir wirb im 
£eben, und was du nicht felber bift, Gefunbheit, Klugheit, 
Reichtum, Freunde, Anfehn, — und dir Alles yergaͤnglich 
zeigten, worauf du, ald auf ewigen Grund, bein Glüd zu ers 
bauen gebachtefl, — und bir nun Nichts blieb al& dein nadtes 
Herz, und die Schäge, die du etwa da gefammelt, ober da 
finde, — fo lehren fie dich ja die ewige Dauer der Größe, 
die bu felber bift, der Güter, die ganz allein bein eigen, 
ganz allein bein Werk find, der Güter deines inneren Lebens, 
auf die bu fonft nicht geachtet: „&ottesfurcht, Gottesliebe und 
Gottvertrauen? — und dad Bewußtſeyn, nach Kräften Pflicht 
erfüllt zu haben und zu erfüllen; — lehren dich in deiner Nackt⸗ 
beit deinen wahren Beruf zum Gottesbiener. — 


*) Bon Ry urfprünglich: zuſammendraͤngen, zufammenbinden, 
einengen. 
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$. 82. Ä 
Gottes Allmacht und feine Siebe: Wenn in ber 


Fülle bu, über die Fülle ver Gaben, Gott, ben Geber, mit 


ſchaueſt, und weil bir viel geworden,” au viel zu ſeyn 
vermeineſt, unb nicht gewahrefi, wie gerade je mabr bir wird, 
je wenige bu wirft, Gottes, bes Allſpendenden Größe hervor⸗ 
tritt, und beine, des Allesempfangenben, Größe ſchwindet; und 
dir dann fliehet Gottes Andenken, und flolz Dich Herrn bünfend, 
du vergiſſeft, daß Gott dein Herr und Herr bed Deinigen ſey 
ſelbſt in deinen Haͤnden; — erblickſt du in Reiben, in ber Wuͤſte 
des Behens, Gottes Allmacht und Allperrfhaft, — wie 
Mes nur durch Ihn und von Ihm ift, und fo lange nur iſt, 
als Sein Wille Dauer giebt; — und beugft dich vor Geiner 
furdhtbaren Groͤße und Hoheit. 


$. 83, 


Lernſt aber auch westrauenh dich bingeben Seiner alluahen 
Liebe, Wenn by in bes Armuth doch gefpeift, im ber Nast: 
heit doch gekleidet, in ber Krankheit geheilt, in dem Elend era 
halten wurdeſt, tagtäglich Gott dein Beichid neu gründete und 
pflegte, und bu ed erfähreft, daß nicht nur auf menfchlich kuͤnſt⸗ 
Ich geſchaffenem Brad ber Menfch fein Leben friſte, — ſondern 
anf jedem Ausſpruch der göttlichen Liebe er zu leben vermoͤge; — 


ſo lernſt du — wie Gottes Allmacht fürchten — alſo auch Geis 


ner Liehe nertranen. — 


$. 84. 

Unb geben dir Kraft zum chfligen Gott dienen; 
ben Leben, Dem num, wenn fie num ſchwinden, bie Guͤter 
bed Lebens, und bu beim Scheiden einen Blick wirfft darauf, 
wie du fie benußt haft, — und du bir gefteheft, misbraucht zu 
haben Gottes Güte, — und Nichts mehr von ihnen haft als 
dad quälende Bewußtſeyn verfehlter Lebensanwendung, — und 
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nur die Augenblicke aus der Vergangenheit bir noch Labung 
find, auf: bie du mit dem Bewußtſeyn bein Auge weilen laſſen 
Tannft: in dem Augenblid war id) gut, war ich Gottes Dies 
ner! — und bu alfo erfenneft “deme wahre Beſtimmung, daß - 
fe nie „Haben“ ſeyn könne, ſondern „Erfüllen gött: 
lichen Willens“ mit viel ober wenig Gewährten, — und 
Leiden Dich erfüllt haben mit Gottesfurcht und Gottvertrauen; — 
wirſt du da nicht in biefen Beiden felber Gottes Liebe erkennen, 
die ihre Kind zu fich erziehen möchte? wirft bu nicht in Liebe zu 
Gott dich gezogen fühlen, und fo über beim friheres Leben bich- 
heben, neu den Bund fchliegen mit Gott, ben Weg ber Th’fchus 
woh betreten, und — mit allem bir noch Gebliebenen — mit 
allem dir wieber zu Gewaͤhrenden — aus ben Leiden erfichen 
yum neuen, kraͤftig⸗ reinen, Gott geweiheten Leben?! — Und bie 
Kraft zu folchem Leben? fie ermächft nirgenb fo als im Beiden. 
Gerade weil Leiden den Menfchen ganz auf fich felbft, in fich 
felbft zuruͤkdraͤngen, weil ex jeder außeren Hälfömittel beraubt 
in, wird jeder Funke von Kraft, ber in ihm felber ſchlummert, 
herausgefordert, wird Alles in der Menfchenperfänlichkeit aufge⸗ 
wedt, was ihr ohne dußere Stuͤtze Kraft und Selbftftändigfeit, 
und Ausdauer und Muth und Selbfibeherrfchung zu gewähren 
vermag — — in ber äußern Armuth und Niedrigkeit wirb aller 
inmerer Reichthum und Adel in bie Schranke gerufen und im 
Kampfe genährt und geſtaͤrkt, — und Wen Leiden beiehren, dem 
bringen fie auch Kraft die Lehre fortan zu efühes unb thatkraͤf⸗ 
tig zu verwirklicher. 
$. 85. 

Aſo ſind Leiden Laͤuterung des inneren Menſchen, und je⸗ 
der Schmerz, jede Thraͤne Quelle der Reinheit und Weihe. Alſo 
ſpeicht durch Leiden dein Water zu dir; — und wohl dir, wenn 
du merkſt auf feine Stimme; wohl dir, wenn bu in kleinem 
uud großem Leiden, mit ders bein Water an einem Theil beined 
Sebenbgebäubes rüttelt, die Mahnung ertewafi: zu unterſuchen 
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deines Lebens Grund, zu pruͤfen deines Lebens Richtung, Ehe: 
haftes zu erfennen und von Erkenntniß aus Beflerung rüflig zu 
ſchreiten. 
6. 86. | 

Bift du aber ber Gluͤckliche, daß du rein von Fehlern bein 
Angeficht zu Gott emporheben kannſt — Haft nie in Gottvergef> 
fenem Uebermuth beine Abhängigkeit vergeflen; — aud dam 
fendet Gott dir Leiden, — wenn nicht “Pa da du beine 
Abhängigkeit ja nie vergeffen, — wohl aber *mo2h, dich pruͤ⸗ 
fend zu heben, und bein geben zu vollenden. 


5. 87. 


Zu heben: denn, wie dem Sünder Reinheit wird durch 
Leiden, dem Schwachen Stärke; alfo. wird dem Heinen größere 
Reinheit, dem Starken geftählter nocd, bie Kraft. Denn die 
Kraft, die nicht geübt wird, erfchlummert, und nur aus Webung 
gehet fie neu geflärft hervor. Alſo auch bes Geiſtes und des 
Herzens Kraft waͤchſt nur durch Uebung; — und bed Geiſtes 
und Herzend Uebungsfchule ift — dad Leiden. 


$. 88. 


Zu vollenden: denn Doppelfeite hat bie Lebendaufgabe, 
Freud' und Leid, Schmerz und Wonne, Gluͤck und Noth; nur 
wer fie beide ‚gelöfl, bat feines Lebend Aufgabe ganz erfülltz 
denn jede Seite hat ihre eignen, gleich ſchwere, und nur in ihe 
zu erfüllende Pflichten. — Wirft du drum murren über Prüfungs: 
leiden, Reiner? Iſt dein ganzes Leben nicht Aufgabe nur? Dein 
aͤußeres Leben, wie ed fi dir auch geftalte, nicht nur veraͤn⸗ 
derter Schauplatz für beine Pflichterfillung Gott zu dienen? 
Und wiüf du deinem Herm vorfchreiben an welchem Platz Er 
deine Dienfte fordere? Giebt's nicht auch fuͤr's Ungluͤck Pflich⸗ 
ten, und nur'im Unglüd zu üdende Pflichten? Iſt dein Leben 
nicht nur halb erfüllt, wenn du nur Freuden, nicht auch Leibe 
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haſt? Ja, wenn du bein Leben wahrhaft ald zu Ehfende Auf: 
gabe begreift, und nur als foldye ed achtefi, — wirft du ba 
Unterſchied wiflen zwifchen Kreube und Leid, zwifchen Gluͤck und 
Ungläd? — wirft, du nicht gleich heiter Beiden entgegengehen, 
in Jeglichem nur bie Aufgabe erkennend, die Gott dir ſetzt?? 


$. 89. 


Das iſt auch der Weifen Ausſpruch: Sieheſt du, daß Leis 
den bir überfommen; prüfe bein Leben. — Haſt du geprüft 
und nichts Tadelswerthes gefunden; frage di, ob du denn 
andy dad Bild des reinen, guten Lebens aus ber Thaursh voll: 
det Tome, daß, damit vergleidhend, bu bad beinige prüfeft. 
Heſt du's erlernt und das deinige geprüft und doch nichts ge: 
funden; — dann Heil dir! dann wife, baß ed Leiden ber Liebe 
find, die Gott dir fendet weil Er dich liebt, weil du Ihn liebſt, 
deme Gottesliebe zu flählen, prüfend dich zu heben, zu vollen: 
den, und vollendet dich als Muſter aufzuftellen. Denn alfo 
heißt 8: Ben Gott liebt, den fendet Er Leiden, unb wie ein 
Bater erfirebt Ex fein Kind. Und ferner heißt es ja: Wer fein 
Leben als Gottes Aufgabe achtet, kennet nicht Unglüd. 
⸗ u. 
s.o0, (25 u. np.) 
Bohlan dem, mer auf bein Geſchick! durch Es fpricht 
Gott zu dir. Und wie bu im Süßen, dankend, Lebensaufgabe 
erkenneſt; alfo erkenne fie, dankend, auc im Bitten; und ſo⸗ 
bald dir ein Leiden überlommt, das fonft Menfchen trübt und 
niederſchlaͤgt, — mit wundem Herzen, — mit ‚ber Thraͤne im 
Auge, — richte dich auf, Menſch⸗Jiffroel! tritt heiter hin zu 
Gott und ſprich: "nor 77) MI, „gefegnet, d. i. erfüllt 
werde bein Wille, wahrhafter Richter der Menſchen,“ — hei⸗ 
ter, im Bewußtfeyn, auch durch dies gottergebene Hinnehmen 
und Beherzigen bed Leidens Gott zu dienen, und barin Ziffrodls 
Beruf zu erfüllen. (mm 222.) 
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$. 91. 
Aber nicht nur dem Einzelnen find Leiden eine Schule der 
Erziehung; auch Voͤlker verdanten, und wor Allen bu, Jiſſ⸗ 
roel, verbanfft dem Leiden bie ganze Größe beiner Wergangen: 
heit, Löfeft deine große Volksaufgabe auch in Leiden, und ſollſt 
durch Leiden zu deiner Zukunft erzogen werben. Drum, Sohn 
und Tochter Jiſſroels, blicket nicht nur aufs eigene Gefchid, 
habt ein Auge und Herz auch für das Leidensgeſchick des ganzen 
Haufed Jaakauͤw, dem ihr angehöret; iſt's ja zum Begreifen 
und Beherzigen folder Gefammtleivendergiehung, daß zunaͤchſt 
unfer Thaurshwort bier auffordert. Begreifet fie, beherziget fie. 
Sehet diefe taufendjährige Erziehungs: und Prüfungs : Schule 
ber Golüßleiven Jiſſroels! Jedes Blatt biefer mit Thraͤnen ge: 
fehriebenen Gefchichte zeigt Jiſſroel feine Winzigkeit und Größe, 
Gottes Ahmacht und Liebe, lehrt Gott fürdhten und Ihm vers 
trauen, lehrt abftreifen Beſitz⸗ und Genuß » Bergötterung 
und hinflüchten zum Alleinen und zur Erfüllung Seine: im 
Thaursh geoffenbarten Willens. SBegreifet To euer Gefanmiges 
ſchick, behergiget ed fo, und loͤſet heiter eure Aufgabe darin. 
Durdbringt euch) dann noch der Gedanke, wie auch diefes 
Gefammtleiden, dieſe zweite Büftenführung, au nidt nur 
emp, Erziehung, fondern zugleih auch “myo3N, prüfen 
des Servorheben fen, in Jiſſrocls Geſchick und Leben ein Denk: 
mal aufzuftellen fir Gotteswaltung und Gottedwillen und Men- 
fhemberuf; — o, fo wirb freubig bad Herz euch fehlagen, weg: 
bet euch freuen dem Haufe Jaakauws geboren zu fen mit als 
lem Herben, daß biefe Beflimmung heiſcht, — und werbet auch 
fie dieſes Herbe Dank, freubigen Dank zellen dem treum Er: 
zieher und Prüfer im Himmel. — 
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Huͤthe did, deinetwillen wohl 
daß nicht du vergeffeft Hafhem deinen Bott, - * 
wicht zu achten feinen Gebote, Rechtsausſpruͤche uud feinen Geſetze, 
zu Denen ich dich heute verpflichte; — 
Daß du nicht effeft und fatt werdeft, 
gute Haͤuſer baueſt und bewohneft, 
Dein Rind und Schaaf füch mehre, 
und Gold und Silber ſich dir mehre, 
und fich mehre Alles was dein; 
und dann ſtolz wende dein Herz 
und bu vergefieß vaſchem, deinen Gott, 
der dich geführt aus Misrdjims Land, aus dem Haufe der Sklaven, 
der Dich geführt in der Wuſte, die groß und farchtbar 
an Gehlangen, Sfordf und Skorpion 
und Dur und Waſſermangel; 
der dir Wafſer firömen ließ 
aus Kiefelfelögeftein, 
Der dich ſpeiſte mit Myr in Wüfte, 
Yen deine Bäter nicht Eannten, 
um dich deine Abhängigkeit fühlen zu laſſen und dich präfend 
zu heben, 
und dir gut zu than in deinem Ende; — 
und du dann fprdcheft in deinem Herzen: 
meine Kraft und Starke meiner Hand 
hat dies Bermögen mir perſchafft; — 
vielmehr gedenke Hafchem, deinen Gott, 
daß Er es if, 
der dir Araft giebt Bermögen su erwerben, 
aufrecht zu halten feinen Bund, 
Gr gefchworen deinen Vätern, wie heute. 
(9, 8, 11.) (ſieh auch V, 9, 4 u. ff.) 


$. 92. 


Sey nicht ſtolz! Siehe nie irgend Etwas an, das bein 
ds nemneft, nicht dein Vermoͤgen, nicht deine Koͤrperſtaͤrke und 
Schönheit, nicht deine Beiflesfhärfe und Faͤhigkeit, ohne zu ger 
denken, daß nicht du dir's verſchafft, fondern Gott dir's ger 
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lichen, Er allein es ift, dem du es zu verdanken haft, ja, Er 
noch Herr darüber ift, obgleih bu bein ed nennſt, — denke 
daran, und hüthe dich vor Stolz. 


$. 93. 


Alles wird dem Menfchen aus Himmels Händen, Stärke, 
Reichthum, Gefundheit, Klugheit, Schönheit, und alle andern 
Güter, deren der Menfch ſich freuet, und nur Eins ift in des 
Menfchen Händen, — und dies Eine ift Gottesfurcht und Pflichtz 
erfüllung mit allem Dem, dad Gott dazu verleihet, — — und 
du woliteft fol; feyn auf Dad, was dein nicht iſt, und dein 
Verdienſt nicht ift, daß bu es habeſt? o, je mehr dich Gottes 
Segen überfirömet, um fo mehr müßtefl du Gottes Größe und 
deine Kleinheit fühlen; — je mehr bir wird, je weniger wirft 
du; — je mehr bu haft, je Meiner bift du; — denn größer 
wird immer deine Pfliht — und Peiner dagegen bein Ber: 
dienfl. — 

Siehe dein Leben, — gebente der Wohlthaten, die dir und 
deinem Volle Gott gefpendet, — denke dir Gottes Schuß und 
Güte fort aud deinem Leben — und fieh da, — ohne Gottes 
Schutz, — aud heute Schauplab jedes Menfchen: Lebens eine 
Wuͤſte wie einft den Vätern, — wo jeder Schritt Gefahr drohet 
und Tod, und nur aus Himmeld Händen dir Schug und Min 
der Nahrung wird, — fiehe fo dich und beine ganze Vergangen: 
beit und Gegenwart nur durch Gott und aus Gott — umb frage 
bi, ob ftolz du feyn koͤnneſt. 


g. 9. 


Du warft fleißig, — baft rüflig geſtrebt, — und es gelang 
bir, Vermögen, gelang dir, Kenntniß zu erwerben, — nun 
wohl! denn ohne rüftiged Streben und ohne Fleiß und Mühe 
wird und Nichts; — aber ſtolz willft deshalb du fen? ſtolz 
gegen Minderreiche, Minderkenntnißvolle? Wer iſtss dem, ber 
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die Kraft unb Gelegenheit und Segen geben mußte, Bermögen 
und Kenntnig zu erlangen — iſt's nicht Gott? 


$. 9. 


Aber auf Recht, Gerechtigkeit und Liebe, die bu geübt? 
Zaͤhle beine Gutthaten — zähle aber audy deine Güter, die bu 
aus Gottes Händen erhalten, zähle auch beine Pflichten, die Gott 
von dir fordern Tann, — ob du nur Eine Gutthat aufweifen 
kannſt, wodurch du mehr getban ald nur einen Heinen Theil 
deiner Pflichten erfüllt zu haben gegen Gott, dem bu Alles‘ 
ſchuldig bift, der dir fchon lange zuvor Wohlthaten übte, che 
ba noch gar erkennen konnteſt, gefchweige vergelten, — und ber 
in jedem Augenblide mit neuer Güte dich überfiraflet; ob bu 
sicht ewig umb immer Schuldner bleibft an Gottes Güte — 
Schuldner, ſelbſt wenn du Alles gethan haft, eben für biefen 
Segensberuf der Gott nachfirebenden That, in den Er Dich rief 
und fegte — und du willft fol; ſeyn? o, eben wenn bu Alles 
gethan Haft — wenn du wahrhaft gut, durch und durch gut bu 
bifi, — bann eben wirft du gar nicht kennen Stolzgefühl; — 
haft ja dein Leben durch Gottes Diener dich gefühlt, ald Gottes 
Diener gefirebt, — Seligkeit ſolchen Dienfted gefühlt — und im 
biefem Seligfeitögefühl aufgeftrebt zu Gott und Ihn geliebt, — 
geliebt als Den, ohne den du Nichts — unb nur von Ihm, 
dur Ihn und in Seinem Beillande Etwad — du und beine 
That — und wüßteft von Stolz? — wuͤrdeſt bu ſtolz, — in 
dem Augenblick raubteft bu, fo viel an dir if, deinem ganzen 
ſchon errungenen Leben allen Werth; denn was wäre ed, wenn 
nicht in der Geſinnung Gott zu bienen geübt? Aber vor Allem, 
in dem Augenblid dffneteft der Sünde du die Thuͤre und raub: 
tet dir alle Fähigkeit zur Gutthat für die Zukunft; — denn im 
Stolz wirft forglos du — und unbewacht überrafcht dich das 
Zhier in dir und ringt fi) los von feiner Kette, — und uns 
mittelbar im Stolz erwacht die Selbftfucht — und bu trittſt aus 
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ud dem Allchor ber Gott dienenden Weſen — wirſt bir felber 
Goͤtze. — 
$. 96. 

Hüthe did vor Stolz! Es hat die Sünde feinen 
arbferen Freund als Stolz. — Stolz war's, nebft Ge: 
nuffedreiz, ber die erfien Menfchen fündigen ließ, fie Götter 
gleich, felbft beftimmen zu laffen, was gut fey ober boͤßs. Stolz, 
Befibeöftolz, der Kdjin führte zum Brudermord. Stolz, Be: 
figesftol,, der um Bowel die Menfchen zur Gotteöleugnung und 

-Selbftvergötterung führte. Stolz, Beſitzesſtolz, nebſt Senufleds 
liebe war's, ber unfere Väter auf Gottes Boden Gottes Eehren 
vergeſſen ließ und ihnen fü dad Gluͤck entriß, auf das fie ftolz 
geworben. Stolz, der noch heute jeber Sünde vorangehen muß; 
denn kannſt bu in dem Augenblid der Sünde noch denken baß 
bein nicht iſt was bu misbrauchſt, und wuͤrdeſt du's misbrau⸗ 
chen — wenn du's daͤchteſt? Stolz und Genuffedreiz find bie 
Eltern ber .meiften Sünden, — Genufledreiz läßt did, das Boͤſe 
wuͤnſchen — und Stol,, troß göttlichen Werbots es dich er: 
fireben; — drum hüthe dich vor Stolz. 


$. '97. 

Und flatt des Stolged mache dir befcheidene Demuth eigen, 
jene wahre Demuth my, die ſich wahrbaft mit Allem, was 
ihr ift, nur von Gott abhängig fühlt; ſich arm, reich nur in 
Gott erblidt, und darum Alles nur ald Mittel geliehen anfiehet, 
Sotted Willen zu erfüllen. Jene Demuth, die das All nicht 
ſich, fondern fich dem ALL gefchenkt erkennt, jeglichen Weſen, 
dad in ihren Kreis tritt, fo viel Segen zu werben ald Gott 
Kraft verleibet, und drum nur biefen Anfpruh des Wefen 
an fie kennt; — die darum bimmelmweit von jener falfchen De: 
muth verfchieden ft, bie, um nicht wirken zu brauchen, fich mr 
ſchwach fühlt und unkraͤftig erfchlafftz — bie vielmehr, eben weil 
fie den Anſpruch aller Weſen an fie kennt, und ihn allein 
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termt , deppelt Eräftig ſich erhebt zum fegentvelien Wirken; und 

deren hoͤchſte Blüthe im Leben "nyron, wie, jene beine 
Liebe, bie nichts fir fich.ift, Alles nur für Andere if, unb, 
ſich felbft nicht in ihrem Rechte lebend, gan, durch und durch 
fi) nur der Gefammtheit weihet. Wieberum bimmelmweit von 
jener falſchen Chaßiduͤß fern, bie, gerade Gegenipiel ven ber 
wehren, flatt ganz in’8 Leben zu treten und Alles fir Anbere 
zu ſeyn, aus dem Leben tritt, — für ſich felber nichts iſt — 
aber auch nichts für Andere — und Andere für fich ſeyn läßt. — 
Der größte Menfd) der je gelebt hat, warb größter Menfch durch 


Anowoh — nur fie rühmt die Schrift von Maufchehs großen 


Eigenſchaften; und im Dowid, dem fein eigen Recht nie ver: 
tretenden, und fein ganzed Geiſtes⸗ und Thaten⸗Leben feinem 
Belle weihenden Wanne, erfcheint dir Chaßiduß im Leben. — 
Anowöhb erwirb dir — dann kannſt du nicht fünbigen. 





Kay. 13. 
Gelüſt. (n989) 


8 
Du ſollſt die nicht gelüften 
das Haus deines Raͤchſten, 
fein Gelb, 
feinen Knecht und feine Magd, 
feinen Stier und feinen Eſel, 
und Alles, was deinem Nächten geworden. (V, 5, 18.) 


g. 98. 


(Turn) Thaawoͤh ift dad Sehnen fich immer zum Mit- 
tetpuntt eines größeren Kreifed von Gütern zu machen; ober 
eine immer größere Summe von Gütern in den Kreis feiner Per» 
fünlöchkeit zu zieben, fey eö num unmittelbar Genuß, ober Ge⸗ 
auß vermistelndes Gut. — Diefe Richtung zur Selbfivergrößerung 


6% Kap. 13. GBeläf. 


. bat Bott jedem Weſen eingepflanzt und auc dem Menfchen mit: 
gegeben, bey dem die Zahl der zu erfehnenden Güter noch durch 
die Rubrik geifliger Genüfle und geiftiger Güter vermehrt if. 


$. 99. 

Nothwendig ift diefe Richtung; denn auf fie bat Gott den 
Haushalt feiner Schöpfung gegründet, indem jedes Weſen, wäh: 
rend es für fich felber ftrebt, unbewußt damit im Dienfte goͤtt⸗ 
licher Weltorbnung ſteht, und, vermeintlich nur fich bienend, 
der Welt dient. — Auch im Menſchen nothwendig; bem 
wern er — fo lange er feined Berufes, frey einzutreten in den 
Kreid der Gottesdiener, ſich nicht bewußt ifl, oder dad Bewußt⸗ 
feyn dieſes Berufes nicht fo ſtark ift ihn zur thätigen Wirkſam⸗ 
keit zu treiben — dieſe Richtung nicht hätte; er bliebe ganz 
wirkungslos und wäre dad unnübefle Geſchoͤpf. So aber hat 
Gottes Weisheit alfo es georbnet, daß felbft der niebrige Menfch, 
und der gerade am ftärkfien, die ſe Richtung hat, und fo, ftei: 
lich nicht Gott, nicht Gottes Welt, fondern Sich zum Zwede 
feines Strebens feßend, in diefem Streben doch wenigftend thaͤ⸗ 
tig iſt, und mit biefer Thaͤtigkeit, freilich unbewußt und von 
ihm unbeabfihtigt, Werkzeug if. in Gottes Händen zur 
Vollendung der Geſchoͤpf⸗ und Menfhen: Welt. Freilich ſtehet 
et dann mit diefem Streben und Wirken nur Pflanze und Thier 
glei, und unter ihnen, da zu höherer Wirkungsweiſe er 
berufen. — 

$. 100. 

Aber nicht Pflanze, nicht Thier, Menſch ſollſt du feyn, 
Sohn und Tochter Jifſroels, und in diefem Menfcyenberufe mit 
Allem, was bu bift, mit Allem, was bir ift und wird, und 
mit Genuß und That, nicht dir, fondern Gott zu bienen dich 
berufen fühlend, fren dich mit deinem ganzen Weſen Gott 
weihen. Biſt du drum wahrer Zifltoel, fo wirft du Tha awoͤh 
nicht kennen; wirft feinen Genuß, keinen Beſitz für dich, wirft 
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am Allen nur Mittel zur Gott gefälligen hat erfireben; wirft 
fo in thierifchfter Aeußerung deines thierifchen, wie in geiſtigſter 
deines Geiſtes⸗ Lebens, Gottes diener fepn mit Bewußtfeyn 
und Abfiht. Tha-awoͤh, wo du Zweck bift, kannſt vu als 
vollendeter Jiſſroel nicht. Willſt nicht um dich, ald Mittel: 
punkt, einen möglichfi großen Kreis von Gütern fammeln; 
fondern von dir, ald Mittelpunkt, einen möglichft großen Kreis 
von Gott gefälligem Wirken ausfirahlen laſſen, dich felber und 
demes Wirtend Kreis in den großen Kreid der Weſen einreibend, 
defien heilig erhabener Mittelpunft — Gott ifl. 


$. 101. 


Bid du aber jene hoͤchſte Stufe des Diflrodl : Lebens erklom⸗ 
men, büthe dich vor Allem, vor Misbrauch biefer Selbſtrich⸗ 
tung. — Ben allen bir untergeorbneten Weſen hat Gott biefer 
Richtung felber Schranken gefeht, daß fein Weſen uͤber's No⸗ 
thige und Gute hinaus für ſich ſelbſt erſtrebe; — ihr Gelüft 
pehet von ſelbſt nicht weiter, und darum bringt da biefe Rich⸗ 
tung von felbfi nur Heil. Nicht fo dem Menſchen. Dem eben 
weil ber Menſch diefe Richtung frey mit Gottes Geſetz be- 
ſchraͤnken, und auf hoͤchſter Stufe ganz ummanbeln fol vom 
Seibftdienft zum Weltdienft nah Gottes Willen, — 
eben barım befchränft fi) bey ihm dieſe Richtung von felbft 
mit Nichten. Und findet gleich) fein unmittelbarer Genuß in ſei⸗ 
ned Körpers Wandelbarkeit Schranke; fo hat er doch ſich einer: 
feitö fo viel kuͤnſtlichen Genuß erkünftelt, — und vor Allem ift 
dad Streben nad) Genuß vermittelnden Gütern an fi 
ſchrankenlos; da fie nicht augenblicklicher Genuß find, in bem, 
für den Augenblid, die Luft erftirbt, fondern gerade zufünf: 
tigen Genuß verfprechen und fihern — und fomit ımbegränzt, 
wie bie Zukunft felber. — Daher kommt’ , daß dem, ber biefe 
unbeſchraͤnkte Richtung nicht fich felbft beſchraͤnkt, zuletzt bad 
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Weltall hf und die Eroigdeit zu klein wirden um feine We: 
Kies Sehnen zu befriebigen. — 


$. 102. 


Unfäglic, ſchrecklich find aber die Folgen der fiber die Bokns 
zen des Nothigen und Guten ausſchweifenden Tha awéh. Zer⸗ 
fibrend alles Lebensgluͤck, zerfiirenb jede Menſchenthat, zerrei⸗ 
Send den Brief der Goͤttlichkeit an Menſchen, — alſo daß «6 
fein Hein ober große Elend, daß es Tem Hein ober großes Wer⸗ 
brechen giebt, dad nicht in Tha-awäh wurzele — Was du haft, 
bat Feinen Werth für dich, nur dad noch Nichtdeine reizt dich, — 
und verliert feinen Werth im Erreihen. So haft du nie Freude 
am Beben, fb lange noch Etwas amßerhalb deines Kreiſes iſt 
und lebt und befit und genießet. Und ſteheſt du fo feindſelig 
allen übrigen Weſen und ihrer Freude gegenüber, fo geheſt du 
endlich unter im Kampfe ber Sefammtheit und der göttlichen 
Ordnung gegen ben Sichvereinzelnden. — Sa, jedes Beiderz iſt 
ganz eigentlich nichts Anderes ald Ausgeburt der Tha awoh; 
da Zorauͤß, (PHPe) Leiden, eben nichts Anderes find, als Ber 
ſchraͤnkung der Perſoͤnlichkeit. Gingeſt du aber von ſelbſt nie 
uͤber's Bewährte hinaus, drey Wiertel ber Beiden keuneteſt be 
nicht. So aber, fegeft du oft zur Erſchwingung bed einen Wer: 
fagten, alles Gewährte ein — und zerſtoͤreſt bir felber deines 
Lebens Giuͤck. 

$. 103. 

Aber vor Allem — denn was läge an Zerſtbrung bed Le: 
benöglüudes, und wie wäre fie wenn nicht — zerfibrt alle Men: 
ſchenwirken und nur Simbe und Berbrechen erzeugt. — In dem 
Augenbiid, da du der Tha awoh nach irgend einem Gute ober 
nach irgend einem Genuſſe ganz dich hingiebft, in Dem Augen⸗ 
bi kunde du Krieg an allen Weſen ringß um dich, Krieg 
Bett und feiumm Belege; denn, von Ahaawoͤh beherrſcht, Bert 
dein Streben feine Schranten als blos die Gränzen deiner Macht ; 
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und an biefe gelangt, liegſt du murrend an ber Kette, die bi 
Unmöglihleit ſetzt zwiſchen dich und das Erſehnte. — Wo Lha-as 
woh emzieht kam Thaursh nicht weilen; beun, wo Geil 
und Gemüth fich ſelbſt als Berufszweck des Lebens feht, wie 
ba die Lehre Raum finden, die nır Gottes Willen unb 
Heil der Belt zum Lebenöberuf pflanzen will?! Wo Tha-a: 
woh herrſcht, mug Mizwoͤh weichen, die dich nicht dir, fm: _ 
den Anderen zum Gegen verpflihtet; nu Mifchpdt wer - 
hen, dad im Menfchen den Gleichen, und das Recht ald Schranke 
des Beſitzesſtrebens auöfpriht; — muß Chauͤk weichen, das 
die dir untergebene Gefchöpfwelt ald deine Schdpfungsbrüder, 
und Giotted Geſetz als Schranke deiner Willkuͤhr und Genuß: 
fucht feht; — da zeugt Edüß vergeblih von Menſch⸗ und 
Jifſroelthum dir, ber du nur dich Einzelnen fühlft und in bir 
bed verlangende Thier; — ımb auch Awaudsh vermag nid 
dich zu erziehen, denn nur mit deinen ungebundenen Wünfchen 
tritiſt du zu Gott hinan, und kriechſt oder zuͤrnſt Ihm, als dem 
Zorderer ever Hinderer deiner Verlangen. — Ja, jede Sünde 
und jedes Berbrechen ift nur eine Ausgeburt ber Thaawoͤh; 
denn, alle und jede find fie nichts Anderes ald Höhnung goͤtt⸗ 
lichen Geſetzes zur Befriedigung eigenen Sehnend. — Drum 
hüthe bid, vor Tha-awäh, vor jedem fehnfüchtigen Verlangen“ 
nach Genuͤſſen und Gütern, die du nicht haſt; vor Allem, 
nah Sütera und Genuͤſſen, beren Erſtreben Gottes Wert bir 
verbietet. Und ſprich nicht: iſt's Boch nur Gedanke und Ges 
fübl, iſt's doch nicht That! Die That bleibt wicht aus, wenn 
du Gedanke und Gefühl nicht meiſterſt; — wid ehe bu dich's 
verfehfl, hat dic ungebändigtes Geluͤſte alles Chaurew⸗Schmucks 
des Menſchen⸗ und Jiſſroel⸗Adels beraubt, und — nacktes, lüften: 
reißendes Thier fichefl bu da. — 
$. 108. 

Vorzüglich vor dieſem Miöbrauch der ha⸗ awoh, vor dem 

Sehnen nach durch Gottes Geſet verbotenen Genuſſen und 
5 


Guͤtern warnt vorliegende Thauroͤh; und hat nicht ohne Abficht, 
unter allen verbotenen Genüffen und Gütern, die des fremben 
Eigenthums bervorgehoben. Denn dieſes Werbot, wo das 
Erfireben des Gegenftandes an ſich nicht Suͤnde ift, Sünde 
nur wird durch den Begriff der anderen Perfdnlidykeit, 
bie darüber fchwebt, und wo zugleidy das wirkliche Befigen und 
voirkliche Genießen bed Guts vor den Augen der Sehnfucht vor: 
- geht, — diefed Verbot iſts, am welches Tiha-amdh am naͤch⸗ 
ſten anftdßt, und das fie am früheften hoͤhnt. — 


$. 105. 


Wie aber endlich dich ſchuͤtzen vor/ ungezuͤgelter Tha-awih? 
und wodurd jene hohe Ziffroeiftufe erflimmen, die war in 
a ann ummwandelt? Dazu führt nur Eins, und in biefem 
Einen liegt allein Tugend und Süd des Lebens; und biefes 
Eine — if: rihtige Schäbung des Lebens. Schäge ben 
Werth. deines Lebens nicht nach Gütern und Genüffen, fonbern 
nah Thaten; und wiederum ben Thatgehalt des Lebens nur 
nad) Verhaͤltniß der dir geworbenen und werdenden‘ Mitteln. 
Nicht wie viel ober wenig du haft, macht dich groß und Hein; 
fondern wie viel oder wenig du mit dem Gehabten -bift, wie 
viel oder wenig du das Verliehene zur Sott nachftrebenden That 
ummwandelft, dad macht dich groß oder Hein. — Und haſt du 
mit deinem Wenigen drey Wiertel deiner Pflichten erfüllt, und 
ein Anderer mit feinem Vielen nur ein Viertel der feinigen ges 
than, — wäre felbft dies eine Viertel überfhhwänglich mehr als 
deine geleifteten drey Viertel — du bift doch größer als er. — 
Iſt ja dein ganzes Leben nur eine Aufgabe, alle Güter und 
Senüffe: Mittel zu diefer Aufgabe, — Gewährung der Mit: 
tel ganz allen Gottes — Löfung der Kebensaufgabe nach Um: 
fang der Mittel deine einzige Größe; und zu biefer Aufgabe 
gehört freilich auch, wo Kraft und religidfe Möglichkeit vorhan⸗ 
den, Genüfle und Güter zu erfireben, nicht aber ald Zweck, 
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ſondern ald Mittel zur Erfüllung von Gott außgefprochener 
Dfiihten. — Nur fo wird Genügfamteit und Zufrievenheit, und 
fomit Sluͤck und Tugend, dem Loos; — bu bleibft heiter und 
gut in jeder Lebenslage, bey und mit jebem Maag von Gi: 
tern und Genüflen heiter und gut. — 





Kap 1% 
Selbfibearbeitung. (Merpnn) 





Und nun, gift! ” 

Sas iſt's, das Haſcheͤm dein Gott 

fordert von dir? 

als nur zu fürchten Haſchem, deinen Gott, zu gehen im AU 
feiner Wege und Ihn zu lieben, 

und zu dienen Hafdıem, deinem Gott, 

mit dem AU deined Herzens und mit dem AU deiner Geele; 

auf daß du achteſt der Gebote Haſchems und feiner Geſetze, 

wu denen ich dich heute verpflichte, 

auf daß es dir gut fey. 

Siehe! Hafhem, deinem Gotte, 

find die Himmel und Himmels Simmel, 

die Erde und das AU, dab in ihr; 

nur an deinen Vätern fand Er Boplgefallen fie zu lieben 

und wählte nun ihre Nachkommen nach ihnen, 

Euch, aus dem AU der Bölker, wie diefen Tag. 

So befhneidet denn da8 Veppige eures Herzens 

und euren Nacken laſſet niht mehr hart feyn. 

(V. 10, 12-16.) 


denn Ich, Daſchem, ſey euer Gott; — 
erſtrebet Euch Heiligkeit, ſo werdet ihr Heilig 
werden, 
Denn Heilig bin Ih — — — 
(III, 11, 44.) 


Erſtrebet Euch die Heiligkeit To werdet Ihr 


heilig, 
tenn Ih, Haſchem, bin Euer Gott. 
(IH, 20, 7.) 


70 Say. 14: Gelbfabearbeitang. 


. 106, 


Erkenne, Jiſſroels Sohn, unb Tochter Jiſſrosls estenne del⸗ 
sen Beruf in dem, was Haſchem, bein Gott, won dir fordert, 
— und made dich tüchtig ihn ganz zu erfüllen — 
Diefe Tuͤchtigkeit beftehet aber nicht ſowohl im Beſitz aͤußerer 
Mittel, nicht im Beſitz der Kenntniffe, nicht in Beſitz von 
Kunfifertigkeit, beftehet ganz vorzüglich in SHerzendreinheit und 
in Sefinnungslauterfeit und in Strebensheiligkeit; beftehet ganz 
vorzüglic darin: daß Herz und Befinnung frey feyen von Al⸗ 
lem, was fich flele zwifchen beinen Beruf und bich, und ver: 
fehen feyn mit aller Kraft der Lebensweihe, die bein Mieruf for: _ 
dert. — Sieh! mein Sohn, meine Tochter, fieh! dazu genügt 
#3 nicht, nur fo gerabezu in’& Leben hineinzuleben, und hidh: 
fiend ben Wunſch mitzubringen, aud gut zu leben; bazu 
müßt ihr erft felber euch bearbeiten, daß ihr auch gut leben Fön: 
net, — font bleibt der Wunſch nur Wunſch — ımb hört un: 
ter allen Wünfchen dann auch am erften auf — felbfi nur Wunſch 
zu ſeyn. — 


. 107. 


Worauf es ba am meiſten anlomme, lehrt euch Gottes 
Lehre felber: Beſchneidet das Ueppige eures Herzens, 
und brechet den flarren Hohmuth eures Sinned — 
und dann esfirebet euch die Heiligkeit. — Ihr habt's 
fhon erkannt, Tha⸗ awoh ünd Ga-awsh, Gelüft und Stolz find 
bie Eltern jeder Sünde, find die Feinde eures Berufs; ſie 
trägt Jeder in fih, — ber Eine viel, der Andere wenig, — 
der Eine beipußt, unbewußt der Andere; — fie bekämpft, fie 
befämpft, fie roftet aus mit letzter Wurzelfaſer. Das ift die 
Arbeit, gu der biefe auroͤh euch ruft; und dann — in das 
lichtgeraͤumte Feld, pflanzet ein bie Heiligkeit, die euer ganzes 
Weſen zum Gattesdiener weihet. 
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$&. 108. 
Dazu gehört zuer: Selbſtkenntniß, daß äihr euch ſel⸗ 
ber kennet, Herz und Geſinnung kennet, und, ohne Taͤuſchung 
ſelber wiſſet, wie viel Geluͤſt und Hochmuth darin hauſe, und 
wie und we fie ſich am meiſten zeigen; daß euch Bein Winkelchen 
ouwes Innern fremb bleibe. Denn habt den feſten, feſten Wil: 
len, cuch zu befreien won ſolchen Leben⸗toͤdtenden Beinben. 
Seyet ſteis aufmertfam auf euch felber, wachet über jebe 
Herzensregung und unterbrüdet jeden unlauteren Wunfch im 
Uufteimen ; wachet üher eure Geſimung, und beuget alles Stolze, 
brechet alles Stexre. Setzet euch felber Aufgaben; felhft Er⸗ 
laubtes verſaget euch zur Uebung, über eure Pflicht zu leiſten 
fpornet euch; — auf daß ed euch leicht werde Verbotenes zu 
meiden und eure Pflicht zu erfüllen. Und jeven Tag befchließet 
mit Selbfiprüfung wie quer Herz und eure Gefinnung ge 
weien den Aag über; ob ihr fort> ober ruͤckgeſchritten, — reiner 
ener Herz, beicheidener euer Sim geworden, ober üppiged Un⸗ 
tout im Deren aufgeſchoſſen und flarser ihr gemarben ſeyet. 
Zaͤuſchungslos, ſtreng und unbeflechlicy feyet euar eigenex Richtex, 
verzeihet, entſchuldigt euch Nichts; und erneuek immer ben Eut⸗ 
ſchluß zum „Worwdrtö” für mergen. — 


$. 109. 


Aus der Rhaurdh erſchaue ſich jeber fein Bild, was und 
wie er mit feinen Faͤtzigkeiten, Anlagen, Kräften, in ſolcher 
Umgebung, auf dem Fleck und in der Zeit ſeyn koͤnnte, ſeyn 
aricte. Miches heilige Vorbild ſchwebe ihm ſtats ner Augen, ſey 
Ziel feines Biunſchens und Strebens, — fen Mufter, mit dem 
taͤglich dad nun wirklich gelebte Leben verglichen werde. Was 
vor dem Geift die ſes Wildes ald üppiger, unlauterer Herzens⸗ 
ausfichuß erſcheint, werde zurüdgebrängt, auögexottet; was flarr 
in biefed Bildes Form fi nicht fügt, werde gebrochen. — 
Was ihr [om emungen, fey euch Nichts — ſey auch nur Ming 
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ſchaft, daß mehr ihr werden koͤmet; — und immer vorwaͤrts 
locke euch euer ſelbſterſchautes, heiliges Vorbild. — 


. 1 10. 


Fruͤh, fehon im Knaben und Mädchen, muß dieſes Leben 
mit fich felber, dies Bearbeiten bed innern Selbflö beginnen, 
wo noch jung ift das Unkraut, wo erft fich härtet ber Naden, — 
und enden — mit dem Tode. Wer nicht früh ſchon ſich übt 
in dieſem innern, nuv von Gott gefchauten Umgang mit ſich 
ſelbſt, — den faßt bed Lebens Zerfireuung, und er geht von 
ber Wiege bis zum Grabe — und hat, ad), fih im Leben — 
dad Leben nicht errungen. — — — 


$. 111. 


Es ift fchwer? ja, freilich iſt es ſchwer, — aber, wie bem 
Unlautered Erftrebenden Thür und Xhore offen fliehen — alfo 
bilft Gott felber dem, der Lauterkeit anftrebt. Wollet nur, wol: 
let nur ernftlid euch Heiligkeit erfireben; fo werbet ihr auch hei: 
ig werben, denn Ich, Hafchem, bin ja euer Gott, — alſo 
lautet. unferer Lehre Ruf. — Und dann? wie? daß ihr euer 
Brod habet, leiblich nicht flerbet, dafür rüftet ihr euch emfig 
und früh mit Kenntniß und $ertigleit; daß ihr aber mit biefem 
leiblichen Leben nicht dennoch todt feyet, tobt eurem Lebensberuf, 
tobt eurem wahren Leben, in Iiffroelgeift und Jiſſroelwandel, — 
eurem Gott tobt jeyet — da wollt ihr fprechen von Schwierig- 
. Teit und Mühe?! — Iſt's ja euer Beruf, zum Segen zu für: 
bern und zu hüthen jebed Weſen, dad in euren Kreis Gott ſetzt; 
wohlan, mit eurem eigenen inneren Selbft beginnet ſolch Se: 
gendwirken. — 

§. 112. 

Hören wir nun noch den Sohn Joirs, wie er, ber felber 
hohe Stufe der Jiſſroelſsgroͤße erfliegen, und bie Staffeln be: 
zeichnet, die almdlig binaufleiten zu biefer innern Höhe. Thau⸗ 
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roͤh, alfe find feine Worte, *) führet zur Acht ſamkeit, dieſe 
zur Küſtigkeit, diefe zur Schulblofigkeit, dieſe zur Ent: 
haltſamkeit (Meiden der Schuld graͤnze), dieſe zur Nein: 
heit, biefe zur Heiligkeit, diefe zur Demuth, bdiefe zur 
Sänbenfurcht, biefe zu Heiliger Gottesbegeifterung, - 
biefe zur Liebeshingebung (Chafidüß). Und der Sinn: 
Keuntnig des in ber Thauroͤh ausgefprochenen Lebensberufs 
bringt zuerfi Bewußtſeyn des Guten und Boͤſen, und fomit 
fen Anftoß dad Boͤſe zu meiden und bad Gute zu erfireben, 
jenes: Achtſamkeit, dieſes: Rüftigkeit. Achtfamkeit, bie 
Hath vor dem Boͤſen, entwidelt ſich zuerft in Schuldlofig: 
feit, daB das im Leben meibeft jede wirkliche Schuld, das Boͤſe 
nicht That werden laſſeſt; dann in Enthaltfamteit, noch 
immer im äußeren Leben, felbft die Nähe des Böfen meibeft und 
dich ſelbſt des Erlaubten enthalteft, wenn e8 nahe an Unerlaub: 
tem gränget; — dann wird's erfl innere Aneignung in Herzens⸗ 
und Simes⸗Reinheit, daß du auch nicht einmal Regung und 
Gedanken des Böfen aufkommen laſſeſt; — dann Heiligkeit, 
wo erfiorben ift alle unerlaubte Tha ⸗ awoͤh; — und dann De: 
muth, wo erflorben ift jede Ga-amdh, und bu, dich felber 
wufgebenb, nur den Anfprudy Gottes und der Welt an dich 
kml; — gewinnft dann Kraft in Sündenfurdt, daß bu fo, 
über alle Selbftrüdficht erhaben, nur die Sünde fuͤrchteſt; — 
Begeiſterung, daß du auf folcher Höhe begreifeft dad Leben 
und fen Ziel, jeden Moment überfchauefl, und, von Gott er: 
leuchtet, daB Gute und Heilbringende in ihm erkenneſt; — — 
und wirft in foldyer Kraft, mit folchem Geifle: Choßid, ein 
Menſch, der, für fich nichts d, alles fiir Andere ift, und 
nur dem Seile des ihn umgebenden Kreifes der Welt lebt. — — 


*) Rad ber im Fin ercipieten Bedart des NOlRDTN?. 
(AR oO m Am) 
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Bemerke hier ein Zwieſaches: 1) wie jede Staffel der innern 
Tuͤchtigkeit durch That⸗ Uebung im aͤußeren Leben — durch Thum 
und Laſſen, erſtiegen wird; — 2) wie Periſchͤß (NEW), 
GEnthaltfamleit, nur erſt eine fehr frühe Außere Staffel zum 
Chaßiduͤß, der höchfien, iſt; und fpiele nicht mit dem Namen 


- „‚Choßid“, dag du ihn Männern zuerkennen wolltefl, von denen 


bu nur P'riſchuͤß kennſt, bie, wie bemerkt, felbfi we fie rein 
iſt, nur Schülerftaffel ift zur Meiſterſchaft des Lebend, zum 
Chaßiduͤß; gefchweige denn, wo bu ſelbſt P’rifhaß nicht ges 
wahreft, und nur Heiligkeitsgebaͤrde ſſeheſt. 





Kap. 15. 
Saß. (TmINIW) 


4 


Du ſollſt nicht haffen deinen Mruder in deinem Herzau. 
(III, 19, 17.) 


§. 1 13. 


Daß ift dad Gefuͤhl, daß dad Dafeyn irgend eines Weſens 
unferem eigenen Dafeyn hinderlich fey, feine Vernichtung unfex 
Dofeyn ergänzen würde. Mit anderen Worten: fich nicht ganz 
fühlen, fo lange noch Died ober Jenes ba if. — Es iſt bies 
Gefuͤhl Tod, ja Umkehrung des menfchlichen Herzens, dad Gott 
zum allweiten Allumfchluß aller Weſen gefcheffen, und das nun 
ein ober alle Weſen bis zum Wunſch ihres Nichtdaſeyns aus: 
ſchließt, und nur fich umfchließt, d. h. Stein wird, — Sobald 
du drum Daß gegen irgend di fen in bir auffeimen ſiehſt, 
fey übergeugt, du habeft deine Lebensſtufe eingebüßt. 


$. 114. | 


Zrauriger Borzug des Menfchen! Alle Weſen bublend lie- 
ben — und Weſen eigener Sattung haſſen zu können! Es ent: 
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feehet aber Haß zwiſchen Menſch und Meufch dadurch: 1) bag 
Einer wirklich wit frevelndem Wort oder frevelnder That ben 
Andern beeinträchtigt, alfo wirklich fein Daſeyn gefährdet hat; 
2) def Beide in Erfirebung eines und deſſelben Guts fi ber 
gegen, alſo ſich ſcheinbar gegenfeitig befchränfen. — Ä 


& 115. 


Das Gefühl fall wie in deinem Herzen gegen irgend einen 
Menſchen weilen. Es ift ja bein Bruder, Kind deſſelben Got: 
tes, mit gleichen Anſpruͤchen an's Leben von Ihm ins Leben 
weit. Wenn bu ihn haſſeſt, — ihn weg wouͤnſcheſt, — fo bafs 
(eh du, wünſcheſt du au Gottes Hand weg, bie bie Brüder 
meben dich geſetzt, auf daß du als Bruͤder fie achten ſollſt. — 
Selbſt im Beleidiger vergiß nicht daß es dein Bruder ſey, — 
bedaure ihn, daß dein Bruder alſo ſich verirren konme, — 
ſtelle ihn zur Rede, — und vergiß. 


$. 116. 


Aber vor Allem bedenke: iſt's wicht überhaupt nur Wahn, 
wur Lüge, daß bas Dafeyn irgend eines Menſchen Deines be: 
eimträchtige, feine Vernichtung zu deinem Seile nothwendig 
wire? Sind es denn Menfchen, bit du's, ift er's, bie ihr 
end) die Guͤter des Lebens verfchaffet? Könnt ihr mehr thun, 
als bied dad Saamenkorn bed Fleißes fden und ven Sons 
wenfirafl de$ Segend von Oben erwarten? Iſt's denn nicht 
Gott, der Wertheiler aller Eebenägüter ifi, Segen fpendet ader 
Buch den Bemühungen ber Menſchen? Und iR deſſen Hanb zu 
Barz, feine Diebe zu Farg, dich und noch Millionen Bruͤder 
weben bir in's Leben zu führen, zu erhalten und des Lehen 
feeb zu mahen? Mus Er dir beum entziehen ben Segen, ben 
Er dem Bruder neben bir ertheilt? Unb wenn nun vernichtet 
wöre der Bruder — binge nicht auch dann noch bein Gedeihen 
eben fo won beffelben allmäctigen Gottes Walten ab wie 
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jest? — O, wen bu es doc) beherzigteft, wie die Anerken⸗ 
nung, die Sott dir beflimmt, bir wird, — bie Stelle, die Er 
dir beftimmt, du einnehmen wirft, — und bu erhalten wirft 
die Summe von Gütern, die Er dir beſtimmt, — und wenn 
auch Millionen neben dir nad Gleichem ſtreben; und 
was dir nicht wird, dir nicht deöhalb nicht wird weil auch eim 
Anderer danach ftrebt, fondern weil Gottes weife Waltung dir's 
nicht beftimmte. — Siehſt du nicht, wie der Brod:, Ehre: und 
Gluͤcks⸗Neid, der dich deinen Bruder haflen läßt, Gottesleug⸗ 
numg ift, Leugnung ift, daß Ein Bott es ift, deſſen allgerechte 
Liebe allmächtig waltet über jeden Menfchen, und die Geſchicke 
der Menfchen beftimmt? — Neben Millionen Glüdsfaaten lege 
auch das Saamenkorn deines Gluͤckes, und bete zu Gott, daß 
fie alle aufgehen zum Helle Aller; Er ift reich genug an Liebe 
und Macht ſolch reines Gebet zu erfüllen. 


$. 117. 


Aber — ed hat dad Frevelwort, bie Frevelhand beined Brus 
ders die Fackel der Zerfidrung in deines Lebens Gluͤcksgebaͤude 
geroorfen — — folft du ihn da nicht haflen? — haffen? 
Nein! Auch da verehre Gottes Waltung, die, hoch über Faſ⸗ 
fung menſchlichen Gedankens, des Boͤſen Verbrechen, — Strafe 
und Züchtigung des zu Beſſernden, — erziehende Prüfung bes 
Erziehungsfähigen feyn läßt. Konnte vernichtet werben bein 
Gluͤcksbau, wen Gott ed nicht zugelafien? — würde es nicht 
vernichtet worden feyn, wenn auch Fein Verbrecher fein er: 
brechen zum Werkzeug geliehen? Du nimm, wie andered Leiden, 
au ſolches Hin aus Gottes Händen, und benuge ed zur 
eigenen Beſſerung oder Wollendung; harre Gottes, der von 
Nacht zum Morgen, von Leiden zur Freude, vom Tode führt 
zum Leben; Ihm überlaffe es, daß er dem Boͤſen bes Böfen 
zeihe, — aber haffe nit, — fündige nicht dur Ha. — 
Hat er denn bir gefündigt? bad Deinige dir zerträmmert? 
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hat er nicht gegen Bott gefündigt, und an Gottes Heiligthum 
gelegt bie frevelnde Danb? . 


. 118. 


Das Böfe Haffe — aber nicht den Boͤſen. Nur ba, 
wo ein Boͤſer alfo ſich mit dem Boͤſen verfelbert hat, daß er 
felbft dir ald Quelle des Böfen dafteht, da wird's ſchwer, das 
Böfe vom Boͤſen auözufcheiden, ben magft bu haſſen, — bu 
befieft in ihm das Boͤſe nur. — Ein folder ift aber ber, ber 
vor dir als unverbeſſerlich, mit Bewußtfeyn und Abficht Boͤſes 
übender Böfe daſtehet, von deffen Unverbefferlidkeit 
und Abfichtlichleit du dich Durch wiederholtes, er: 
folglofes BWarnen und Mahnen überzeugt haft. Bor 
Allem aber der VBerführer, der, nicht nur felber boͤs, den 
Kam bed Böen in Andere legt und großziehet und entfaltet, — 
Sittlichkeit und Göttlichleit auch nur in eines Menfchen Seele 
ertodtet, ja nur zu ertödten fi) bemühet — den bat ber alllie: 
bende Gott ſelbſt von der Liebe und dem Erbarmen ded Men: 
ſchenherzens ausgefchloffen, — den darfſt du nicht lieben, denn 
in ihm liebteſt du die Sünde felber, zu deren Ganblanger er 
fi) geweihet. *) 





Kap. 16. 
Liebe (TAINN) 


——— (dr “ 


Zeage Liebe deinem Naͤchſten wie die felber, Ich, Hafen. 
(did, 19, 18.) 


$. 119. 


Liebe Alles, was Sch dir zur Seite geftelt, fühle fein Da⸗ 
feyn zu dem beinigen, fein Wohl zu deinem Wohle nöthig; ja 


*) V, 13,9 MDBD-. 








78 Kap. 16. Liebe. 


dein Daſeyn, bein Wohl, beimen Beruf erft darch fein Daſeyn 
ganz; beine Seele ſey an fein Weſen gefnäpft; Ich, Hafchem, 
der Allliebende, und in dieſer Allliebe dich, Menih, zum 
Werkzeug dieſer Liebe Berufende — mit diefem Worte öffnet 
bein Gott ben Stegel deines Herzens, heißt did, den Bund ber 
Liebe fliegen mit Allen, was ben Stempel feines göttlichen 
Urfprungd trägt und ihn micht felber Lügen geſtraft (8. 118); — 
beißt dich alle Gotteskinder mit deinem liebenden Herzen um⸗ 
Fangen. . 120. 

Dog du in ihm nur nicht den Nebenbuhler in Erringung 
der Güter diefer Erbe erblideft,- fein Wohl nicht als deined bes 
einträchtigend betrachteſt — und ihm ben led gönneft, auf den 
ihn Gott wie did) gefeht, und auf diefem Zled auch Gedeihen 
ihm goͤnnſt — das hieße nur ihn nicht haſſen — lieben if’s 
noch nicht. — Lieben heißt in ihm die einzige Bedingung deines 
Dafeyns, die einzige Bedingung deines Wohles, die einzige Mes 
dingung beined ganzen Menfch:Ziffrodi:Berufs fühlen, und fo 
im Wunfdy des eigenen Daſeyns und eigenen Lebens den Wunſch 


des Seinigen mit einfchließen. 


$. 121. 


Einzige Bedingung deined Dafeyns, teined Wohles, deines 
Berufes — wer wäre fo flumpf, dad nicht zu fühlen! Denke 
dir einmal weg die Schaar der Menſchenbruͤder, die Gott bir 
zur Seite geftelt — und dich felber allein in dieſer Erdenwüfte 
— mad wär’ bein Dafeya — deine freute — aber noch mehr, 
wo bliebe dein Beruf? wenn du nicht lieben und wohlthun kannſt? 
Biſt zum Segen gefchaffen — und hätteft Keinen der deinen 
Segen empfange! — bift zum Wirken gefchaffen, ſollſt fbigen, 
erhalten, trößen, belehren, ernähren, beglüden, beiceben, — und 
hätteft Keinen, den bu fügen, erhalten, tröften, belehren, er: 
nähren, beglüden Fönnteft und beleben! Und fisheß du denn 


j 
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wicht , wie aur im Verein ber Gefanmturenfihheit: es iſt, va 
GSott deinem Wirken Ewigkeit giebt? — die Geſammtheit nimmt 
anf und, ald bie Rimmerfterbende, iſt Erbe des Wirkens eine 
jeden Einzeimen; ohne fie wäre dein Wirken — Traum! — 


$. 122. 


Aber noch höher! Sch, Hafchem, felber die Allliebe, bin 
ja Bater aller Weſen rings um di), habe fie ja alle wie dich 
zum Leben und zum Seile berufen; wenn du mich liebft, und 
weil du mich liebft, liebe meine Kinder; freue dich an 
ihrem Heil, fieh in Seglihem mein Wer, mein Kind; in 
fenem Wohl, meines Werkes, meined Kindes Gedeihen; in fei: 
nem Weh Untergang meined Werkes, Leiden meines Kindes; — 
und liebe im Werke den Meifter, liebe im Kinde den Vater. — 


$. 124. 


Endlich, Ih, Haſchem, felber die Allliebe, der Ich den 
Menſchen yım Werkzeug biefer Liebe berufen. — Siehſt du nicht, 
Menſch! wie diefe Liebe deined Berufes edelſte Blinhe iſt? Wo— 
durch erhebt du dich über Stein und Pflanze und Thier? — 
#8 dadurch nicht, Daß du frey dich dem Wohle der Welt um 
dich weiben ſolleſt? — und daB ift eben ja nichts ald Wirken 
der Liebe. Dein ganzes Wirken gehöret Gottes Welt; — mit 
dem Quell deines Wirken, deinem Herzen, gehöre zuerſt ihr 
an. Trage Liebe in ihm zu Gottes Melt, vor Allem zum Men: 
ſchenbruder, bem erften und würbigften Empfänger deined Ge 
gendwirkens. — Liebe trag’ in deinem Herzen — in biefer Liebe 
biſßt du erſt Menſch⸗ Jiſſroel. — 

$. 124. 
Diefe Liebe, wenn fie die wahre ift, lebt fich hinaus in 


Ehaten, darch die du die Welt um dich mit dem Maaße bei: 
wer Kraͤſte zu dem Heilszuſtande forderſt, in dem fie zu erblicken 
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Forderung beiner Liebe if. Negeloffenbarung für dies Liebeswir⸗ 
ten, daß bu nicht, im Wahne Heil zu fürbern, Verderben brin⸗ 
geft, ift die ganze Thauroh. In Bezug auf deine Menſchen⸗ 
brüder ift dad „wie bir felber” Regel, die darum ald Thatver⸗ 
pflichtung unter Mizwauß gehört. (Sieh Kap. 92.) 





Kap. 17 
Barmberzigkeit. (om) 





Erhärte nicht dein Herz 


gegen deinen Bruder, den Dürftigen. 
(V, 15, 7.) 


8. 125. 


Barmherzigkeit ift dad Mitgefühl, daß der Schmerz 
des einen Weſens von felbft im andern Weſen wiebertöne; und 
je edler, je höher hinauf zum Menſchen, um fo zarter befaitet 
find die Weſen für diefe Leidens-Echo, die wie eine Stimme vom 
Himmel die Wefen durchdringt und ihnen Buͤrgſchaft ift für ihre 
Alverwandtfchaft in dem Alleinen. Bis entlid im Menfchen, 
defien Beruf Achtung und Liebe iſt gegen das AU der Gottes: 
welt, fen Herz fo weich geicyaffen ift, daß ed mit ber ganzen 
organifhen Welt mit fühle, felbft empfindungsloſen Weſen 
Scmerzgefühl leihend, auch mit welfender Blume trauert, — 
und ihm fo, wenn Anderes nicht, fchon feines Herzens Einrich- 
tung lehren müßte, daß er vor Allem berufen fey, fi) Bruder 
aller Wefen zu fühlen, und alle Weſen Anſpruch an feine Liebe, 
an feine That haben. 

$. 126. 

Diefe Barmherzigkeit, dieſes Mitgefühl, zumal mit den 

Beiden deiner Menfchenbrüber, unterbrüde es nicht! Es iſt bie 
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die mahmende Stimme ver Pflicht, bie dir in jedem Leibenden 
den Bruber zeigt, und in feinem Leiden bad beinige; umd die 
Liebe aufruft, die dich lehrt dag du ihm angehöreft und feinem 
Leiden mit allen Kräften, bie bir find. Unterbrüde es nicht! 
Drängft bu es häufig zuruͤck, fo keimt's von ſelbſt nicht mehr 
auf, und du haft dich felber hinausgeriffen aus bem Kreife ber 
Belen, haft die erfie Bürgichaft deines Menfch : Ziffrogl : Berufs 
felbft vernichtet — bein Herz wird Stein, und bie Gotteöftinme 
tönet nicht mehr in ihm, bie dich mahnet an beinen Beruf. 


8. 127 ‘ 


Unterbrüde ed nicht etwa ald Störer der eigenen Freude. 
Bielmehr fiehe gerade darin Gotteöruf,. daß du Feine Freude 
haben ſollſt, fo lange neben dir ein Bruder leidet. — Unterbrüde 
ed nicht weil du fühlft wie es dich zum. Mittheilen deines Ver⸗ 
mögens ruft. Vielmehr bürge es eben bir, daß bein Vermögen 
nicht dir gehöre, fondern Gott jedem Beduͤrftigen Anſpruch 
daran gegeben. — Unterbrüde ed nicht, daß du dich feiner etwa 
gar ald ungeziemender Schwäche fchämeft, fchämeft Deffen, dad 
Gott dir felber ald Buͤrgſchaftsbrief deines edeln Berufs als 
Menſch⸗VJiſſroel mitgegeben. Wenn der Seufzer leivender Menfche 
heit verwandte Seufzer bir entrufet, ihre Trauer auch bein 
Antlig ummöllet, und die Thraͤne des Mitgefühld in bein Auge 
tritt — das abelt dich! — es bürgt dir, daß du Menſch⸗Jiſſroel 
ſeyeſt. — 

6. 128. 

Doc laß dich auch warnen vor jener Entartung ded Mit: 
gefühle in Empfindeley und Verzaͤrtelung, die alfo mit dem lei: 
denden Weſen fich verfelbert, daß weber Ruhe, noch Kraft, noch 
Stärke bleibt, zu helfen. Da wird bad Uebermanß felber bad 
Srab der Pfliht, zu der Mitgefühl ruft. Vielmehr gewöhne 
did fruͤh bey Leiden jeder Art huͤlfreich thaͤtig ſeyn zu koͤn⸗ 
nen. ( .) 
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Kap 18 
Groll. (903) 





und folk nicht aroffen mit den Kindern deines Volkes. 
(UI, 19, 18.) 


$. 129. 


Habe in deinem Gebächtniffe feinen Raum fr erlittenes Un- 
recht und erlittene Beleidigung, wollteft du auch gleich nicht in 
folcher Gefinnung handeln. Sehr bald flelle in deinem Herzen 
die Liebe wieder her, bie etwa bein Bruder felbft daraus ver: 
ſcheucht Hat. Wie er fich auch gegen dich betragen möge, bu 
‚bewahre ihm die Liebe, die bein Gott als für fein Kind von 
bie fordert, und bis bu demem Bruder ja nicht ald Entgelt für 
die Seinige zollen fol. | 


§. 130. 

Hat bein Bruder dich an deinem Vermögen beeinträchtigt — 
vergiß ed glei), wenn er auch nicht Vergeſſenheit von dir er⸗ 
beten; ifl’8 ja nicht dein, was dir er genommen, und hat er 
dir fa nichts genommen. Ben Verletzung bed Koͤrpers unb ber 
Ehre fey leicht verfühnli, fobald bein Bruder um Verzeihung 
bittet und Verſoͤhnung anfpricht, — wer leicht vergiebt, dem 
wird leicht vergeben. Ja, bift bu wahrhaft gut, iſt Anoweh 
dir eigen, wirft bu auch Schmerzen und Beleidigungen vergef: 
fen, ohne daß Verzeihung erbeten worben; wirft, wie jener 
Choßid, nie dem Schlafe did) hingeben ohne außgeföhnt zu ſeyn 
mit der ganzen Welt, die Gott allefammt unter feinem Frie⸗ 
denefittig birgt. 

6. 131. 

Und deine Ausfühnung fey wahr, fey ganz, daß auch feine 

Spur mehr bleibe; fey wirklich Wiederherſtellung der alten 
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Bruberliebe; was vorgefallen fey wirklich ausgeldfcht. Taͤuſche 
dich darüber nicht. Es iſt fo leicht nicht zu uͤben dieſe Pflicht. 
Sich ſelbſt uͤberlaſſen, gebenket nody nach Jahr und Tag das 
Gemüth Beleidigungen und Unrecht, felbft nad) Verzeihung : Er: 
flehen, ja ſelbſt nach Wiedererſetzung, umb kann nicht davon 
ſchweigen wie doch einmal ber Bruder fo ſich gegen es vergehen 
fonnte; dad alte Verhältniß wird ed nimmer, — und Gefchledh: 
ter hindurch erbt ſich ein roll und entzweie was Set i in Liebe 
geeinigt wiffen will. — 
$. 132. 

Nicht alfo Ziffroel du! dein Gott fordert du. ſolleſt 

vergeſſen; Drum vergiß! übe dich in dieſer Pflicht — 


früh übe dich — fo wird ed leicht; — war nie ſchwer wem 
du Anowoͤh haſt. ($. 97.) 





Kap. 19 
Aufnahme ber Bosrede. AH map) 





Du ſollſt nicht aufnehmen nichtiged Gerede, (H, 23, 1.) 


$. 133. 


Eine Böörete, die dir Nachtheiliged von deinem Bruder, 
von deiner Schweſter berichtet, höre nicht an; und haft du fie . 
angehört, nimm fie nicht auf, bag du etwa auch nur im Ge: 
ringſten in deiner Liebe und Achtung gegen beinen Bruber und 
beine Schweſter diefe Rebe Kolge haben laſſeſt. Du weißeft es, 
(Kap. 53.) dein Bruder kann Fein Verbrechen begangen haben, 
des fo groß iſt als dasjenige, das in dem Augenblid! der Boͤs⸗ 
revmer begehet; und wäre biefer fonft bir der Achtungswerthefte, 
in dem Augenblid ſtellt er ſich felbft bir ald Boͤſewicht da — 
6*% 
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du barfft ihn nicht anhören, noch weniger feiner Rebe. im Ge: 
singften Glauben fchenten. 


$. 134. 


. 3a, börft du ihn an — nimmſt gar auf die Boͤsrede; fr 
machſt bu dich felber zum Genoſſen feines Verbrechens, und 
trägft — wie unfere Weiſen bemerfen — noch größere Schuld. 
Denn, gäben ſich nur erft die Menfchen bad Wort, keine Boͤs⸗ 
rebe anhören zu wollen, bie Bosredner unterblieben von 
ſelbſt. Indem du daher das Boͤſe an hoͤrſt, machſt du erſt die 
Bosrede moͤglich; und nimmſt du fie gar auf und giebſt ihr 
Zolge in deiner Geſinnung gegen den Verlaͤumdeten, fo vollen⸗ 
deſt du erſt des Werläumberd Verbrechen; denn bu zieheſt groß 
die Saat des Hafled, die Iener zu flreuen verfucht; und ſchmaͤ⸗ 
lerteſt du.nicht Achtung und Liebe gegen den Berläumbeten, — 
des Verlaͤumders Verbrechen prallete ja ab im Verſuch und bliebe 
unvollendet. 

6. 136. 


Wirft du gewamt vor Anfchlägen, die Einer habe auf bein 
Vermögen, auf beine Ehre, bein Gluͤck, dein Leben; fo for: 
bert’8 die Sicherheit, daß du dich hütheft als ob es wahr 
wäre; aber vente, achte und liebe als wär's durch und 
dur Lüge. Alſo fordert's Liebe und Gerechtigkeit, : zu ber 
Bott dich auch im deinem Geifte und Gemuͤthe gegen beinen Naͤch⸗ 
feen verpflichtet. 
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Bewetbeilung des Mächten. (mar na m 





In Gerechtigkeit richte deinen Räcen. (IH, 19, 18.) 


. $. 136. 


Was diefer Auöfprucd dem Richter für Pflichten auferlegt, 
gehört umter Mifchpotim (fiehe Kap. 54.). Hier vernehmen wir 
daraus hohe wichtige Pflicht fir Jeden und fin’d gewöhnliche 
Leben. 
§. 137. 

Wie find wir fo raſch, den Naͤchſten zu beurtheilen! Auf 
ein bloßes Geruͤcht hin, ohne ihn- felbft gehört zu haben, ohne 
erft ruhig alle möglichen Seiten überdacht zu haben, werfen wir 
den Stein der Verdammung auf unfern Näcften, und töbten 
in unferm ‚Gemüthe bie Achtung und Liebe, auf die er Anſpruch 
bat. 

§. 138. 

Nicht alfo, wenn du den Inhalt diefed Ausſpruchs forg- 
fältig erfuͤllſt. Dann wirft du fo lange die gute Meinung von 
deinem Naͤchſten bey dir aufrecht halten, bis bir unwiderleglich, 
und von keiner Seite entfchulbbar, feine Schuld bdarliegt. Ja, 
ſelbſt wenn bu mit eigenen Augen ihn fündigen fiehft, wenn 
glaubwuͤrdige Zeugen feine Schuld bezeugen, — du biſt nicht 
Richter, die ift Liebe Gerechtigkeit bier, und in beiner Liebe 
finde ex fletö den treueften Anwald, der an feiner That, wo. im: 
mer moͤglich, entfchuldigende, oder doch mildernde Seiten auf: 
ſucht. „Sey bedaͤchtig im Urtheil! WBeurtheile Jeden nad) ber 
guten Seite!” Das find Ausſpruͤche der Weifen, die Leben 
fern und Heil. — Und wäreft du fiebenfältig betrogen wor: 
den, hätteft dich hundertmal getäufcht; bennoch laſſe nicht von 


od 
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dieſer Lebensregel im Urtheil. Beſſer Hundert zu gut beurtheilt, 
als Einem im Urtheil zu nahe geihan. Du müffeft dir's nie 
verzeihen koͤnnen, aud nur Einen Menfchen in Gedanken zu 
ſchlimm beurtheilt zu haben. — 


®. 


Bweiter Abſchnitt. 


Denkmäler für Ziffroels Leben begründende 
Wahrheiten. 


Bweiter Abſchnitt. Edauß. 
Denkmaͤler fuͤr Jiſſroels Leben begruͤndende Wahrheiten. 


—— — ——— 





Kap. 21. 
Werkverbot am Schabboͤß. (M3w2 Mann on) 





Bd da nun war Mbend und da nun war Morgen, der fechfle Tag; 

da waren vollendet Himmel und Erde und das AU ihrer Schaar; 

da vollendete Gott mit dem fiebenten Tag Gein Werl das Er 

” - gemacht, . 

und hörte auf mit dem fiebenten Tag vom AU Geined Werks 
dad Er gemacht. 

Es fehte Bott zum Segen den fiebenten Tag und zum Hei: 
ligthum ihn: 

daß Er an ihm aufgehört habe vom AU Seines Werks 

das Er, Sott, gefchaffen fort es zu bilden. (I, 2, 1.) 


Deine Schabboßauß beachtet und ehrfuͤrchtet mein Heilig: 
thum, Ich, Hafchem. (IT, 19, 30.) 


Gehe Zage bearbeite Sechs Zage bearbeite 

uud führe aus all dein Merk; und führe aus aU dein Werk; 

aber der fiebente Zag aber der fiebente Tag 

iR Schabböß Hafhem dei: iſt Schabböß Hafhem beis 
nem Sotte, nem Gotte, 

du ſollſt niht ausführen du ſollſt nicht ausführen 
irgend ein Werk, irgend ein Wert, 

vu und dein Sohn und deine Tochter, du und dein Cohn und deine Zoch 

dein Knecht und deine Magd und “ter, und dein Knecht und 


dein Wich deine Magd, 
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und dein Fremder, ber in deinen 
Thoren. 

Denn ſechs Tage hat Ha⸗ 
ſchem gemacht Him: 
mel und Erde, 

das Meer und das All das in 
ihnen, 

und endete mit dem ſi ebenten Tag; 

darum 

bat zum Segen Safhem ben 

Schabboßtag und zum Hei⸗ 
ligthum ihn eingefegt. 
(IT, 20, 9.) 


WBertverbot am Schabböß. 


und dein Ochs und dein Eſel und 
au dein Vieh 

und dein Fremder, der in deinen 
Thoren, 

daß alſo auch feiere dein Knecht und 
deine Magd gleich dir. — 

Und ſollſt erwägen, Daß 
Sklave du warft im 
Lande Mizrajim 

als dich herausfuͤhrte Hafchem dein 
Gott von da 

mit. ſtarker Hand und mit auge: 
fireditem Arme, 

darum 

verpflichtete dich Haſchem, dein 
Gott, 


in That zu erfüllen den Schabboß⸗ 
tag. (V, 5, 13.) 


Zur meine Echabboßauß beachtet, 


denn Denkmal iſt's zwiſchen mir und euch für eure Ge: 
ſchlechter, 


daß Ih Haſchem euch Heilige. 
So achtet denn ben Schabboß, 

denn ein Heiligthum iſt er euch, 
wer ihn entweipet fol getöbtet werden, 


zu ertennen 


denn, 


wer an ihm Werk audführt, 

der Menſch wird auögewurzelt aus feines Boltes Kreifen. 

Sechs Zage foll Wert ausgeführt werden 

und am fiebenten Zage it Schabböß der Werk- 
lofigteit, Heiligthum Haſchéms, 

wer nur Werk ausführt am Schabboßtag foll getödtet werden. 

&o adıten denn Jiſſroels Söhne den Schabböß 

in Ihat auszuführen den Schabboß für ihre Geſchlechter, 
Büundniß aller Zeiten 


Zwiſchen Mir 


und zwiſchen Iiffeveld Söhnen 
if Dentmal für alle Seit, 


daß Sechs Aage 


gemacht habe Hafcem den Simmel und die Ge 
und mit dem fiebenten Tage 


habe aufgehört; 


da Gr ſich, wie Geele, zurüdkzog. 


(I, 31, 13.) 





Kap. 21. Werkverbog am Schabbdß, 91 


Sechs Tage ſoll Werk auögeführt werben 

und am fiebenten Tag 

fol euch Heiligthum feyn, Schabboß der Werkloftgkeit, 
Haſchem geweiht, 

wer an ihm Werk ausführt ſoll getödtet werden. 

Ihr ſollt nicht anzuͤnden Feuer 

in allen euren Wohnſitzen 

am Schabboßtag. (II, 36, 2.) 


Sprich's aus gegen Jiſſroels Söhne 

und fage ihnen: 

Feſtzeiten Hafıhems 

die ihr verfündigen folt als Heiligthum, 
dies find meine Feftzeiten: 

Sechs Zage fol Werl ausgeführt werben 

und am fiebenten Tag. ift 

- Schabboß der Werklofigkeit als Heiligthum zu verfändigen ; 
kein Werk follt ihr ausführen, 
Schabboöß if’e, Hafhem geweiht 

in allen euren Wohnfigen. (HI, 23, 2.) 


Sechs Zage arbeite und am fiebenten Tag feiere; 
in Pflug: und ErndtesBeit feiere! (IL, 34, 21.) 


$. 139. 


Himmel und Erde und was Himmel und Erbe füllt fland 
da durch Gottes Schöpfungswort, in's Dafeyn gerufen durch 
Sotted „Werbe!”, und gehorfam ſich orbnend nad Schöpfers 
Geſetz. Aber auch der Menſch ſtand durch Gottes „Werbe!“ 
imd Daſeyn gerufen, durch Gottes Wort berufen mit feinem 
Wirken, loögebunden vom zwingenden „Muß“, frey ſich Gots 
tes Geſetz unterzuordnen, frey nach Gottes Geſetz die gefchaffene 
Erdwelt zu verwalten; — und dieſem freyen Menfchenwalten 
bingegeben die Erde und ihrer Weſen Schaar. Woher nun 
Sicherung der Welt gegen den Menfchen? Sicherung, daß nicht 
der Menſch in feiner Wuͤrde, Gottes Hergefle, die ihm zur Vers 
waltung nad) Gottes Willen übergebene Welt ald fein Eis. 
genthum betrachte, in feiner Kraft die Dinge um ſich zu be 
bereichen fich felbft als Herrn erblide — und in Gottes 
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Welt nad) feiner Menſchen willkuͤhr haufe? Woher ein Mit: 
‚tel, den Menfchen immer neu an feinen Beruf, Gottes Die: 
ner zu feyn, zu mahnen, und zu diefem Berufe zu weihen, und 
“ für diefen Beruf Geift und Gemüth mit neuer Kraft immer 
neu zu rüften — ba ihm mit der Freyheit auch der Weg zu ge: 
funtener Verirrung geöffnet? Mit einem Wort, welche Mittel 
zur ewig erneuteh Erziehung des Menfchen zu feinem Berufe? 

Siehe! da krönte Gott fein Wert mit dem fiebenten 
Tage der Schöpfung, dem Erften des Menſchenwirkens, 
und feste ihn ein zum immer wieberlehrenden Heiligtbum und 
zum Segen. Zum Heiligthum: daß durch ihn der Menſch 
immer neu gemahnt werde an feine Einjegung durch Gott 
in Gottes Welt zum Gottesdiener, und fich weihe fol: 
chem Berufe; zum Segen: baß.an ihm Geift und Gemüth 
ſtets neue Kraft zur windigen Vollendung folhen Berufs er: 
halte. — Schabböß, der erfte Tag, an dem Gott fi von 
Schöpferwirten zur unfichtbaren Schöpfungsleitung zurüd: 
gezogen, und dem Menfchen die Erbwelt zur Verwaltung da 
lag, warb alfo Denkmal für Einfegung des Menſchen durch 
Sott: Sotteöherrfhafts: und Menſchenberufs-Denk— 
mal. 

6. 140. 

Nachdem um Bowel hochmüthige Menfchheit der Erziehung 
durch Nichtigkeitö - Erfahrung hingegeben worden und die Schab: 
böß- Erziehung verfcherzt hatte, warb Schabboͤß dem Wolke über: 
tragen, durch dad Gott, für die in die Irre gegangene Menſch⸗ 
beit, Seine Herrſchaft und des Menfchen wahren Beruf beur: 
finden wollte, dad darum nicht nur Menſch durch Bott iſt, 
fondern auch Volk durch Gott werden und feyn follte, und es 
warb und ift durch die Erldfung aus Wizrdjim; — und Schab⸗ 
boͤß warb nunmehr Denkmal für Gottes Welt: und 
Jiſſroél-Beherrfchung und für Menfd : Ziffrocdi: 
Beruf. 
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Bie werde aber Schabboß foldy Denkmal, Erziehung und 
Weite zum Beruf? „Sechs Tage ſollſt du bearbeiten und aus: 
führen all dein Werk; aber am fiebenten Tag ſey Schabboͤß Ha⸗ 
ſchem deinem Gotte;“ wie? „an ihm follft nicht ausfuͤh—⸗ 
ven irgend ein Wert.“ — Worin zeigt fi vor Allem bie 
Beherrfchung der Erdwelt durch den Menfchen? darin, baß er 
ade Dinge ring: um fi zu feinem Zwede umfdafft, 
Erde zur Menſchenwohnung und zum Nahrungsquell, Pflanze und 
hier zur Menfchenfpeife und Kleidung, und Alles zum Menſch⸗ 
dienenden Geräth umformt. Wohlan! Sechs Tage beherrfce 
alfo die Welt und bezwinge fie zu beinem Dienfte nad) Gottes 
Willen; aber am fiebenten Sage lege keine Hand an 
irgend ein Weſen, es zu deinem Zwede umzuſchaf⸗ 
fen, weil an Diefem, Sott ed dir nicht erlaubt, und 
ſprich damit felber aus: nicht Dein feyen die Dinge 
ringsum, nicht aus eigener Mahtvollfommenheit 
babef du Recht und Gewalt an und über bie Dinge; 
nicht nad Deiner Willkuͤhr dürfe du brum mit ih: 
nen f&halten; fondern Gottes, des Schöpfers Ei: 
gentbum ſey Alles ringsum, Er habe did in Seine 
Welt eingefest, und nur nad Seinem Villen bür: 
feR du ſchalten mit Seiner Welt. — Gieb jeden Schab: 
566 gleihfam die Welt Gott zurüd, auf daß bu bekundeſt und 
beberzigft du habeſt fie nur geliehen aus Seiner Hand. 


$. 142. 


Derum: auch nur das Fleinfle Wert am Schabböß aus⸗ 
geführt, iſt Leugnung, daß Bott Schöpfer und Herr ber Welt 
ſey, iR ſtolzes Sichfelbereinfegen zum Selbſtherrn, iſt Leug⸗ 
mug des ganzen Menſch⸗Jiſffrocl-Berufs, der nichts Anderes 
M als Verwaltung der Erdwelt nach Gottes Willen; und 
macht darum dem Tode verfallen und, ber Auswurzelung aus 
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Jiſſroels Kreis. — Hingegen jedes Zuruͤckhalten der Hand vom 
Bet am Schabboͤß ift felber Thatausſpruch: daß Gott 
Schöpfer und Herr der Welt ſey, Er den Menfchen eingefeht 
babe, Er ihm Gefeßgeber feined Lebens fen, — iſt Verkuͤndung 
und Selbftanertennung ded Berufd ald Menſch⸗Jiſſroel. 


$. 188. 


So ift Werkloſigkeit am Schabbig "Am, , Thatdent: 
mal für alle Zeitentwidelung, ausfprechend: ber alleinige 
Bott ift Schöpfer und Herr des All, und zum Die— 
ner des alleinigen Gottes bift du, Menſch, mit Al: 
lem und an Allem berufen; — iſt "Hyd, Zeitſtif⸗ 
tung, über die Äbrigen Tage hinauögehobener Tag, ber zu be 
fonderer Zebensentfaltung ladet; — ift *wp, , Beitheiligs 
tbum: wenn bu in den ſechs Tagen bed Werks über bie eigene 
Kraft den Urquell aller Kraft, über die eigene Macht ven All: 
herrn und Gefebgeber deines Lebens vergaßeft — und ſankeſt, — 
bebt dic, der Schabbdß aufs Neu, führe dich Gott zu und 
beiligt dich felber Ihm als deinem Gottes — iſt "mma,, 
Buͤndniß und alleiniger Vertrag und Bedingung alled Ver⸗ 
bältniffed zwifchen Gott und Menſch⸗Jiſſroel: denn iſt bir Die 
Weit und du felber Sotted Eigenthum, beine Gewalt über bie 
Erdwelt felber von Gott zur beftimmten Lebenderfülung biz ver⸗ 
lieben, — fo wird bein Leben auch Zhaurdh: Erfüllung, Erfül: 
lung göttlicher Lebendaufgabe auch ſeyn; iſt dir aber dein bie 
Welt, bit du ihr Herr, — fo ift zerriffen der Vertrag und 
Thauroͤh ift dir Spiel; — und endlich 12,, Segen: 
wenn du alfo mit jedem Schabböß ermeuefl beinen Bertrag 
mit Gott, und dich zu Gottes Diener weiheft, fo fpenbet 
bir Gott mit jedem Schabboß ermeueted Licht bed Geiſtes, 
Wärme des Gemüthed, Weihe ber Kraft zu foich hohen Be⸗ 
vufes ruͤſtiger Erfüllung, auf daß du es inne werdeſt, bag 
Gott dich wirklich zu ſolcher Lebeushoͤhe berufe, unb fe jes 
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der Schabbiß feine eigene Werbürgung mit fich trage mann) 
mn. — 
. $. 14. 
Der Begriff der am Schabböß unterfagten Milochoöh (Tann) 
it daher: Ausführung einer Idee an einem Gegen: 
fand durch Kunftfertigkeit des Menfhen, — oder 
überhaupt: Production, Hervorbringung, Umfchaffung eines 
Gegenſtands zum Menſchenzweck; nicht aber Körperan: 
krengung. — Du kannſt den ganzen Tag dich abgemühet 
haben, Haft Du nichts probueirt, Feine Idee ausgeführt an einem 
Dinge; fe haft du Feine M’lochöh gethan. Hingegen ohne 
. die mindefte Anſtrengung auch nur bie leifefle Weränderung 
an einem Gegenſtand zum Menfchenzwed hervorgebracht; 
fo Haft du den Schabboͤß entmweihet, Gott geböhnt und dei⸗ 
nen Beruf vernichtet. — Mit deiner Koͤrper kraft bift du hier; 
nit deiner deinem Geiſte dienenden Kunſtfertigkeit beherrfchft du 
die Belt, — und eben als folcher, ald Menſch, ſollſt du am 
Schabbsß dich Gott unterorbnen. 


$. 185. 


Die Geſetze über bad Werkverbot am Schabbiß, nichts als 
peschfche Audeinanderlegung obigen Begriffs, find natürlich fo 
umfeflend wie bie gefammte Werkthätigkeit des Menfchen. Fuͤr 
unfen 3wed muß ed genügen, mit ber oben gewonnenen Schab: 
boſ⸗ Anficht die den Schabböß - Werkverbot : Gefegen angehörigen 
Grundregeln zu beleuchten, und in den Beyfpielserläuterungen 
liche Benfpiele vorzugäweife hervorzuheben, die am haͤufigſten 
im &eben vorkommen; muͤſſen aber fuͤr's Ausführlichere auf den 
Unterricht im yU7 verweilen. — 

$. 146. 


Wach der gewonnenen Schabbeß : Anficht find bie beiden, alle 
Schabböß = Werkverbets· Borfchriften beherrfchenden, Grunbfäge 


96 Kay. 31. Werkverbot am Schabbih. _ 


mit ihren Folgen von felbft Mar: Diefe beiden Grundſaͤtze finb 
I: "rn mo nauno nambo, und I: phphpon 2, 
“nn. — 


1. Die, in der Thauroh ald dad Weſen des Schabboöß toͤd⸗ 
tend bezeichnete, Werkthätigkeit muß mnawrın nanD fen, 
d. h. eine die Beherrfhung der Welt durch den Men: 
fhengeift beurfundende kunſtfertige Ideenausfüh⸗ 
rung. — Dazu gehört: 


1) Bewußtfenn: die M'lochoh ſey nicht poyno, 
nicht bewußtlos ausgeführt, wo natürlid der ganze Menſch 
der M'lochoͤh fehlt, gefchweige daß fie ihn beurkunde. 

2) Abficht, 750: daß nicht die Abficht auf eine nicht: 
probucirembe Thaͤtigkeit gerichtet fey, woben jedoch bad Her⸗ 
vorbringen einer M'lochoh möglich ober wahrſcheinlich 
if. 3. B.: Einen Stuhl Behufs der Weiterbringung fort: 
rüden, vwoobey Scharthervorbringung am Boden möglich ober 
wahrfcheinlich iſt; — über Grad gehen, obgleich Lodtrennen 
möglich ober wahrfcheinlih (MN 336). Wo jedoch bie Her: 
vorbringung unumgänglich mit ber beabfichtigten Thaͤtig⸗ 
keit verbunden ift (m P'OB); da fchließt die Abficht auf 
diefe, flillfchweigend jene mit ein; 3. B. fich über Gräfer 
waſchen, wo dad Zörbern bed Graswuchſes unumgaͤnglich ift 
(ebendaf.). 

3) Zweck: daß Zweck der Probucirung, dad Product 
ſey (oa Mamsw monbp); nicht die Probucirung, eines 
andern Zwecks willen beabſichtigt ſey. 3. B.: Feuer loͤſchen, 
nicht des Products der Kohle halber, ſondern damit es nicht 
weiter brenne; — Graben, nicht der Grube, ſondern der aus⸗ 
zuhebenden Erde halber; u. dgl. m. („ 278.334.) — (MONDD 
"Mo MONE IN W verhält fi zu “mom MOD „, Daß 
dort die ganze Probucirung flillfehweigend, alfo mit dem 
Product, im der Abficht mit eingefchloflen iſt; bier aber von 
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der beabfichtigten Producirung dad Probuc durch an⸗ 
dere Zwecksſetzung ausdrücklich ausgefchloffen ifl.) — 

4) Mittel: daß fie mit, der Kunftfertigkeit des Men- 
fhen entfprehenden, Mitteln ausgeführt fey, (nicht 
1 ammb>); und nicht durch Zwey, wo jeder allein genügte. 

5) Sröße (90): daß das Product eine einem Mens 
ſchenzweck entfprechende Größe habe. 

6) Ausführung: daß die Ausführung nicht hinter der 
Abficht geblieben . MWI)). ' 

Alles dieſes ift nichts Anderes als Aufldfung bes Einen 
Schabboß weientlichen Begriffs: nawrın nanbın, eine den, 
mit feiner Kunftfertigleit die Erdwelt zu feinen 
Zweden beberrfchenden, Menſchengeiſt beurkundende 
Berkt haͤtigkeit. 


IL rmwe phphpon 53, wieder unmittelbar dem Schab⸗ 
beßbegriffe entfpringend, die Thaͤtigkeit ſey producirend, eine 
Ider an einem Gegenftand auöführend, nicht zerfidrend; denn 
wiederum, Zerförungsfähigkeit ift dem Menfchen mit dem Thiere 
gemein. — Ein Haus niederseißen am Schabboͤß ift feine 
M'lochoͤh; wo jedoch dad Zerftören felbft nur Mittel zur beſſern 
Wiederherſtellung iſt, da wird. Zerflören menf chlich, und iſt 
Mlochoͤh. — 

So iſt denn nur eine mit Bewußtſeyn, Abſicht, mit ent⸗ 
ſprechenden Mitteln, in entſprechender Groͤße, ausgefuͤhrte, das 
Product bezwedende producirende Thaͤtigkeit eine M'lochoͤh, die, 


am Schabboͤß geübt, als Gottesleugnung und Menfchenberufs: - 


verhöhnung dem Zode und ber Vernichtung verfallen macht. — 
Dod find fie alle, außgenommen wo Bewußtfeyn und Abfidht 
fehlt, als dem Verbotenen Naheliegended, mit in ben Kreis bed 
Berbotenen gezogen (378), und Kraft aa 3 (fiehe erſten 
Theil, Abſchnitt Thaquroͤh) meriaubt 
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8. 187. 

Aus gleihem (x902) Shajdg: Grunde ifl Mehrere am 
Schabboß unerlaubt: 1) weil ed nahe an M’lochdb gränzt; 2) 
wert ed leicht zur Milochoh führt. Unter 1) haben unfere Cha⸗ 
chomim Alled mit zum Iſſoͤr (NO), zum Verbotenen gezogen, 
was ſich unter dem Begriff: Hervorbringung ober Weränderung 
überhaupt, faflen läßt, felbft wenn auch nur Beziehungs⸗ oder 
Beſtimmungs⸗ Beränderung; 3. B.: Upw "1290, Aufnahme 
Defien, wad mit Schabbößeintritt außer Benukungsbeflimmung 
Band; alfo Erweiterung des Begriffe M'lochoͤh, d. i. eier Ver: 
enberung bed Dinges an ſich, zu Veraͤnderung eines Dinges in 
Beziehung zu dir; wozu bie wirkliche Mlohöh mir, d. i. 
Verſetzung eines Dinges vom allgemeinen Beſitzkreis in ben be: 
fondern, und umgelehrt, ald auch nur räumliche Beziehungs⸗ 
veränderung, fehr nahe überleitet. 3.3. ferner: Erweiterung 
bes Begriffd von unmittelbarer Servorbringuing zur mit: 
telbar veranlaffeiben, 39 MIIDN „ wozu dad Bnurdh:- 
geſetz, dad den Menfchen auch für die durch in feine Perſonlich⸗ 
keit übergegangene Weſen als Sklaven und Thiere, audgefkbrten 
Hervorbringungen verantwortlich macht, überleitet; u. m. bAl.--*) 
Die unter 2) find am ſich Mar. — Alles am Schabböß BamO- 
Unerlaubte umfaßt der Name: Schwuͤß (mu). 


$. 148. 

An 89 Arten bervorbringender Thatigkeiten, dem edelſten 
Yrobuete menſchlicher Werkthaͤtigkeit, dem Bau der Stiſſchuͤtte 
abgeleſen, flekt nmtum fürs Schabbéz⸗-Werkverdot die gange 
Werkthaͤtigkeit des Menſchen bar: 


1) Pfluͤgen, uͤberhaupt Locker- und uUrdarmachung auch 
nur des geringſten Theils bes Bodens. 2) Saͤen, über: 





*) Ueber den Begriff MID} walten dem Verfaſſer noch mehrere 
Sweifel ob, die deſſen Entwickelung hier verhinderte. 
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haupt Wahsthumdförberung. 8) Kornfhneiben, über 
haupt Trennung der Dinge vom Boden ihres um 
Genuß: ober Arbeitöfteff zu werden. 4) Sarbenftellen, 
überhaupt Zufammenlefen abgetrennter Stoffe vom Boden ih⸗ 
red Wachſens. 5) Dreſchen, überhaupt jegliche Bearbeitung 
durch Schlagen, Stoßen, Schütteln, Schäten, Drüden u.f.w., . 
zur Xrennung beö zu Bearbeitung oder Genuß Zauglichen _ 
und Untauglihen. 6,7,8) Windſchaufeln, Lefen, Sie: 
ben, überhaupt Freymachung des tauglichen Stoffe vom Un- 
tauglichen. 9) Mabhlen, überhaupt Zerftüdelung oder Pul: 
verifirung eines rohen Stoffe. 10) Kneten, überhaupt Stoff: 
verbindung eines Staubſtoffs durch Waſſer. 11) Baden, 
überhaupt Aggregats⸗ und chemifche Zuflands - Veränderung 
des Zufammenhangd: und Bellandtheil: VBerhältniffes) . roher 

{ burd). Heuer. 12) Scheeren, überhaupt rennen 
der Körper: Audwüchfe vom Thierkoͤrper, fey ed zur Arbeits: 
floffgewinnung oder zur Körperveränterung. 13) Waſchen, 
überhaupt Entziehung färbender Stoffe durch Waller, oder 
fonftige Mittel. 14) Krempeln, Hedeln, überbaupt Zers 
fafern fpinnfähiger Stoffe 15) Farben, überhaupt jebe 
Art Uebertragung von Färbung auf Stoffe u. .w. 16) Spin: 
nen, überhaupt jegliche Zulammendrehen von Faſern zum Fa: 
den. 17,18,19) Kette auffpannen, Durd bie Liß: 
maſchen ziehen, eben, überhaupt jebe Durchflingung 
von Faͤden oder fonftigen Stoffen zum Gewebe. 20) Wie: 
deraus ziehen eingeichlungenen Fadens Behuf des Webend. 
21). 3Bufammentnoten. 22) Auflöfen Behuf Zuſammen- 
fnotend. 23) Zufammennähben, überhaupt jegliche blei- 
bende Vereinigung zweyer Stoffe durch Haben. 24) Jedes - 
Reigen, das nicht Zerftörung bezweckt. 25) Fangen, über: 
aupt ein freyes hier in Menfchengewalt bringen, 26) 
Schlachten, überhaupt jegliches ganze ober, theilweile Stören 
eines thierifchen Organismus. 27) Beltab iehen. 28) Be: 
arbeiten des Kelle zu Leber durch Gaͤrben, Beitzen, Wal: 
Ben u.f. w. 29) Schaben, überhaupt jegliches Glaͤtten. 30) 
giniixen. 31) Schneiden, ‚überhaupt jede Zermgebung 
durch Abtrennung von Theilen. 32) Schreiben. 33) Aus⸗ 
ldidhen Behuf Wiederſchreibens. 34) Bauen, überhaupt 
jegliche Baffenverbindung durch Cohaͤfion, Adhaͤſion und Schwere 
einmfeits, fo wie andrerfeits jegliche Hauöbereitung. 35) Eins 
reißen Behuf Beſſerbaues, (uberhaupt jegliched Zerfloren Be: 
herf Beſſerwiederherſtellung?). 36) Anzünden, überhaupt 
jebe Förderung eined Brennens, dad nicht Zerſtoͤrung bezweckt. 
37) Edfchen Behuf Kohlenbereitend. 38) Hammerfchlag, 
umfaßt j Beytrag zur Geraͤthvollendung bis 8 letzten 
Hannmnerſchlag oder Abſchuͤtteln ber Faſerreſte. 39) Verſetzen 


7% 
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einer Sache vom befonbern Beſitzkreis in ben allgemeinen, und 
umgekehrt (mau 73, 1). — 


81. 


Wir heben nun Eind und daB Andere hervor, wobey und 
‚Einiges für die Praxis zu bemerken nöthig erfcheint, damit zu: 
gleich einige auf die betreffende M'lochauͤß bezügliche Schwußim 
verbindend. 


ad 2) Nicht Saat hinwerfen an Näfle auögefebte Stel: 
len, die nicht betreten werben. — Nicht Gerſte und ‚Weizen 
auf längere Zeit in Waffer einmweichen. — Nicht Blumen, 
die im Wafler aufgehen, in Wafler ftellen, ober. Wafler zu: 


gießen. (rin 336.) Wohl aber geniegbare Kräuter, um fie 
vor Welfen zu fchügen. („321.) — 


ad 3) mombn: Abrupfen der ZeuchtigfeitSaußwüchfe 
an Geräthen u. f.w.; — XAbpflüden von durchlöchertem Ge: 
waͤchstopf. 356.) — nyaw: 1) Honigfcheiben ausnehmen. 
(„321.) Abpflüden von nichtvurchlöchertem Gemäcstopf. 
Deſſen Ortöveränderung vom Boden an Wände, und umge: 
Tehrt. — 2) Befteigen, bewegen, überhaupt Benutzung irgend 
eined am Boden noch feften Gewaͤchſes außer in doppelter Ber: 
mittelung; Berühren, felbft Stüben für Unermüdeten erlaubt, 
nicht fo für Ermüdeten. Riechen an Genußpflanzen ift Sch’wuß, 
nicht aber an Geruchöpflanzen. Genießen oder auch nur Be: 
wegen am Schabbodß abgefa ener Früchte. Reiten. („ 336. 305. 
339. 322.) — Erlaubt: Bieh auf Wiefe ftellen. („ 324.) 
Geben auf Gräfer. („ 336.) Lofe Gewaͤchſe, in Sand ohne 
oft yes Wurzelns zur Bewahrung geſteckt, herausziehen. 

6. — 


ad 5) yy: Wein: und Oelbeeren ausdruͤcken. („320.) 
Melken. (Nur des Thiers halber iſt's durch Nichtjuden erlaubt, 
aber die Milch, ſelbigen Tages nicht zu genießen.) („ 305.) — 
naw: 1) Früchte ausdruͤcken, deren Saft ungemifcht gewoͤhn⸗ 
lid) zum Getraͤnk gebraucht wird, oder jegt gebraucht werben 
ſoll. Flüffigkeiten aus einem Stoff ausbrüden und fie auf: 
fangen. („ 320.) — 2) Genießen den von felbft am Schabboͤß 
Trauben und Oliven entfloflenen Saft; eben fo bey andern 
Fruͤchten, wenn dieſe zu Geträntbereitung beftimmt find. (,„302.) 
— Erlaubt: Wen: und Delbeeren in Speile ausdruͤcken. 
Eingelegtes von Flüffigkeiten” durch Au en befreyen. 


(„ 320. 
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. 24 6,7,8) NND: Mit Siebgefäße auf jede Weife. 
Richt zum augenblidlichen Genuß auf jede Weiſe. Untaugliches 
aus Tauglichem auf jede Weiſe, ſelbſt nur zum gegenwaͤrtigen 
Zweck Untaugliches, und bey Gegenſtaͤnden aller Art. („319.) 
Früchte ſchaͤlen zum ſpaͤteren Genuß. („321.) — HOW: 
1) Mit Gefaͤß auf jede Weiſe. („319.) — Erlaubt: Her⸗ 
ausbeben ded Zauglichen aus dem Untauglichen mit der Hand 
zum augenblidliden Genuß. Auch mit dem Zrembartigen ge: . 
nießbare, klare Flüffigkeiten’vom Fremdartigen auf ungewoͤhn⸗ 
liche Weiſe durch —28 efaͤße befreyen. Waſſer aufgeben 
auf ſchon am Freytag in Sieb gethane Hefen. Im Guß vom 
Bodenſatz abgießen bis es nur traͤufelt. Jegliches durch's Trin⸗ 
ken ſelber bewirkte Sieben u. ſ. w. („319.) — 


ad 9) MOND: Jegliches Zerbrödeln, Zerreiben, Zer⸗ 

ſtoßen, Kleinfchneiden. Käfe mit Neibe reiben. Kraut ganz 
Hein fchneiden. Das ſchon halb Geftußene vollends zerſtoßen. 
Aber daS fchon Zerftoßene nach dem Kochen zerrühren ift er: 
laubt. („321.) — maw: 1) Selbft zum augenblidlichen Ge: 
nuß Speife mit Reib:, Stoß: ıc. Gefäßen. („321.) 2) Al: 
les was undbezweifelt zur Heilung von Unpaͤßlichkeiten 
- gefchiehet, zur Berhüthung des Speciesreibens, felbft durch Nicht: 

juden unerlaubt. Schugmittel, z. B. Wunden vor Stoß, 
erlaubt, eben fo Blut durch Wein ftillen, wo diefer nicht heilt. 
Sewöhnlihe Speifen dürfen zur Belun genoffen werden, felbft 
werm bie Heilungsabſicht Elar. Eben jo (2) Heilmittel erlaubt 
wo der Heilzweck unmöglich durch Specied zu_ erreichen ift. 
(„328.) Died bey Unpäglichkeiten. Bey Krankheiten fiehe 
diefen 8. am Ende. — Erlaubt: Gewinzfloßen ge ‚augen: 
biidlichen Genuß mit nichtangemefienen Mitteln, z. B. mit Mef- 
ferfliel u. f.w. Schon armabim geroefened wieder zerreiben, _ 
z. B. Brod. Jegliches Kleinfchneiden zum augenblidlichen Ge⸗ 
nuß, d. h. unmittelbar vor dem Genuſſe. (Es iſt ſolches nicht 
Bearbeitung, ſondern ſchon Genußanfang, kuͤnſtliches Zerbei⸗ 
Gen, Kauen.) („321.) 


ad 10) nanbn: Jegliche Mengen von Staub oder. 
Kömerzartigen Stoffen, z. B. Mohn, Senf, gefhabten Ret: 
tig u. f. w. durch Flüffigkeiten zu teigartiger Maſſe. („340.) 
— Erlaubt: Schon angelneteted nody einmal durchzumiſchen; 
noch Fluͤſſigkeiten hinzuzuthun. Selbft mit Werkzeug mifchen, 
wenn ſchon vor Schabboß Zlüffigkeiten eingethan, aber immer 
nur mäßiges Mifchen, förmliches Durdyeinanderquirreln nicht. 
— In veränderter Ordnung miſchen, z. B. erft Flüffigkeit und 
dann den Sof einthun, und dann mäßig, nur mit der Hand, 
nicht mit zeug durcheinander gemifcht. („321.324.) 
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x ad 11) mon: Zebes Kochen durch Feuer ober buch 
von Feuer Erhitztes. Vollenden des ‚Babe ten. Wieder: 
erhitzen bed Faltgewordenen bereitd Gefochten Fluͤſſigkeit haben: 
den. Ungekochtes in Heißem einweichen, z. B. rohe Specereien 
im noch heißem erften Gefäß; *) (aber durch Kochen gewonne⸗ 
ned Salz elanbt.) Aufguß von: erften Gefäß auf Ungelochted. 
Kaltes Waſſer in geringer Quantität in heißed. (Heißes in 
Kalted, oder Kaltes in großer Quantität in weniger Heißes 
zu gießen erlaubt.) Kaltes Feſtes in heißes Fluſſiges. Um⸗ 
rühren bed noch nicht Vollendeten, felbft wenn vom Feuer ge⸗ 
nommen. Kaltes Gebackene oder Gebratene vermeide man wie= 
der IH erhitzen, wenn gleich troden, Brod — im zweyten 
Gefäß. („318.) — NAD: 1) Einmachen, Poͤkeln. („321.)**) 
Kochen durch von Sonne Erhitztes. Ungekochtes in zweytem 
Gefäß einweichen. Erſte Gefäße ganz in Kiffen oder ſonſt 
Wärme Erhaltendes einhüllen, (zweyte Gefäße erlaubt). Eher 
fo kaltes Geräth in zweytes erlaubt, vor Allem wenn nicht ganz, 
bebedit davon. .2) Bon Freytag ber noch nicht bis zur Bft 
Gekochtes auf Heuer flehen laflen; oder ganz Ungefochtes, dad 
aber nicht flarten Kochens bedarf, Fördern ded Kochens zu 
verhüthen. Topf vom euer nehmen wenn ringsum Kohlen; 
(durch Nichtjuden iſt's erlaubt). („318. 252-259.) Den gan- 

Körper auch nur Sliedweife ın warmem Waller wefchen. 
(„326.) — Erlaubt: Erkalteted vollends gefochtes Trockene 
felbft im erſten Gefäß einmeichen. Rohes aus zweytem Gefäß 
begießen, (nicht aber Geſalzenes oder Sonfliges, dem Died warme 
Begießen Bereitung vollendet, mit Faltem Wafler jedoch er⸗ 
laubt). Warn halten auf heißem Gefäß, aber nichts Faltes 
Flüffigeö da erwärmen, wenn ed ba heiß werben kann. Kal: 
tes Waſſer in großer Quantität in von Zeuer genommened ge- 
leeres Gefäß. Kalte Wafler in Heißes wegen Gefaͤßes, 
oder in großer Quantitaͤt ſelbſt in Heißes — faͤßes. Nur 


*) Man unterſcheidet erſtes Gefäß darin der Gegenſtand über 
Feuer gekocht worden, und zweytes in das er nachher geſchuͤt⸗ 
tet; beide nur fo Tange fie heiß find. 
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die Kälte zu benehmen — auf jede Veiſe wo Heißwer⸗ 
den nicht moglich. Vollends gekochtes Trockene neben Feuer 
— erwaͤrmen, ſelbſt wenn Erhitzen moͤglich, wenn gleich ganz 
alt geworden und wenn auch Fett ſchmilzt; nicht ganz Er: 
kaltetes, wenn gleich Zlüffiges haltend. („318.) Gekochtes Hei⸗ 
Bes, oder ſelbſt kalt, wenn troden, auf Heizofen vor dem 
Einheiyen, ftellen; ober mit Unteringe [elf nad dem Einhei⸗ 
zen. ochted Kalted nur durch Nichtjuden vor dem Einhei: 
zen auf Heizofen gu Relten, nach dem Einheizen nur für Krane 
oder unminbi ber, die fonft nichts zu effen hätten. Auf 
euer von reptag ber ſtehen laflen, wenn vor Schabbdß 
bis zur Hälfte gefocht oder rohes Bus darin; in einem Ofen 
frepfiehend, und die Thüre mit Thon verfirichen, Jegliches er: 
laubt, nur fey ed nie ganz von Wärmehaltendem unmittelbar 
verhält. — Erlaubt im Nothfall Topf von Kohlen abzuneh: 
men, wenn Feine Kohlen ringsum find; abgenommen wieder 
zurüdzufegen auf von euer freie Waͤrmeſtelle fo lange es 
nicht erlaltet. („252-259.) — 


ad 12) MIMID: Ausreißen eines Haars, abſchneiden 
eined Nageld ıc., ober Abreißen. Drum niit Haare fammen; 
wohl aber mit der Hand zu glätten erlaubt, auch mit für 
chabboß beftimmter irfte‘, Waſchen mit haarausibfenben 
Stoffen unerlaubt. ( „303. 326. 327. 340.) 


ad 13) Ind: Auf beſchmuztes Kleid Wafler geben; 
(auf hartes Leder, ohne ed zu wafchen, erlaubt. Gewaſchene 
Eeinewand zoden. Jegliches Ausdruͤcken ber Flüſſigkeit aus 
einem Gewande. — V: 1) Trockenen Schmuz vom Ge: 
wande durch Aneinanderreiben abreiben. 2) Abtrockenen, Sie⸗ 
ben, Waſchen mit einem nicht dazu beſtimmten Gewande; eben 
fo Ueberbeden eines ſolchen Gewandes über Flüffigkeiten. Er: 
laubt: Jedes Beneben das Reinigungsabficht audfchließt. 
( „302. 319. 320.) 


ad 15) HOW: 1) Vermeide mit farbigem Fruchtſaft Ges 
wänber zu berühren. — Erlaubt: Speifen mit Saffran ıc. 
zu färben. („320.) 


ad 21,22) niombn: Schürzen oder Löfen jedes kunſt⸗ 
lichen zum Bleiben gemachten Knotend. Drehen und Auflöfen 
von Seiten. -- 50: Scürzen und Loͤſen kuͤnſtlicher nicht 
zum Bleiben, ober nichtlünftlicher, aber zum Bleiben, wenn. 
auch nur eines Tages, gemachter Knoten. Schürzen oder Loͤ⸗ 
fen eines Doppellnotend oder eines einfachen Endknotens; (menn 
wicht zur Schmerzbefreyung). Löfen eined wenn auch nur mit: 
unter zum Bleiben beflimmten Knotens. — Erlaubt: Jeber 
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nichtkumſtliche noch zum Aufldfen d eiben es beftimmte 
Knoten. Schleifen, uch Do —E— — — 
an wenn noch deſſelben Tages zu löfen beftimmt. 
4 ‘ 


ad 23) mann: Anziehen des Nahtfadens. — Er= 
laubt: Schnüre anzuziehen, jedoch nur wenn Schnürlöcher - 
‚geräumig und ummähet. ( „340. 


ad 25) myaWw: 1) Auch felbft zahme Hauöthiere aufzu⸗ 
greifen. („316-) | 


ad 28) 2: 1) Anfertigen von größerer Quantität 
Salzwafler oder fonftiger Beize ald nur in Speife zu thun. 
L alz haltiged auch in kleinſter Quantität nicht erlaubt. Des 
alzend Bebürftiged eine Zeit lang in Salz legen, oder Vie: 
le& zugleich falzen. („321.) — Erlaubt: Eind nach dem An 
bern vor dem Senuß in Salz eintunfen und ed nur kurze Zeit 
Legen laſſen. Mehreres zu —28 wenn ſogleich andere Fluͤf⸗ 
ſigkeiten, als Del, Eſſig u. dgl. beigemiſcht werden. („321.) 


ad 31) Erlaubt: Zubereitungsfaden an Speiſen durch⸗ 
zuſchneiden. („314. 377.) 


ad 32) mann: Jegliches Bezeichnen von Gegenftän: 
den oder Fefthalten von Gedanfen durd Malen, Schreiben, 
Zeichnen aller Art, fobald dad beroorgebrachte Zeichen bleibend 
if. — mia: 1) Daflelbe wenn nur fichtbar, wenn auch 
nicht bleibend, z. B. mit naflem Finger auf eine Tafel. 2) Jeg⸗ 
liches Geſchaͤft daB leicht Schreiben veranlaßt, deshalb auch 
h DB. keine Trauungen. — Erlaubt: Jeglihed nicht an dem 
eichriebenen Stoff fichtbare Zeichen, z. B. in der Luft ſchrei⸗ 
ben. („339. 340.) — 


ad 34, 35) nynbn: 1) Ineinanderfügen von Hölzer 
u. dgl. („313,), Bufanmenfilzen, Pappen u. dgl. („340. 
Kaͤſemachen. Wiedereinfügen ausgebrochenen Fußes. („313. 
2) Uneberiheit des Bodens glätten. („338.) Gebrodyene Bal- 
ten durch Stügen heben. („313.) 1 Ma breite, oder body 
innerhalb dreyer HXWV die Breite Eined Man's gemwinnende 
bleibende Ueberdachung maden. Raum zu verfchiebenen Be: 
flimmungen durdy Scheidewand theilen. ( „315.) Fenſteraus⸗ 
heben. („313.) — MOW: 1) Wiederineinanderfügen aus Glie⸗ 
dern beffehenber Seräthe, deren Gebraud) nicht Audeinanderneh: 
men bedingt. Die aber nur lofe ineinander geſteckt werden 
erlaubt. („313.) echten und Löfen des Haars. („303.) 
Mit der Hand dad Haar fcheiteln ift erlaubt. (daf.) — eg: 


> 
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liche Weberdachung, die Raumbedeckung bezweckt ober ‘über Wände 
efchieht, wem auch nicht bleibend, („315.) Ausfegen, Waſchen 
ir edielten Bodend. ( Ah Gebrothene Balken mit Ge- 
—* ‚ oder mit Hölzer auf immer loſe unterſtuͤtzen, daß 
e3 nicht weiter finte. („833) Eins und Ausheben: einer 
Auöhebethüre, wenn aus Einem Brett beftebend, oder ohne Un⸗ 
terſchwelle. Wiedereinfegen aus ben Angeln gehobener Thuͤren 
von Schränken u. ſ. w. (daf.) 2) Mit Nuͤſſen auf. der Erde 
ielen u. dot. („838.) — Erlaubt: Auseinandernehmen und 
ſammenſetzen, ſelbſt Auf- und Abfchrauben von Gliederge⸗ 
raͤthen, deren Gebrauch es bedingt. Fenſter mit Kiſſen u. dgl: 
zuumatchen, wenn vom Freytag dazu beſtimmt. Holz zum 
Thuͤrſchluß muß dazu gemacht ſeyn, Riegel der im Boden geht 
muß an der Thuͤre befeſtigt ſeyn, und, wenn unmittelbar in die 
Erde gehend, das Loch dazu —*— bereitet ſeyn. Selten ge⸗ 
brauchte Thuͤre muß durch Angel kenntlich und an einer Seite 
feſt ſeyn. Gebrochene Balken unfeſt mit Geraͤthe gegen Wei⸗ 
terſinken zu ſtuͤtzen erlaubt. Schmuz am Boden mit Sand 
u. del, bereuen; aber um Boden zu verbeffern, z. B. wenn 
durch Näfle unwegfam geworben, nur auf ungewöhnliche Weife, 
mit nicht dazu Verbleibendem, z. B. mit Stroh, zu beflreuen. 
en) Scheidewand zu machen, die nicht Raumfcheidung, 
ordern Schutz, VBerdedfung’u: dgl. bezweckt. Fortſetzung fchon 
am Freytag begornener, t bleibender Leberbadyungen, wenn 
ſchon 1 DD fortlaufend, oder durch geringer als 3 Ya 
von einander abflehenden Streifen u. f. w. vorhanden. Nicht 
Raumbebedung bezwedende Ueberdachung auf Stügen ohne 
Wände. Nichibleibendes Auseinanderlegen ſchon an ihren Traͤ⸗ 
befefligter Ueberdachungen. („315.) Staublegen durch 
gen. Ausfegen gepflafterter oder gedielter Boͤden durch 
Richtjuden, ober mit weichen Fegemittel, bad nur abnehmert 
ſoll, aber zum Lüdefüllen u. dgl. nicht taugt, aber nur fo, jr; 
nicht Abbrechen ober Berfniden nothwendig zu befürchten iſt. 
( „337. 338.) 


106: Rap. Bertvoriet am. Bhabbdh, 


Mand ra Nerie abe» nicht —* Ziſchplatte zu: ſchaͤttein 
eines Lichto, Funkens u. dgl., ohne Loͤſchab 
—*— —— — unter Del zu geben, aber nicht Talg⸗ ode⸗ 
ce N In Wafter. („263.) Einheizen durch tjuben 
‚in falten Gegenden, nur wenn und nur nv viel es die 
e erfordert. ‚(„276.) 


ad 88) mn: Kusten ‚abpfiden vom Kleide. Klei⸗ 
der 49 —— ten, („302 N Irgend ein zur Muͤn⸗ 
bung. beſtimanes Loch machen Ein Loch ermeitern. 3 
Busen altes wieder Öffnen („314) Jegliches Ne 
oo 8. dgl. zur Sormvollendung. („340, 317.) — uw: 
Jedes Lochmachen oder Lorherweitern. („314.) Geruchs⸗ 
—8 (Geruchspernichrung iſt erlaubt.) ( „611. 8 
2) Ton re en vermittelt eines dazu beftimmten W 
zeugs. ſikverwandte Tonhetvorbringen, außer 
mit Lob runde a frenem Waſſer Hd (in ge: 
fperrtem, B. in Teich, iſt's ertaubt). („338. 339.) — Er⸗ 
laubt: Kleider in. neue. nicht gehörige Falten zufammen zu 
legen. („302,) An irdenen Krügen nicht feſt verſtopftes Loch 
zu öffnen. („31%) 


ad 39) : Segend einen, menfchfiche Gebrauchs⸗ 
beſtimmung tragenden, Szent ſtand vom beſondern Beſitzkreis in 
den allgemeinen, oder vom allgemeinen in den beſondern, oder 
4Ellen innerhalb allgemeinen Befitzkreiſes, tragen, reichen, wer⸗ 
fen: — Befonderer Raum iſt jeder, m end 4LOTIDO 
breite, von 4, mindeſtens 3, 10 D\riDD hoben Bänden. einge: 
ſchloſſene Raum; oder eine 10 hohe, 4 LJ‘ breite Erhöhung, 
und alle darüber b befindliche Luft. Allgemeiner Raum find: 
Wege, Straßen, Märkte, die an beiden Seiten offen, 16 Ellen 
breit find und von einer der Volkszahl in der Wuͤſte gleich ſtarken 
Volksmenge befucht werben. Reicht in der Höhe nur bi 10 'y. 
Erhöhung von 4’ breit und 9° 906, und was nur 3° 
body ift, im allgemeinen 9 Kaum, ge de u dieſem. — Jeder —*8 
bt ma einen Raum 4 Ellen F allen Seiten in ſeine Per⸗ 
Kt er demnach befonderer Raum wird. - MU: 1) Je⸗ 
ber 4[)' breite Raum, an dem Eine jener Beftimmungen nicht 
erfüllt ift, heißt Myr D, und wird weber von ihm nach bes 
fonderem und allgememen "Raum und umgekehrt, noch 4 Ellen 
in ihm getragen; z. B. nach oder in einer nur an einer Seite 
freyen Straße zu tragen; es fey denn, daß an biefer Gleite 
durch Stand: oder Quer: Ballen oder Xhür-Einfallung be: 
zeichnet fey, bob ed nicyt allgemeiner Raum. —F —8 
reicht nur bis 10‘. — Jeder nicht zum Wohnzw amd 
ter 703 —528 große Raum wird als R455 tet 
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tragen von verſchiedenen MBefikern. gehbrigen befondern Rdaanen 
won einem in ben andern, ober in einen gemeinfchaftlichen ; es 
fey benn, daß fie burd) Erumw (Ay) alles räumliche Beſitz⸗ 
recht für dieſen Zweck gemeinſchaftlich gemacht, und damit alle 
Räume unter gleiche Namen gebracht haben. Sieh Alles aus: 
ührlich („345 -395). — Jedes als Schmud oder Kleidung 
ene findet in jebem Raum feinen Raum im Menfcyen: 
törper,, fanın daher überall ald Schmud oder Kleid binge: 
tragen werben ohne M’lohöh zu ſeyn. Das hierauf Bezuͤg⸗ 
Ihe fieh („301. 308. 252.). 

Ueber den nıaw: porn, d. i. Ermeiterung des Ver⸗ 
bot® der Sach-Uebertragung in andern Raum, zur Verfegung 
der eigenen Perfönlichkeit in andere Perfbnlichkeitd «Umgebung 
(2000 Ellen vom bnorte) fiehe („396-416)., Nach Eints 
gen ifl’d außer 12 (dem Umfange des Wüfte: Lagers Siff: 
roel8) unter dem Audfpruche: Es gehe Feiner hinaus von fets 
ner Herſonlichkeitsſtaͤtte am fiebenten Tage, (II, 16,29.) begrifs 
fen, und daher nm, die Befchränkung jedoch auf 2000 EI: 
len wäre NMX. In diefem Kalle wäre es vielleicht dem Be: 
gen TIP NPD (Kap. 24) anzujhliegen. — Ueber 3xw 
$. 147.) ſieh („308-313). Beziehung zu Nichtjuden („243 
- 247.276. 304, 325. und einzeln). Hervorbringung durch Thiere. 
(„308 Colliſionen bey Krankheit, Wöchnerin, Beſchneidung, 

ebendgefahr, Krieg u, dgl. fiehe („328-335). — 
Einige allgemeine Grundfäße mögen hier noch roigen: 

1 ZUPO: les, was mit. Schabbdß: Eintritt außer Men- 
fchen:Sebraudye:Beftimmung ftand, a) weil deſſen Beſtimmung 
SM Ioch6h : Hervorbringung iſt; b) weil es an und für fich Feine 
Geräth: oder Speife: Beitimmung trug, unbrauchbar, unvoll- 
endet, dem Boden des Wachfend unentnommen war, ober nur 
durch Iſſoͤr in Gebrauch genommen werden konnte; c) weil es, 
dem Profangebraud) entnommen, Mizwoh : Beflimmung trug; 
darf in der Regel am Schabboß nicht mit der Hand feiner 
Stelle entnommen werben, außer: die unter a) zum erlaubten 
Gebrauch oder zur Stellebenutzung, nicht aber aus Sorgfalt 
für es felbft. Schließt aber die Feinheit des Gefaͤßes ed von 
jeder andern Handhabung ald nur zum eigenthümlichen Ge: 
brauch, aus, fo iſt jede Handhabung deſſelben unerlaubt. Blei: 
chen Character trägt alles ihm als, mindeftend für den Schab⸗ 
böß bleibende, Unterlage Gegebene. Ä 

2) Keine Yan darf am Schabboß einem Nichtjuden 
aufgetragen werden. N nur in fehr dringenden Fällen, 
3. B. einiger, wenn auch nicht gefährlichen, Krankheit halber; 
zum Behuf von Mizmöherfüllungen. Zür fi von Nichtjuden 
an einer fchon vor —RX aufgetragenen Arbeit am Schab⸗ 
boͤß arbeiten zu laſſen, ift nur erlaubt wenn an beweglichem 


m 
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Gut, außer bem Haufe und in Geſammtakkord, nicht aber im 
Tagelohn. Am Schabböß erarbeiteter oder fonft erworbener 
Berbienft darf nie benugt werden. Am Schabboͤß mit Be: 
wußtfeyn auögeführtes Merk nie gebraucht werben. Am Schab: 
boß Nichtjuden aufgetragened Werk erft nad) Schabboß, nad) 
Verlauf einer Zeit, die die Ausführung erfordern würde. 

3) In lebensgefährlichen Krankheitsfällen, überhaupt zur 
Rettung eined Menfchenlebens, ift ed Pflicht, felbft alles du 
verrichten, was die Krankheit u. ſ. w. erfordert; bey nicht le: 
bendgefährlichen nur durch Nichtiuden; bey Unpäßlichkeiten fiehe 
ad 9. (Vgl. auch $. 68.) 

Mit einigem Nachdenken werben fich ale biefe, der Praris 
halber audgezogene, Benfpiele leicht auf die oben zu entwideln 
verfuchten allgemeinen Grundfäge zurüdführen laffen, und nur 
rein ald deren Ergebniß fuͤr's Leben erfcheinen.. Man halte nur 
immer den, $. 139 und weiter, dargeftellten Schabbdß: Begriff 
feft, und vergegenwärtige fich: nanlD entfpringen unmittelbar 
dem Begriff: nawnn nam und müffen diefen rein barftel: 
len; ra geben durch ihre dußere Aehnlichkeit mit and, 
oder baburch, daß fie leicht zu ihnen führen, leicht Weranlaffung 
zu Webung wirklicher nanbn, und mußten daher von den über 
die Verwirflichung bed Gefeßed zu machen verpflichteten Geſetz⸗ 
behörden mit in ben Kreis des Werkverbotd gezogen werben; 
erlaubt ift nur was ann nicht ift, und wobey ber MDW: 
Character auf irgend eine Weife befeitigt iſt. 


$. 150. 


So ftehet dir der Schabboͤß da ald jede Woche wieberkeh: 
renbed Zeitheiligthum, dich zu weihen und zu rüften zum Leben ber 
fommenden Woche *) im Sinne bed göttlichen Worts. Werk: 





) Jede Heiligung, Weihe und Erhebung kann nur für das noch 
tommende Wirken beftimmt feyn, denn nur diefes kann noch 
durch fie reiner und Heiliger hervorgehen; für Zuruͤckgelegtes 
giebt e8 nur Reue und Sühne, ihm iſt nur N ma bes 
ſtimmt. Die aus dem Schabboßdenkmal zu ſchoͤpfende Heili⸗ 
gung, Weihe und Kraft Tann alfo nur dem noch folgenden 
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kofigkeit felber nicht etwa Ausruhen von ben Mühen vergangener 
Bock, und nur etwa Raum gebend für geiflige Befchäftigung, 
fondern felbft weientlichfter Beftandtheil des Schabboͤß, und je 
des im Schabböß : Sinne am Schabboß imterlaffene Werk felbf 
ummittelbared Thatzeugniß und Denkmal: daß der al: 
feinige Gott Herr fey allein, und ber Menſch mit 
Allem nur zu Seinem Dienſte berufen fey, = Rü: . 
fien zum Gottesdienſt der That! — Und nun, mem 
Süngling? willſt du Gewinnes halber entweiben ven Schabboß? 
legen die Hand an Gottes Eigenthum und fprechen: „das if 
mein!“? Haft du ihm durchgedacht den Gedanken, ben unſin⸗ 
nigen, ben ſchrecklichen, ganz burchgebacht, ben bu mit jedem 
Peinften zum Brobverbienft am Schabboß gelbten Werl aus: 
ſprichſt? „Um mein Lebendgläd zu fördern — höhne 
„ih Gott, bezeuge ed laut, nicht nur durch Wort, 
„bezeuge durch That es laut: daß nicht Sein fey bie 
„Belt und was fie füllt, fondern Menſch Herr der 
„Belt fey; — böhne mich felber und bezeuge es laut, 
„dab ich nur thierifchen Beruf habe — Beſitz — Ge: 
„nuß — aber Menſch- und Ziffroel: Name nicht ken- 
„ne, nicht ahte — — —“ Das, und nichts Minderes, 
ſprichſt du mit jedem Wert am Schabböß aus — und doch?? — 
Jifftoels Sohn! Zochter Jiſſroels! Zeugniß für Gott und Men⸗ 
fhenberuf vor aller Welt abzulegen, durchzutragen, zu verewk 
gen in allen Gängen’ durch Zeiten und Wölfer, feyet ihr berufen 
— mb diefes Berufes beiligfte Erfüllung flehet euch im Schab- 
boͤß da — und ihr wollet Hohn fprechen folchem menſchheitoprie⸗ 
ſterlichem Huf, woollet ben hehren, von euren Wätern mit ihrem 
Herzblut wicht zu theuer bezahlten, Ziauͤnsſchmuck — vermaͤkeln 


wieken zu Gute kommen und fo war ja auch diefer von Gott 
gebeiligte fiebente Schöpfungstag, der erfle im Leben Obsmi, 
* ee zum Wirken ſchritt, die Weihe für dies Wirken Ihm 

a». 


— — — 


tdodten. — 


110 Sup: 24. Merkverbot su Son bbch. 


um — femöben Gewinuſi?? — kaun Gegen, wahrhaft Gehen 
ein am Schabboß erarbeiteter Pfennig bir bringen ins Haub? — 
iſt er doch ſelber nur aus Fluch erbluͤhetz denn, um ihn zu er 
haſchen, mußte da zuvor — was Edeles in dir iſt — er 


§. 151. 


Du aber, mein Sohn, meine JLochter, du, wenn bu den 
Schabboͤß erfuimt haft ımb ihn begreifeft und beherzigſt und 
ihn in feinem Sinne erfülleh, wirft bu mit jebem um 
Schabboͤß⸗Sinne unterfaflenen Werke — in dem Boben, ber 
dich trägt, in den Stoffen, bie er bir fpenbet, in ver Nahrung, 
ver Kleidung, ter Wohnung, den Werkzeugen und Mitteln zu 
Beiner tauſendfaͤltigen Thaͤtigkeit, wirft du im allen Weſen, bie 
in deiner Menſchenwelt bir zugefellt ſind, und vor Allem in ber 
Kraft, die bir innewohnt, fie zu deinen Zwecken fchöpferifch zu 
beherrſchen, wirft du in allen Wefen rings um dich, 
und in dir felber, mit allen beinen Menfchenträf: 
ten, Gottes heiliged Eigenthum ertennen, und fie 
Alle ald Gottes heiliged Eigenthum erneut beber: 
zigen und dafuͤr Zhatzeugniß ablegen, und in bir den Ent: 
ſchluß erneuen: in dieſer Gotte8:Welt, an, und mit, 
und für biefe Gottes: Welt Gotted Diener werben _ 
zu. wolsen nach Botted Willen, Alled nur nad Bot: 
tes Willen zu verwalten; — und mit jeder Beachtung ber 


von ben Chachomim, nach ihrer göttlichen Werpfiäitung, ſchuͤtend 
vbeygegebenen Anerbnungen wirft du bie Heiligkeit, bie fs bein 


ganzes Leben entſcheidende Wichtigkeit diefed Gedankens ımb bie: 
Feb Entächlufjed beherzigen, daß bu auch ven feste «fie nicht 
ſchmaͤlereft. Dir wird jeder Augenblid des Schabboßtages, 
burd dein Nihtwerküben, dich erziehen, und tief einprä- 
gend ermeuen ben großen einzigen Gedanken beines ganzen Le⸗ 
benöberufeß; wird bir die Welt um dich zu einem Gottestempel 
heiligen, unb dich felber zum Gottespriefter und all bein Leben 
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zum Gotteöbienft, und wird bich räflen mit heiliger, Gott ents 
quollener, Bott gemweiheter Kraft: unentweihet, durch Selbſt⸗ 
fucht und gottvergeffenen Dünkel unentweiht, folch heiligen Got 
tesbienft im thätigen Leben zu vollenden. Heil igthum ift bir 
der Schabböß, Bündnißerneuung und Segen. 


$. 132. 


Aber Lebensunterhalt? Als ob Leben Werth hätte ohne Le⸗ 
bens beruf — und als ob Gott es nicht iſt, derſelbe, der 
Schabboͤß zum Lebensheiligthum gruͤndete, der auch fuͤr dieſen 
Beruf Leben ſchenkt — und unterhält! — D, wenn du nur 
den Schabboß⸗Begriff recht begriffen, und auch nur eimmal, ein: 
mal wahrhaft ihn mit Geiſt und Herz erfüllt — Die Frage - 
Permeteft du nicht. Aber fieh, Gott, ber aud dich Schwachen 
Bannte, — ald Er den Schahbdß einführte in Jiſſroel, den, wie bie 
Thauroͤh fpricht, auch in Pflug: und Erndte⸗Zeit zu feyernden 
Schabboͤß, — zeigte Er im Mon, daß er am Freytag zu neben 
wiſſe was am Schabboß nit wird. — 





gap. 22 


Berk: und GBenufverbot am Jaum Ripyir, und 
Werkverbot am Haufch Safchonpb. 
(m Su manln nom rt So mambp amt WV) 


—— — 


Er ſprach es aus Hafchem gegen Mauſcheh zur Mittheilung: 
Nur am zehnten dieſes ſiebenten Monats iſt Sin Haftippurim, 
als Heiligthum verkündigt fol er euch ſeyn, 
und ih» $ollt darbau Laffen euch ſelber, 
- wur in. Feueropfer basbringen Daſchem 
Und jeglich Be rt ihr nigt ausführen 
an eben Dem 
denn Jaum —* its, 
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Scheidewand *) euch zu feyn vor den Kolgen eurer Sänden 
vor dem Augefichte Hafhems, eures Gottes. 
Denn jeglicher Menſch, der fich nicht darben läßt 
an eben diefem Tage, 
‚wird auögewurzelt aus feined Volkes Kreifen, 
und jeder Menfch, der irgend ein Werk ausführt 
an eben diefem Tage, 
den Menfchen laffe ich verloren gehen aus feines Boltes mitte. 
Jeglich Wert ſollt ihre nicht ausfuͤhren, 
Geſetz aller Zeit fuͤr eure Geſchlechter 
in allen euren Wohnſitzen. 

Schabboß der Werkloſigkeit iſt er euch, 

und ihr laſſet darben euch ſelber. 

Am neunten des Monats am Abend 
von Abend bis Abeud . 
feyert ihre euren Schabbsß. (III, 23, 26.) 


Es bleibe euch zum Geſetz aller Beit: 

am fiebenten Monat am zehnten des Monats follt ihr dar- 
ben Iaffen euch felber 

und jeglich Wert nicht ausführen, 

der Eingeborne 

.. und der Fremdling der nur wohnt in eurer Mitte. 

Denn mit dieſem Tag giebt Er Schut um euch, 
euch gu reinigen 

von allen euren Vergehen, 

vor Hajfhem foflt ihr rein werden. 

Schabböß der Werkloſigkeit if er euch, 

und ihre Laffet darben euch felber, 

Sefeg aller Zeit. (III, 16, 19.) 


Ara: Ürbenten Monat, am Erſten des Monats 

fol euch Werkloſigkeit ſeyn, 

Erwägung aufregenden Tones 

ale Heiligtbum zu verkünden. - 

Jeglich Werk der Bearbeitung ſollt ige nicht ausführen 
und darbringen Haſchem ein Feueropfer. (II, 23, 24.) 


) 3% habe kein Wort für BI. Alle gebräuchlichen find von 


dem Befünftigen eines Erzuͤrnten hergensunnen; biefes Tann 
aber das Wort. nadı Gonftruction und Abſtammung nicht wohl 
bedeuten. Bielmehr vereinigen ſich alle Bedeutungen biefes 
Stammes in die beiden: 1) Schut eines Dinges vor: Einwir⸗ 
ten von Außen, ober 2) nach Außen. 
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6. 158. 


Auch Saum Kippür ift Heiligtbum mb Schabböß, 
fol auch durch Unterlaffung von Werkthätigkeit zur Heiligung 
führen, dazu fih noch My, Genußlofigkeit, gefelt. Wie aber 
Schabböß zum kommenden Leben Geift und Kraft und Weihe 
bringt, alfo Jauͤm Kippür für zurüdgelegtes Sühne und 
Reinheit (0\ MNE2)- 

$. 154. 


Jedes Wirken im ganzen Haushalte der Schöpfung hat ent: 
fprecyende Folgen, alfo daß für Jegliche feine Gegenwart Kind 
der Bergangenheit und Water der Zukunft; Nichts ift mit dem 
Augenblide feines Werdens und Selbſtdaſeyns abgefchloflen, ſon⸗ 
dern Alles wirkt in's Unenbliche weiter; — und nur du follteft 
mit beinem Wirken, deiner ganzen Xhätigfeit außer diefer Regel 
ſtehen? Mein! Keine, auch nicht die kleinſte deiner Xhätigkeiten, 
beine That, dein Wort, dein Gedanke felbft, ift ohne Folge — 
fie bringen Segen oder Fluch. Früh oder fpät, hier ober dort » 
im äußeren Leben; unmittelbar gleich Segen oder Fluch 
im beinem innern Leben, denn jebe geübte Pflicht macht dich 
gleich fähiger zu neuer Pflichtübung, jede geübte Sünde‘ ver: 
trauter mit der Suͤnde, unfähiger zum Guten und fähiger zu 
nener Sünde. Fluch find alfo die Folgen der Sünde im innern 
und außern Leben, alfo will ed Gotted Gerechtigkeit. Ja, wäre 
Er nur gerechter Richter, nicht barmberziger Vater auch, bie 
erſte Sünde forberte den Tod; denn nur zum gerechten Le⸗ 
ben erhieltefl bu dad Dafeyn; im Klänften verfeblted Leben 
hätte dad Daſeyn verwirtt. — Aber fieh, den Tag, an dem die 
Bäter, die durch groͤßtes Verbrechen, durch Egelfünde, Kraft 
zum Guten verloren und Untergang im Außern Leben verdient 
hatten, . da fie ihre Schuld und ihre Gefumkenheit gewahrten 
(il, 33), Verzeihung von Gott erhielten, ihn, den zehnten Thi⸗ 
ſchri, ſetzte Gottes Güte zu alljähelich wieberkehrendem Jauͤm 

8 
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Kippurim (OD DV) ein, zum Tag, der für vergangenes 
Leben Verzeihung, d. i. Abwendung der Zolgen unferer Suͤn⸗ 
ben, bringen fol, für's äußere Leben „Kapporsh“ (MARI) 
eigentlich Schuß, für's innere Leben „ Taharoͤh“ (mad) Rein: 
heit, d. i. ungetrübte Fähigkeit zum Guten. - 


$. 155. 


An diefem Tage follfi du durch That ausſprechen: 
wie du Daſeyn und Kebendberuf überhaupt ja nur. Gottes Liebe 
verbankft, fo habeſt du durch bisher misbraudtes Da: 
ſeyn und verfebltes Leben Kraft zum Leben und 
Anſpruch auf Dafeyn verwirkt; folft dich fo ganz in 
biefer deiner Nichtigkeit fühlen, — und wenn du dann ernfllich 
in dieſem Nichtigleitögefühl, ernftlidy neugewährtes Dafeyn win: 
ſcheſt, weil du nad) fünftig gerechtem Leben ern lich lechzeſt; 
und um dieſes Daſeyn und um Kraft zu biefem Beben, aus dei⸗ 
ner Nichtigkeitsnacht, zu dem alleinigen Gott aufbürftefi, ber 
als liebevoller Water fein Kind zuruckruft — fo wird zum 
zweytenmal fein „Werde!“ dich zu neuem Dafeyn 
rufen, und Kraft zu neuem Leben neu verleihen, — 
aufheben für Dich den Fluch aus deiner Vergangenheit — und 
einer neuen Zukunft ſchenkt Er dich auf’s Neu. 


$. 156. 


Diefer Thatausſpruch ift aber nichts Anderes ald In VON 
und 139, Werk: und Genußlofigkeit Wirken und Ge 
nießen iſt ber ganze Inhalt menfchlichen Lebens; aber zu dem 
‚Einen befl durch deine Simde reine Kraft, zu dem Anbern 
dad Recht du eindebußt. Sprich's darım aus, bu habeft ver: 
ſcherzt die Kraft, mit der Gott dich ausgeflatet, Verwalter 
Seiner Welt nach Seinem Willen zu ſeyn — und lege keine 
Hand an irgend ein Weſen, es zum Menſchenzweck zu verän- 
been; habeſt drum uch Lein echt mehr, bein Daſeyn durch 


= 
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Genuß fortzufpinnen — und zeige dich, was bu wirklich bift, 
arm, barbe an jedem Koͤrpergenuß. — Wer drum unter Siff: 
roels Söhnen und Zöchten am Jam Kippir Werk ausführt, 
ober koͤrperlich genießet, — nicht nur daß Kapporoͤh und Taha⸗ 
roh ihm nicht wird, — Gott laßt ihn verloren gehn aus Siff: 
soeld Mitte; denn — wenn er nicht der volllommen Reine ift, 
der durch vol erfüllte Pflicht fein volled Recht auf Dafeyn fich 
bat bewahrt, und wo iſt der Gerechte? — und was ift Einzel: 
gerechtigkeit, fo lange nicht beine ganze Gefammtheit zur Lebens: 
gerechtigkeit fich erhoben, fo lange noch einer deiner Brüder 
und Schweſtern auf dich wartet, ald Helfer und Führer im 
Wege der Lebensgerechtigkeit? — im Verf und Genuß am 
Jauüm Kippür fpricht er’ö ja aus: er trage Keinem 
Rehenfhaft für fein Leben, fdfulde fein Dafeyn 
Keinem! 


§. 157. 


RD TON, Werkverbot, ift drum am Jaum Kippuͤr 
fo wefentlicer Zhatausbrud wie am Schabboß, und gilt für 
Jaum Kippür alle unter Schabboß darüber ausgeſprochene (fieh 
$8. 144-149). — 1139 iſt nicht Kafteien, d. i. Schmerzen oder 
fonflige Pein fich zufügen, fondern, wie es auch Wort und Ta⸗ 
gesbegriff lehrt: ſich arm feyn laſſen, fich barben laſſen, d. i. 
fich keinen Eörperlichen Genuß gewähren, fein koͤrperliches Daſeyn 
nicht fortführen. — Und wohl eben um zu beberzigen, daß es 
nur feldher finnvoller Thatausdruck fey, und bie Anficht 
zu verhüthen, ald ob eines Tages Kaſteiung, ober überhaupt 
leibliche Kafleiungen an fich, gleichfam als Abbuͤßungen für bes 
gangene Sünden, Gott wohlgefälig wären, iſt gerade ber Tag 
vor dem Jaum Kippuͤr, alfo der neunte Tag/ des fiebenten Mo- 
nad, dem Genuß beftimmt, und törperlicher Genuß an ihm 
Micht. (mm 004.) 
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| .$. 158. 
Die zu verfagenden Förperlichen Beduͤrfniſſe find: 


Eſſen und Zrinten; -( an — Waſchen, außer wirklichen 
Schmuz abzuwaſchen; eben jo beym Aufftehen Morgens, nach 
jeder thierifchen Verrichtung, vor dem Gebete werden bie Fin: 
ger bis an die Finger: Einlentung gewafchen, jedoch vermeide 
man auch babey jede Genußabſicht; („613.) — Salben, außer 
ald Heilmittel; .(„614.) — lederne Beſchuhung, außer wo 
Naͤſſe und Schmuz ed fordert, („614.) (fiehe was barüber 
8.320. 2) gefagt iſt, vgl. auch 8. 551.) — Gatte und Gattin 
feyen gefhieben: („615.) — Am neunten, wenn es noch uns 
bezweifelt Tag ift, d. h. vor 134 Min. vor Nadıt, tritt Verbot 
ded Eſſens und Trinkens und der Werkthätigkeit ein. ( „608.) 
Kinder find, wie in alle Geſetze, fo auch in Jauͤm Kippir ein: 
zuweiben. Lederne Befchuhung ift Allen zu verfagen. Vom 
zurüdgelegten neunten Jahre werben fie Stundenweife auch im 

ebrigen gewohnt. Nach aurückgelegtem eilften Jahre faften fie 
den ganzen Tag, wenn fie gefund find, Doch die Schwaͤchlichen 
nicht. Nach zurüdgelegtem zwölften Jahre ift das Mäpdchen, 
und nad) zurücgelegtem dreyzehnten Jahre der Knabe, zur Aus: 
übung aller Pflichten verpflichtet, und fo audy zum Saum Kips 
ür. Unter neun Jahr ıft jebes Faſten unterfagt. („616.) 

erhalten für Kranke und Wöchnerinnen u. dgl. m. fieh („617. 
618). Bis den zehnten Abends, bid ed völlig Nacht gewor: 
den, d. t. bis zum Servortritt mindeltend dreyer Sterne mitt: 
lerer Größe und weniges darüber, dauert Genuß: und Werk: . 
verbot. (Vgl. $. 193. 


$. 159. 


Aber die Gefinnungen, bie Genuß: und Werflöfigfeit aus⸗ 
brüden, muͤſſen wirklich dir eigen feyn, und zu ihnen fich 
vn und 72Woh geleller, Er: und Bekenntniß und mög- 
lichſtes Wie dergutmachen des NVerfehuldeten, und Neue und 
feſter Entfhluß zum künftig beffern Leben, wie biefe 
Wege der Rückkehr (Kap. 78.) bezeichnet. — Wenn du aber dem 
allwiffenden Bott mit Spiel entgegen zu treten vermeineſt, — 
und ſuͤndigſt, in Hoffnung die Sünde abzubuͤßen; und Sh’ichu= 
woͤh und Jauͤm Kippür nur äußerlich übft — um von Neuem 
zu fümdigen; und am Jaum Kippür mit dem Gelbftbewußtfeyn 
por Gott fteheft, der morgende Tag werde gar-nicht anders feyn 


n 
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in deinem Xeben, ald ed der geflrige geweſen; — ei, fo ift ja 
deine Jauͤm Kippür = und Th'ſchuwoͤh⸗Heuchelung felbft ja Sünde, 
denn bu vermeinft ben allwifjenden Gott mit Lippenfpiel zu 
töäufchen. — 

$. 160. 

Um dich aber aus deinem Sündenleben zur Höhe der Jauͤm 
Kippür : Gefinnung durch wahre Th'ſchuwoh zu führen, beftimmte 
Sotted Waterliebe neun Tage vor ihm zu bdiefer Selbftprü: 
fung, Selbfterfenntnig, Einkehr und Aufkehr, und Ruͤckkehr zu 
Gott; und gab dem Erften die ernfle Beſtimmung, did auf: 
zurütteln ans beiner GSorglofigkeit, did) aufzumeden aus 
deinem Suͤndenſchlafe, und dich hinzurufen vor deinen Herm, 
deinen Richter, deinen Water, dich felber zu richten, zu ver: 
nichten, und wieder aufwärtd zu flreben. Diefer Tag ift Raufch 
Hafhondh (MI Um), wie die Schrift ihn nennt: Oy 
un, Tag bed Auffchütternd, Aufrüttelns (fiehe Schaufsr 
Kay. 32). Diefer Tag, der auch Halt macht im Fortfpinnen _ 
des Lebens, und zu innerer Xhätigkeit ruft, fordert auch Werk⸗ 
Iofigfeit, aber nicht wie Schabboͤß und Jauͤm Kippür, ald we: 
fentlicher Ausdruck der befondern Tagesbedeutung, fondern über: 
haupt nur, wie die übrigen Befltage (wy, als nicht dem Fort: 
führen des Lebens, fondern dem Kraft: und Weihe: Sammeln 
zur wahren Lebendfortführung beflimmte Tage; drum auch jedes 
zum Feyergenuß des Tages erforberlihhed Merk erlaubt, und 
übrige Werk nur einfach verboten, nicht wie am Schabboß und 
Jaüm Kippür der Vernichtung verfallen gebent. Für ihn gilt 
Alleb was über bie übrigen Fefltage (Kap. 23.) auögefprochen iſt. 
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Kap 233. 


Werkuerbot am Peßach, Schowuauüũ, Scſuckaus, 


Sch'mini Azereß. 


- (MEI VVV o Bu mann Jon) 


4. 


18. 
21. 


44. 


Dies find Zeitſtif te Haſchems 
als Heiligthümer zu verkuͤndigen, 


‚die ihr verfändigen Tolle in ihrer Zeit: 


Am erfien Monat, am vierzehnten des Monats, zwiſchen 
ben Tagesmiſchungen, 

ift Péß ach Haſchem geweiht. 

Und am funfzehnten Tage dieſes Monats 

it Seſt der onaut Vaſchem geweihe 

Sieben Tage ſollt ihr Mazzauf eſſen. 

Am erſten Tage 

ſeil heiligtpemsverkuͤndigung euch ſeyn, 

ijeglich Werk der Bearbeitung ſollt ihr nicht 
‚ außdführen. . 

End ihr beinget ein Hafehem geweihetes Feneropfer der ſieben 

am fiebenten Tage Heiligthumsverlündigung, 

ijeglich Bearbeitungswerk führe ihr nicht aus. — 

Und ige zaͤhlet euch u. f. w. 

Und verfändiget an üben dieſem Tage 

Helligtyumsoerkündigung fol er euch ſeyn, 

jeglih Bearbeitungswert führet nit aus, 


Gefet aller Bett, in allen een Wohnſitzen, für enre Ge⸗ 


ſchlechter. — 
Am funfzehnten Bag dieſes flebenten Monats 
iſt Sſuckaüß-Feſt ſieben Tage Hafchem geweiht. 
Am erſten Sage Heiligthumsverkuͤndigung, 
ieslich Bearbeitungswerk fahre ihr nicht end. 
Sieben Tage 
bringet ihr Haſchem geweihetes Feueropfer dar; — 
am achten Tage foll Heiligthumsverkuͤndigung euch ſeyn, 
und ihr Darbringen Haſchem geweihetes Zeueropfer, Azereß iſts 
jeglich Bearbeitungswert führt ihr nicht aus. — 
Es ſprach Maufcheh aus 
die Zeitſtifte Hafchems — 
gegen Jiſſroéls Soͤhne. (MI, 23, 4.) 
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auch Bat werde nicht ausgeführt an ihnen; 

nur, 

was genoffen wird von jeglihem Menſchen, 
das allein werde euch ausgeführt. «II, 12, 16.) 


S. 161. 


Mauadim (DYMO), Beitflifte, find Beiten, bie durch ihre 
Bedeutung umd zu fid) rufen, d. h. und aufrufen, fo lange fie 
währen uns ber Erwägung und Beherzigung derjenigen Ideen 
ganz hinzugeben, die ihnen zu Grunde liegen; fo wie ww, 
raumlich, den Drt bezeichnet, den Menſchen zu ihrem beſtimm⸗ 
ten Berfammlungsert, zu beſtimmtem Zwecke haben, alſo yw 
im bez Zeit: ein Zeitpunkt, der und gemeinichaftlich zu beſtimm⸗ 


ter Thaͤtigkeit ruft, und bied zwar bier zu innerer. Mauadim 
find daher Tage, die, über die andern age des Jahres hervor⸗ 
ragend , und hinausrufen aus unferm täglichen Leben, Halt zu. 


machen, unb alle unjere Geiſtes⸗ und Lebend- Richtungen ihnen 
zu weiben. Sn fo fern ift auch Schabbsß und Jauͤm Kipper 
Maued. 

$. 162. 


Bährend alle Tage unfered Lebens dem Wirken, b. h. tem 


Sortfpinnen unfered Lebens, ber Bildung unferer Zukunft ges 


weibet find, unterbrechen Mauadim biefed Wirken, um busch 
Belebung derjenigen Ideen, die unfer Leben tragen, und ent: 
weder Geift, Kraft und Weihe zu geben für bie fommenben 


Zage des Wirkens; — oder die Körper und Seele toͤdtenden 


Folgen unfered zurüädgelegten Wirkens zu tilgen, und ver: 
lorne Reinheit und Segenshoffnung wieder zu geben. — Mana: 
Dim, die unferen Blid auf's zurüdgelegte Leben richten, ha⸗ 
ben wir nur einen: Saum Kippuͤr umd ih einleitenden Rauͤſch 
Haſchonoͤh 5 folche, die unſer kommendes Leben wei: 
hen follen, finds Schabboß, Peßach, Sch’wuniß, Sſuckauß, 
Schmini Azereß (HU, NOW, MINIW, MOB, n=Ww). 
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Darftelung ded Schabbdß und Jauͤm Kippär mit Rauͤſch 
Hafchondh haben wir oben befonderd verfucht, weil fie beide fich 
mehr auf die Lebendaufgabe und Lebensderflllung ded Einzelnen 
“beziehen; ver Eine jedes Einzelnen zur Selbftweihe ladet, ber 
Andere zur Selbftprüfung und Ruͤckkehr; und darum auch für 
Beide Werk: oder Werk: und Genußloſigkeit wefentlicher That⸗ 
autdrud von Ideen von jedem Einzelnen, in jedem Augenblic 
für ſich zu beherzigen. — 

Hier verſuchen wir nun die Geſammtdarſtellung der Uebri⸗ 
gen, die alle einen Character tragen, und zuſammen eine 
Idee ausdruͤcken. Alleſammt ſind ſie Verewigungen der That⸗ 
offenbarungen Gottes bey der Volksſchoͤpfung Jiffroets, bie erſt 
eben durch dieſe Verewigung und alljaͤhrlich wiederkehrende Er: 
waͤgung das vollends werden, was ſie ſeyn ſollen, nemlich 
„Riſſim“ (ar9y von oy), hochhervorragende, Gott ofſenbarende 
Thaten, die alle Zeiten hindurch unſerem inneren und äußeren 
Leben zu leuchtenden Richtpunkten dienen follen, durch Beher⸗ 
zigung Defien, was fie gründen und was fie lehren. — Sie 
find ganz eigentlich Heiligthümer zur ewigneuen Belebung des 
Jiſſroelgeiſtes durch Aufnahme des einen Grundgedankens: 
Gott iſt Gründer und ESErhalter Jiſſroéls nad 
Körper und Geiſt. Sie find drum vorzugsweiſe natios 
naler Bebeutung, weshalb auch als Siffroels fichtbarer Mittel: 
punkt, Biahn, noch fland, dorthin Jiſſroels Soͤhne ſich einten, 
um in bräberlichem Eingefuͤhl fich von Geſammtgeiſt neu beleben 
zu laffen. Woher fie.denn auch ber Name gen (om3% ) 
umfaßt. — 

8. 164. 

Wie fie aber fe einerfeits gefchichtlich ihre Bedeutung er⸗ 
halten, fo find fie andererfeits alle an entiprechenbe Jahreszeiten 
gebunden; alfo baß jedes Feſt in folche Zeit des Jahres trifft, 
in welcher Gott vor unferen Augen auf gleiche Weiſe in bem 


⸗ 
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Entwidelmgdgange der Natur fich offenbart, wie Ihn bie dem 
Jeſte zu Grunde liegende Thatoffenbarung für die Menſchen⸗ 
geſchichte und Ichrt. — So reichen fid, da Natur und Geſchichts⸗ 
offenbarung bie Hände, ergänzen und verbürgen ſich gegenfeitig. 
Kannſt du noch zweifeln, daß der Entwidelungsgang der Na: 
tnr, wie fich gleichbleibend auch immer, doch von Einem alle: - 
nigen Gott getragen und gelenkt werde und beherrſcht, — biid 
anf bie Geſchichte, wo alfo entwidelnd felbft m Menfchen- 
geſchichte Gott offenbar hervortrat; und zweifelft du, bag Gott, 
ber Ahohe, body fo nahe dem niedern Ertenleben, um Men: 
fhengefchid. fi kimmere und eingreife es zu entwideln, wie 
deiner Väter Vergangenheit dich lehren will, — fieh denſelben 
Gott vor beinen Augen alljährlich auf gleiche Weiſe in Jahres: 
Entwidelung bie Erbe beherrfchen. 


$. 165. 


Ihre gefhichtlihe Bedeutung: Zufammen find fie 
Denkmale für die Schbpfungs: und Erziehungs: Zeit Jiſſroels, 
vom Auszuge aus Mizraͤjim bid zum Einzuge in K’na-an. So 
iſt Bedeutung von: 

Peßach (Mop): Gründung des ZJiffrodl- Kör: 
pers, Denkmal für dad „Werbe!” mit dem Gott, feiner 
Berheißung getreu, ben Mizraͤjims⸗Kerker fprengte, und bie 
in Leiden zur Volkszahl herangewachfene Jakobsfamilie zum 
Bel ſchuf, indem Er den Körper enttnechtete: Denkmal für 
Auszug ans Mizrajim. Dafeynsgründung. — 

Schowuauß (mUrSWw): Gründung bed giffrodls 
Geiftes, Denkmal für die Offenbarung der Lehre, mit wel: 
cher Sott, der Ziffroel durch Förperliche Freyheit zum Volks⸗ 
daſeyn berufen, nun ben befreyten Volkskoͤrpber zum Traͤger 
Seiner Lehre berief, und fo geiftig vollendete, was Eürperlich” 
m Migajim begonnen: Denkmal für Seſeteſſenbarungear ſans 
am Sfinci. Lebensgründbung. — 
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Sſfuckauüß (MW): Erhaltung des Iiffroel:Kör: 
pers, Denkmal für die körperliche Erhaltung des aus Mizrdiem 
befreyefen Jiſfroeld durch Bott. Denkmal für die Erhaltung 
während ber 40 Jahre in ver Wuͤſte Daſeynsſserhaltung. — 
Sch mini Azereß (muy Dow): Erhaltung des Ziff: 
roel=Beifted, Denkmal für die geiftige Erziehung und fort: 
bildende Durchdringung mit dem am Sfindt empfangenen Thau⸗ 
r6h> Geift, während der Wanderſchaft in ver Wäfle Denkmal 
für die Geiftederhaltung in der Wuͤſte. Lebenderhaltung, 
Wesdalb denn auıh der zweyte Tag, Sfimchäß Khaursh row) 
(NN, der Freude über das in Ziffroel erhaltene Geſetz gewid⸗ 
met if. — 

Zür Schowuauß ſtehet die geſchichtliche Bedeutung nur durch 
Ueberlieſerung feſt, und für Sch'mini Azereß iſt bie geſchichtliche 
Beziehung auf die Wanderſchaft in der Wuͤſte, nur durch Ver⸗ 
gleichung und Andeutung zu ermitteln. 

§. 166. 
Ihre Jahreszeitbeziehung: 

Peéeßach, das und Bott als ben Erwecker Jiffroels aus 
dem Winierſchlafe Mizraͤjims offenbaret, iſt an die Fruͤhlings⸗ 
h'kufoͤh, (ſieh $. 255. 256.) an die Jahreszeit geknuͤpft, wo 
ſich Gott in der Natur als das im ſtarren Winter Erſtorbene 
mit feinen Lebensſthau neubelebend offenbaret. — 

Schowuauß, dad Denkmal ber geiſtigen Vollendung bed 
mit Peßach Neugeſchaffenen, iſt an die Zeit der erſten Sommer⸗ 
reife deb im Fruͤhjahr Neuerweckten geknuͤpft. — 

Sſuckauß und Sch'mini Azereß, die Denkmuͤler für 
die Erhaltung bed von Gott gewährten Körpers und Geiſftes 
find gefnipft am bie Erndtevollendung und an die Herbſt⸗Ah ku⸗ 
f&h (fieh $. 255. 266.), alto an die Zeit, wo einerfeitd Gott 
dem Menſchen bereitö durch bie Ratur dee Mittel zur Körper: 

® erbaltung für den Winter gefpenbet, und num die Wetur durch 
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bie Stirme und Erſtarrung bed Herbfie® und bed Winters er- 
haltend durchzutragen beginat; anbererfeits auch eben durch Sturm 
und Regen und $roft bie ihr .eingepflanzte Lebenskraft ber Frucht⸗ 
barken ermeuend ſtaͤrkt und ümmer jung erhält.) 

Ihr Wechſelverhaͤltniß: 

Bas Head. beginnt, vollendet Schowuauß, und was 
Gfiudauß begamt, vollendet Sch'mini Azereß; bean Grims 
dung ımb Erhaltung des Körperd erhält erfi Werth und Beben: 
tung durch Gründung und Erhaltung ded Leben gebärenden Gei: 
fie. Weshalb denn auch Sch'mini Azereß unmittelbar - fich 
Sſuckaüß anfchließt, und für Schowuauß die Bebeutung als 
Peßachvollendung noch zur beſondern Beherzigung durch bie 
Aumerzählung herausgeſtellt iſt (ſiehe VD Kap. 29). Von an⸗ 
derer Seite, was Peach ſchafft, erhält Sfudaug, was 
Schowuauß fhafft, erhält Sch'mini Azereß. Wie alfo 
Dead; fi) zu Schomuaüß verhält, alfo verhaͤlt fich Sfuckauß 
zu Sch’minl Azereß; und wie ſich Peßach zu Sſuckauß verhält, 
alfo verhält fi) Schowuauͤß zu Sch'mini Azereß. — 


$. 168. 


Was fie gründen: 
Peßach: Geſchicks- und Pflidt: Gebundenheit. 
aller Glieder der Jiſſroels-Geſammtheit an den eigenthuͤmlichen 
Beruf und Gang durch die Zeiten, für die Gott Ziffroel aus 
Mizraͤjim aus Voͤlkermitte herausgriff. 


— — — — — — —— 


2) Somit möchte auch für =. und Si die, in der Schrift nicht 
weiter angebeutete, ISahreszeitbeziehung gegeben feyn, Durch die 
Seit, wo Gott in der Natur bie, dutch's zuruckgelegte Zahe 
erſchlafften, Kräfte berfelben durch Stürme Idutert und durch 
Froͤſte ſtaͤrkt und duch Regen für neues Leben empfaͤnglich 
macht, und alle drey nach dem aus dem zuruͤckgelegten Leben 
fich erachenden Gueichmgähehhurfniß allen Ehgide der Menſchheit. 


9 —* 
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Schowuauß: Goͤttlichkeit und Ewigkeit ber Le: 
benslehre, die Jiſſroel als Offenbarung eben dieſes Berufs 
zur Bewahrung und Erfuͤllung in Haͤnden traͤgt. 

Sſuckaüß: Jiſſroéls leibliches Geſchick, wie ge 
gruͤndet, alſo auch durch alle Zeitentwickelungen getragen von 
Gott, und von Ihm beſonders geſtaltet und erhalten. 

Sch'mini Azéereß: Thaurdh und Thauröpgeift in 
Jiſſroél, wie von Gott gegründet und ale Jiſſroels Lebens: 
feele hingegeben, alfo biefe Lebensſeele auch fort und fort umter 
Gottes Obhuth, und von Ihm gefhüst und erhalten — 


$. 169. 


Was fie lehren und weldhe Entfchlüffe fie ver: 
anlaffen: | 


Peéßach: Lehren: Allgemein: Gott, Natur und Voͤl⸗ 
kerleben beherrſchend, hier wie dort Tag aus Nacht, Leben aus 
Tod entwidelnd. Beſonders: Jiſſroels Schöpfer und Retter und 

Here der alleinige Bott. — Ziffroel: Gottes Eigenthum, Got: 
te8 Diner. Entfhluß: Felfentreu dem alleinigen 
Gott zu bleiben in dem Gefhid und Leben, zu dem 
Er Jiſſroél und in ibm Dich beflimmte. arm. 


Shomuauß: Lehren: Allgemein: Gott, in Natur 
und Menfchheit Alles zu feiner Beftimnung förbernd, die Menſch⸗ 
heit zu ihrer Beſtimmung erziehend, Menfchenthat ald Seines 
Willens Dienerin erzielend, und daflır diefen Seinen Willen of: 
fenbarend. Beſonders: Jiſſroels Geſetzgeber der alleinige Gott. 
Fiffroeld einziger Beruf: Traͤger und Erfüller dieſer goͤtt⸗ 
lichen Lehre zu ſeyn, und darin Priefterreich, heilig Volk. 
Zhaurdh: von Bott, Jiſſroels Boden. — Entſchluß: 
Mehr als an deinem Leben, zu bangen an diefer 
Thauröh, zu deren Erfüllung dich Gott im Haufe 
Jiſſroéls geboren werben ließ. PN. 
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Sſuckaüß: Lehren: Algemein: Gott, Erhalter der 
Natur und der Menſchen, Herr und Vertheiler aller Lebens⸗ 
güter. Beſonders: Jiſſroel nicht nur geworden durch Ihn, ſon⸗ 
dern auch ſeyend durch Ihn. Nur von Ihm Erhaltung im Le⸗ 
bensgluͤck, Erhaltung in Lebenswuͤſte. — Entſchluß: Zu Gott 
aufzuſchauen im Stud, als dem Spender des Gluͤcks; 
im Elend, als dem Erhalter im Elend; Beſcheiden— 
beit im Gluͤck, Muth und Bertrauen im Unglüd zu 
bewahren „IIDN- 

Sch’mini Azereß: Kehren: Allgemein: Gott, Kräfte 
der Entwidelung ewig verjüngend. Beſonders: Seinen Geift 
in Jiſſroel ewig erhaltend, Zhaurdh in Jiſſroel von Gott ges 
ſchuͤrt, und Männer des Geiſtes in Jiſſroel durch Gott geweckt. 
Entſchluß: Freudig zu trinken und zu traͤnken aus 
dem Born der Thaurdh, und wenn auch Zaufende 
ihn verfhmähen, — freudig zu pflegen das Licht 
der Thauroͤh, und wenn auch Zaufende fein Ber: 
1dſchen verfünden, — zu wiffen, daß Gott, dem der 
Born entquollen, unverfiegt und rein ihn wirb 
fortriefeln laffen, — Er, der das Licht angezündet, 
es verlöfchen laffe nimmer. nnw. 
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Rüden wir Schabboß und Jauͤm Kippuͤr nebft Rauͤſch Ha⸗ 

ſchonoͤh als Lebensweihe und Lebenspruͤfung wie Anfang und 
Ende mit ein, ſo ergiebt ſich folgendes Schema: 


1. 
n2w . 
2 Lebensweihe. 3. 
noB — 

Volkskoͤrpergruͤndung. Volksgeiſtgruͤndung. 

4. 5. 
59298 NIEY IINDW 
Bolkskoͤrpererhaltung. 6 Volfögeifterhaltung. 


MIET UN NOD DV 
‘ Lebendprüfung. 
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(Mittel zum Ziffroelleben.) 


6. 


1. . 
Nav 
Lebensweihe. 
m Gott: Alleiniger Schöpfer und 
Sg Herr. 
= Q F 
58 Du: Geſchoͤpf und Diener des a 
Sn Alleinen, Menſchiiſſroel. sa 
R 2. 3. Re 
noB — 
u VWolkötdrpergründung Volksgeiſtgruͤndung. & 
& Ser zöribiing, fuic Sommer. 25 
5 Geihids: un Pfliht: Goͤttlichk eit um Ewig— 
& gebundenpeit Siff: keit der Thaursh. u 
a toels. - . 
E Leben aus Tod gefördert. Alles zu feiner Beſtimmung = 
= (GJiſſroel-Daſeyn und erzogen. 3 
8 Pflicht.) Jiſſroel⸗Geſe tz.. 8 
4. 5. 8 
a NYI2ID nawyuaıov 8 
= Volkskoͤrpererhaltung. Volksgeiſterhaltung. < 
E Herbft. Winter. = 
3° Ziffrodligefhid von Jiſſroelgeiſt von Gott 2 
3 Gott getragen. getragen. E 
DS  Erbaltende Vorfehung. Lebenskraͤfte verliehen. 7 
? (Geiſt zum Siffrodileben.) 4 


‘ 


UN UN) NDD DON 


Lebensprüfung und 

u Bott: König und Richter und 5 
Vater. Ö 

Diener und ſchuldig und K 


Du: 
Kind. 


zuuqvnnvadoqo: 


Lebenſsernenung. 


. 
— 
F-| 
8 


Rap. 38. Merkverbot am Yeah, Showuniß x 127 


Nach Zapresablauf nit Jaum Kippuͤr und Raifch Haſche⸗ 
neh in die Mitte, und wird fo für Sfudaig und Sch'mini Aze⸗ 
reß Kröger, wie Schabböß für Peßach und Schowuaüß: 


1. 
au 
2 j 3. 
NO Beruf NIYIIY 
4. 
111997 
5. “ 6. 
NIIND “Reben NIY9 1 YOW . 


Peßach und Sch'wuauͤß gehen aus Schabboß hervor, denn Jiſſ—⸗ 
rot ward für den Schabb6ä gefchaffen, den die Menfchheit im 
Ganzen verfchmähete; und Efudaüß und Sch'mini Azereß gehen 
eigentlih aus Jaum Kippür hervor, denn Gott fpendet Koͤrper⸗ 
und Geiftes- Erhaltung nad) Maaßſtab erfüllten Jauum Kippuͤrs, 
Sſuckauͤß Kapporoͤh, und Sch’mini Azereß Taharoh vollendend. 


g. 171. 


Alle diefe Zage kommen darin überein, daß fie alle Halt 
machen in unſerm fortwirtenden Leben, um und durch Beherzi- 
gung der unferm Leben zu Grunde liegenden Wahrheiten viel: 
mehr zu weiber und zu rüften, und kraͤftig zu heben zu dem noch 
übrigen Wirken des Lebens; dies macht fie ja gerade zu Mau⸗ 
abim. Diefem allgemeinen Mausd-Character ent: 
(pringt für Alle dad Werk-Verbot. — Denn jede 
Werkthaͤtigkeit, d. i. jede Veränderung der Dinge um und, iſt 
ja gerade ein Kortführen des Lebens, ein Erzeugen der Zukunft 
am den Dingen, bad eben Mauadim unterbrechen follen. Jede 
ſoiche Thaͤtigkeit drum, die nur dad Leben fortfpinnt, woburd 
nur bie Welt une mich verändert wird umd ihre Zukunft erhält, 
A am Mausd unterfagt. Wo aber Maued felbft dadurch Berk 
thätigkeit heiſcht, daß an ihm Up XVD (ieh Kap. 24.) fe, 
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wo ſelbſt dad ſinnliche Leben, durch Zurädführung auf feine Be⸗ 
deutung als Erhaltung und Kräftigung zum Gotteöbienfte, fel: 
ber zum Gottesdienſt erhoben wird, da flehet darum das Werk: 
verbot zurüd und. Werkthätigfeit iſt erlaubt, ja Pflicht. Daher 
die Saͤtze: 

1) mama» ND, d. i. jede Werkthaͤtigkeit der bloßen 
Bearbeitung, d. h. deren Product unmittelbar nur Veraͤnde⸗ 
rung eined Gegenftandes zu feiner Beftimmung zum Ziele hat, 
wo’ drum zunaͤchſt nur dem Dinge, nicht mir gedient 
wird = may, tft am Jauͤm tauͤw wie am Schabboͤß und 
Saum Kippuͤr unterfagt; nur mit dem Unterfchiebe, daß Schab: 
big und Jauͤm Kippür ihren wefentlichen Characterausdruck 
und ihre Verwirklichung eben in dieſer Werkloſigkeit finden, 
und darum die Uebertretung bem Tode und ber Vernichtung 
verfallen macht; am Jauͤm tauͤw aber, ald nur ben allgemei- 
nen Maued Begriff darftelend, das Werkverbot nur einfach iſt. 

2) way BON, d. h. jede Werkthätigkeit, deren Pro⸗ 
duct unmittelbar natürlichen Genuß für die Feyer des Maued⸗ 
taged bereitet, ift erlaubt. — Unter W9) Denn iſt nur der 

natuͤrliche, gewoͤhnliche, allgemeine ſinnliche Genuß verſtanden; 
benn ‚gerade ber ſoll durch dieſen heil der Mauedfeyer ge 
hoben, und damit geläutert werden; der aber auch in ber 
Feyer gemäßer Vollendung; alfo faft ausſchließlich Genuͤfſe 
bes Geſchmackſinnes. Nicht aber kuͤnſtlicher, ausgefuchter, mur 
der Berfeinerung angehörender finnlicher Genuß; nicht alfo 
Genuͤſſe der übrigen Sinne, als Geruch, Gehoͤr, Geſichts⸗ 
fin u. ſ. w. — 

$. 172. 

Für Mles, was brum durch das Gebot folches erhöheten 
finnlichen Genuſſes am Jaum tauw unmittelbar geforbert ‚wird, 
alfo jede Speifebereitung , die vom geflrigen Tage nicht möglich, 
ober doch, am Saum taum felber bereitet, zum befleen Genuß 
beyträgt, eben fo alles durch bie Speifebereitung am Jauͤm tauͤw 
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Berbot der Werkthaͤtigkeit aufgehoben. 


Aufgehoben alſo dad Werkverbot am Jaum tauw Für: 


Schlachten. (MN 493.) Haarabbrühen, Salzen, Auöfchneiden 
unerlaubter Theile. („500.) Sneten. („506.) Baden, Bra: 
ten, Kochen. („507.) Stoßen fich verriechender Gewürze. („504.) 
Anzünden und jedes Brennenfördern, („502.514.) felbft Loͤ⸗ 
fhen, wo es zur Speifebereitung unumgänglich ift. („514.) 
Zragen von einem Befigfreid in den andern. („518.) — Alle 
diefe Werkthaͤtigkeiten find Zubereitungen und WBeränderungen 
eined vorhandenen Stoff unmittelbar zum Genuß, und Feuer 
alleiniges Mittel dazu einerfeitd, und im Lichte mit zum Mi: 
kro Kauͤdeſch gehörende Forderung. — Alle übrigen yY9nhY, 
nicht nur die ganz fern von Speifebereitung liegen, ald z. B. 
alte unter No. 12-24 und 27-34 und 38, $. 148, fondern aud) 
diejenigen, deren Product nicht unmittelbar Genußtauglichkeit 
defielben Tages, fondern vielmehr nur erfl einen zur Genuß⸗ 
bereitung fähigen Stoff liefern, bleiben, wie am Schabböß, 
unerlaubt; fo namentlich Pflügen, Saͤen, Schneiden, Drefchen, 
Binzern, Keltern, Garbenſtellen, Windfchaufeln, Zefen, Sieben 
uf. w. („495.501.510.) Ferner: Fangen, Fiſchen u. f. w. 
(„397.) Zedern und Wolle audrupfen. ? 498.) Kohlen be: 
reiten. („502.) Salz ftoßen. ir 504. &egliche Anfertigun 
eined_ zur Speifebereitung noͤt 'gen eräthed. („507- 509.1 
Anfertigung Lichtmaterials und Lichthalters. („514.) Käfen 
und Buttern. („510.) | 


unmittelbar für denfelben Tag Bebingte, ift am Jaum tauͤw das 


g§. 173. 


Zur Sicherung des Bearbeitungswerk-Verbots gegen bie 
Genußwerk⸗Erlaubniß wurden einige DU nöthig: 


1) wegen der Aehnlichkeit mit Bearbeitungswerken, als: 
Fleiſch zum Aufhängen lüchern. („500.) Haate durch Kalt 
u.f.w. und mit gewoͤhnlichem Scheerinfirumente abfcheeren. 
ge Holz mit Beil u. dgl. fpalten. („501.) Belchnei: 
den gefchnittener Kräuter mit Sartenmefler. („510.) Jeg⸗ 
liches Meflerfchärfen. („509.) Zeuerhervorbringung durch 
Schlagen, Reiben, Sonnenftrahl. („502.) Handhabung einer 
Arbeitöleiter, befonders außer dem Haufe. („518.) — 


2) Als leicht zu Arbeitöwerk führend: Füttern erft noch 
des Fangens bedürftiger Thiere. („497.) Prüfung des Schlacht: 
meflers vor dem Schlachten. („498.) — ’ 

9 
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3) Andere, aus gleichen Gründen, nur durch Abweichen 
von gewöhnlicher Behandlung erlaubt, als: Yeueranblafen nicht 
mit gerodhnlichem Blafebalg. („502.) Holz ſchichten, nur von 
oben anfangend. („) Laften nicht mit gewöhnlichen Trage⸗ 
mittel tragen („510) u. —5 Eben ſo war der Begriff 
NSp\D ($. 147 u. 149 am Enbe), der am Schabboͤß nur bey 


durch fich ſelbſt von Menſchengebrauchsbeſtimmung für ben 


eined Dutch aum Behuf der Zagedfeyer ber ift erlaubt. 
509.) — Bon andrer Seite forderte Genußbereitungdaufgabe 


(„510.), der erfte Schwüß ad 34, 35) („519.). — 
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Alte Werkthätigfeiten, deren Product Genießbarkeit für den⸗ 
felben Tag ift, find auch für jeden andern, auch nur den Hein: 
‚ fin, Beytrag zur Tagesfeyer erlaubt, wenn der Zweck nur ein 
gemöhnlich = menfchlicher, nicht ein ausgefuchter ift (MnD). 

.Dies bat in unferm Leben vorzüglidy bey dem Tragen von 
einem Beſitz?reis zum andern Folge. („518.) Eben fo bey 
veuerunterhaltung zur Waͤrmung, Waflerfochen zum Wachen 
der Hande u. f. w.; (nicht aber zum Baden und Waſchen des 


anzen Körperd, wie auch nicht Räucherwerk auf Kohlen zum 
auchern zu ſtreuen als ausgefuchte Genüffe). („511.) — 


g§. 175. 


Bey Beurtheilung, ob eine Werkthaͤtigkeit durch ihr Pro⸗ 
duct unmittelbar Beytrag zur Tagesfeyer iſt, iſt urfpruͤnglich nur 
das Product an ſich mit allen ſeinen weſentlichen Beziehungen 
zu betrachten, nicht aber die der Willkuͤhr unterliegenden Abfichten 


\ 
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des Eigeners. Es if daher z. B. dad Bereiten eined einem 
Nichtjuden gehörenden Speiſeſtoffs am Saum tauw, oder bes 
eigenen unmittelbar vor Jaum tauws Ausgang, Jaum teams 

VBerletzung; denn der Eigenthums⸗ und Zeit:Begriff iſt mit we⸗ 

ſentliche Beziehung. Eigenen Speifeftoff jedoch für Richtjuden 
‚oder fir ben andern Tag bereiten, ift urſpruͤnglich sicht Saum 
tauws Verletzung, fo lange ber Tagesgenuß noch woͤglich; bemn 
jene Beflimmungen für Nichtjuden ober für den andern Tag lie: 
gen nicht im Gegenflande felbft, fonden in der Willkuͤhr des 
Eigeners (37). Sfajög ziehet aber auch die Abficht mit hin⸗ 
ein, und unterfagt jede Werkthätigkeit, wenn nicht wirklich, min: 
deſtens mit eingefchloffen, Beytrag zum Genuß deſſelben Tages 

beabfichtigt iſt. | 
Jede Werkthätigkeit drum, bie ausſchließlich für den an: 


dern Tag ober für Nichtjuden unternommen wird, ift am Jauͤm 
tauw unerlaubt. ( „503, 512.) 
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Für den Kal, wenn Schabboͤß unmittelbar dem Jauͤm 
tauw folgt, warb dieſer Sfajdg nicht gezogen; es blieb baher 
frey, vom Jauͤm taum auf ben Schabbdg ib an Jauͤm tauͤw 
erlaubte Werkthaͤtigkeit zu unternehmen. Damit aber durch dieſe 
Geſchaͤftigkeit für einen andern Tag, des Tages Peiligachtun 
nicht leide, ward diefe Geſchaͤftigkeit für den Schabboß felb 
der Bedingung unterworfen, daß fie nur verftattet ift, wenn 
bereit von Werktag her Feſtſpeiſebereitung RL den Schabboͤß 
begonnen war. Died if Eruͤw Thawſchilin (TWIN IV) 
(füehe darüber „527). 5 


8.177 


Der urfprimglich aus Beduͤrfniß, und bann durch Thacko⸗ 
noh (EP) (fieh erſten Theil, Abſchn. Thauroͤh) allen Jomim 
tauwim überall außer Jiſſroelland hinzugekommene zweyte Tag 
Kaum tauw (fiehe Kay. 35) ſtehet in jeder Hinficht dem erſten 
gleich; nur in Bezug einer Beerdigung und eines nichtgefähr- 
lichen Kranfen ift einige Abweichung, fiehe darüber („496). 

’ 9® - 


182 Rap. 23. Werkverbot am Peßach, Schowuauß x. 


Die Tage, die daher durch daB Werbot der Tray mann 
Mauedcharacter tragen, und an benen nur BD HIN MONND 
‚erlaubt ift, find daher: ber 15te und 16te, Z1fle und 22fte Nif- 
ſon, 6te und 7te Sfiwön, ifte und 2te, 15te und 16te, 22fte 
und 23fte Thiſchri. — Schabbößcharacter, d. h. Unterfagung 
jeder Werkthätigkeit, tragen nur: jeber Tte Tag der Woche 
— Scabböß und der 10te Thiſchri. — Ueber Chaul Ham: 
maued (apa Im) fieh (Rap. 24, 6. 183). — 





Kap. 24. 


Feyer des Schabbuß und Jaum tauws. 
(mmeun 339 m33, wnp NPD) 


gr 


Es ſprach ed and Hafchem gegen Maufchep zur Mittheilung : 
Sprich es aus gegen Jiffroels Söhne und fage ihnen: 
Beitftifte Saſchems, 

ie ihr als Heiligthämer verkündigen ſollt, 

dies find meine Zeitſtifte. (MI, 23, 1.) 


Sey freudig an deinem Zefle - 

du und dein Sohn und dein Knecht und deine Magd, 

und der Lewi und der Sremdling und die Waife und die 
Wittwe die in deinen Thoren. (V,16,14.) 


Wenn du zuruckhaitſt vom Schabboß deinen Fuß 
Daß nicht dein Geſchaͤft du ausführeft an meines Heiligthums 


Sage, 

Und du den Schabbiß „Wonne“ nennft, Haſchems Geheilig⸗ 
ten „Geehrter“, 

Und du ihn ehrſt daß nicht du vollbringeſt deine Wege, 

Deinen Geſchaͤft nicht nachgeheft, und felbft in Wortes Reden; 

ann — 

Wirkt du wonnig did fühlen von Haſchem getragen, 

Sch laß dich Reigen hoch über die Höhen der Erde, 

Laß dich genießen 

Erbe deines Waters Jaakauws 

Denn Hafpems Mund feracy ihn fa ans. (N 58,13.) 
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Us Heiligthümer folft du Schabbiß und Jaüm tauͤw 
verkuͤnden, ſollſt an ihnen in deinem ganzen Weſen ihre Bedeu⸗ 
tung auöfprechen für dich und Andere, daß geiſtige Heiligthͤmer 
fie feyen zur Thaͤtigkeit des Geiſtes und bes Gemüthes; fie alſo 
Kir dich und‘ Andere darftellen als Heiligthümer, und mit | 
Geift und Gemüth fie als folhe verwirklichen. | 

Dargeftellt werden fie aber ald Heiligthiimer: 1) durch 
Erfcyeinen deiner ganzen Perfünlichkeit; 2) durch beine Beſchaͤf⸗ 
tigung. — Verwirklicht neben Tagesmizwoͤh und Gottesdienſt 
noch 1) durch Genuß; 2) durch Geiſtes- und Gemuͤths-Beſchaͤf⸗ 
tigung; 3) für Schabboͤß durch Erringung der innen Ary\)Y, 
ber Seelenrubhe, — für Jauͤm tauͤw durch Erringung der AnDD, 
der wahren untrübbaren Freude. 


§. 178. 


Darftellung: 1) durch Erfcheinen deiner Perſonlichkeit, 
m Behaufung, Kleidung und Körper und Gang. — Wie auf 
die Ankunft eines theuren Gafts fchide dich an zum Empfang 
der fefllihen Zeit; fauber bein Haus, beftmöglicy geordnet dei: 
ned Hauſes Geräthe, reinlich gedeckt bein Tiſch, Licht in den 
Räumen die du beroohnft, zumal wo bu das Feflmahl einnimmft, 
du felber fauber gewafchen und in Zeyerkleider gehült; und 
fhon dein Auftreten fage am Schabböß, es fey Fein dußeres 
Ziel, das bu heute erjageft, dein Inneres fey erfüllt vom Stre⸗ 
ben nad) der geifligen Gabe ded Tages, der Kraft und ber 
Beihe. (m 260-263, 529, 301.) 
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L. 

2) Dun beine Befhäftigung: Hier tritt das her: 
vor, was man’ häufig dem ganzen Begriff der Werklofigleit am 
Schabboͤß und Jauͤm tauͤw fo verkehrt unterfchiebt, nemlich das 
Berbot der Körpermühe und der Sorge ums Kör: 


! 
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perliche. — Nicht den Körper ſollſt du abmühen am Schabboͤß 

und Baum tauͤw, nicht Sorge um Koͤrperliches tragen in Geiſt 

und Gemüth, in Wort und in That, auf daß uͤberall Raum 

werde für geift: und gemüthige Thätigleit, und Sorge um gei- 

ſtiges Heil. Der Körper rube, auf dag Geiſt und Gemuͤth er: 

wache, und offen ſtehe dem geifligen Segen bed Schabboͤß und® 
der freudigen Weihe des Jaum taüws. Unterfagt iſt darum 

außer dem Wert am Schabboͤß und dem Bearbeitungswerk am, 
. Sam tauw (Kap. 21-23) noch: 


. 1) In That: a) die geringfte unnöthige Törperliche Mühe, 
„32%, 603,) jede, wenn aud) nöthige, nur einigermaßen au⸗ 
engenbe Körperthätigkeit, („ 333,335, 338,510, 521, 498, 10m 
jede Werktagscharacter tragende Thätigkeit. (498, 504, 510. 
b) Jedes Gemwerbögefchäft und joe daran  geängende oder für 
den Werktag vorbereitende Th tigten ſelbſt was nur den 
Schein davon trägt; fo Kauſen, Verkaufen, auch nur Gefauf: 
tes oder Eigene verabfolgen lafien, Meſſen, Wägen, fi um 
Reife oder Zrandportgelegenheit fümmern, mit Stod in ber 
Hand ausgehen, bid an die Weggränze gehen, um mit Feyer⸗ 
tags Ende darüber hinaus, Gefchäfts halber, zu wandern u. ſ. w. 
u. f. w. („306, 252, 500, 301, 522, 323, 245.) Alles dies ift 
auch durch Nichtjuden unerlaubt, („244-246 und zerfiteut,) 
. und felbft durch Werabredung von vor Feyertag her nur unter 
befonderen Bedingungen. (daf.) — 2) In Wort: jedes nicht 
ber Feyer des Tages oder einem Wohlthaͤtigkeitszweck gewid⸗ 
mete, geſchweige denn dem Gewerk- und Gewerbs-Leben an- 
ehoͤrende Wort; fo jedes Kauf⸗, Lehn:, Borg: oder fon: 
figes Geſchaͤft abfchließende, oder nur berechnende Wort; Preis: 
nennung einer Waare, Beſtellung von Arbeitern u. f. w., Ges 
(häftsbeftimmung auf nad) Feyertag; — Gefchäftöbriefe, Rech⸗ 
nungen, Akte, oder überhaupt Leſen und Reden was nicht weis 
fer, beſſer und ſtaͤrker macht in ber Gottesſurcht. Unterhal⸗ 
tungen von Tagesbegebenheiten nur gebilligt, wenn fie dieſen, 
oder doch mindeftend ben freilich untergeordneten Zwed ber 
Vergnügung haben. Wie denn auch Holen ter Genußbebinf: 
nifje des Zaged vom gewöhnten Verkäufer, ohne weitere Er: 
wahnung ded Preifes, Maaßes, Gewichts und der Zahl, als 
was zur Bezäihnung des gewuͤnſchten Gegenſtandes unum⸗ 
aͤnglich iſt, erlaubt iſt. (306, 323, 500, 517.) — 3) In 
edanke: jeder dem Gewerks- oder dem Gefchäfts: Leben 
angehörenbe edanke, gemachtes Geſchaͤft uͤberdenken, zu machen⸗ 
des Geſchaͤft überlegen, berechnen; ferner: jeder Gedanke, der 
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nicht weißer, beſſer und ftärker macht in Gottesfurcht, alfo 
auch Beſchaͤftigung mit den Theilen der Wiſſenſchaft, die wohl 
Kenntniffe bringen, aber nicht Geiſt und Herz mit Lebens: 
weiöhelt rüften. ( „306.) | 
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° BerWwirflidung: 1) durch gehobene finnlides 
Leben, dur Genuß. — Siehe, die Lehre ift bedacht da; 
rauf, dir's ewig und ewig in die Seele zu rufen, daß Schahb4sß 
und Feſttag dich nicht auf übermenfchlice Stufe rufen; ein 
Ze, dahin du fehwerlich folgen Fönnteft, eben weil du Menfch 
und niche Engel bifl, und deine Aufgabe ja ift Menfch zu feyn, 
und in deinem Menfchenleben und mit beinem Menfchenleben 
Gott zu dienen. Darum iſt's überall mit Theil der Feſtesſeyer, 
dein alltägliche Leben zu heben und vor Gott — zu genie: 
Ben; — dad, was du am meiften mit dem Thiere gemein haft 
— deinen finnlichen Genuß ,-mit zu einem Xheil der Zener zu 
machen. Damit du es erfaffeft: dein ganzes Leben, von bei: 
nem geiftigfien Gedanken bis zu deinem koͤrperlichſten Genuß, dein 
ganzes Leben Tann und foll, vom Geift des Schabbiß und 
des Saum tauws durchdrungen, Gottesbienft ſeyn, — wie er 
es immer if, wenn du nad) gättlichem Gefeb ihn auf ben Zwed 
befchränfft und dem heiligen Ziele geweihet hältft, bie Gottes 
Weisheit für ihn gefledt — und fo Alles, vom Genuß auf: 
wärtd bis zum (Gefühl, zum (Gedanken, bis zum weltgründen: 
den Wort und zur weltbauenden That!! — Es giebt Feinen 
Theil deines Lebens in dem du rein thierifch feyn duͤrſeſt, — U: 
les, Alles ſollſt du läutern und heben und abeln durch Achtung 
göttlichen Gefepes zum Gottesdieuſt. — Darum iſt Sfudsß 
(NN29) Schabbiß und Jam tauͤw Mizwoh, und wad bu 
kannſt, mindeftend Etwas füge zu beinem gewöhnlichen Mabie 
zur Feyer des Schabboͤß und Jauͤm tauͤws hinzu. Unb wenn 
du genießeft, in dem Sinne, im heiligen Schabbdß: und Mausd⸗ 
Sinne genieße, und weihe felbfl deinen Körper dem heiligen 
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Dienfte Gottes, in ihm die Weihe beined ganzen Weſens begin: 
nend — ja begründen. („242, 250,280, 529.) (gl. $. 463.) 
Habe, wenn du Fannft, beym Abend: und Morgen: Mahle zwey 
ganze Brode, darin dad Andenken an die göttliche Waterliebe be: 
lebend, die deinen Vätern am ſechſten Tage doppelten Himmels⸗ 
Manna fpendete für den fiebenten Tag zugleich, und die auch 
ihr Auge auf dich hat in deiner Lebenswüfte und in dem Brod 
deined Gewerbes Himmels: Manna dir ſchickt. („274,529.) Kür 
ven Schabbsß, der mehr ald Jauͤm tauw der Weihe jedes Ein: 
zeinen zu feinem Berufe in feinem Kreife beflimmt iſt, erneuet 
fi) dieſe das Körperleben durch Heben läuternde Genußfeyer 
mit jeder Wende des Tages, Abends, Morgend und zur Minchoͤh⸗ 


zeit. („291.) 
$. 181. 

2) Durch Geiſtes- und Gemuͤths-Beſchaͤftigung. 
Was die Mizwoͤh des Tages ald Mann TON am Schahboß, 
men und 4910 und 299 und Any am Jam tauw antegend 
begonnen, (fieb Kap. 21. 26. 27. 30. 31. 32.) (die beiden, rein 
Geiſtiges vertretenden Mauadim: MYNAW und MAP NOW 
baben Beinen dußern Thatausdruck für ihre Bedeutung, fo wie 
biefe felbft nur durch Ueberlieferung fich erhalten, gleichfam als 
müßte Zifiroel aufhören zu ſeyn, wenn ihre Bedeutung, bie 
ja Jiffroels Volksſeele betrifft, aus Jiſſroels Gemüthern ſchwin⸗ 
den koͤnnte) was dir im Gottesdienſt des Tages zur Beherzigung 
gereicht, dad in deinem Innern zu vollenden, es ganz burchzu: 
denken, in ben Kreis des eigenen Lebens e3 einzuführen, bie 
eigene Pflicht, den eignen Beruf zu erfennen, in Gottes:Furcht, 
«Liebe und - Vertrauen Kraft zur Erfüllung dir zu erringen, dad 
fey deine Schabboͤß⸗ und Jauͤm tauw-Beſchaͤftigung. Nach dem 
Morgenmahl ſuche Thaursh erläutert zu hören, fie, das Licht auf 
beined Lebens Bahn, wenn du in deiner Gemeinde Gelegenheit 
haft. Wie denn feine Gemeinde Ziffroels, wie Hein oder groß 
auch immer, feyn follte, in der nicht am Schabboͤß und Jaüm 


\ 
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tauw dad Wort bed Zhaurähgeifte den Tag ald Heiligkeitsquelle 


erſchließe und zum Heiligthum vollende, der Propheten Wort 


allerregend ertöne, inss Herz greife und bie Saat bed Lebens 
freue. — Fehlt dieſe Gelegenheit dir, fo nimm bie Schriften 
der Vaͤter felbft zur Hand, fchließe dich, wenn bu kannſt, einem 
Menne an, der dir fie auffchließt diefe Schriften, und fuche 
wie ınd wo du kannſt am Schabboͤß und Jaum tauͤw weifer, 
befier und flärfer zur Erfaflung und Erfüllung deiner Lebens: 
aufgabe zu werden. — — Bor Allem Gefchäftemann und Hand: 
werder, tu, den in den Tagen bed Gewerkes Nahrung: und 
Gewerbes⸗Sorgen den größten Theil in Anfprudy nehmen, — 
Eiabbsk und Jauͤm tauͤw ift vor Allem für euch da, nicht daß 
it nur ausruhet vom Körperwerk, fondern auch euer befferes 
Selbſt, euren Geift bedenket. Je weniger ihr die Woche dem 
eu) weihen könnt, um fo mehr gebt ihm eudy am Schabboͤß 
und Jauͤm tauw hin; lernet an ihnen kennen Bott, Tennen feine 
Belt, kennen fein Wort, euch felber kennen und die Pflicht 
eures Lebend. — Blidt auf euch ſelbſt, auf euere Gattin, auf 
euer Haus, auf eures Haufes.größten Schag — auf eure Kin: 
der — Ihr erringt ihnen am Werktage ihred Leibe Brod, Lohn 
fir Lehrer und Schulen — aber o, Ihr habet ihnen Nichts 
gereicht mit Brod und Lehrer und Schule, wenn Ihr ihnen 
nicht felber werdet Priefter und Priefterinnen des Lebens — min: 
deſtens am Schabboͤß und Jauͤm tauͤw gehdret ihnen an — 
Schabboͤß und Jauͤm tauro weihe euer Haus zum Gotteötempel, 
in dem eure Kinder den Bund fchließen mit Gott, und erftarken 
zum Beruf als Menſch-Jiſſroel — — Schabbiß und Jauͤm 
tatıo weihe Euch zu Menfchheitö: und Ziffroeld: Prieflern, und 
in eurer eigenen Erhebung, in eurer Weihe, eurer Kraft, er: 
bebet Kinder und Haus zu Gott. Und über euer Haus hinaus, 
eurer Bemeinde, jedem Armen, ber BWittwe und Waiſe gehöret 
am Schabboͤß und Jauͤm tauw an, die Ihr Woche über, vor 
Alem Euch felber nur lebte. — Das bleibt darum Regel für 
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deine Schabboͤß⸗ und Jaum tauw⸗Beſchaͤftigung: Alles, was 
dich ſelber, was bein Haus zur Gottesfurcht fördert, Alles, was 
deine Gemeinde begruͤnden, dem Armen Brod, der Waiſe Un⸗ 
terricht, Erziehung, Verſorgung verſchafft, und jeden mildthaͤ⸗ 
tigen Zweck, wie jede Mizwoh, magſt du im Geiſte berechnen, 
überlegen und befprechen, — doch auch dafür kein Geldverhaͤltuiß 
abfchließen. Unterhaltung und Lektüre fey auch nur was dahin 
fördert, zur Weisheit, zur Kraft, zur Pflichterfüllung — zum 
Leben vor Gott. ( „306.) 
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3) Durch Erringung innerer Ruhe am Schabböß 
— und der Freude am Saum tauͤw. — Gene Seelenruhe 
fol dir Schabbdß bringen, die dad ganze Leben mit Freud’ und 
Leid — ald eine Aufgabe betrachtet, in der die Scheidewand 
gefallen ift zwifchen Süßem und Bittern, die erhaben iſt über 
Sorge und Betrübniß und jene Lebensheiterkeit erzeugt, in ber 
der Menſch zur Loͤſung jeden Berufs erftarkt, weil er Gott 
über fich erblidt — deines Vaters Iaalaums Erbe. — Und 
Sſimchoͤh — Freude am Jam tauͤw — jene reine wahre Freude 
vor Gott und durch Gott zu leben, — die einzige Stimmung, 
die dad Herz zum Allumfchluß erweitert, und fähig macht, jedes 
Einzelgefühl aufgehen zu Lafien ind Gefammt : Ziffroeld : Gefühl ; 
und der's darum Beduͤrfniß ift, Fremdlings und Waifen, Witt: 
wen und Armer Herz mit zur Freude zu rufen. („529.) Drum 
werde auch Feine Einzelfreude in die Volksfreude gemifcht, und 
keine Hochzeit werde in ber Feflzeit begangen. („546.) 
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Chaul Hammaued (yon un). Es giebt Tage, die 
ganz allen den Character „UMP NPD“ ohne Verbot der 
may nombD tragen, bey denen barım in Bezug auf Wert: 
thaͤtigkeit nur die Aufgabe da ift, fie als „unp‘ als Heilig: 
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thum, als zu befonderer Beftinmmung Über die übrigen Tage ge: 


bobene Zeit zu halten, wobey darum nur Körper: Mühe und - - 


Sorge um Erringung lörperlichen Vortheils in Anfchlag zu brin: 
gen if. Diefe Tage find die fogenannten Mitteltage, die eben 
von dieſem gemifchten Character des Werl: und Feſt-Tages 
non Dyrt genannt werben. | 


led Uebrige, was einerjeitd nichtd ge Mauctfeyer beyträgt, 
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Nach diefem Allgemeinen, fügen wir hier nur noch einiges 
Einzelne zur Beachtung bey: 


Am Zage vor Schabbig und Jaum taiw reife nur fo, 
dag du noch zur gehörigen Zeit in deiner Behaufung ankommſt, 
um dich gehörig zum Schabboß und Jaum tauw anfchiden 
zu können; — fein Gelegenheitö:Gaftmahl, dad nicht noth: 
wendig an einem ſolchen Tage feyn muß, veranftalte an ihm; — 
auch gewoͤhnliches Mahl werbe nach drey Viertel des Tages 
gar nicht, oder nur ſpaͤrlich eingenommen. Deffentlicher Yaft: 
tag wird auch am Freytag bis zur Nacht gefaftet; — Privat: 
Faſttag ift gut, gleich bey Angelobung deſſelben nicht bis zur 
Nacht zu übernehmen; — Jahrzeit, wenn erfter Jahrzeittag an 
emem andern Werktag war oder am Freytag und ausgefaſtet 
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3) Undere, aus gleichen Gruͤnden, nur burch Abweichen 
von gewöhnlicher Behandlung erlaubt, ald: Feueranblafen nicht 
mit gewöhnlichen Blafebalg. („502.) Holz ſchichten, nur von 

enfangend. („) Laften richt mit gewöhnlihem Trage⸗ 
mittel tragen („510) u. —5 Eben ſo war der Begriff 
vp ($. 147 u. 149 am Ende), der am Schabboß nur bey 
durch fich ſelbſt von Menſchengebrauchsbeſtimmung für den 
Schabboß auögefchloffenen Dingen flattfindet, am Jaum tauw 
auch auf folche auszubehnen, die an fich wohl gebrauchsfaͤhig, 
aber vom Beſitzer noch nicht Gebrauchöbeflimmung trugen; al: 
fo daß alled am Jaum tauͤw zu gebraudyende, vor Saum tauͤws 
Eintritt dazu beftimmt feyn muß; und bey Zhieren, wo eine 
Auswahl flattfindet, nicht nur die Mafle, fondern jedes Ein: 
eine ausdruͤcklich; wo aber die ganze Mafle Thon zum Genuß 

eftimmt ift, bedarf's nichts weiter. Alfo 3.3. nichtflügge 
Zauben des Schlaged bedürfen Beftimmung; (Fluͤgge find fchon 
bed Sangens halber am Saum tauw nicht genteßbar.) Haus: 
huͤhner, Gänfe aber nicht. („497.) andhabung irgend 
eined Mukzoh zum Behuf der Tagesfeyer aber ift erlaubt. 
509.) — Bon andrer Seite forderte Genußbereitungsaufgabe 
ichteinführung einiger am Schabboß angeordneten Sch'wußim, 
ald: die DINDW ‘10 ad 6-8), die zwey lebten ad 28) 
(„910.), der erfte Schwuͤß ad 34, 35) („519.). — 
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Alle Werkthätigkeiten, deren Product Genießbarkeit für den: 
felben Zag ift, find auch für jeden andern, auch nur den klein⸗ 
. fin, Beytrag zur Tagesfeyer erlaubt, wenn der Zwed nur ein 
gewöhnlich menfchlicher, nicht ein audgefuchter ift (Mn) 

.Dies hat in unferm Leben vorzüglich bey dem Tragen von 
einem Beſitz?reis zum andern Folge. („518.) Eben fo bey 
deuerunterhaltung zur Waͤrmung, Waſſerkochen zum Waſ 
der Hande u. f. w.; (nicht aber zum Baden und Waſchen des 
—5 — Koͤrpers, wie auch nicht Raͤucherwerk auſ Kohlen zum 

aͤuchern zu ſtreuen als ausgeſuchte Genüffe). („511.) — 


6. 175. 


Bey Beurtheilung, ob eine Werkthätigleit durch ihr Pro= 
duct unmittelbar Beytrag zur Tagesfeyer ift, iſt urfprünglich nur 
das Product an ſich mit allen ſeinen weſentlichen Beziehungen 
zu betrachten, nicht aber die der Willkuͤhr unterliegenden Abſichten 


\ 


= 
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des Eigeners. Es if baber z. B. das Vereiten eines einem 
Michtjuden gehörenden Speiſeſtoffs am Jauͤm tauw, oder bed 
eigenen unmittelbar vor Jaum tauͤws Ausgang, Jaum tens 
Verlegung ; denn ber Eigenthums⸗ und Zrit-Begriff ift mit we⸗ 
ſentliche Beziehung. Eigenen Speifeftoff jedoch für Nichtiuben 
„oder für den andern Zag bereiten, if urſpruͤnglich sicht Jaum 
tauͤws Verletzung, fo lange Der Tagesgenuß noch moͤglich; denn 
jene Beſtimmungen für Nichtjuden ober für den andern Tag lie: 
gen nicht im Gegenftande felbft, fondern in der Willkuͤhr des 
Eigeners (PRRYM. Sſajoͤg ziehet aber auch die Abficht mit hin: 
ein, und unterfagt jede Werkthätigkeit, wenn nicht wirklich, min: 
veftend mit eingefchloffen, Beytrag zum Genuß beffelben Tages 

beabfichtigt ift. | 
Jede Zer wangeen drum, die ausſchließlich fuͤr den an⸗ 

i 


dern Tag ober für Nichtjuden unternommen wird, iſt am Jauͤm 
tauw unerlaubt. ( „503, 512.) 


$ ® 176. 


Für den Zall, wenn Schabböß unmittelbar dem Jam 
taü folgt, ward biefer Sfajdg nicht gezogen; es blieb daher 
frey, vom Jaum tauw auf den Shabbdh ie an Jauͤm tauͤw 
erlaubte Werkthaͤtigkeit zu unternehmen. Damit aber durch dieſe 
Geſchaͤftigkeit für einen andern Tag, des Tages Heiligachtun 

nicht leide, ward dieſe Geſchaͤftigkeit fur den Schabboß ſelb 

der Bedingung unterworfen, daß fie nur verftattet iſt, wenm 
bereits von Werktag her Sefifpeifebereitung für den Schabboß 
begonnen war. Died if Eruͤw Zhawichilin ( —*8* vv) 
(fiehe darüber „527). | 


8.177. 


De urfprünglid aus Beduͤrfniß, und dann durch Thacko⸗ 
ndh (PN) (fieh erſten Theil, Abſchn. Thauroͤh) allen Jomim 
tauwim überall außer Jiſſroelland hinzugekommene zweyte Tag 
Saum tauw (fiehe Kap. 35) ſtehet in jeder Hinficht dem erſten 
gleich; nur in Bezug einer Beerdigung und eines nichtgefaͤhr⸗ 
lichen Kranfen iſt einige Abweichung, fiehe daruͤber ( „496). 

9» . 
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Die Tage, die daher durch das Verbot der mray mann 
Mauevcharacter tragen, und an benen nur WB) an mann 
‚erlaubt iſt, find daher: der 15te und 16te, Z1fte und 22fle Niſ⸗ 
ſon, 6te und Tte Sfimdn, ifle und 2te, 15te und 16te, 22fte 
und 23fte Thiſchri. — Schabbößcharacter, d. h. Unterfagung 
jeder Werkthätigkeit, tragen nur: jeber 7te Tag der Woche 
— Schabböß und der 10te Thiſchri. — Ueber Chaul Ham: 
maued (mo Im) fieh (Kap. 24, $. 183). — 





Kap. 24. 


Feyer des Schabboͤß und Jaum take. 
(MEWY 239) 792, up NPD) 


— — — 


Es ſprach ed aus Hafchem gegen Mauſchéh zur Mittheilung : 

Sprich es aus gesen Fiffroels Söhne und fage ihnen: 
aſchems, 

tie ihr als Heiligthämer verkündigen ſollt, 

dies find meine Zeitſtifte. (III, 23, 1.) 


Sey freudig an deinem Zefte 

du und dein Sohn und dein Knecht und beine Magd, 

und der Lewi und der Fremdling und die Waiſe und bie 
Wittwe die in deinen Thoren. (V,16,14.) 


Wenn du zurückhaͤltſt vom Schabboß deinen Fuß 
Daß nicht dein Geſchaͤft du ausfuüͤhreſt an meines Heiligthums 


Tage, 

Und du den Schabboß,, Wonne“ nennſt, Haſcheͤms Geheilig⸗ 
ten „Geehrter“, 

Und du ihn ehrſt daß nicht du vollbringeft deine Wege, 

Deinen Geſchaͤft nicht nachgeheft, und felbft in Wortes Neben ; 

ann — 

Wirt du wonnig dic; fühlen von Hafchem getragen, 

Ich Laß dich fleigen Hoch über die Höhen der Erde, 

Laß dich genießen 

Erbe deines Waters Jaakauws 

Denn Hafens Mund ſprach ihn ja aus. ( XSs, 13.) 


Rap. 25. Kiddufh x. 143 


(mann mul paar) an Siſſrocl (onwn ran San), 
und beherzigft den Entſchluß: den Schabbsß in bir zu feiner 
Beftimmung gelangen zu laffen (3). *) 
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Kidduſch wird, nach Anordnung umfrer Weifen, über einen 
vollen Becher Wein gefprochen, wie fie für jede Broch6h (MIA), 
die Beherzigung eined vollen ganzen Verhältniffes fordert, und 
namentlich eined dem ganzen Leben Richtung gebenden von Gott 
geordneten oder gefandten, — "OI,, (Kauf) einen Becher an: 
geordnet. OD von OOD oder P, fchon dem Wortvetftande 
nah, Zählen, Beflimmen, und deshalb ein beftimmtes Maag 
(für dieſen ſymboliſchen Gebrauch immer mindeftens 1 719%) 
baltendes Gefäß begeichnend, ift in Jon überall Bild eines von 
Gott zuertheilten Zebenöverhältniffes, und wird fo von unfern 
Weiſen zum finnvollen Symbol gebraucht; alfo daß dad Trin⸗ 
ten aus dem Becher, Infichaufnehmen und Beherzigung eines 
von Bott ertheilten Berhältniffes aushrüdt. (vgl. $. 211. 674,1. 
677. 678.) Die Ordnung des Kidduͤſchs iſt daher; 1) Ara 
2) 03, 3) naun upon. — 


e $. 188. 


Steih nach zu Hauſckunft aus dem Bethauſe gehe an's 
Schabboͤßmahl un ſprich Kidduͤſch, damit, du glei beym Ein- 
tritt des Schabboͤß ihn in deine Haͤuslichkeit duch weihende Er: 
oögung einführefl. or dem Kivdufch genieße nicht dad Ge: 

Abends perbfäuites Kidduͤſch wird den —* Tag 
na * ohne ) Der Becher ſey voll und ganz wie 
deym Tiſchgebet. Van Becher wird nach Kidduͤſch A am: 
haftes getrunten. Denn zwifchen Kidduſch und dem Trinken 


unterbrochen, wird he! wieberholt. (mar 2771.) Kauß zum Kid⸗ 
büfch ift nur von unverborbenem Wein. Mo Wein nicht vor: 
handen, wird es blos über zum Schabbößmahl gehdri ed Brob 
gefprochen. (,,272.) Kidduͤſch, das den Schabbößbegriff in bein 


— — 


*) Sieh VI. Abfcın. ($. 620.) 
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haͤusliches Leben einfuͤhren ſoll, hat nur Sinn wenn am Ort 
des einzunehmenden Schabboͤßmahls Far oder mindeſtens, 
wenn beide Derter in einem Haufe find, in der Abficht, an dem 
andern dad Mahl einzunehmen. Dad Mahl beginne unmittelbar 
nad) dem Kidpufch an der beabfichtigten Stelle, wenn nicht ge: 
zwungener Weife verhindert. Auch nur ein nvengriße Brod, 
ober 14 Eiergroͤße Wein unmittelbar auf Kidduͤſch genoſſen, heißt 
dad Mahl eingeleitet, und mag dann dad Mahl anderwärtd voll: 
endet werden. („273.), 
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Den Schabbößbegriff feftzuhalten, haben unfere Weifen auch 
für den Morgen Kidduͤſch eingeführt. Es wird auch über einen 
Becher Wein 72 gefprochen, oder, wenn der nicht vorhan: 
den, über einen Becher Iandüblichen Getränts, nicht aber über 
Waſſer. Vorangeſchickt die Einfebung des Schabboß für Ziff: 
roel (Px und von Einigen auch die, die Erwägungäpflicht 
enthaltende Stelle (Ay). (,,289.) 


§. 190. 

Hawdoléeh (myar): Zur Bewahrung des durch ben 
nun bingefchiedenen Schabboͤß gewonnenen Berufgedankens, für 
dad nun zu beginnende gefchäftige Leben, im häuslichen Kreife 
an Schabboͤßausgang hingeordnet. — In Th'filloͤh fiehe Abſchn. VI. 
($. 648.) — Ueber Becher: Nachdem di@in Th'filloh die Auf: 
gabe der Woche im Sinne des Schabboß begriffen, leiteft du 
das gefchäftige Leben felbft unmittelbar in dieſem Sinne ein, 
durch Hawdoloh über Kauf, indem du audfprichfi: Gott als 
ben Ordner der Lebendzeiten, — die Woche wie der Schabboöß 
von Ihm zu Seiner Weisheit Zweck georbnet, — ja, wie alles 
Heiligthum nur für das zu Heiligende noch Ungeheiligte ausge⸗ 
ſchieden, Licht für Finſterniß, Jiſſrocl für irregegangene Menſch⸗ 
heit, alfo fey auch Schabboß nur. fir die Woche ausgefchieden, 
finde feine Vollendung eben nur in ber Woche; — und entſchlie⸗ 
ßeſt dich: in ber. Woche Gottes Iebenheiligenden Zweck des 
Schabboß zu verwirklichen (Hann). 
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doloh ift auch in der Regel über Kauf Wein; wenn 


der nicht vorhanden, über Kauß Iandüblichen Getraͤnks. Nur 
wenn Saum taim auf Schabboͤß Ausgang (MIW nun) 
trifft, wo Hawdoloh dem Kiddifch einverleibt ift, kann, wenn 
kein Bein vorhanden, Hawdoloh mit Kidduͤſch über Brod ge: 
fprochen werben. (,,296.) 


$. 191. 


Der aan nI9D über OD wird noch angefchloffen 
Down und 9, d. i. Geruchöfperereien und- Licht. 

DOWA: der Sinnegenuß, der am nächften dem Geiftigen 
angranzt, und auch unmittelbar auf Geifter wirkt, ja hinſchwin⸗ 
dende Lebensgeiſter zurüdruft, — ift Geruch. Der 7993 
an ward darum für Schabbsg DXD hinzugefügt, dich 
zu mahnen: daß nun, da der Schabböß, und mit ihm bie 
Quelle deiner Kräftigung, Heiligung und Weihe, geflohen,. du 
die einmal vom Schabböß erhaltene geiftige Kraft fefthalten fouft, 
und nicht durch's gefchaftige Xeben der Woche zuruͤckſinken. (,, 297.) 

Gewürze, die zu einem unwuͤrdigen Gebrauch benubt 
waren, werden nicht zur Hawdoloh genommen. (daf.) 

79: dad Element, dad der Menſch den Dingen entloct und | 
wodurch er die Dinge beherrfcht, und die Nacht. fich kuͤnſtlich 
zum Zage umſchafft, das fomit Bürgichaft und Beurkundung 
feiner Herrfchaft ft — ift Feuer. Darum, in dem Augen: 
blide, da bu wieder an bad Werk der Woche, an tie Bezwin: 
gung der Belt, die Bearbeitung der Dinge zu deinem Willen 
ſchreiteſt, ſollſt du, wie Schabboͤß es dich gelehrt, bezeugen: 
du wirketeſt nur in Bevollmaͤchtigung Gottes, durch 
von Bott verliehene Kraft, nah Gottes Willen; 
ſprichſt darum über das kuͤnſtlich hervorgelockte Element, das 
Product und Stüge deiner Weltbezwingung ift, aus: bag Gott 
es if, der dies Element der Erde gefchenkt, du darum die durch 
daffelbe verliehene Herrſchaft nur nach Gottes Willen verwalten 
ſolleſt — und wolleſt; — und beherzigft fo in finnvollem Spruche: 

10 
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(wre MED u) über finnvolles Symbol Schranke und 
Größe, d. i. Gehalt deines Berufd aus, wie dich Schabboß 
gelehrt. . 

Diefe II wird nur über ein, zu der milden, nur fe- 
envollen Seite ded Feuerd, d. i. zum Leuchten, beflimmtes 
Fener, am richtigften über Fackellicht, auögefprochen. Jedes 
Doppelicht heißt Fade. Das Licht muß dir leuchten, über 
dad du B'rochoh fprechen willft, denn ohne ed zu genießen, 

det B'rochoh nit Statt. Deshalb fchließeft du die Hand, 
en Rüden derſelben gegen dad Licht gekehrt, dffneft fie wieder 
und unterfcheideft Nägel vom Zleifche, um zuerſt Schatten und 
Licht zu gewahren und dann es zur Unterfcpeidung von Din- 
gen zu benugen, fomit Beraubung, Dafeyn und Benugung 
de die twahrgunehmen. Das Licht habe am Schabboß zu 
feiner am Schabboß verbotenen Wirkſamkeit mitgewirkt; aber 
das davon entlehnte Licht if tauglich. — Haft du über MDw2 
und 3 nicht bey Hawdoloͤh B’rochsh gefprochen, fo ſprich's 
fobald dir DD werden, und wie bu daß erfte zum Leuch⸗ 
ten beflimmte Zeuer wahrnimmft. („298.) Die Ordnung der 
Hawdoloͤh iſt demnach 1) Wein, 2) Gemür ‚ 3) Licht, 4 ‚San: 
doloh; dem der Gebrauch noch die, den Bid in die Zukunft 
erheiternde Verſe 39 u. f. vo. vorangeben läßt. („296.) 


6. 192, “ 


Sobald ed dunkel geworben, darfft du Nichts genießen bis 
du Hamboldh gemacht. Haft du am Schabbdßausgang a 
doldh verabfäumt, fo erfülle ed im Laufe des Anfangs der Woche, 
d. i. bis Ende des dritten Tages, fprichft jedoch nur Brochoh 
über Wein und YeaHrt; N) und O9y finden nur an Schab> 
bößausgang Statt. Jegliche Mlochoh iſt vor Hawdoloͤh unter: 
fagt. a du jedoch in Th'filloh Hawdoloh geſprochen, und 

ein, Werk verrichten, che du es über Kauf ſprechen , 
fo iſt's geſtattet; und biſt du gezwungen, ſelbſt ehe bu in Th'fil⸗ 
Ih Hawdoloͤh gefprochen, zu verrichten, fo fprich zuvor 
mindeſtens “Hy wnp pa Iraorı, darin kurz ben In⸗ 
begriff der Hawdoloͤh zufanmnenfaflend. („299.) 
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MEBOY: Aus diefer Pflicht der Erwägung des Schabboß⸗ 
Begriffs beym Schabbößeintritt und ber Bewahrung befielben deym 
Ausgang des Schabboͤß, alfo überhaupt der Pflicht, den Schab⸗ 
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608 nicht in feiner Wirkung auf feine Dauer zu beſchraͤnken, fon- 
dern ihn Heiligthum für die Woche werben zu laffen, fließt 
noch die Aufgabe: auch in Wirklichkeit die Beyer bes Schabboß 
etwas über feine eigentliche Dauer auszubehnen, fowohl bey fei: 
nem Eintritt ald feinem Austritt Etwas von der vorangehenben 
und nachfolgenden Werkzeit binzuzugeben, und dadurch auszu⸗ 
ſprechen: daß Schabböß nicht vereinzelt daſtehen folle, 
als ob deine Zeit gleihfam getheilt wäre, wo bu 
Gott und wo du Bir Icben folleft; fondern daß vor: 
und rüdwärtsd beine Werkzeit vom Geifte des Schab-: 
b56 duzchdrungen, und fomit enblidh beine Werk: 
zeit felbft zum Schabböß umgefdhaffen werde, in: 
dem du auch bein Wert nur im Schabböß: Sinne 
vollbringeſt, und fo dad Heiligthbum dich geheiligt 
baben folle. Diefe Hinzufügung heißt Thaußofsh (non). 
134 Min. vor wirklicher Nacht, d. b. vor Hervortreten 
mindeſtens breyer mittlerer Sterne ift Tag⸗ und Nacht : Zwei: 
fel, wo jede M'lochoͤh zweifelshalber fchon unerlaubt ift, außer 
einer Mizwoͤh oder fonft dringenden Zwecks halber durch Nichts 
juden. diefen 134 Min., alfo vom wirklichen Tage ſollſt 
du beym Gintritt des Schabboß bingufügen und dich aller 
M’lochöh enthalten, und zwar ganz oder einen Theil der Zeit 
von 72 Min. vor Nacht. — Sobald übrigens "aa, ded 
Ma Ariw⸗Gebets audgefprochen, ift Schabboͤßpflicht uͤbernom⸗ 
men und alle —** unterſagt. („261.) elbſt wenn du 
noch nicht Marariw gebetet, aber im Bethauſe hat ſchon die 
Gemeinde "AD, vernommen, iſt dir Mlochdh unterfagt, 
eben jo wenn du früher Ma-arim beteft als die Gemeinde, 
(„263.) Beym Ausgang bed Schabboͤß wird ebenfalls 
wirfliher Nacht Etwas hinzugegeben. („293.) Und in gleis 
chem Simme ift au für den — Einiges von 
der äußeren Schabboͤßfeyer als Tiſchordnen und Mahl ange: 
ordnet. (,,300. ° 


$. 194. 
Bom Schabbsß ward Kidduͤſch und Hawboldh auch auf 
Jaum tauw übertragen, wie denn auch Thaußofoͤh⸗Pflicht auch 


für Jaum tauw Statt findet. — - 
10* 
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1) Kiddüſch für Saum taum: in Th'filloh fiche Abe 
fepnitt VI. ($. 647.) — Ueber Kauf: Die Grundidee ift diefelbe 
wie fir Schabboß, nemlich: Einführung des Tagesbegriffs in’s 
häusliche Leben, ald die Stätte feiner Verwirklichung; daher, 
bis auf die Formel, in Allem dem Kidduͤſch für Scqhabboß gleich, 
amt aber dem jebeömaligen Character des Tages ange⸗ 
meffen. 


Für R’golim (osS3): Jiſſroels Ermwählung und Be: 
- flimmung, und für diefelbe die, Zefte nach jedeömaliger Bedeu⸗ 
tung der förperlichen und geiftigen Schöpfung und Erhaltung 
durch Gott; und Entſchluß: den eintretenden 8 efitag nach feiner 
Bedeutung und Bellimmung im eignen Leben zu verwirklichen 
(ana vun). An den beiden erften Nächten aller Feſte, alfo 
1fle und 2te Peßachnacht, beiden Naͤchten Schomuauß, beiden 
erften Nächten Sſuckauͤß und beiden Nächten Sch'mim Azereß, 
wird noch der, die Wohlthat dieſe Hefte zu erleben, ald göttliche 
Wohlthat, zum Danke und zur Verwendung berfelben nady Ge: 
berd Willen, beberzigende Spruh "ymmWw, hinzugefügt. Es 


ift alfo die Ordnung 1) 3102 2) Ara NEN 3) DnmW. — 
Morgens überall nur der den Urfprung der Feſte als göttliche 


Anordnung kurz vorführende Berd MD Aa) und 3MDn. 
( „373, 6%, 661.) 


Für Raufh Hafhonsh (m): wie R'golim, nur die 
Bebeutung ded Tages als Myyın DV und am Schabbos als 
MUA DV TINDT (8. 233.) vorgeführt, und zur Verwirklichung 
beherzigt; — ebenfalld an beiden Nächten \yrnw. Morgens 
Statt IN, dem Taged: Character gemäß PN (2) („,600.) 


Tür Jaum Kippür fällt natürlih Kidduͤſch über Kauͤß 
weg, nur TV wird gefproden. (,,619.) 


2) Hamwboldh für Jaum tauw: in Th'filloͤh ſiehe 
Abfchn. VI. ($. 6948.) — Ueber Kauf: wie Schabböß in ber 
Grundidee, und deshalb auch in Allem gleich bid auf OWN, 
‚weil Mauadim nicht wie Schabböß Duelle der Heiligung und 
Kräftigung des ganzen Lebens für jeden Einzelnen, fondern 
nur gewiffer Seiten des Lebens, und zwar zunächft des Volks⸗ 
lebend. 5 fallt aus gleichem Grunde weg, der fih ja auch 
darin kund giebt, daß Jaum tauͤw nicht in Bezug auf alle M’lo- 
hau oßuͤr if. Nur am Jaum Kippür tritt auch I hinzu, 
eben weil alle M'lochauͤß unterfagt waren; aber auch da nicht 
in dem Sinne von X) am Schabboß, als Ipmbotifehe Unterord= 
nung bed weltbeherrſchenden Menfchen unter Sott, fondern ledig: 
lid) zum Unterfcheiden, daß jetzt wieder MWerkzeit beginne, wo 
denn wieberum euer ald Symbol aller Werkthätigleit auftritt. 
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Daraus fließt au, daß zum 3 für Hawdolaß Jauͤm Kip: 
pür nur ſolches Licht gewählt wird, das bereitd von: vor Jauͤm 
Kippür vorhanden war, und nicht zu irgend verbotener Werk: 
thätigkeit gebraucht worden; nicht aber erft jegt kuͤnſtlich her: 
borgelodtes. DOWWwD_ bleibt auch am Jaum Kippür weg, ba 
biefer Tag nicht wie Schabböß der Kräftigung, fondern vor: 
zugöweife der Zäuterung beflimmt iſt. 


Für den Uebergang vom Jauͤm tauw zum Werk: ober 
Mittel: Tag ift daher Ordnung: 1) a0 2) maean. Für 
Jaüm Kippürd Ausgang: 1) 17932 2) 23 3) A437. („491. 
624.) Beym a vom Jam tatw zum Schabboß wird 


keine Hambdoldh geſprochen; beym Webergange vom Schabbd 

zum Jauͤm tauͤw wird Hamboldh wump® vumpr>2: aͤhnli 

dem Im), im Kidduͤſch eingeſchaltet, wo dann bie Orb: 

nung ift: 1) m 2) up 3) 13 Han und 5) yınnw. 
oymw2 fällt aus, weil mit Saum tauͤw felber Stüße bes ge: 
wonnenen Schabboßgedankens eintritt. („473.491.) II Jaum \ 
taum und Schabbdß zufammen, fo iſt auch Kidduͤſch von bei: 


den Gharacteren gemifdht: 1) Ham 2) ım02 3) AMD AWN, 
worin Schahbdß eingefchaltet wird u.f.w. Morgens: 1) DW) 


2) Aa oder YYPN () 3) 302. — Hamboldh wie Schab: 
böß. („473.) — Pa9ın für Jaum taum fol ebenfalld zum 
Ein: und Austritt von der Werkzeit hinzugegeben werden vie 
am Schabböß. Für Jauͤm Kippuͤr ebenfalld wie für Werk: 
fo auch für Genußlofigkeit. ( „608.) 
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Wie du die YYDW, Bemahren des Schabbößgebanfens, 
unmittelbar beym Austritt durch Wort und That in „ar 
und „ao bethätigft; alfo auch die ganze Woche hindurd) 
zaͤhlſt du die Wochentage nach ihrer Entfernung von zurüdge: 
legtem Schabboͤß, alfo dag dir der Schabböß ald Träger und . 
weihende Grundlage immer gegenwärtig fey, deren Sproſſen bie 
ſechs Tage der Woche. Alſo MaDI2 N, NIVI SB uf.w. 
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Genuß: und Beflb: Verbot und Wegräumungs⸗ 
Gebot bes EChoméz. 


(vom Io nmaw miuo1 me) mar NOW) 





Es ſprach Maufiheh zum Bolke: 

Grwäge diefen Tag, an dem Ihe geyogen ſeyet aus Misrditm, 
aus dem Haufe der Sklaven, 

daß mie Gewalt Seiner Allmadt 

Hafhem euch führte von hier, 

drum werde Choméz nicht gegeffen. 

Heute ziehet ihr aus, im Fruͤhlingsmonate. 

Es fey dann, wenn euch bringen wird Haſchem zum Bande bes 
Kna-ant und des Shitti und des Emauri 
und Ghiwi und J'wußi, 

weldyed &r gefchworen deinen WBätern bie zu geben, 

ein Land das fließt von Mil und Honig, 

dann bieneft du diefen Dienft in diefem Monat, 

Steben Tage fol du Mazzauß effen 

und am flebenten Zage iſt Haſchem geweihetes Feſt. 

Mazzauß werden gegeffen die ſieben Tage; 

und dir werde nicht gefehen Choméz 

und dir werde nicht gefehen Sauerteig in all deinem 
Befigtreife (Il, 13,3.) 


Es bleibe euch diefer Tag zum Andenken 

und feyert ihn Haſchem zum Feſte 

für eure Gefchlechter, 

eingefest für alle Beit feyert iin. . 

Sieben Zage follt ihr Mazzauß effen, 

nur am allererfien Zag 

mäßt ihr aufhören Laffen Sauerteig aus euren 


Häufern. 
Denn wer Ghomed; ißt 
der Menſch wird vernichtet aus Jifſroel, 
alfo vom erſten Io bis vum | ficbenten Zage. 


Gieben Zage u 
ſoll Sauerteig 
nit gefunden werden in euren Häufern, 
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Yein wer Saͤnerunghaltiges tft, 
der Menſch wird vernichtet aus Hfleodis Gemeine, 
ſeys Aufgenommener oder Eingeborener des Landes. 
Nichts Saͤuerunghaltiges ſollt ihr effen, 
in allen euren Wohnſtaͤtten ſollt ihr Mazzauß eſſen. 
(I, 12, 14. 19.) 


Bewahre den Feihlingemonat 

und mache Peßach 

vaſch⸗m, deinem Gotte; 

denn im Frühlingsmonate 

führte dich Haſchem, dein Gott, aus Mizdiim, Nachts. 

Und fchlachteft Peßach Haſchem, deinem Gotte, Schaaf und Rind, 

am Orte den erwählen wird Haſchem, 

Stätte zu geben feinem Namen dafelbfl. \ 

Richt TOUR du dabey Gefduertes effen, 

fieben Zage danach nur Mazzauß effen, Brod der Ar: 
muth. 

Denn in getriebener Eile 

sog Du aus Mizrdjims Land, 

damit du gedenkeſt 

den Zag deines Ausziehens aus Mizrdiims Land 

alle Tage deines Lebens. 

Drum werde dir nicht gefehen Sauerteig in’ al deinem WBeftgkreis 
fieben age. (V, 16, 1.) 


Und fie backten den Zeig den fie mitnahmen aus Mizedjim 
zu ungefduerten Kuchen, denn er war nicht gefäuert. 
Denn getrieben wurden fie aus Misrdjim 
und Tonnten fih nicht aufhalten — 
una nicht einmal Mundvorrath hatten fie fi 
bereitet! CU, 12, 38.) 


$. 196. 

Die ganze Gott offenbarende, Jiſſroel gründende Begeben- 
beit der Errettung aus Mizrdjim, mit Allem was fie gründet, 
mit Allem was fie lehrt, ftehet und fällt damit, ob, wie fir 
ed wirklich war, fie dir Thatoffenbarung Gottes, gleichfam zwey⸗ 
td Schöpfer : „Werde!* ift, in die Menfchengefchichte hinein: 
gerufen, — ober fie dir Begebenheit ift, wie fo manche Bege⸗ 
benheit der Gefihichte, wo fichtbar handelnd du nur Menſch 
ficheft und unfichtbar lenkend oder zulaſſend Bott höchftend ahneft. 


S 
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Bar fie das Erſte, fo ift fie felber Buͤrgſchaft für Gott und 
Seine Baltung und Sein Dafeyn felb im Völkerleben; fo ſte⸗ 
beft du da Siffroel, da wit deinem ganzen unfceinbaren We: 
fen, in beiner Winzigkeit "und Schwäche, doch Gottes Eigen: 
thum, zu hohem geiftigftarken, Welt geiftig überwindendem Zwecke 
berufen — bift du „Jiſſroel“. War fie Lebtered — fo fehlt 
biefe8 Alles — und du, Jiſſroel, gehe Magen über beinen Traum 
und deinen taufenbjährigen Jammer. 


8. 197. 


Daß fie Erſteres war, und daß Ziffroeld Enkel ewig wahr 
und ewig neu fie ald folche beberzigen, — daß du nicht etwa 
wähneft, ein neuer Geift habe fich der Wäter nach langer Skla⸗ 
verey bemeiftert, fie haben fich erhoben und in menſchlichem 
‚Kampfe gekämpft und fich felber errungen die Freyheit im Sieg 
über ihre Zwingherren; fondern ed beberzigeft: Gottes Wort 
allein war's der Jiſſroels Kerker fprengte, und fie, die in 
Sflaverey Geſunkenen, aller Kraft und dußerer Selbſtſtaͤndigkeit 
Beraubten, gingen frey aus, von diefem Gotteswort getragen, — 
und gehören drum, wie alle Menfchen mit Geſchoͤpfsdaſeyn, fo 
fie auch mit Volkesdaſeyn, für alle Zeitentwicelung Gott an, — 
dazu fpricht die Thauroͤh: Sey eingebenf beined Errettungstages, 
daß Hafchem, dein Gott — nicht bu — did) mit Seiner A: 
macht führte aus beiner Sklavenheimath, — und bezeuge dies 
für dich und Andere dadurch, daß in den Tagen deines Erret: 
tungsfeſtes du Fein Gefäuerted genießeft, nichts Gefäuertes in 
beinem Beſitz habeft, ja ed felber vor dem Feſte aus deinem Be: 
fige fortgefchafft habeft. 
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“Nicht gefäuert war das Brod, das Jiſſroels Zwingherren 
ihnen, den Sklaven, reichten; und fomit ift ungefäuertes 
Brod fhon an fih jener Knehtfhaft Denkmal. Als 
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ſolches trat es ſchon in der Stunde der Erlöfung auf. Als mit 
dem Mittag des 14ten Niffön die Zeit der Erlöfung nahete, und 
Jiſſroecl nicht erringen fich follte die Freyheit — durften fie ja 
nicht einmal ihre Häufer verlaflen, fondern, zur WBanderfchaft 
gerüftet, harren des allmächtigen Ruf, der fie zur Freyheit ru: 
fen werbe — vielmehr durch ganzliche Hingebung in Gottes Hand 
verdienen follten die Freyheit, und dieſe Hingebung durch's 
Peßachopfer ausdruͤcken, mußten fie dad Opfer felbft mit unge: 
fäuertem Brod, dem Brode der Knechtfchaft, und bittern Kraͤu⸗ 
tern genießen, dadurch in der großen Stunde der Ver yung zu 
beherzigen: wie fie Nichtd zur Befreyung beyträgen, wie fie 
felbft jest nocy in der Stunde ber Befreyung SHaven feyen, 
dad Brod der Knechtſchaft äßen bis Gottes Wort die von 
Menſchen geraubte Freyheit wieder fchaffen werde. — Und als 
fie nun gefchlagen hatte, bie große Stunde der Freyheit, und 
Jiſſrocl nicht ging, fonden getrieben wurde von feinem 
Zwingherrn, auf dem Gottes Hand fchwer lag, alfo getrieben, 
daß nicht einmal Zeit zur Brodbereitung ihnen gelaffen wurde, 
und fie fo ungefäuert ven Zeig mit hinaustragen und ungefäuert 
ihn baden mußten, — da wurde ungefäuerted Brod für 
fpätefte Enkel Denkmal für das ausſchließlich Göttliche 
isrer Befreyung aus Mizrajim. Denn wahrlih, das Volk hat 
fi nicht felber die Freyheit erfämpft, dem fein Auszug fo we: 
nig in eigener Macht ftand, daß fie felbft mit dem Allernöthig: 
fin, mit Brod für fo große Wanderung, ſich nicht vorbereitet 
hatten! | 
.$. 199, 

Alljaͤhrlich drum, wenn fie wieberfehrt die Denkmalszeit für 
die Errettung aus Mizrdjim, fol alle Gefchlechter Jiſſroels durch, 
nichts Gefäuerted von ihnen genoffen, ja befeffen werden, 
ja, alles Geſaͤuerte mit eigener Hand aus dem Beſitzthum weg: 
geſchafſt feyn, von der Stunde des Erlöfungsanfangd, bem 
Idten Riffen Mittags, bis zum legten Tage des Feſtes, ber 


- 
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Erlöfungsvollendung durch bie Begebenheit am Schilfmeer. That⸗ 
ausſpruch für alle Zeit: daß unfere Väter Nichts zu ih- 
zer Befreyung beygetragen, wir und davon nicht 
dad Seringfte zufchreiben können, fondern die Frey: 
beit, und mit ihr unfern ganzen Siffrociberuf, als 
reined Gottedgefhen? tragen. — Ber darum von 
Siffrodls Söhnen und Töhtern am Peßach Choméz 
iffet, der fpriht damit auß: daß er den Grund 
leugne, auf dem feines Volkes Beflimmung rupet, 
nicht anertenne, daß ed aud nad feinem volksthüm— 
lihen Dafeyn, ganz allein Gottes Gefhöpf, Bot: 
tes Eigenthbum fey, und drum Gottes Diener ſeyn 
folle — et verfchwinde aus der Gemeinde IJa-alaums! 


g. 200. 


Wir haben Dreyfaches zu betrachten: 1) Genußverbot, 2) Be: 
fißverbot, 3) Wegräumungsgebot. 


1. Senußverbot. Chomdy (vor) am Peßach ift nicht 
nur MS Nyon, fondern auch usa mon, d. h. ich 
darf Ehomez nicht mur nicht koͤrperlich durch Eſſen und Trin⸗ 
fen in mir aufnehmen, fondern auch nidyt durch irgend noch 
fo mittelbare Benugung oder Nutznießung in meine Perfön: 
lichkeit ziehen. Nicht nur Eſſen und Trinken, fonbern jebe 
Benußung oder Rutniehun davon iſt unterfagt, wär's auch 
nur der Dank, den mir Jemand für’d Gefchenkte weiß; und 
felbft wo nur etwad Chomez eingemifcht iſt, ift in gleichem 


Grade unterfagt. Belehre dich des Weitern (mm 447). Alle 
Seräthe, die daher Chomez eingezogen haben, dürfen am Peßach 
nur benugt werden, wenn fie vom Chomesftoff befreyet wor: 
den find, dad Verfahren fieh („451. 452). Vom Mittage bed 
1äten an tft Chomez ſchon oßür zu jeglicher Nusniegung, d. i. 
alfo mit Anfang des fiebenten Zwölfteld des Tages. I un= 
verfagt Effen und Trinken des Choméz mit Anfang des fünf: 
ten Zwoͤlftels, Nutnjeßung jedoch erſt mit Anfang fechften 
Zwoͤlftels, fo daß bis dahin man es noch verlaufen kann. 
P M| Chomez, das am Peßach im Beſitz eines Jiſſroels 
Dar, — Peßach zu jeder Nutznießung als Poͤn ün⸗ 


ET | 


Rap. 26. Benußs u f.w. des Ghomefs. 165 


$. 201. 


2. Befigverbot. RNichts Gefänertes, ober mit Geſaͤuer- 
tem Gemiſchtes, eben fo Feinen Sauerteig barfft du am Debac 
in deinem Beſitz haben, werm gleich nicht in deinem Haufe; d.b. ' 
du darfſt am Peßach fein Choméz als Eigenthbum oder als Ei: 
genthums ſicherung haben, überhaupt nicht in folcher Beziehung 
zum Chomez fehen, daß bu an deſſen Erhaltung Vermögens: 
intereſſe habeſt, alſo auch z. B. nicht es nur mit &rfagpflichtig- 
feit in Berwahrung genommen haben u. dgl. Verhalten mit frem: 
dem Eigenthum ſiehe („440. 441). — Fünf Kornarten find’8 al: 
lin, die, wenn fie von Waller naß werden, in ben Chome zzu⸗ 
Rand uͤbergehen und oßür werden: Weizen, Gerfte, Dinkel, Da: 
fer, Roden. Alle andere Früchte werben nicht Chomez; dach hat 
ein fpäterer Gebrauch noch einige andere Früchte, der Verwechs⸗ 
lung halber, zu eſſen unterfagt, als Reis, Hülfenfrüchte u. f. w., 
und died ift aud allgemein in unferen Gegenden beachtet; doch 
im Befiß, ja im Haufe zu behalten, find Lettere erlaubt. ( „453. 
462. 465 -467.) ’ 
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‚3. Begräumungsgebot: Auf doppelte Weife kann bie 
Pflicht, Chomez vor Eintritt dev Peßachzeit aus meinem Beſitz 
fortgefhafft zu haben, in Kolge der Thauröh erfüllt werben; ent- 
weder 1) ed aufhören zu laflen mein Befisthbum zu Tea dies 
geichieht durch Aufgeben des Beſitzrechts daran: Bittuͤl (6900), 
ober 2) es überhaupt aufhoͤren laſſen zu ſeyn, d. b. — 
durch oder ſonſtige Zerſtdrung. Aus weiſen Gründen find 
beide Arten verbunden angeorbnet, alfo daß dad Werfahren mit 
Chomez aus brey Aften beftehet: 1) B'dikoh (MED), d. i. Nach: 
forſchung nady vorhandenem Chomez im ganzen Kreiß meines Be: 

, woo nur welches zu vermuthen iſt. 2) Biur (vurH), 

des Vorgefundenen. 3) Bittul (MD), Befikent- 

fi von allem etwa nicht gefundenen oder nicht vernichteten 

e Der 1Ate Niſſon Mittags, mit Anfang der zweyten 

ifte des Tages, ift die Graͤnze, da Chome aufgehört haben 

muß aus meinem Befisthum, wie ed heißt: „Du folft nicht bey 

vorhandenem Chomez dad Blut meines (Peßach⸗) Opfers ſchlach⸗ 

ten.” Yeßach⸗Opfer warb aber am 14ten in dem fieben- 

ten Zwoͤlftel des Wage gefchlachtet. Died Gränze der Thaurdh. 

Durd 7 iſt die Gränze um ein Zwoͤlftel bed Tages früher 
gelegt, alfo mit Anfang bes fechflen Zwoͤlftels des Tages. 
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a) B'diksh: Mit Eintritt ber Nacht des 14ten mwerbe mit 
nem Lichte jeder Drt im Beſitzkreis, wo nur gewöhnlih Cho⸗ 


I 
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mez hingebracht wird, genau unterfucht, dad vorgefunbene Cho: 
me; zufammengenommen und bis zum andern Morgen forg: 
' fältig aufbewahrt; dad zum Genuß ded Abends und des Mor: 
end Zurücbehaltene an feinem Orte gehalten und vor Ber: 
chleppen gehuͤthet. Am Zage vor der B'dikoh follen ſchon 
Zimmer u. f. w. von Shomen gereinigt feyn. B'dikoͤh beym 
Schem einer einzelnen Wachsͤlichtflamme. ( „434- 439.) 


b) Bittüul: Unmittelbar nach der B'dikoͤh ſprich es aus: 
Alles Choméz, das noch in deinem Beſitzkreis ſeyn möchte, 
das du nicht gefehen und nicht vernichtet haft, folle für dich 
als nicht dafeyend betrachtet feyn und herrenlos feyn wie Staub 
der Erde. — Am Tage vor dem fehlten Zmölftel nady dem 
Biuͤr wird Bittul wiederholt über alles geiebene und nicht ge: 
fehene, vernichtete und nicht vernichtete Chomez. („434.) 


eo) Biuͤr: Vernichtung des vorgefundenen Choméz ge: 
fchiehet in der Regel durch Feuer, und in ber Regel am Ende 
des fünften Zwölfteld des Tages; ward's nach dem fechften 
Zwölftel verbrannt, fo find die Chomez: Kohlen oßür zu jeg⸗ 
licher Benutzung. („445.) 


Mer am Abend auf ben 14ten die B'dikoh verabfäumt, 
hole fie nad) ſobald er ſich erinnert, felbft nach dem Peßach⸗ 
feft, um nicht Chomez zu genießen, das Peßach als jiſſroeli⸗ 
tifches Beſitzthum durchdauert bat. $ 200.) („435. 436.) -— 
Wenn der 14te auf einen Schabboͤß fallt, wird B'dikoh, Bit: 
tül und Biur gar wie fonft am 14ten nun am 13ten vor: 
genommen; um Bedarf ded Schabboß zwey Mahlzeiten für 

“ Abend und Morgen zurüdgelaflen; wad vom Morgenmapl 
übrig. bleibt einem Nichtjuden verfchenkt, daß er's außer bem 
Beſitzkreis bringe; alle übrige Chomezfpuren weggeſchafft und 
Bittul audgefprochen wie fonft. („444.) — Bittul nübt nur 
por ber Zeit des Iſſors, nachher nur Biuͤr. Verfahren mit 
Ehomez das während Peßach gefunden wird fiehe („446). — 
Alles Uebrige müffen wir bem Unterricht im mn (431-467) 
überlaflen. . 


Wenn du fo in den Tagen bed Peßachfeſtes jedes Gefäuerte 
fern haͤltſt aus dem ganzen Kreife deiner Perfönlichkeit, aus dei: 
nem Genuß, aus deinem Nutzen, aus deinem Beſitz, ja, ed mit 
eigener Hand und eigenem Wort fortfchaffeft aus deiner Perſon⸗ 
lichfeit Kreis, fo thue dies nicht ohne den Sinn dieſer göttlichen 
Anorbnung zu beherzigen. In jedem Theilchen Chomez, daB bu 
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forträumft, von dem du dich fernhaͤltſt, ſage dich los von allem 
Seibfifüchtigen und Selbſtduͤnkenden in deinem ganzen Jiſſroel⸗ 
gefhide; fiehe dich deinem Jiſſroelberufe nach ganz, ganz allein 
Gottes Gefchöpf, von Ihm, dem Alleinen, ohne dein Zuthun, 
berauögegriffen aus Mizrdjimd Kerker, auf daß Er allein bein 
Sott ſey und Ihm allein du Diener feyeft, und trage befcheiden 
und ernft ſolches Gefhid und folche Pflicht. — 





K a » 2 7: 
Mazzob: Genuß : Gebot. 
(nun na miep) 





Hüthet die Mazzauß! 

Denn an eben diefem .Zage 

habe Ich eure Schaaren geführt aus Mizrdjimsland, 

und hüthet diefen Zag für eure Geſchlechter 

ale Einfegung für alle Zeit. 

Am GErften, am 14ten Zag des Monats, Abends, 
ſollt ihr Mazzaüß effen. — — (U, 12, 17.) 
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Daß du die Befreyung aus Mizrdjim, und fomit Jiſſroels 
Volksdaſeyn, nur rein als Gotteswerk anerfenneft, und jedem 
ſelbſtſuͤchtig ſtolzen Gedanken keinen Eingang dabey gewaͤhreſt, 
ſprichſt du Durch Beachtung des Choméez⸗-Verbots (Kap. 26) aus. 
Daß du nun aber dieſem, nur in gaͤnzlicher Hinge— 
bung an Bott zu vollendendem, VBerhältniffe Siff: 
roels dich auch felber freudig anfchliegeft, und fo: 
mit dein ganzes Selbft dem IiffroeInamen freudig 
binopferft, das foift du durch den Genuß der Mazzoh am 
erfien Abend (bey und ben beiden erften Abenden) des Peßach⸗ 
fefled ausſprechen; follft im Genuß der Mazzoͤh did 


% 
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freudig ald Theilnehmer anſchließen an jedes Ges 
ſchick Jiſſro«ld, an feine Aufgabe, an jeden Gang, 
den Gott, wie herb aud immer, es thun Jaffe durch 
die Geſchichte. Freudig-ernſter Augenblid bes ftils 
len Mazzöhgenuffes im Aſikaumön! 
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Die Pflicht, nichts Geſaͤuertes zu effen, dauert bie acht 
Tage des Feſtes; die Pflicht, Mazzoh zu eſſen, tft auf bie 
erften beiten Abende beſchraͤnkt. („475.) Mit einer Oliven- 
größe Mazzoͤh haft du die Pflicht erfüllt. (daf.) Die Maydh, 
mit der du diefe Aufgabe erfüllen follft, darf nur von den 
. Getraidearten feyn, die fäuerungsfähig find, und bie nur, durch 
deine Behandlung an Säuerung verhmdert worden. Sie find 
Weizen, Gerfte, Dinkel, Hafer und Roden. Man nimmt ges 
wöhnlid; Weizen. Sie müffen eigend zum Mazzoͤhzweck ge: 
hüthet feyn, wo möglich von ber Seit des Schnitted an, mins 
deftens von der Zeit des Mablens („453), nicht von Kleien, 
wenn fie einmal vom Mehle ausgeſchieden. („454.) Kneten 
und alle fernere Behandlung dieſer Mazzoͤh gefchehe nur durch 
einen Sifiroel, der fie zum Mazzohzweck behanbie, alfo weder 
durch einen Nichtjuden, noch unmündig Kleinen oder Verſtands⸗ 
lofen, auch nicht durch Zaubftummen. („460.) Sie feyen nur 
von Mehl und Waſſer bereitet, und beym Genuß des Maz: 
gehaeihmads nicht beraubt, daher nur ungelodht; nur Kran 
en nöthigenfald in lauwarmem Wafler gekocht. („A61.) Um 
dieſe Mazzoh Abends rein zu ihrer Mazsöhbedeutung, umb 
nicht mit Ueberbruß zu effen, warb ber Genuß ber Da zoh 
am 14ten unterfagt; nur gefochte zerfioßene Mazzoh dar in 
ber erften Hälfte ded Tages genoffen werben; nach ber erften 
gälfte nur mit andern Speifen der Hunger geftilit werben. 
inder, die noch nicht ben Sinn des, zu begreifen woifs 
fen, dürfen am 14ten Mazzauß eflen. („471.) Dlivengröße 
my) iſt etwas weniger ald ein halbes €. („486.) In ber 
egel werbe dieſe Mazzoͤh vor Mitternacht gegefien, m der 
Zeit, auf die nad) zn. ber Peßachopfergenuß befchränkt mar. 
' „%77.) Ueber die Bereitung der Mazzauͤß, dad Verhindern 
hrer Säuerung, und alled auf Manch Bezuͤgliche, belehre 
bich ( „454-467. 471. 477. 482, 485. 486.) ach enoffenem 
— a or Br 
teßt fich für uns ber früher zum Peßachop 
gehörige ($. 198.) Morairgenuß an. („478.) 
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Ka ». 28. 
Saggodoͤh. (mim) 


Beachtet diefes Wort 
ai Pa Geſet und deinen Kindern für alle Beit. 


wenn ihre kommen werdet in’s Land 
das Haſchem euch giebt, wie Er's ausgeſprochen, 
fo achtet dieſes Dienſtes. 
und ed fey 
wen dann zu euch fagen eure Kinder: 
was foll diefer Dienf denn euch? 
fo faget ide: 
——— ‚#8, Haſchem geweihet, 


der gefi 
über die Säufer der Iiffroels - Söhne in Mizraͤjim 
als Er flug Mizrajim und unfere Käufer verfchente, 
(I, 12, 24.) 


Erwäge 

diefen Zag, 

da ihr gingt aus Mizraͤjim, aus der Sklavenheimath, 
daß mit Allmachtögewalt 

Baſchem euch führte von hier — — 

deum ſoll nicht Ghoméz genoffen werben. 


Mazzauß nur fol man eſſen 

die fieben Tage 

und nicht dir gefehen werben Gefduertes 

und nicht dir gefehen werden Ganerteig in al deinem Bes 


fitzkreiſe. 
Und du erzähift dann deinem Sohne 
an jenem Zage und ſprichſt: 
deshalb gefchieht's u 


dm wirkte für mich 
als ich zog aus Migrifim. (IE, 13, 3.) 
Und es ſey 


wenn dich fragen wird dein Cohn einft fagend: was ift dies? 

So fagf du zu ihm: 

—— — geführt aus Meigediien, aus der Sklaven⸗ 
heimath. (IL. 13, 14.) 


160 ⸗ Kap. 28. Haggodsh. 
Auf daß dich frage dein Sohn einft und ſpreche: 
welches find denn die Bengniffe und die Gefege und Rechts: 
ausſpruͤche, 

worauf Haſchem, unſer Gott, euch verpflichtet? 

Sollft du ſagen deinem Sohne: 

Sklaven waren wir dem Parauh in Mizrdjim, 

da und Hafıhem Vinausführte von Mizrdjim mit Allmachts⸗ 
gewalt. 

Haſchem gab Zeichen und Offenbarungsthaten 

groß und fhwer an Mizrdjim, an Parauh und an fein ganzes 

Haus vor unfern Augen. 

Uns aber führte Er von dort 

um uns’ heimzubringen, 

und das Land zu geben, 

das Er gefchworen unſren Bätern. 

Da verpflichtete uns Hafhem, 

auszuführen alle diefe Geſetze, 

zu ehrfücchten Hafchem, unfern Gott, 

zu unferm Beften alle Tage, 

uns Leben zu geben wie heute. 

Und Gerechtigkeit folt uns feyn, . 

daß wir achtfam erfüllen das Ganze diefer Berpflichtung 

vor Hafhem, unferm Gott, wie Er und verpflichtet. 
" ‘ (V, 6, 20.) 
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Nicht nur durch finnbildlide Mizwauͤß, wie Chomez und 
Mazzoh, fouft du fo den Gehalt und die Bedeutung der großen 
Befreyungsbegebenheit auöfprechen, und ihre Folgen ald Boden 
deines Lebens aufnehmen; fondern auch im Wort, im lebendigen 
Wort ſollſt du mit jedem Jahre am Abend ded Peßachfeſtes er: 
neuen das Andenken an biefe Gott offenbarende und Sifjroel 
gründende Begebenheit; ihren vollen Gehalt für dich durchs le: 
bendige Wort beberzigen, und vor Allem fie ald Grundlage ih: 
rer Sottederfenntniß und ihres Lebend in die Gemüther deiner 
Familie, zumal deiner jungen Kinder, einführen. 


. 207. . 


Ueberall fordert Gott von bir, jiffroelitifcher Water, daß bu 
früh die jungen Sprößlinge, die Er dir fchenkt, früh fie tränteft 


x 
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mit dem Ceifle Jiſſrocls, früh fir zufüßre deinem Gotte, faih 
ihnen ein Ziffroelitenherz einhaucheſt, dad für Siffroelitenleben 
glühe und an Jiſſroelitengeſchick hange. Aber den Abend, an 
dem du felber feyerft den Tag deiner gefchichtlichen Geburt, ben 
Anfang deiner Siffroelaufgabe, ihn beftimmte Gott zur Weihe 
deiner Kleinen, der Kleinen, auf deren Weihe oder Entweihung 
beruhet die Ewigkeit deines Volkes, die Zorterhaltung und das 
Sortblühen des Verhältniffes, das mit DWALD MINEN gegründet 
ward. — Wenn du ihnen und bir theileft dad Brod, mit bem 
du dich felber anfchliegeft der Hingebungsaufgabe Jiſſroels, ba 
laſſe es nicht fehlen an dem Herzen entquollenen Worten, da 
durchdringe dich mit dem Geifte des hohen Berufs eines Jiſſ⸗ 
roelitenvaterd — und lehre den Sinn biefes Brodes, ben Geift 
dieſes Feſtes, die Bedeutung dieſer großen Wesebenheit , und den 
Beruf Jiſſroels aus ihr! — — eo 
$. 208. 

Siehe! es will eö die Lehre nimmer und nimmer, daß bu 
nur durch ſtumme Gewöhnung deine Kinder zum Siffroelleben 
bildeſt, und mur das aͤußere eben ohne Inneres, ohne den 
Geiſt, vererbeſt; — und bu haft wahrlich beine Aufgabe nur 
halb erfüllt, wenn deinen Kindern Haſchems Gebot nur — wie 
der Prophet fpricht — angewoͤhntes Menfchengebot wuͤrde. — 
Den Geiſt der Lehre fchöpfe, und damit tränfe deiner Kinder . 
Gemith. " ' 

Und fiehe, wie überall, haben auch dieſe Aufgabe für bie 
Debachabende unfere Weifen in ihrem ganzen Umfange erfaßt; 
. haben zur Loͤſung bderfelben die häusliche Familienfeyer des 
Peßachs georbnet, und dir Haggodoͤh in Händen gegeben, bie 
dir als Leitfaden zur Erfüllung dieſer Pflicht dienen folle. 

$. 209. 
Der Genuß des Peßachopfers, fo lange der Tempel ftand, 


und der Mazzoh, bie allein und übrig geblieben, im häuslichen 
11 
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Kreife, bildet den Mittelpunkt, baran bie Haggodoͤh, darum 
mit wyYp und 19 mom 719 beginnend, mit Entwicke⸗ 
fung ber Mazzoͤhbedeutung ſich anfchließt; — die Bedeutung des 
Feſtes als Erlöfungsfeft (1 DV), und zwar im Mazzoͤh⸗ 
“finne ($. 204), umntittelbar damit die Aufgabe einen Jeden 
von und, ben fpäteften Enkeln, geftellt; — Pfliht, das An: 
denken dieſer Begebenheit und ihrer Bedeutung für uns fort und 
fort zu beleben (ON); — Auszug aus Mizrdiim: Boden, bes 
thätigen Lebens (Yin), — Stübe des leidenden (mb), — 
auch für die fpätefte Vollendung (MuDH MIO)! — Was mit 
DMUEH Amıyr begonnen, nur durch Fortpflanzung bed Geiftes 
auf unfere Jugend, durch Erziehung, zu völlenten >) 
(Drpunt, „und zwar ben verfchiebenften Characteren entfprechend 
(DI Hyarn): 1) Wo fihon die Grundlage in "7 nn im 
in Gottesfurcht ( pm ), Anerkennung einer Bebendaufgabe, 
die nur Gottes Wort enthüllen kann (31 nyY), und die, 
einmal gegeben, von Water auf Sohn zu vererben iſt (DANN), 
gegeben tft, — da nur Kenntniß ded Geſetzes nöthig AR ew 
(9 u— Dan. 2) So lange dieſe Grundlage ganz und 
gar fehlt, gar nicht dad Beduͤrfniß einer Lebendaufgabe und ih: 
ver Erfüllung erfamt ift (DIN nd) — da Verpflanzung des 
Geiſtes unmöglih, Unterricht und Thauroͤhbelehrung fo lange 
. umig = 20%. 3) Aber überall dad Geſetz nicht ald Gewoͤh⸗ 
nungsaͤußeres zu vererben, fondern wo dad Streben nah Er: 
kenntniß forſchend erwacht (mar 9), — es zu befriedigen 
=Bn; 4) und wo es ſchlummert, — es zu weden = PRW) 
(mw sm. Denn nicht nur Körperbefreyung, fondern Gei⸗ 
ſteserhebung aus Geiftesverirrung zum geiftighöchften Beruf iſt 
DMIONNYYY; dazu bie ganze Erwählung, dazu bie ganze 
Leidenderziehung der Wäter zu Stammedväter, der Familien zum 
Sottesoolt (YORE, PFEIY, UN, 799, Yonn, munnD)! 
Bis endlidy in der Eridſung Gott ſich als alleiniger, ummittel- 
Barer Herr ded Himmel und ber Erbe, und aller Wen und ' 
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Kräfte in Himmel und Erde, der Welt und der Wenfchenent: . 


widelung offenbaren konnte Dean = mpm 72, Na) 
(MOD DINNYI; — wie drum Siffreel, und vor Allem Ziff: 
roel, berufen und verpflichtet ſey, Traͤger göttlichen Willens, 
Gottes Diener zu ſeyn — da ed ganz Sein Werk iſt M9) 
(mesd. Daher der Dienft fein blos dußerer, auch das Eſſen 
des Peßach, der Mazzoh und des Morauͤrs nicht Pflichtvollen⸗ 
dung, wenn nicht in lebendigem Wort dabey das erfchloffen und 
beherzigt, was fie finnbilvlid zur Beherzigung bringen follen 
(mo, my, non, Imıhpa fa); — ihr Genuß: Selbſt⸗ 
anſchluß an dad Verhaͤltniß, deſſen Grimdung fie auöfprechen 
(Kap. 27) (mm a1 B32); — darum! fey’s unfer Beruf und 
unfere Verpflichtung, Gott in den Ihn offenbarenden Thaten 
Seiner Baltung zu befingen, und begeifterte, ber Gott: Er: 
ſchauung entquollene Lieber zu tönen, Hall'lujoh! — (nr, Hm 
Mare, WR fiehe Abfchn. VI, 8.634) und dem Tagesbegriff 
entfprechende Piutim. — 


§. 210. 


- Dam, nachdem DXxD in feiner unmittelbar Gott 
offenbarenben Xhatfächlichleit befungen, wird durch den Genuß 
der Mazzoͤh und bed Feſtmahls unterbrochen, (vormald durch's 
Peßach⸗ und Feil:Opfermahl, die und nur der yYız noch und 
das bey jeder Trauer ten Wechfelfreiögang alles irbifchen web: 
muͤthig⸗ troͤſtlich darftellende Eirund in Erinnerung rufen). Das 
eigentlih zum Peßachopfermapl gehörige Efien des YınD, ber 
Bitterfräuter, die Bitterkeit des Mizraͤjimzuſtandes andeutenb, 
warb auch für Mazzoͤhgenuß beybehalten. 
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Wie überall, wo ein von Gott gefügte® und georbneted Les 
benöverhältnig in Wort außgefprochen und beherzigt wird, unfere 
BBeifen ſumvoll den Becher hinzugefügt haben (opl. 5187), alfo 


11* 
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. au bey Erwägung und Beherzigung biefer Grumblegung aller 
Jiſſroelverhaͤltniſſe, und zwar bier nach ben vier Seiten biefer 
‚großen Thatoffenbarung für Jiſſroel, fie aud in ihrem Zweck 
erfaßt: 1) Enthebung bed Druds (pyuXxvym); 2) Befreyung 
vom SHavenftland (num); 3) Gottesannahme aus Hüuͤlf⸗ 
loſigkeit (31) und endlich 4) Erwählung zum: geiflig hoͤch⸗ 
ſten Volksberuf rpoy. 1 und 3 betreffen Körper und Kor⸗ 
perverhältniffe, 2 und 4 Geiſt und geifligen Beruf. 1 und 2 
find Errettung, 3 und 4 vollendende Weihe. 1 und 2 nehmen 
. das Böfe, 3 und 4 geben dad Gute. 1 und 2 befreyen Koͤr⸗ 
per und Geift, 3 und 4 geben Körper und Geift ihre Beſtim⸗ 
mung. Sie find ausgeſprochen (II, 6, 6- 7). Sie erfchöpfen 
bie Ziffrodibedeutung von DÜALD MALEN, und zur vollen Er: 
wägung und Beberzigung biefer 4 Seiten ift für jede ein Y\ 
angeordnet, alfo daß wie du den vollen Kelch trinkſt, alfo bu 
auch den vollen Sinn der bezeichneten Gottes: Wohlthat nach 
Seinem Willen in bir aufnehmeſt. — 
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Die Aufmerkfamkeit der Kleinen [ie erregen warb nod) 

Berfchiebenes, namentlich beſonderer Kr ergenuß u.f.w. an: 

georbnet. noywn ift blo8 das etwa Schaͤdliche der Bitter. 
äuter zu nehmen. Salzwaſſer gehört zum Kraͤutergenuß. 


Die Ordnung ber häuslichen Peßachfeyer (AO) iſt daher: 
‚1) WYrp nebit Genuß der Kräuter und dem Mazzoͤbbrechen; 
2) Rück nebft erſter Hälfte vom DREH nam befingenben 


3) * "mit My ⸗Genuß, nebft angefchloffenem häuslichen 
Feſtmahl, dad wieberum mit Mazzoͤhgenuß im Open 
5* wird; 
4) 


Eu ‚nebft SW 9a und dem deſtbegriff entſprechenden 


* 4 Theile find auch die 4 IPV vertheilt. — Se 
der fumbolifche Dekahgenuß, alfo 4 MIO und Maz;6h fon 
in .ungezwungener links gelehnter Stellung zur Bezeihnung ber 
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erlangten Befreyung genoffen werden. — Die femern Bor . 
ſchriften für den &fever (To) fiche (MR 472-486). — 





Kap. 29. 
Sf’virob. (n30) 





Und ihr zaͤhlet euch wie den Tag nach Schabbdß 
vom Zage daß ihr darbringet 

das Aumer der Wendung 

fieben Schabboßauß, vollftändig ſeyen fie. 

Bis zum Tage nach dem flebenten Schabboß 
ſo Ut ihr zaͤhlen funfzig Zage “ 

und dann darbringen u. ſ. w. (III, 23, 15.) 


Sieben Wochen ſollſt du dir zählen, 

vom Anfang der Sichel am Korn 

fängt du an zu zählen 

fieben Wochen. 

Und macheſt Schowuaußfeſt Haſchem Warn geweiht u. kw. 
V, 16, 9.) 


$. 213. 


Wie du mit dem Tage nad) Schabboͤß die Tage nach bem 
Sqabboß zu zählen beginnft, Iſter, ter, Zter nach Schabboß 
n. ſ. w., Damit auszudruͤcken, daß erſt im Leben der Woche bie 
am Schabboͤß empfangene Weihe, und fomit der Schabbsß felbft, 
feine Bellendung finde, indem der Schabboß zur Meihe für bie 
Voeche geſetzt ſey ($. 195), — alfd fängft mit dem Tage nach 
bem 1ften des Peéßachfeſtes, alfo mit dem 16ten Niflen, bu an, 
Zoge nach dem Peßachtag zu zählen, alfo Iſter, 2ter, Ster u. ſ. w. 
im Amer, d. i. nad) Péßachtag ($. 300), immer 7 zur Woche 
ſchlagend, und fleft fo den Peßach gleihfam als Schabboͤß da 
(wie er ja auch für Jiſſroel ift, was Schabboöß urfprünglid für 
Nenſchheit), bis du ſolche 7 Peßachſchabboßauͤß gezählt, und 
ben Tag nach dem 7ten Peßachſchabboͤß machſt du Schowuauͤß, — 


‘ 
* 
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auszudräden, feftzuhalten und fin’s Leben zu beherzigen: daß 
Peéßach feine Vollendung nur in Showuauß finde, 
d. h. Freyheit und aller Segen, ber in ihr liegt, 
nur erft Werth, Wirklichkeit und Bedeutung durch’ 8 
Geſetz der Thaursh erhalte; wie denn nur, um Ditner 
ber Thauroͤh zu werden, Jiſſroel aud dem Dienfte Mizrajims 
befreyet wurde; wie ja auch gleich im erften Befreyungdauftrage 
an Maufcheh diefes geiftige Ziel der körperlichen Befreyung aus- 
gefprochen wurbe: „wenn bu hinausgeführt haft dad Volk aus 
“ Migrdjim werdet ihr Diener Gottes an dieſem Berge." (II, 3, 12.) 
(Bel. 8. 167.) — Aus ($. 298-300) ergiebt ſich leicht, warum 
biefe Zählung an Aumerdarbringung gelnüpft iſt. — 

Mit dem Abend auf den 2ten Tag beginnft du zu zählen, 
immer 7 Tage zu einer Woche [chlagend, bis du 49, das find 
7 Boden, zaͤhleſt, und am SOſten mahft du Schowuaüß. 
Es werden audbrüdlic Tage und Wochen gezählt, z. B. am 


8ten Tag: heute 8 Tage, d.i. 1 Woche und 1 ag im Amer 
u. ſ. w. Man zähle in zu jeder That gerüfteten Stellung, nem: 


lich ſtehend. Man zähle im Anfang der Nacht. (Siehe rn 489.) 


g§. 214. ⸗ 


In dieſer, der Werthſchaͤtzung der Thauroͤh über Alles ge: 
weiheten, Zeit von Peßach zu Schowuauß, farben einft fat alle 
Träger der Thauroh des Zeitalterd, allefammt Schüler des R. 
Atiws, weil, wie 8 (d 20 mia") heißt, fie ſich gegenfeitig 
nicht geehrt, ober nach (NO 5) ſie neidiſchen Auges auf ein⸗ 
ander geweſen — alſo ſelber die Thaurdh in ihren Traͤgern nicht 
geachtet und geliebt hätten — und dbe lag die Zeit an Säulen 
bee Thauroͤh biß zum zweyten Male R. Akiwo durch neue Schuͤ⸗ 
ler neu die Lehre ſtuͤtzte. — 

Und Ein Jahrtaufend nachher in- denfelben der Thaursh⸗ 
ſchaͤtzung geweiheten Tagen, zeigten, vor Allem in Deutſchlands 
ſchoͤnſten Sauen, Yflroeis Söhne und Xöchter, daß fie wohl im 
That zu verwirklichen verſtuͤnden die Bedeutung dieſer Sſſviroͤh⸗ 
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“zeit, zeigten Tauſende von Ziffrodis Sprößlingen, daß ihnen das 
Leben und alle ſeine Guͤter werthlos ſeyen, wenn nur Losſagen 
von Thauroh fie erhalten Fünne — und bluteten um Thauroh 
ſtandhaft unter den Streichen verblendeten Wahned von Kreuz: 
zügeem (IHN . 1096 vorzüglich). — 
Durch beides erhielt fortan biefe Zeit einen Anſtrich öffent: 
licher Trauer, alle Gefchlechter Jiſſroels hinab zu znahnen: bie 
Träger der Thaursh, nur von dem Werth des Gut erfüt zu 
ſeyn, deſſen Xräger fie find, zu achten und zu lieben eben, 
der gleich hohem Berufe lebt, fich zu freuen der Zahl ber Mit: 
genoffen und ihrer Ehre — und — den eigenen Werth nicht 
zu kennen; — zu mahnen jeden Sohn und jede Zochter Sf: 
roels, den Tod folder Vordern in Leben zu umwandeln, und 
fortzutragen, als höchfted Gut treu fortzutragen, dad Gut, um 
dad Jene geftorben. — - | 
Dieſe öffentliche Trauer findet ihren Ausbrud darin, daß 
teine Hochzeiten in ihr Statt haben, bie dußere Perfönlichkeit 


wie bey Leibtragenben ($. 321) durch Barttragen vernachläffigt 
wird, fiehe („493). — ' 





Kap. 30. 
Sfudohb. (n310) 





Am 15ten Zag Ddiefed Tten Monats 

iM Sſuckaußfeſt, fieben age, Haſcheͤm geweiht. 
Und ihr feyert ed Haſchem geweihetes Feſt . 

Sieben Tage im Jahre 

Ginfegung für alle Zeit für eure Geſchlechter 

im fiebenten Monat feyert ihr es. 

Sn Hütten follt Ihe wohnen fieben Zage, 

wer nur einheimifh iR in Siffeodi 

ſoll wohnen in Hätten. 
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Damit ertennen eure Geſchlechter, 

daß in Hätten Ih wohnen ließ Jiſſroéls Söhne 
ale Ich fie führte aus Mizräjims Land, 

Ich, Hafhem, euer Gott. (III, 23, 34.41.) 


$. 216. 


Am Sſuckauͤßfeſte, das der korperlichen Erhaltung Jiſſroels 
durch Gott geweihet ift, in der Zeit, wenn faft vollendet ift 
des Jahres Exrndte, und nun entweber bir gefüllt ift Scheuer 
und Haus, du nicht mehr forglich aufblidft zum Himmel um 
Segen, fondern ihn ſchon aufgefpeichert haft den Segen, und 
ſelbſtzufrieden, auf beinen Vorrath bauend, ruhigen Gemüthee 
dem Winter entgegenfiehft; — — 

ober für dich ſpaͤrlich audgefallen ift die Erndte bes 
Sabre, und auf deinen Mangel und deine Armuth blickend, du 
verzagft mit Weib und Kipd, und verzweiflung&voll aubdlickſt 
in die beduͤrfnißdolle Zukunſt; — 

ſollſt du verlaſſen dein feſtes Haus, unter die * 
decke ziehen, und bedenken: dag Haſchém, bein Bott, 
Jahre in Wuͤſteney deine Väter in Hütten Wohnen 
ließ, und in Hütten erhielt al Er aus Mizrdiim fie 
führte, — und ſich da als erhaltende Vorſehung offenbarte. 


$. 216. 

Auf daß, bift du reich, du inne werbefl: daß nicht Reich⸗ 
thum, nicht Beſitz, überhaupt nicht ſtolze Menſchenkuͤnſtlichkeit 
des Lebens ſichernder Gott ſey, daß Gott es ſey, Gott, der 
auch in Hütten zu erhalten weiß bie, bie nur vertrauensvoll 
Ihm fich hingeben; — dabey bebenkefl, daß ja auch deinen 
Keichthum, beine Größe, beine Schäge, du nur Gott verdankeſt, 
und nur fo lange haben werbeft, als ed Gottes Wille ifl; be: 
benteft, daß ja wanbelnd fey alles aͤußere Gefhid, und beine 
eigenen, bed reichen Enkel, Vaͤter einft 40 Jahre lang in Wär 
fleney in Hütten wohnten; — gemahnt werbeft, drum dich nicht 
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feſſeln zu laſſen durch deinen Reichthum und abführen von Bott, 
— unter Seinem Schuß did, eben fo fiher zu halten in Laub: 
hätte, wie unterm fleinernen feften Dache; — Gefinnungen faf: 
ſeſt, die Leicht dich los fagen laſſen von aller Bequemlich⸗ 
keit und den füßen Banden des Reichthums um Ihm nachzufol⸗ 
gen, ging's auch durch Dede und Wuͤſteney; — und enblich, 
auf daß du auch in deinem reichen Haufe nicht auf dieſes Hau⸗ 
fed Reichthum und Wohlftand baueft, fondern auf Gott, ber 
auch durch's Steindach in deine Behaufung blicket, und beffen 
Gnade allein es iſt, nicht nur daß bu erhielteft, fonbern aud).- 
dag du behalteſt wad du haſt; — und fo lerneft, trotz 
Feichthum und Fülle, nur auf Bott vertrauen, den 
Allein: Erhalter alles Lebens. 


$. 217. 


Und bifi du arm — Ziffroet — bift arm, und ver: 
zweifelſt, — o, fo zieh’ unter's Laubach! verlafle felbft noch 
dein wetterfchigendes Dach, mache dich freywillig noch aͤrmer, 
und gebenfe: daß in Hütten Gott beine Väter in Wüfteney er⸗ 
bieft, derfelbe Gott auch noch lebt, auch dein Gott ift, und, 
wie der Sterne Schimmer durch die Laubdecke fällt, alfo milb 
Sein Aug’ auch auf dich blidt; fiehet dein Leiden, fiehet beine 
Thraͤnen, höret deine Seufzer, kennet deine Sorgen — und 
verläßt dich nicht wie Er die Väter nicht verlaffen. — Du ver: 
zweifelt — weil du arm bift an Bütern, worauf Menfchen ihr 
Leben bauen? Wahrlich! deine Mingefpeiften Vaͤter lernten es 
im ihren Hütten, daß nicht auf kuͤnſtliche Menfchenmittel ber 
Menſch lebe fein Leben, fondern auf jeden Ausfpruch Haſcheͤms 
leben Eonne der Menſch — und du wollteft ed nicht mit ihnen 
erlernt haben für deinen Zug durch deines Lebens Wuͤſte? Gehe 
in bie Sſuckoh, Armer! und lerne ſtark feyn und heiter 
in Leiden, und Gott vertrauen, der auch in Hütten 
und Wüſten erhält. — 


10 Kay. 30. Gfudsh. 


Ä 5. 218. 

Was iſt's, das umd im Leben Gott entfremdet? dbermüthig 
ober verzweifelnd und macht — ‚und über alle Sorge für unfer 
Wohl, und für unfer eigentliche Wohl keinen Raum mehr läßt? 
es ifi der Wahn, mit dem wir an ben Beſitz uns anklam⸗ 
mern, und ihn zu unferes Lebens Gott erheben; — es ift der 
Wahn, mit dem wir Sever und unfern Babelöbau erbauen, 
und nur unter eigenem erfünftelten Schuß und ficher glauben. — 
Bon dem Bahn fol und Sſuckoh befreyen; von Beſitz⸗ und 
Menſchenkuͤnſtlichkeits⸗ Vergoͤtterung fol uns Sſuckoͤhpflicht ent= 
feffeln — und dafür Gott in unfer Leben als alleinigen Grund 
einführen; fie foll uns auf Gott vertrauen lehren 
und nur auf Gott vertrauen = Emunöh, MNEN! 


$. 219. 


Aber nicht nur mit deinem Einzelgefchid und ald Einzel: 
ner fouR du in die Sſuckoh ziehen und für bein Einzelleben 
Emunoͤh gewinnen — ald Ziffroels. Sohn, unb mit deines 
Volkes Gefchi ziehe in die Sſuckoh, und lerne — für Ziffrodls 
Geſchick — Emunoh. O, wenn Siffroel, als es noch glüdlich 
auf Gottes Boden vereinigt lebte, wenn es da im Sſuckoͤhſinne 
in die Sſuckoh gezogen wäre — nimmer, nimmer wäre feiner 
Städte Zahl feine Sotter geworden — nimmer hätte Propheten: 
ſtimme „in die Wuͤſte wieder!“ gefprochen. — Du aber, wieber 
in die Wüfte zerſtreuetes Jiſſroel, ziehe in die Sſuckoh, und er: 
feune, daß Gott beine Vaͤter in ihrer erſten Wuͤſtewanderung 
erhielt — Er ift auch mit dir in biefer Wuͤſtewanderung. Siehe 
zuruͤck auf die Jahrhunderte des Leidens, des Drucks, und ber 
Hoͤhnung und der Nacht — hat dir gefehlt ſchuͤtzendes Allmachts-⸗ 
gewölt — wandelte Beine leuchtende Feuerfaͤule dir? — hat dich 
bein Gott nicht erhalten, armes, jedes kuͤnſtlichen Menfchen- 
ſchutzes beraubtes Ziffroel, war's nicht Gott, der dich erhielt? — 
Und nun! wenn, — wie zur Prüfung ob du, bu in Leiden treu 
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gebliebenes Jiffroel, auch erſtarkt ſeyſt, im Gluͤck treu zu bleiben, 
— einen Geiſt der Menſchlichkeit und der Milde Gott Fuͤrſten 
und Voͤlkern einhaucht — daß fie felber zu lüften beginnen bie 
Feſſel, vie fie felber fo flraff gezogen, felber zu heilen beginnen 
bie Wunden, bie fie felber im Wahne gefchlagen — und nun, 
Jifſroel! dein jüngered Gefchleht — in dieſer Milde die Erret: 
tung, in biefer Entjochung die Erlöfung erblickend — ihre Er⸗ 
ringung, die Erringung freygegebenen Selbſtbaues des eigenen 
kinſtlichen Lebens, als ganzes Biel der Jiſſroclaufgabe verehret, 
— als ob Jiſſroel nur deshalb herausgegriffen ward aus Volker⸗ 
mitte zu fo eigenem Gang durch Woͤlkergeſchichte — um fo in 
Befig vergötternder Zeit — Beſitz vergdtternd wieber unterzu: 
geben in Böllerzapl — — zieh’ in Sfudsh, mit Ziffroeigeift 
erfüllter Züngling — fage dich los vom Wahne deiner Zeit, als 
wäffe fi auch Jiſſroel menſchlich erfünftelte Lebensgründung 
zum Lebensgott erfiefen — Hammere an Gott dich feſt — der 
auch durch diefe Prüfung auf Adleröflügeln trägt. — — — — 
$. 220. 

Sa, als Menſchheit buͤr ger ziehe in die Sſuckoͤh, Ziff: 
roeljüngling! — Wenn einft — alfo enthüllt der Propheten und 
der Weifen Wort den Blid in die Zukunft — wenn einft die 
Menſchheit, von ihrer eigenen Gefchichte belehrt, die Nichtigkeit 
ihres, mit Bowel begonnenen Strebend ihr Erbenleben auf Erb: 
befig ohne Bott zu gründen, erfahren — in die Sſuckoh zieht 
— dann umfcließt Ein Bruderband bie Allmenfhhheit, und 
unter Ginem Goft, allbrüderlicy vereint — losgefagt von ben 
Banden des vergötterten Beſitzes — nimmt fie der Alleinige 
Gott, ımter Eine Friedens: Dede, allvdterli auf — und wie 
Alleinig Haſchem, alfo Er ald der Alleine, allein verehrt auf 


Erden. — 
$. 221. 


Sſuckoh Toll darum barſtellen: einen, keine Spur von 
Menſchenkünſtlichkeit tragenden Schutz, in den bu 
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dich nicht blos zufällig, fondern dauernd begiebfl.— 

Diefe beiven Begriffe der Kunftlofigkeit, Zufälligkeit des Schubes 

felbft und was dadurch bebingt ift (my N), und das Blei⸗ 

bende, Dauernde beine Eingehens in ihn (yıyın 199), find 

‚die beiden Grundfäge, bie fowohl den Bau ber Sfudsh, als 
die Bewohnungspflicht derfelben leiten. 


A) Sfudshbau: An jeder menfchlihen Wohnung ftellt 
ich ein Zwiefaches heraus: 1) dad Schügende m ber Be⸗ 
ahung, — und 2) das die Benutzung des Schutzes zum 
Einzelleben Verſchaffende, d. i. einerfeitö der Raum, und an: 
drerfeitd die Abgränzung, Vereinzelung durch Wände. In ber 
Bedachung der Sjudsh (ID) muß darum die Kunftlofigkeit 
und Zufälligkeit hervortreten, in Raum und Wände my) 
(MUB dad Dauernde der Benugung, die Stetigkeit. — 
1) Bedachung (20) mit Eharacter ber Zufällig: 
keit und Kunftlofigkeit: muß dem Pflanzenreich entnom⸗ 
mer, und als folched Tenntlich feyn, und nicht ſchon Stem⸗ 
el menfchlicher Perfönlichkeit tragen, d. h. Nichts feyn, das 
ſchon die Beftimmung menſchlichen Gebrauchs trägt, mit, dem 
Ausdrud des Geſetzes, Nichts, bad für men empfänglich 
ift, all NOW ift nemlid nur dad empfänglidy, was bereits 
in Menfchenperfönlichkeit übergegangen). — Alſo weber Zelle 
noch Metalle und Erdarten, wenn auch roh, weil nicht dem 
Pflanzenreich entnommen; nicht fchon bearbeiteter Flachs, weil . 
nicht mehr kenntlich; nicht grübh, auch nicht ſchon zu Ge: 
räthen verarbeitete Pflanzſtoffe, weil für Ind empfänglich ; 
nicht mit irgend etwad noch oder wieder an den Boden Be: 
feftigteö, weil dann der Erde angehörig und nicht entnommen ; 


(ri 629) aud) fey die Bedachung nicht über 20 Ellen vom 
Sſuckoͤhboden („633). — Dazu noch aus Grimden 1337: 
nicht Bretter; — auch nicht unter die Dachung ein Gewand 
außjubreiten, wenn aud) innerhalb 4‘ zur Dadjung, wenn 
nicht kenntlich, dag nicht zur Dachung es hingehängt worden 5 — 
nicht mit Bündel; — auch nicht mit übelriechendem und Blaͤt⸗ 
ter abwerfendem Laube. — Untaugliches mit Tauglichem ge: 
mifcht, muß das Taugliche mindeftens die größere Hälfte aus⸗ 
maden („629). — Die Laubdachung fey fo dicht, daß mehr 
Beichattung als Lichtftellen feyen, doch in der Regel fo bimm, 
Re große Sterne dadurch gefehen werben können. Wenn fo 
dicht, daß felbft fein Regen durchdringt, untauglich. („631.) 
Leicht innerhalb der fieben Tage zufammentrodenendes Laub 
wirb nicht als Dachung, fondern als Luͤcke behandelt („620.) 


° 
‘ 


“ 
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Natinlichh muß fi YO fo weit erſtrecken, ald für ben Sfudih: . 
raum erforderlich ift; alfo minbeftens 7 D’p. Unter welchen 
Bedingungen ein Theil untaugliched 730 die Tauglichkeit des 
Uebrigen ftört oder nicht flört, zur Sfudsh gerechnet wird oder 
nicht, dad Verhaͤltniß mit Lüde u. f. w. fieh („632). 


2) Bände und Raum mit Character der Ste: 
tigkeit, denn das fey ja der Sſuckohmizwoh Sinn, nicht 
mur_ daß du zufällig wohl zeitlich abſtreiſen koͤnnteſt Meiſchen⸗ 
Fünftlichkeit, und in Hütten weilen, fondern, wenn es ſeyn 
müßte, ſtets darin wohnen, und fo auch, des Schutzes menſch⸗ 
licher ei beraubt, in Gott und durch Gott Schuß 

nden wuͤrdeſt. Daher feyen die Wände der Sfuddh mim: 

eftend 10 Tfochim hoch („633); Länge und Breite der Sfu- 
ash mindeftene 7 (ITf. („634.) Stoff zu den Wänden barf 
jeder Art, und muß mindeftens auf fieben Tage haltbar ſeyn. 
Die Sfudsh habe vier vollftändige Wände, wo bie nicht mg: 
lich, fieh dad Erforderliche („630). Sie [open dem gewoͤhn⸗ 
fihen Winde widerftehbar. (daf.) — Die Wände feyen früher 
da, ehe die Dachung gebedt wird. (gl. $. 283.) („635.) 


3) Allgemein: Sſuckoh, wenn auch nicht zum Sfudsh: 
eck gebauet, ift tauglih, wenn nur zum Schuß errichtet. - 

„636.) Doc, wenn vor 30 Lagen gieon ebauet, fo erneue 
man Etwas an der Dahung zum Mizwoͤhzweck, und zwar 
windeftend 1 D)Ief. oder Etwas über die ganze Sſuckoͤhlaͤnge. 
* Die aber zum Sſuckoͤhzweck gebedt ift, ift ohne Erneuung taug⸗ 
lich, wenn auch ein Sahr alt. („636.) — Wer die Sfudsh 
* vor dem Feſte zu errichten unterlaffen bat, errichte fie in den 
Mitteltagen, felbft am legten Tage. („637.) In dem Augen: 
” blick der Dachung muß die Dachung tauglich feyn. vgl. 8.283.) 
(„626.) Sfudsh und alles Angehörige, wie auch wad nur 
zur Zierde bamit verbunden worden, trägt in fo fern, da fie 
zum Mizwoͤhzweck beftimmt ift, Heiligkeit, daß nicht das Ges 
ringfte von ihr während bes ganzen Feſtes zu irgend einem 
andern Zwecke gebraucht werden darf; nur wenn für dad an 
die Wände zum Zierrath Gehängte Schaden zu fürchten ifl, 
mag es abgenommen werden; — auch nach dem Feſte werde 
das F Dachung gebrauchte Laub nicht unwuͤrdig behandelt. 

® 


$. 221. 
B) Bohnungspfliht: Grundfag ebenfalls Stetigkeit. 
Richt zum zufälligen Weilen fey während der Tage bed Sſuckoͤh⸗ 
fees die Sfudsh beftimmt, dein fletes Haus fey fie, und alle 


he} 
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deine nicht blos zufälligen Beichäftigungen nimm in ihr vor: 
Effen, Trinken, Schlafen, Unterhalten, Studien wenn möglidy, 
(für Beten wähle den Ort, ber beiner Andacht am angemefjen- 
ften if); — und thue e& und, daß du gerne und freudig in 
der Sſuckoh weileft; denn das ift des Vertrauens Höchftes nicht, 
daf du nur nicht verzweifelft, fondern das iſt des Vertrauens 
Hoͤchſtes, das freudig macht und heitern Sinnes, audy von ei: 
den ungetrübt, dad Leben trägt mit Allem was ed bringe. Drum 
fen die Sfudsh mit dem Beſten gefhmüdt, darin nur was du 

£ ſonſt in deinem Wohnzimmer haſt. Daß du, ſo lange du darin 
weileſt, ihrer Bedeutung gedenkeſt, und naͤhreſt dein Vertrauen, 
und ablegſt alles Menſchenwuͤrde Entheiligende, das nur Beſitz⸗ 
vergoͤtterung in die Gottgeheiligte Menſchenbruſt bringen konnte, 
und ausgeſoͤhnt daſteheſt mit der ganzen Welt, mit Gott, mit 
dir, der Welt, deinem Leben — und die Hoͤhe des Lebens er⸗ 
klimmeſt, auf der Alles in den einzigen Gedanken: „Gott und 
deine Aufgabe“ ſich aufloͤt — das wirft du, wenn bir auch 
»ESſuckbh nicht Außered Ueben blos ift, fondern der Zwed erzielt 
werden foll, den Gott felber ausfpricht: auf daß erkennen eure 
Geſchlechter, daß in Hütten ich wohnen ließ Ziffroeld Söhne, 
als Ich fie führte aus Mizrdiimd Land — Ich, Hafchem — 

- - in jeder Zeit — euer Bott! 


‚.. ‚Bufälliger Genuß, d. i. nur eine Eigröße Brod, oder Ge: 

richt von gekochten fünf Kornarten, Srüchte, Wein und Waſſer, 
wenn nicht ald Mahlzeit ein enommen, dürfen außer der Sfu: 
ckoͤh genoffen werden; über Eigröße Brod oder Getränke, wie 
auch Gerichte von fünf Kornarten, wenn ald Mahlgenuß ein: 
genommen, bürfen nur in Sſuckoͤh genoffen werden. Wer 
aber vom Sſuckoͤhgedanken burchdrungen ift, wird auch nicht 


einmal Wafler außerhalb der Sſuckoöh genießen. (mm 639.) 
ür Kranke, oder auch nur Leidende, denen dad Weilen in der 
Sſuckoh beſchwerlich faͤllt, oder wo im Feſte ſolche Umftände 
eingetreten, Die dad Weilen in der Sſuckoh überhaupt unleid⸗ 

‚ lid) madıen, findet, außer dem AN>:Genuß der erften Nächte, 
Sſuckohmizwoͤh niht Statt; und eine Sfudsh, die von vorm 
erein zum Verweilen darin, ober auch nur zu einer ber 
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ſſuckoͤhpflichtigen Beſchaͤftigungen unleiblich ift, ift überhaupt 
zum Sjudöhzwed untauglid. („640.) — Sobald es fo ſtark 
regnet, friert, oder font Unannehmlichkeiten eingetreten, daß 
unter ähnlichen Umftänden du auch dein Zimmer verlaffen wür: 
deft, fo iſt es nicht mehr Mizwoh, in der Sſucköh zu weilen; 

umd unterbrodyened Mahl, dad du im Haufe fortfeßeft, darfft 
du vollenden, wenn ſelbſt die hindernden Umſtaͤnde aufgehört. 
Dies iſt auch der Grund, weshalb in unſern kalten Gegenden 
dad Schlafen außerhalb der Sſuckoöh erlaubt iſt. — Wie Cho⸗ 
me; alle 8 Zage verboten, Mazzoͤhgenuß jedoch nur die erften 
Abende Pflicht iſt; alſo if auch der Genuß außer der Sfudsh 
alle 8 age des Feſtes umterfagt, Pflicht des Genuſſes in der 
Sſuckoͤh jedoch nur die erften beiden Abende; ta werde ba: 
ber, felbft wenn es regnet u. f. w., mindeſtens I I Brod 
in der Sſuckoh genoſſen, und der Begriff des Tage in’s 
häusliche Leben durch Kidduͤſch eingeführt. „E39. — Schmerz 
oder Leidweſen, die nicht durch Studshmohnen veranlaßt oder 
vermehrt werben, heben Sſuckoͤhpflicht nicht auf. — Jeder ift 
mr in fo weit und in fo fern zur Sſuckoh verpflichtet, als er 
auch fonft in feinem Haufe weilen würde. Neifende, die Ta: 
ges wandern, find Tages, die Nachts wandern find Nachts 
von Sſuckoh frey, und wo fie raften nur pflichtig, wenn fie 
dert Sſuckoh haben können. („640.) Wer in der Sſuckoh 
tät, obgleich ihn die Umftände von der Pflicht befreyen, thut 
mt nur feine Mizwoͤh, fondern begehet nur thoͤrichtes Werk, 
da die Umflände, bie ihn befreyen, ihn nur deshalb befreyen, 
weil fie ben ganzen Begriff ber Mizwoh aufheben, und aud) 
Sfuddh, wie alle Mizwauß, nur Werth daburdy haben, daß 
fie von Gott angeordnet find. ( „639.) 





Kap. 31. 
&ulow. (3515) 


— — — 


Kur am Idten Tag des fiebenten Monats 
wenn ihr einfammelt des Landes Ertrag 

feyert ihr das Feſt Hafhems fieben Tage, 

am erften Jag Werkloſigkeit, 

und am achten Tage Werklofigkeit. 

Und ihr nehmet euch am erften Tage 
ruht vom Hoddrs Baum, 


\ 
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Bündelzweig von Palmen 

und Zweig vom Dwauß- Baum 

und Weiden des Bades 

und freuet e uch 

vor Angeſicht Bafhems, eures Gottes, fieben 
Zoge (II,23, 39.) 


$. 222. 


Nach Erläuterung ımferer Weifen ift die Frucht des Hodor⸗ 
baums: Eſſrauͤg (AMMN), und der Owaußbaum: Hodoß (or), 
die Myrthe. — Du ſollſt alſo am erſten Tage des Sſuckauͤßfeſtes 
nehmen, dir, d. h. als dein Eigenthum, Eſſrauͤg, Dat⸗ 
telpalme, Myrthe, Weide, — und damit dich freuen vor 
dem Angeſichte Hafhem deines Gottes! — Effraug 
gewährt Speife und Geruch; Luldw Speife, nit Geruch; Myr⸗ 
the Geruch, nicht Speiſe; Weide weder Speife noch Geruch, 
fondern nur Holz. Diefe vier find die reinften Repräfentanten 
(Darfteller) alled Defien, wad dem Menfchen aus Gottes. Schoͤ⸗ 
pfung wird, die reinften Darfteller aller Güter, die die Natur 
dem Menſchen fpendet: 1) alles Deflen, wo bie Natur obne 
Beitered den Genuß vollendet bietet; fo die Luft, bie bu ath⸗ 
meft; das Licht, das dir leuchtet; die Schönheit, die dich er: 
freut; der Duft, der bich erquicdt u. f. w. Ihr reinfter Re: 
präfentant ift der „Beruch*. 2) alles Deffen, wo bie Natur 
ben Genuß vorbereitet, und ber Menſch ihn fich vollendet; 
fo namentlih alle Mittel der Nahrung. Ihr Repräfentant iſt 
„Speife”. 3) alles Defien, das aft ganz durch Mens 
ſchenhand feine Beflimmung erhält, woran der Menfch feine 
Vollmacht als Herrſcher übt, aus dem der Menſch fich- erft 
den Nugen erfünftelt, und wozu Natur nur Material, mur 
Stoff liefert; fo alles zur Wohnung, Kleidung, Getäth u. 
fe w. Verbrauchte. Ihr reinfter Repräfentant if „Holz *. 
1ftes ſtellt die Myrthe da, 2te8 ber Palmzweig, Ztes bie 
Beide, und 1fles und 2te in Vollendung vereint ber Eſſ⸗ 


Kap. 31. Luldw. 177 


raug. *) Diefe vier, als Stellvertreter alles Deſſen was bir 
Sort durd die Natur bietet, nimm dir ald Eigenthum vor Has 
ſchem, deinem Gotte, und erkenne ed an und forich damit es 
aus: bag Gott dir alle Süter des Lebens gewährt, 
und wohl du fie ergreifen folift, aber als Mittel, 
um vor Seinem Angefichte Seinem Willen zu leben, 
und Dich zu freuen diefed Berufs vor Gottes Ant: 
is! — . . 

lis §. 223. 

Wenn bie Sſuckoͤhpflicht am Sſuckauͤßfeſt entfeſſeln fol von 
den Banden, mit denen wir uns an den Beſitz ketten und ihn 
als Grund unſeres Lebens und als Anker unſerer Hoffnung ach⸗ 
ten, — und im Beſitz Beſcheidenheit, ohne Beſitz Vertrauen 
lehren fol; fo ſoll Lulswpflicht uns noch Hoͤheres 
bringen: Sfimdoh (NDW), Freude vor Gottes An⸗ 
gefiht mit allem Gewährten. 

Sſuckoͤh flreift und den Beſitz ab, Luldw knuͤpft wieber 
den Bund mit dem Beſitz; Sſuckoh fehügt und vor Webers 
fchägung des Beſitzes, Lulsw lehrt und wahre Beſitzesſchaͤzung; 
Sfucksh lehrt uns über den Beſitz zu Gott und heben, — Lu⸗ 
Löw, von Gott durchdrungen, auch den Beſitz zu Gott zu he 
ben; Sſuckoͤh läßt uns nicht an die Erbfcholle finten, Luloͤw 
nicht aus der Erbenwelt hinaus und heben, Sfudsh ſchuͤtzt uns, 
daß der Befit und nicht entweihe, Lulow lehrt und auch ben 
Befik göttlich weihen; Sſuckoh lehrt und, daß Beſitz nicht Ziel 
unferes Lebens ſey, Luldw — den Beſitz ald Mittel ergreifen 
zu einem Beben vor Sott, und giebt und fo Mrnw, Freude 


°) Allgemein gefaßt geben fie dad Schema: 


Weide - Empfaͤnglichkeit 
(Stoff) 
Myrthe Palme d. i. Schön 
Vollendung 


Effraug Sqhon = Gut 
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am Leben vor Gott durch's Leben vor Gott. Denn alfo begrif: 
fen, ifl’8 gleichviet, ob viel dir gewährt oder wenig, und Le⸗ 
bensſchaͤtzung {ft nur, mit dem Vielen oder Wenigen Lebensauf- 
gabe erfüllt zu haben. — Da entfpringt bie ewig heitere Quelle 
des hoͤchſten Lebensgottesdienſtes, der „mW vor Gott,“ ber 
Freude, die an dem Viel: oder Wenig: Gewährten fi) ald an 
einem von Gott gewährten Mittel freuet, Gottes Willen auf Er: 
den zu erfüllen, — ber Kreude vor Gottes, ald deines Gottes, 
Antlig zu leben, — ber Freude, bie ewig ift wie das Leben 
und Gott, der ire Quelle ifl. — 


$. 224. 

Das in Bezug auf diefe vier Arten zu Berüdfichtigenbe be: 
ziehet fich größtentheild 1) auf die Merfmale, an denen bie in 
der Thauroͤh beftimmten Arten Penntlich find; 2) darauf, daß 
die Gotteöfpenden barftellenden Pflanzen auch feblerlos feyn; 
3) auf dad perfünliche Beduͤrfniß jeden von Bott angeorbneten 
finnbitdlichen Akt fo würdig ald möglich zu begehen. 


a Luldw. Die Blätter des Palmzweigs follen nicht 
altzufehr von emander getremt feyn. — SHänget der größte 
Theil derfelben herab; find fie vor Härte nice mehr an ben 
Mittelfchaft bindbar; find die Blätter größtentheild im Rüden 
aufgeriffen; oder von Natur nur einfach; oder nur auf einer 
- Gate; das oberfie Blatt, das den Schaft fortfekt, bis zum 
Schaft im Rüden aufgeriffen; oder auch nur 1 Tefach weit, 
wenn ein Anderer vorhanden, — liegen die Blätter nicht Eins 
auf dem Anderen, auch nicht einmal aneinander, fondern die 
Spitze ded Einen reicht noch nicht bis an den Anfang des 
Andern; — find im Ganzen nur 8 Blaͤtter, wenn ſie auch 
den ganzen Schaft decken; — find die meiſten Blätter, ober 
des Schaltes größter Theil, bi zur Ragelprobe bürr gewor⸗ 
den; — ift tie Spige der meiften oben Blätter abgeknickt, 
oder auch nur das cbere Schaftblatt; — ift der Schaft ge: 
Ipalten, daß er in zwey auseinander geht; — hat der Schaft 
tacheln; — eingeichrumpft; vorwärtd, rechts oder links ge: 
kruͤmmt, außer ruͤckwaͤrts; — bie Schaftfpise umgelegt; — 
alled Died macht den Luldw untauglih für alle fieben Tage 
bed Feſtes, außer gefpalten und Blattrüdentheilung, die ihn 


“nur den erſten Tag untauglich machen. (rin 645.) 
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B) Myrthe, deren Holzſpitze jernidt, wenn eine .an: 
dere vorhanden; — wo die Blätter abgefallen und nicht: mehr 
die Mehrzahl dreyblätterige Paare ift; — wo-mehr rothe und 
ſchwarze Beeren (grüne hindern micht) als Blätter find, fo 
lange fie nicht abgenommen; — deren Blätter duͤrr bis zum 
Broͤckeln und nicht mehr grun, fondern weiß find, und nicht 
an ber Spitze mindeftend ein frifches Deddlatt geblieben; — 
wenn bie Holzfpige duͤrr geworben; — alles Dies iſt ganze 
fieben Tage untauglid. ie Myrthe fey wo moͤglich ganz 
aus dreyblätterigen Paaren, deren Blätter je drey aus einem 
Yınkt hervorwachfen, mindeftend fey fo der größte Theil des 
Zweiged, — wo bied nicht möglic) nehme man Zweyblätterige, 
— mo audy die nicht vorhanden, dreyblätterige, wo jeboch ein 
Blatt nicht an derfelben Stelle ver Uebrigen, fondern darüber 
bervorgehet; — wenn von den zwenblätterigen ein Blatt vom 


* FAR Se gehörigen Maaß abgeriſſen ift, fo iſt's untauglich. 


C) Weide. Merkmal ver Bachweide ift: langgeſtrecktes 
Blatt, glatter oder doch nur unbebeutend gezähnelter Blatt: 
rand, Stiel roth oder doch ſpaͤter fich roͤhend. Wo biefe 
Merkmale ſich finden, iſt's Bachweite, wenn auch nicht an 
Waſſer fiehend. Dürr geworden, die meiſten Blätter abge: 
fallen, abgetrennt, zerriffen, gefpalten, Holzfpigen abgeknickt, iſt 
untauglid. („647 3 


D) Effraug. Xroden, daB durchgezogener Faden nicht 
feucht wird; — die dicke Schaale durchgehends von einer Seite 
jur andern, oder auch nur biö zum Saamengehäus, gelöchert, 
wenn auch von Eilraugmafle nichts fehlt, bey vorhandenem 
Andern; — wenn vom Efiraug auch nur das Geringfte fehlt, 
bey vorhandenem Anden; ein Iffargroßed Loch, wenn auch 
wicht durchgehend; — durchgehendes Loch in jedem Fall; — 
im Innern faulgeworden, wenn auch Saamengehäus da ifl 
und ein Anderer vorhanden; — oben an der Spitze gefpal: 
ten; — die äußere dünne Haut, wenn auch unbefchadet bed 
Anfehnd, ganz bis auf Sielagröße abgeihält wenn ein Ans 
derer zu haben, ober ganz in jedem alle; — ber Spitfort: 
fag, auf dem fich ber Bluthenreft befindet, abgenommen, au: 
fer wenn von Natur diefer Spigfortfag fehlt; — St 

rochen, wenn irgend Anderer zu verfchaffen iſt; — 
schen an zwey, drey Stellen bey vorhandenem Andern, 
oder zufammenhängend über die Hälfte, oder aud nur bie 
Heinfte Blafenblatter an der Spige in jedem Fall; — von der 
Spige bis zum — das geringfie Blätterchen ober 
fremdartiger Farbeanſtrich, außer den blaſenaͤhnlichen, aber 
gewoͤhnlich nicht erhabenen Fleckarten, die fih gewöhnlich vor⸗ 
12° 
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finden; — alle Dies, wenn fi) bad Bläschen nicht,. der 
übrigen Mafle unbefchadet, abnehmen läßt; — aufgeblafen, 
faul, eingemacht, gefocht, ſchimmlicht; — ſchwarze oder weiße 
an einer Stelle ſich über die Hälfte erfiredende Flecken, ober 
nur wenig, aber an zwey, drey Stellen; — Tugelrund; — 
fünftlich die Korm verändert; — gradgrüne, ohne irgend nur 
ſchon gelb gewordene Stelle; — fra der Kleiner ift als 
ein Ei; — alle biefe find untauglich. („648.) — 


E) Allgemein. Wenn gar Feine Anderen vorhanden, 
nimmt man die vorhandenen Untauglichen ohne II2- („649.) 
Es liegt im Begriff der Mizwoh, daß geliehen dieſe vier Arten 
untauglich find, da ed ja gerade Weihe des Beſitzes feyn foll. 
(„649.) 12 Daumenbreite ift erforberliche Länge der Myrthe 
und Weide, 1A des Lulsws; mindeftend 10 und 134 Dau⸗ 
menbreiten; ber Länge ift kein Ziel gefeßt, nur rage immer 
Luldw über die übrigen vier minbeftend 34 Daumenbreiten her: 
vor. („650.) -Man nimmt 1 Luldw, 2 Weidenzweige, 3 Myr⸗ 
thenzweige und knuͤpft fie feft zufammen, gewöhnlich mit Eu: 
Iöwblätter; — Myrthe höher ald Weide; — gewöhnlich drey 
Bindringe am Luldw. („651.) Die vier Arten bilden zufam- 

men Einen Begriff, und fehlt Eins, fo ift der Begrif nicht 

. bergeftellt. Daß jedod) das Andenken der Mizwoͤh nicht ſchwinde, 
nehme man, doc ohne MINI, die Vorhandenen, aber feine 
andere Art, an die Stelle der Zehlenden; füge audy nichts zu 
den vier Arten hinzu. („daſ.) | 


6. 225. 


Luldwpflicht zu erfüllen nehme man, wie fein Eigentum, 
den Lulowbund in die rechte und Eſſrauͤg in die linke Hand, 
alle Epiten nad) oben. Zum finnbiltlihen Ausdruck, daß, fo 
wie man bdiefe Früchte ald von Gott gewährt betrachtet, alfo 
aud) Alles, was im ganzen Weltall ift, Gottes Eigenthbum fen, 
und diefe vier Arten nur ſinnbildlich Stelle vertreten für Alles, 
was von überall ber aus Gotted Schöpfung dem Menfchen 
wird, — wendet man den Luldw Oft, Säd, Welt, Nord, nad) 
oben, nad) unten, und fpricht damit aus: Alles, Alles, was 
Gott von überall her und fegnend fpendet, nur ald von Ihm 
verliehene Mittel, Ihm, der Erfillung Seine Willens freudig 
weiben zu wollen. — („651.) — Diefer Weihe alles Beſitzes 


o 


Kap. 31. Euldw. 181 


zum Gott dienenden Leben, entſpricht nur die dem geſchaͤftigen 


fortwirfenden Leben gewidmete Zeit, nemlich die Tagzeit. Lu⸗ 


loͤw wid daher nur am Tage und nicht in der Nacht genom⸗ 
men. Zeit: von Sonnenaufgang; wenn gefchehen, von Tages: 
anbruch. Vorzuͤglich bei'm, Gott in der Ihn offenbarenden und 
Jiffroel begründenden Geſchichte befingenden, Ym:iede wird 
Luldw genommen, eben weil in ihm enthüllt wird Gründung 
der Aufgabe Jiſſroels, deren Loͤſung allein es ift, das mit allem 
Sottgewährten erſtrebt werden foll. („651.) — In gleichem - 
Sinne wird auch, wie ehemald im Tempel der Altar, fo jest 
die dem Thauroͤhleſen beftimmte Erhöhung im Kreife mit Lulow 
umgangen, nachdem darauf Thauroͤhrollen geftellt worden. Se: 
der Kreisgang um Etwas drüdt nemlich aus, diefed Etwas zum 
Mittelhaltpunkt feines Strebend zu wählen; und die Thauroͤh 
mit Luldw im Kreidgang umgehen brüdt nichts Anderes aus 
als: mit allen von Gott gewährten Mitteln Erfüllung der Thau⸗ 
roͤh zu erftreben, und fich mit ihnen nur in dem Kreife, den fie 
vorſchreibt, zu halten. („660.) 
Als fchon Jiſſroels Lebendlampe, nicht ſowohl durch Gering: 
ſchaͤzung des Beſitzes, ald vielmehr durch Ueberſchaͤtzung deſſel⸗ 
ben, und daraus hervorgehenden Beſitzſtolz und Vertrauen auf 
Menſchenkuͤnſtlichkeit, duͤſter zu werden begann, fuͤhrten, am letz⸗ 
ten Tage, da ſiebenmal Altar oder Thauroͤh umſchritten wird, 
Jiſſroels Zeitwaͤchter, die Propheten, das Weidenabſchlagen 
ein, darin ausdruͤckend, was Jiſſroel Noth thaͤte, nemlich: Ent: 
fernen des ſelbſtſuͤchtigen Stolzes und der Menſchenkraftver⸗ 
ehrung. Iſt ja die Weide Darſtellerin derjenigen Guͤter, in de⸗ 
nen am meiſten fidy bes Menſchen Herrſcherkraft über die Dinge 
bekundet, und die darum am Erften den Hochmuth nähren. 
Somit Sfudshfinn in Lulow hbinübertragend. („664.) 
ift iſt i aͤltniß wie Maz⸗ 
——————— 
und nur im Tempel (wo ſich überhaupt, wie die Feſtopfer zei: 
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mit jedem Sſuckauͤßtag der Feſtbegriff befonderd erneuete) 
Fir alle fieben Tage Luldw angeorbnet. Seitdem der Tempel 
gelunfen, ward, zum Andenken an ben Zempelgebraud), be 
Lulowpflicht für alle fieben Tage allgemein eingeführt. („658.) 
Daher Manches, was am erften Tage untauglich, die übrigen 
Tage tauglich iſt; ſo geliehener und luͤckenhafter ie in 
allem Webrigen aber kein Unterfchied. („649.) Am S 

wenn es gleich der erſte Tag iſt, wird Luloͤw nicht henom⸗ 
men. („698.) — 





. Kap. 32. 
Schaufor (ADD) 





Im fiebenten Monet, am Grften de Monats 
fol euch Werklofigkeit ſeyn, 
Ih’rudh: Erwägung, Heiligthumsverkündigung. 
(ul, 23,23.) 
Und im fiebenten Monat, am Grften des Monats 
fol Heiligthumsverkuͤndigung euch ſeyn, 
jeglich Bearbeitungswerk follt ihr nicht ausführen, 
209 der Zh’rudh foll euch feyn. (IV, 29, 1.) 


$. 226. 


Am fiebentn Monat, dem erſten Zage ded Monatd, an 
dem Xage, mit bem die Borbereitung zum Jaum Kippür be: 
einnt ($. 160), der von ewigen Hinausleben und Fortfireben in 
die Zukunft zurüd und ruft, in uns felbft, und bin vor Gott, 
— um vor Seinem Auge zu unterfuchen unſer vollbrachtes 2e- 
ben, zu ruͤtteln an Allem, was wir gebauet, um beiten Gehalt 
zu prüfen, — und aus biefer Einkehr und Selbſtforſchung uns 
m ‚einer reimeren Zukunft zu erheben, — am Raufch Hafchomsh 
{rm), follen wir Th'rush (min) .blafen und Th'ruoh er: 
waͤgen. — 

$. 227. 

Unter Anleitung unferer Weiſen fennen wir aus (IV, 10) 

biefe I aus MIpn\, mayım unb numpn befichend, aus 


Sep. 33. Schauf⸗r. on u 


geraden, gebrochenem und gerabem Zion, — und kennen auch 
aus berfelben Stelle Bebeutung biefer Zone. — Viele an einen 
Dit hin zu fammeln warb geraber Ton allein geblafen — MON; 
- zum Aufbruch des Lagers TWPH, MAN, MPN, gerader, 
gebrochener uni gerader Kon; (im ‚Kriege urn allein, ge: 
brochener Zon, ?). — Der gerade Tom ruft alſo Verſchiedenes 
zu Eimer Richtung, ber gebrochene durchſchuͤttert und rüttelt auf, 
fest in Bewegung. Der Zon zum georbueten Bageraufbruch 
rief daher: 1) Durch ben geraden Kon, die in verfehiebener 
Beihäftigung zerfireuten Sinne von diefen ab zu einer Einzigen; 
2) bezeichnete biefe Beſchaͤftigung, durch den gebrorenen 
Son, ald Ab: und Aufbrechen; und 3) durch ben Schluß⸗ 
geraden, als Weiterziehen in beſtimmter Ridytung. — 

Nach Wickung auf Gemuͤth, ſammelt der gerede Ton alle 
Gemuͤthsrichtungen auf Einen Punkt; der gebrochene Durchdaingt, 
von biefem Punkt aus, erfchittert, bewegt, erweicht; ber Schluß⸗ 
gerade ſammelt wieder dad aufgeloͤſte Gemuͤth zu einer geraden 

$. 228. 


Auf Rauſch Haſchonoͤh übertragen, wo auch Ah'rush aus 
wen, mmn web mirpn befiehet, — ruft ru pri dich 
aus dem ewigen Hinaußleben und ber Zerfireuung ber Kräfte 
umb Weflvebungen zur Einkehr in did), und zur Au fkehr zu 
Gett: ruft dich alfo in dein Inneres vor Gott; msn 
beißet bich mit dieſem neugewonnenen Gottesgedanken dein gan- 
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ten, Gefühle, Worte, Thaten und Genliffe, gegenwärtige Guͤ⸗ 
ter im Innern unb Aeußern — dein ganzes Selbſt mit biefem 
felfenzertzummernden Gedanken „Sott” zu durchdringen; an W: 
len und Jedem zu rütteln, und zu prüfen, ob «8 befiehe vor . 
biefem Gedanken: erfhüttert alfo, erweicht dic, loͤß 
dich auf vor Bott; aber mon flärkt, hebt und er: 
mannmet dich aus diefer Aufgelöfibeit, aus dieſer Zerfallenheit 
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alles Vergangenen, zu einem neuen, einigen, geraden, 
ftarlen Leben vor Gott in Zukunft. 


, 
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Nach den am Rauͤſch Hafchondh hervorzurufenden Gemuͤths⸗ 
thätigkeiten iſt arıprn alfo: In: und Auf-kehr; nyWmn: 
Selbflläuterung; myrpn: Aufrichtung zu einer ge: 
rechteren Zukunft; und entfpridht Daher der Mayor, der 
„sun und pm, die unfere Weiſen als Frucht des Rauͤſch⸗ 
haſchonoͤhtages bezeichnen. — Nach dem Character, unter dem 
die Toͤne zu dieſen Gemüthöthätigleiten vor Gott, ober vielmehr 
nad) dem Character, unter deni Gott did, durch diefe Töne zu 
diefen Gemuͤthsthaͤtigkeiten ruft, wirft du in MINEN zum Herrn 
gerufen, vor Ihm, ald deinem und aller Welt Gebieter, zu er- 
ſcheinen; ruft Bi ya zur Selbflläuterung, zum Selbſt⸗ 
richten vor Gott dem Richter, (bemn es wäre ja Wahn, bein 
Leben nad) dem Gedanken „Gott“ zu ‚prüfen, wenn nicht in 
Wirklichkeit Gott, nicht nur ein Gott des Himmels, fondern 
auch der Erde wäre, wenn nicht Gottes Auge nicht nur das 
Welt All überfchaue, fondern auch auf jeden Weltbürger prü: 
fend und richtend fein Auge weilen laffe; fchon in deinem Selbfl: 
richten fprichft du Gott ald Richter aus, — ja, iſt ed nicht 
Sott, der dich ſchon durch die Stimme richtet, bie du in dei⸗ 
nem Innern vernimmft — ober vielmehr Die bich in deinem In⸗ 
nern felbft vernimmt?!); und — indem Schluß = MPN dein 
aufgelöftee Gemüth wieder fammelt, und gleichjam bich fich 
nachruft zu einem einigen, geraden, gerechten Leben, — ruft 
dich Gott, Ihm zu folgen in den Weg, den Er. dich lehrt, 
entfeffelt dich von den Banden. der Vergangenheit, und flärkt 
dich, und hebt dich, und will dich leiten, und ift dein Water 
und Lehrer. — Diefe drey Charactere find aber wieberum nichts 
Andere ald ap: MYoHD, mymn: mama und urn: 
neo (fiehe Abſchn. VI, $. 652. mon von mn), und fo 
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wäre Mypyr Derrenruf, maomın: Michterruf, mirpn: 
Vaterruf; vereinigt 1) Herrenruf zur Ein und Auf: 
kehr, 2) Ridhterruf zur Selbfiprüfung, 3) Vater: 
ruf zur Erneuung. 
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Gott aber ald Herrn, Richter und Vaͤterlich gefebleh- 
renden Erzieher, wie es die Schriftftelle (’syrun 33, 22.) ent: 
hält, im deiner Bruft wieder hervorzurufen, nachdem bu Ihn 
als foldyen im Leben vergeffen, ift deine ganze Rauͤſchhafchonoh⸗ 
Aufgabe. Jeder diefer dreyen Gedanken wirb daher bir befon: 
ders, zur vollen Erfaflung und Beherzigung, in die Seele ge: 
rufen. Du follfi die Gedanken ganz durchdenken: 1) Gott, 
der Herr Aller ift, ruft als dein Herr dich, dich zu prü- 
fen, ob du ald Sein Diener gelebt, und bich zu ent: 
fbließen, fortan ald Sein Diener zu leben; ‚PN 
mnpn , im myobn:Sinne. 2) Gott, der All Rich⸗ 
ter if, ift auch dein Herr, und ruft ald folcher dich zu pruͤ⸗ 
fen, ob alö unter Seinem Auge bu gelebt, und dich zu 
entfchließen, fortan als unter Seinem Auge zu le: 
ben; pn ‚namn ‚mp°pn im nuyıIr: Sinne. 3) Gott, 
ver WErzieher, ift au dein Herr, und ruft als folcher 
dich zu prüfen, ob du Seiner Zhaurdh und mahnen: 
den Lebenderziehung gemäß gelebt, und dich zu ent: 
fhliegen, fortan Ihm zu folgen in dem Wege, zu 
dem Seine Thauréh und Seine Waltung dich er: 
ziehen will; myrpn ‚nyyin , mypy im mYIDYD = Sinne. 
— Es giebt alfo yyan für nmabo, non für mama, nn 
für HMOYND, und das Schema der Th'rubh ift: 
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Der innere Gemuͤthszuſtand der ſchmerzlichen Aufgeloͤſtheit 
dann aber zwiefacher Art ſeyn: aus dem augenblicklichen Be: 
wußtſeyn der gegenwaͤrtigen Unwuͤrdigkeit und des Unver⸗ 
moͤgens fich ihr zu entſchlagen; oder aus der Erwaͤgung des 
vergangenen unwuͤrdigen Lebens, das nun nicht mehr zuruͤck⸗ 
zurufen iſt. Der Ausdruck des Erſten iſt dem koͤrperlichen Schmerz⸗ 
ausdruck eines gegenwaͤrtigen Schmerzes im erſten Augenblicke, 
der des Andern dem koͤrperlichen Schmerzausdruck eines noch 


Rap. 32. Schaufor. 0 


nachhaltend empfundenen Schmerzes, ober nur noch zu betrau- 
enden Ungluͤcksfalls, entſprechend; das Erfte ift Stöhnen, das 
Zweyte Wimmern. Daraus ergaben fich verfhiebene Weifen für 
ben gebrochenen Ton der Th'ruoh, nemlih: DMam dem Stöb- 
nen, und y dem Wimmern entfprechend, die fpäter der 
Einfünmigkeit halber alfo verbunden wurden, daß brey Orb: 
nungen entflanden, worin in der erfien Orbnung DWAW und 
mmn verbunden, und zwar der natürlichen Folge gemäß DT 
voran; — in ber zwepten nur DWIW, in der britfen nur 
syn tönt. Das Schema ift jegt: 


mypn mmn mau msn 
MPN namn Draw nınpn 
mupn aumn OnaB mırpn 


mpn mau men 
mpn y 
mpn 22 mrpn 


mwpn mmn men 
men mmumn  mupn 
mn mwmn mrpn 


$. 232. 


Aber wenn dort (IV, 10.) mmzien von kuͤnſtlicher Men: 
fhenarbeit fönten, weil es auch nur zum Behuf ber Fünftlichen 
Menſchenordnung benugt wurde; fo fol bier ben Aufruf zum 
rem Göttlichen im Menſchen Fein kuͤnſtlich Werk tönen; ſondern 
von ber Ratur gereichted Inftrument, (Schaufoͤr MWV, d. i. 
natürlich: hohl,) vom Menſchenhauch belebt, foll reden zum Ges 
müthe. Denn nicht auf Tünftlichem Wege und durch Künfteley 
gelangft du zu Gott; und nicht etwa Sinme beflechender on, 
der nicht Gedanken ſpricht, fol künſtlich dich heben zu Gott — 


* 
e 
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um mit dem Augenblick dich wieder deinem flachen Lebens⸗Niedern 
hinzugeben; — des reinen ungekünftelten Naturſchaufoͤrs Ton 
fol weden bein Herz, und, in ihm Gedanken wedend, e8 um: 
fimmen zu der Zöne Sinn und Forderung. — 


Alte natürlich = hohle Hörner der reinen Xhiere find zum 
Scauför für Rauͤſch Hafchondh tauglich, außer vom Stier, 


dem trübe Nationalerinnerung an gelfünde anhängt und ber 
auch nit NEW heißt. Man nimmt, wenn möglich, gebe: 
ened Widderhorn; gebogen: der gebeugten Zageöftimmung der 
Sh'rush gemäß; vom Widder: weil erhebende Erinnerung an 
Amrohomd Opfer bergend, ‚das gefchichtliche Vorbild alles in⸗ 


neren Gottesdienſtes (fiehe Abfchn. VI, $. 621.).. (mm 586.) 

Tonhoͤhe ift gleichgültig; gelöcherter, wenn Bein anderer vor⸗ 

handen, tauglih, — wenn, mit Schauförmaffe zugeflebt und 
bie größere Hälfte unverfehrt geblieben, audy nach der Repa: 

ratur der Zion des Schauförd wiederhergeftelt ift, ift tauglich ; 
— Längöfpalten werden im Feuer zufammengefchmolzen, — 
eine Seite durchgefpalten ift unverbefferlih; — SBreitfpalten 

- über die Hälfte und nicht Daumenbreit von ber Spalte zum 
Mundlod) ift untauglich, („586.) - 
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Es werde unmittelbar in den Schauför geblafen. ( „586.) 
Zeit zum Schauförblafen ift die ganze Dauer des Zaged von 
Sonnenaufgang, im Nothfall von Tagesanbruch. Faͤllt Rauͤſch 
Hafchonoͤh auf einen Schabböß, fo fallt dad Blafen aus, und 
nur Erwägung bed Sh’rudhfinnes in nyabo, num und 
Myv bleibt ubrig. („588.) Das Hören und Beherzigen 
der Zöne ift natürlich Wefen der Mizwoͤh; — das Blaſen ge: 
ſchehe in der Mizwoͤhabſicht, und ſowohl der Blafende ald der 
Hörer habe bie Abficht, der Eine, jeden Hörer zu feiner Pflicht: 
erfüllung zu verhelfen, der Andere, feine Dicht zu erfüllen. 
( „589.) MPN und yyın find Einer Länge; vn 
— neun Heinfte Tonſtoͤße; DOIW — drey größere; YyrIon 
— gerade fteigender Ton in der Dauer von neun Heinften Ton: 
flößen, in ber Ordnung 'n''y’m von achtzehn Zonftoßlängen. 
(„5%.) In obiger Ordnung wird Schauför nad) NNNP 
AT vor OD geblafen. Wenn der Chaſoͤn OD wie: 
derholt, wird wiederum nad) jebeömaliger Wollendung einer 


ber drey MOND = Ordnungen, alfo nad) ny9hD, MUMDr 
und MIIDYD, und zwar jedesmal nur ein Sag, entweder je 


> 
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non, oder bad erflemal n »oo'n, zweytemal 
und brittemal 'm/=’ N. Bolfommen etfpredhend 
man 231.) wäre es, jedesmal’, 'n vw 7 und 'n’’n 


zu blafen. („592.) Ueber alled Weitere belehret (AN 585-596. ) 





Kar. 33. 
8 afttage. (nıY)3yn) 


A) Borgeſchriebene Faſttage. 
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Wie die Thauroh Momente des Aufbluͤhens Jiſſroels feſt⸗ 
hält, und ihre Gedaͤchtnißtage in den Volksſchoͤpfungs⸗ und 
Bolkserhaltungdfeften zu Zeitheiligthümern über die uͤbrigen Tage 
des Jahres erhebt, auf dag an ihnen Jiſſroel der Erinnerung 
und Beherzigung der durch fie dargebotenen Wahrheiten für fein 
Leben ſich hingebe, ſich begreifen lerne und zur Erfüllung feines 
Berufes ſich weihe; alfo flifteten unfere Weifen für die Mo: 
mente des äußeren Abblühens, die fie erlebten, Zeitbenkmäler, 
die zur Zäuterung und gleichfalld zur Lebendweihe rufen und bie ° 
Lebens : Erziehung vollenden. — Denn fie begriffen es tief, die 
Bäter des Volles, daß jened Abblühen des Volkes nicht Gra⸗ 
beöweg fey, fondern die Bühne nur ändere für Jiſſroels Wirk; 
famfeit, zu neuen Pflichten rufe, ober vielmehr zur anderen 
Seite derfelben Lebens: Erfüllung, zu ber fie im Glüde berufen 
waren; — fahen, wie im Gluͤck Ziffroel zur befcheidenen Got: 
tesfurcht und zur freudigen Gottesliebe, alfo es im Unglüd zu 
hohem Muſter ftandhafter Bottestreue und kindlicher Ergebung 
berufen; — fahen, wie die Zeit der Zerfireuung, deren kreiſende 
Geburtsſtunden fie erlebten, väterlich erziehende Züchtigung feyn 
follte: abzuſtreifen Genußſucht und Selbſtſucht, die beide Jiſſ⸗ 
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rocls Gluͤck untergraben; wie dieſe Zeit, Beſſerung und Neu: 
belebung zum naͤchſten Ziele habend, "mit fernerem in Förderung 
der Allmenfchheitö Erziehung reiche; — erkannten, wie ed ba 
ber leitenden Erziehung in Warnung und Belehrung und Auf: 
forderung bebürfe, — und, vom -Beift der Thauroh belebr, er: 
Fannten fie in fich hingebendem Rüdblid auf die Vergangenheit 
treffliches Mittel. — Denn wahrlich! nicht für fich lebt irgend 
eine Zeit. Geſchlechter fleigen und fallen, auf daß an ihrer 
Morgen: und Abendröthe fpätefte Enkel noch lernen, und ärndten 
ihrer Höhe und ihres Niedern Frucht, meiden ihre Fehler und fort: 
‚bauen auf ihrer Tugend; und wie unfere Enkel einft aud an 
unferer Zeit empor fich richten follen, alfo wir an ver Väter 
Geſchick, und namentlih an den für die ganze Folgezeit entfcheis 
denden Momenten ihres Lebens. — Alſo iſt's aller Völker Le: 
ben; doch nur die Nachwelt erfamt größtentheild erſt der Vor⸗ 
weit Bedeutung. Jiſſroel Heil, dem Gotted Wort jegliche Ge: 
genwart erleuchtet und es jeden Zeitaugenblicd! begreifen lehrt, 
was er fen für die (Gegenwart, welche Bedeutung er trage für 
das kommende Geſchlecht. — Alfo erleuchtet die Väter; — und 
binflerbend erhuben fie das Hinfterben felber zum Zeitdenkmal, 
auf daß daran Enkel fid, zum Leben erhäben. — 


835. 


Fünf folcher Zeitbenkmäler ſind's, deren vier bereit S'char⸗ 
ig (VII, 19.) gedenkt, nemlich: 17ter Thammuͤs, Iter Aw, 
ter Thiſchri, 10er Teweß, — und Eines, Tha-aniß Efiher 
(WNON NIYN), dad feine Begründung nur der Ueberlieferung 
verdankt. — Drey von ihnen find warnende und mahnenbe 
Denkmäler des Untergangs“ Jiſſroels, zwey find warnenbe 
Denkmaͤler für Erilöfimden. 10ter Teweß (MIDI My), 
Nter Thammus (TOmD —), und 9ter Aw 
(RO won) find warnende und mahnende Denkmaͤler des 
Untergangs; 3ter Thiſchri (mins Dry) und Tha auiß Eher 
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(TON mr) find wamende Dentmälerr von Ednben: aus 
dem Er. 
6. 236. 

. Barnende und mahnende Denkmäler des Uns . 
tergangd ovy, TON NOy yIu und yon 
INN: 

Begebenheit: Am 10ten Tewéß begann Vrufcholdiims 
Belagerung durch N'wuchadnezaͤr; — 13 Sahr darauf, am 9ten 
Thammüs, ward die Stadt eingenommen, durch Hunger enblich 
bezwungen, — und eben fo fpäter während bed zweyten Tem: 
pe, am 17ten Thammüs, durch Titus; — am 9ten und 10ten 
Am warb der Tempel eingeäfchert, ſowohl durch N'wuſar adoͤn, 
al3 fpater der zweyte durd Titus. Somit ift 1I202 rmWwy 
Untergangsanfang, nanI Wy Iruſcholqims Fall, 
aanyeon Zijauns Fall. 

Urfprung: ganz allein Ziffroeld Sünde. Fall bed erften 
Tempels durch Abgoͤtterey, Unkeufchheit und Mord, u 33 13 
— die Gipfel der Sünden gegen Gott, gegen Sich, und gegen 
Menſch, — wovon, wie unfere Weifen berichten, dad Mittlere 
vorberrfchte — alfo: Genußſucht. — Fall des zweyten Zem: 
pels durch grundlofen Bruderhaß (IN PIANIW), alfo 
= Selbſtſucht. Beide aber werden nur genährt durch Ver: 
kennung Gottes, des alleinigen Herrn und Vaters, und burd) 
Rolze Aneignung des nur Gelichenen als eigenthümlichen Beſitz, 
die durch Güfer: und fomit Geſchoͤpf-Vergoͤtterung und 
ver Selbftvergötterung. 


Zweck des Balld und der Zerfireuung: 

1) Naͤchſter Zweck: Heilen von der Gütervergötterung und 
von ber Selbſtvergotterung, ſomit Bannen Genuß: und Gelbft: 
fuck, une Erhebung Jiſſroels zur Alleinverehrung Gotted, Dem 
wenn nun hinſchwanden die Güter, bie ihnen Götter bed Lebens 
waren, und gebrochen wurde alle Selbſtſtaͤndigkeit, — und 
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binaus Jiſſroel mußte in die große Wanderſchaft burdy bie. Zei: 
ten: und Nationen = Wüfte, ohne jeglich aͤußeres Gut, ohne 
Selbſtſtaͤndigkeit — nur ein But: „Thauroͤh“, und nur eine 
Macht: „Sott* mit hinnehmend durch die Wanderung, — und 
miteinander an eine Kette des Leidens gefchmiebet, — und body 
alfo und nur alfo durchdauernd jeden Sturm und jebes Un⸗ 
tergang drohendes Leiden, dem mächtige und reiche und flolge 
Völker ringsum erlagen; — —. fo follte das Jiſſroel zu dem 
einen Gedanken und zu ben einen Gefühl erziehen: als allei: 
niged Gut ihres Lebens: Thaurdh, als alleinigen 
Gott ihres Lebens: den alleinigen Gott, als allei- 
nige Aufgabe ihres Lebens: Sottesgehorfam in Er: 
füllung Seiner Thaurdh zu betrachten, und fi ge: 
genfeitig als Kinder Eines Gottes, ald Genoffen 
Eines Bundes, ald Träger Eined Geſchickes, als 
Brüder zu lieben. 

2) Zernerer Zweck: Aber eben dadurch, im ganzen und 
einzeln, durch alle Voͤlker zerftreuet, — wenn ringsum Menfchen: 
vereine eben auf alles Andere ihr Leben gründen wollten ald nur 
auf Gott, Lebensguͤter vergöttern, und Reichthum, Macht, Wohl: 
ſtand, Kunft, Kenntniffe, und die Genüfle von allem Diefen, 
wie die Sicherung Deffelben, ald Ziel un) Maaß für des Ein- 
zelnen, wie für der Wblfer Gluͤk und Streben verehren, und 
hoch über Menfhhen: und Voͤlkerleben hinaus Gott fegen, und 
fidy felber als ihres Lebens Götter begründen wollten — unb fo 

nichtö mehr ahneten von dem einzigen Menfchenberufe: erſter 
- Diener zu feyn im großen Kreife der Gottes: Diener — — — 
ſoll Jiſſroel überall hintragen, durch Geſchick und Leben bie 
Wahrheit: „Gott allein des Lebens Gott! Sein Wille 
allein des Lebens Regel! Jedes Gut nur Mittel zu 
folhem Leben!* — umd wenn überall Gotted: Erfenntniß und 
Gerechtigkeit und Sittlichkeit verloren ginge, im eigenen Beyfpiel 
bie Leuchte werden für Gottes: Erkenntnig, Denkmal für Gottes: 
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Waltung, Zeuge für Menſchenwuͤrde und Menſchheits hohen 
Ruf — und fomit mir auf andere Weiſe, und vielleicht eben fo 
wirkſam die Yiffrodlaufgabe in Leiden vollenden, die ja auch 
feine Aufgabe im Gluͤck gewefen: heilig Volk im Innern, gegen 
Augen ein Reid von Priefter — Träger göttlichen Pland — und 
Werkzeug. , 
Warnung: Durch die Folgen vor dem bargeftellten Süns 
den der Väter. — 

Mahnung: Die Aufgabe ded Goluͤß, in deflen Zweck 
erfannt, in unferm eigenen Leben zu verwirklichen, und Beitrag 
zu werden daß fie auch in der Brüder Keben Verwirklichung 
finde. — 

$. 237. 


U. Warnende Denkmäler vor Erilsfünden, DO 
ons und "MON NYPn. 


1) mas DiE. Begebenheit: Die Stadt war ein: 
genommen , der Tempel zerſtoͤrt, des Volkes Kern nad Bowel 
geführt, gekühlt ded Erobererd Wuth, gegen ben Reſt er milder 
geftimmt, alfo daß er dem Reſt ein Bleiben gab im Lande, und, 
aus ihrer eigenen Mitte, ihnen ben G'daljoͤh ben Achikom als 
Leiter vorſetzte. Gdaljoh erkannte die Jiſſroe laufgabe in Bezie⸗ 
bung zu den Voͤlkern, in deren Hand Gott fie gab, wie fie 
nichts Anderes fey, als williger Gehorſam, darin felbft Gott 
ergebung bezeigend, achtend die Macht, durch die Gott züchtigt, 
und gefügig fich bingebend dem Plane, ben Gott durch's Goluͤß 
heranreifen läßt; den Zürften und Ländern gute, treue, näßliche 
Unterthanen und Lanbeögenofien zu feyn, und ed Gott anheim 
zu flellen, dag Er dad Herz der Fürften und Wöller zur Milde 
lenke, auf daß fie in dem ihnen hingegebenen Wolle den leiden 
den Menſchen achten, und heilen lernen die Wunden, bie fie 
felber gefchlagen. Wie es ja Jirmijohu auch den nad Bowel 
Gewanderten als Gottes Wille verkuͤndigte: „Suchet dad Wohl 

13 
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ber Stadt u. ſ. w.“, und bied Eingehen in Gotte Plan vom 
Zidkijohu ſelbſt während der Belagerung noch ald Preis für ber 
Stadt und des Tempelö und die eigene Erhaltung gefordert wor: 
ven. Darum ſchwur ihnen G’dalich, als babilonifcher Beamte, 
daß fie nur treu dienen mögen dem Kaſſdiſchen Staate, fo werde 
ed ihnen gut ergehen. — Aber felbft der zurüdgebliebene Reſt 
bed Volkes Tonnte fich zu dieſem freywilligen, gefügigen Ein: 
gehen in Gottes Plan nicht erheben. Jiſchmoel ben N'ſſanjöh, 
fluchwuͤrdigen Andenkens, erhob fi, — von Eiferfucht und 
fremden Einfluß geftachelt, und nicht achtend feines Fürften, 
des Königs von Bowel Willen, ja vielleicht eben ihm trogend, 
— und tödtete meuchlings G'daljoͤh und alle J'hudim und Kafl: 
dim, die um ihn waren. — Daß aber die Uebrigen, wenn gleich 
nicht alfo verruchte Gefinnung, doch die Grundgefinnung bed 
Nichteingehend in Gottes Führung theilten, und, wenn gleidy 
aller Selbftftändigfeit im Yeußern beraubt, doch auf menſchlich 
felbftfländige. Weife ihre Verhaͤltniſſe begründen wollten, das 
zeigte fich wieber in dem Widerſpruch, in den fie Alle einſtimm⸗ 
ten, gegen Gottes durch Iirmichud Mund ihnen verlündeten 
Befehl: auch jet noch, nach fo großer Verſchuldung, der Milde 
bed N'wuchadnezaͤrs zu harten, im Lande zu bleiben und ihm 
gefügig gehorfame LUinterthanen zu ſeyn; — und Untergang ihrer 
Aller, gerade durch den Weg, den fie felbfiftändig einfchlugen, 
war Folge ihres Wahns, der nur dad ald Gotted Wille erfen- 
nen wollte, was ihrer eigenen Kurzfichtigkeit entiprach. (Wr 
38-44.) — 
Warnung: Wovor warnt und alfo Zaum G'dalioͤh? 
1) vor dem Wahne als müfle Ziffreel im Goluͤß nun ſich ſelbſt 
Selbſtſtaͤndigkeit erringen, als waͤre es nun in ſeiner Wanderung 
durch ber Zeiten Wüfte an ſich felbft gewieſen, und muͤſſe, fo 
viel ed koͤnne, ſich losreißen vom ber Leidenskette, bie ea haͤlt; 
und hat ed 2) auch alle Jahrhunderte hindurch Siffroeld. Ge⸗ 
hlechter die Warnung zugerufen: Bleibet treu dem Lan⸗ 
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be,. bad euch aufgenommen, dem Fürften, der ewd 
ſchirmt! Gott ift’s, ber überall euch hingeführt, und 
überall mit euch ifl. Auc in diefem großen Wäften: 
Hange wandelt Er unfichtbar vor euch her, und weift 
euch an wo ihr weilen follt, wo weichen. Gebt euch 
ganz Ihm hin und zeigt diefe Hingebung in treuer 
Anhaͤnglichkeit an ſchirmenden Fürft und Sand, in 
gebuldigem Gehorſam felbfi gegen eure Dränger;z 
fo wird Er zur Milde flimmen ihr Herz, und auch 
die Zeit eurer Leiden wirb fidy mildern —“ 


$. 238. 


2. ARON nuyn. Einer andern Golüßfünde Denkmal, 
und Warnung vor berfelben, von ber und nur durch Weberlies 
ferung Kunde geblieben, iſt Tha aniß Efther, das auch nur 
durch Ueberlieferung des Herkommens Zeitendenkmal geworden. 
Gleichſam, als ob. das Schuldbewußtſeyn des Volkes ſich ſelber 
zur Warnung dies Erinnerungsdenkmal geſetzt. — 

Begebenheit: Achaſchwerauͤſch, dem Sinne orienta⸗ 
liſcher Eroberer gemaͤß, war milde gegen die Beſiegten. So 
viele verſchiedene Voͤlkerſchaften beherrſchend, konnte natuͤrlich 
der Blick nicht an Eine Eigenthuͤmlichkeit ſich feſſeln; und, mochte 
drum Sprache, Sitte, Religion, noch ſo verſchieden ſeyn, was 
nur dem allgemeinen Namen Unterthan ſich fügte, war ihm will⸗ 
kommen. So wurben denn die ihrer Heimath Berngebliebenen 
von Jifſroel, das ohnehin ja ber perfifchen Herrſchaft fo Viel⸗ 
faches dankte, mit in den wohlthuenden Strahl töniglicher Milde 
gezogen. Gleihfam Prüfung von Oben, wie Ziffrodl, das im 
Laufe kommender Jahrhunderte fo vielfache Probe ber Gottes: 
treue im Unglüd geben follte, in diefer Gotteötreue unterm Strahl 
der Milde beleben wuͤrde. Und fiehe, Siffreel, das unterm. 
Drud nie die Treue brach, die Probe beſtand es nicht. — 
Sich gefallend in dieſer fürfllichen Milde, ſeys weil deren Er: 

13° . 
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haltung als Buͤrgſchaft ihres Heils betrachtend, ſey's aus 
Schwaͤche, ſich nicht dem Guͤtigen gegenuͤber in ihrer Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit behaupten zu koͤnnen, ſey's im Wahn, dieſe Milde ſelbſt 
durch Anſchmiegen an Landesſitte vergelten zu muͤſſen, ging's 
auch auf Koſten des Jiſſroelgeiſtes und Jiſſroellebens, — ober 
etwa gar — fich der eigenthümlichen Sitte fchämend unb gerne 
fo raſch als möglich mit Denen ſich einigend, von denen ihr 
äußeres Heil abbing —, kurz, Jiſſroel beftand nicht; die Milde 
machte fie lauer in Beachtung väterliner Lehre. Aber Gott ri 
fie bald aus ihrem Traum. Ein Mann, ewiges Mufter für 
Ziſſroels Goluͤß, wie man Land und Fürften treu unb 
doch J'hudi im weſentlich ebelften Sinne bleiben koͤnne, Mor: 
dochdi mußte fie im eigenen Beyſpiel lehren: nichts zu wiſſen 
von jener Maͤkeley mit Jiſſroels einzigem Lebendgute, und, wo 
er gilt fi) der Mächtigen Gunft audy nur durch Entfagung Ei: 
ner Ziffro.eipflicht zu erlaufen, ſich, die Seinigen, lieber Alles 
Preis zu geben, als fich Leben und Gemädlichkeit durch Pflicht: 
verlegung zu erringen; treu zu bleiben — und alleö Uebrige in 
Gottes Hand zu ftellen. — Und nachdem nun gerade Jene, troß 
ihred Anfchmiegend, dad Schwantende der Menfchengunft er: 
fahren hatten, und Gott gerade die Gefahr, die Morbocydi’s 
Seftigkeit über fie Alle gebracht, in herrliche Rettung umgewan⸗ 
beit hatte, fie au in der Stunde der Gefahr die eigene Ver⸗ 
irrung erfannt, da — während von feinen Führern der Tag ber 
Rettung als freudiged Zeitdenkmal eingeführt worden — "erhielt 
fi) dad Volk felber den Tag vor dem Feſte als warnendes 
Denkmal ſchnoͤder Verirrung, und das iſt Iha-anig Efther. 
Warnung: Wovor warnt demnah Tiha-anig Efiher? 
Bor der Verirrung, die Volkergunſt durch Anſchmiegen 
an ihre Lebendweife, wenn-aud mit Verletzung götts 
liher Pflichten, zu erfaufen. Wenn Zaum G'daljoh 
und vor Untreue, Ungehorfam, Ungefügigfeit warnt gegen bie 
Hand Gottes, die in’d Goluͤß uns führte, und Anhänglichleit, 


I) 
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Gehorſam und Treue fir die Voͤlker von uns fordert, bie uns 
aufgenommen; zeigt Tha-anif Efiher die Gränze dieſes Rufe 
in ber Treue dem Geſetze, bad und zu Siffroel macht, und rufet 
allen Sefchlechtern Jiſſroels zu: wenn Gott fie wieber prüfen 
werde durch Wöllermilde, wie Er durch Wölkerhärte fie geprüft, 
ſtandhaft zu bleiben in diefer Prüfung, und die Alles ver: _ 
föhnende Milte durch Treue und Anhänglichkeit 
und Förderung des Volkerwohls zu begegnen, und 
dur volle Entfaltung des fhönen Jiſſroélcharak⸗ 
ters, wie Gott dies ja felbft gegen Voͤlkerhaͤrte fors 
dert, — nicht aber durch Aufgeben ihrer jiffroelis 
tifhen Perfönlichkeit ; denn das hieße Selbſtmoͤrder wer⸗ 
den um das Leben zu gewinnen. 


§. 239. 
Es ift demnach Schema der Tha-anijaig (nYIyn): 
1) Denkmäler des Goluͤß nad) feinen Delen: + 


Genußſucht Selbſtſucht 
Ifter Zempel. 2ter Tempel. 
N A — 


AaBS muy, nona Yoy ya, und IND ION 
2) Dentmäler der Golag : Sünden: 


Genußſucht Selbſtfucht 
Lebens Ermaͤchlichung durch Pflicht⸗ halsſtarriger Ungehorſam gegen Fuͤr⸗ 
vergeſſenheit. ſten u. Boͤlker u. gegen Gottes Plan. 


=SNON my mo cm 
Alſo: 


NaDI MON, wr ou und XRVvo 


Genuß— und Selbft: 
Sucht | 
im Lande, | 
ANON nuyn u 


Genuß: Eu Selbfi: 
u 
im Golüß. 
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GE könnte Denkmal. noch einer Golißfänbe gaben, wemlich ber 
Untreue gegen Thamrxoh im Drucke; aber dafür bietet bie Ge⸗ 
ſchichte Ering Begebenheit. Im Leiden war Jiſſroel ſtets groß. 
Miltioneg Leichen haben dad große Wort in Jiffroels Soluͤß⸗ 
geſchichte eingefchrieben,, daß dem Drude, dem Hohne, der Härte 
gegenuͤber, Jiſſroel immer treu geblieben feinem Gotte, und lies 
ber dad eigene und der, Angehörigen Gut und Leben hinwirft, 
a8 ſich — oft nur durch ein abgenoͤthigt werben ſollendes Wort — 
"den Drod zu entziehen, ja der Gluͤcksſonne deu Unterbrüder ſich 
zuzugeſellen. Nur wie Zeit des Gluͤcks und ber Milde hat es zu 
ründen — $. 240. 

Zwed aller Tha-anijauß if haben Th'ſchuwöh 
(naar), Erkennung der Golußaufgabe, Prüfung bed Lebens, 
wie weit biefe Aufgabe erfüllt, und rüftiger Entſchluß fie zu er: 
füllen. Den Weg zu dieſer Th'ſchuwoh bahnen bie Anordnun⸗ 
gen für diefe Zeitdenkmaͤler: in Gottesvienft, Faſten, Trauer. 


1) Im Sottespienft fol die Tagesbedeutung erfaßt, 
erwogen, beherzigt werden. Darüber fieh (Abfchn. VA). _ 


2) Zaſten, di. Werfagung der Nahrung fir einen Tag, 
fol helfen die Herrfchaft über dad hier im Menfchen zu errin⸗ 
gen; Halt machen im Genuffeöftreben; zeigen, daß fefter Wille 
wohl Sieger zu bleiben vermag; und zur Beherzigung vorlegen, 
ob denn nicht, had, mad Einen Tag in Bezug auf alle Trieb: 
befriedigungen, oder doch auf die nöthigfe derſelben, moͤglich 
war, nicht auch jeden Tag moͤglich feyn follte, wo ja nicht alle, 
fondern nun unlasıtere und unmaͤßige und unerlaubte zusüdgewie: 
fen werben ſollen. Faſten Toll alfo zur Berfiegung der 
Einen Sündenquelle, der Genußſucht, beitragen. 

3) Trauer. Wenn einerfeitd den Anſchluß an Jifſroels 
Geſchick bezeugend, fol Trauer aubrerfeitd die Selbſtſucht und 
alle ihre gehäffigen Kinder ſcherchen helfen, indem fie im Ruin 


. 
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des glänzenden Volksgebaͤndes die Hinfaͤlligkeit aller auf ſich 
ſelbſt fi) grütidenden Perfönlichkeit,. und wäre fie die reichfte, 
fühlen laßt. Trauer foll alfo zur Verfiegung der an⸗ 
dern Säündenquelle, der Selbftfuht, beytragen. 


$. 241. 

Baften, als ſich auf die Grundwurzel bes Jiſſroelverfalls 
begiehend (ja, ift nicht auch Selbſtſucht eigentlich nur eine an: 
dere Art ber Genußſucht? die Sucht allein, und ſich felbft zu - 
genießen?) ift auch allen Tha-anijauß gemein. Trauer, als 
der vorzüglich im zweyten Tempel ſich zeigenden Sünde ver: 
wanbt, nur am 9ten Aw; dem Denkmal ded Untergangs bed 
erfien und zweyten Tempels und der Ruinvollendung. An ihm 
iſt auch Faſten verftärft in Entfagung aller Genuͤſſe, und Bei: 
des mit dem Eintritt des neunten Tages beginnend, alfo von 
Abend zu Abend dauernd; ja, felbft ſchon die Beit vorher, vom 
iften biß Hten Aw und vom 17ten Thammuͤs bis 1ften Aw mit 
in Halbtrauer und Halbfaften hineinziehend; während bey den 
,Uebrigen das Zaften nur mit Zagesanbruch des Xha-aniftages 
beginnet. 

$. 242. 


Diefe finf Xha-anijauß zu begehen ift alfo für Alle 
Pfücht. (FIN 549. 550.686.) Strengere Pflicht 9ter Aw, alſo 
daß felbft Kranke u. f. w., denen bad Zaften beſchwerlich fällt, 
wenn nur nicht Gefahr bringt, falten. („550.) , Am gelin 
beften Tha-aniß Efther, weil nur durch hürfchweigenbe itte 

ſenommen, und daher an ihm ſelbſt nichtgefaͤhrliche Kranke 

w. noͤthigenfalls vom Faſten frey find. („686.) Faͤllt 
einer dieſer Tha⸗anijauͤß auf Schabboͤß, fo wird er auf den 
naͤchſten Tag verfchoben, Tha⸗aniß Eſther aber auf den vor: 
bergehenben Donnerftag. („550. 686.) Schon vom Iften bis 
Hten Aw, vor Allem in ber Tha⸗anißwoche, tft jede Aeußerung 
der Freude unterfagt. Durch Vernachlaͤßigung bed Aeußeren 
in Bafchen, Kleiden, fchon Trauer eingeleitet vom 17ten Tham⸗ 
müs bis Hten Aw, vor Allem aber vom iften bis Yten Aw. 
Körperhaar wird nicht abgenommen. In der ganzen Zeit Feine 
Sochzeit gefenert. om iften bis 10m Am Mittags Fein 
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Fleiſch und Fein Bein gengflen. Siehe ausführlid ( „561. 562.) 
Am 8fen Aw fol gehörige Mahlzeit nur Vormittagẽ eingenom: 
men werben. Nachmittags, noch am Tage, wird dad Lebt: 
mahl eingenommen, das nur aus Einem Gericht beftehen darf; 
es wird, dem Leidtragenden gleich, auf, ber Erde figend ein: 

enommen, und beftehet gewoͤhnlich, (wie dad erſte Mahl des 

eidtragenden) aus Eiern („552). Schon mit Tag: und Nacht⸗ 
Zweifel beginnt dad Faften, die Trauer jedoch erſt wenn völlig 
Nacht, ed fey denn der Fafttag ausbrüdlich bereits ſchon am 
Tage ald Gelübde übernommen. Schon am Nachmittag. ift 
jebe Geiftesbefchäftigung mit andern ald audy am 9ten Aw er: 
laubten Gegenftänden unterfagt. Wenn ter Am am Schabbdß 
ift, ja felbit wenn 9ter Am am Schabbdß und auf den Sonn: 
tag verlegt ift, tritt alled dies nicht ein; nur Geiſtesbefchaͤſ⸗ 
tigung ift Thon Nachmittags, und wenn Schabböß ber 9te Aw 
ift den ganzen Zag, wie am 9ten Am, beſchraͤnkt (553). 

| $. 243. 

Am 9ten Aw felbft find alle Trauergeſetze, wie beim Owel 
(Han), bis auf dad Werkthätigkeitsverbot, und alle Faſtgeſetze, 
wie am Jaum Kippür, in Kraft (fiehe $. 320 und $. 158). 
Doch iſt auch bi6 Mittag jede zeiterforbernde und font zer: 
fiveuende Arbeit unterfagt („554). Weber die Thiſchoͤh⸗b'Aw⸗ 
Trauer ift darum bad nachzulefen, was über die Trauer beim 
Todesfall auögefprochen if. Denn am 9ten Aw find wir Alle 
Leidtragende um Z’rufcholdjim:Ziaum, die hehre Mutter, die uns 
nährte und pflegte und aufzog und tränfte mit dem Gotteögeifte, 
der dort quoll — fie ift nicht mehr die forglihe Mutter, — — 
und mutterlos zerftreut find ihre Kinder — nur nicht bes Waters 
verwaift, bed Ewiglebenden, der auch im Goluͤß nicht fie ver: 
läßt, unſichtbar fie umfchwebt, und des Lichtes Seined Geiſtes 
wartet, daß ed in Jiſſroel nicht Nacht werde. — Aber nit nur 
am Gedächtnißtage fol uns bie Zrauer feyn, überall und immer 
fol und dad Trauergefuͤhl begleiten, nimmer und nimmer follen 
wir vergefien, daß dem Ziffroelgefchide wir angehören, und bie 
große Jiſſroe lauſgabe im Goluͤß zu löfen haben. Und wäreft bu 
auch reich und begütert, ja wäre ganz Ziffeoel ed, und lüften 
fi) alle Feſſeln, die bie und ba Jiſſroel im äußern Leben befchrän: 
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fen — ſieh! nicht um Untergang nur äußern Gluͤckes trauerft 
du — das konnte dir die Fremde erfegen — mit dem Aeußern 
ift dir nur ſichtbarer Boden geſchwunden, auf dem Jiſſroels von 
Gottes Geiſt durchdrungenes Leben wie eine Gotteöpflanze all: 
feitig blühen folte; — wenn du um Prufcholdim trauerfi — 
beine hoͤchſte Zrauer iſt um Ziauns Kal! — 

Diefem Gefühl deiner Volkszerriſſenheit ſollſt du nun über: 


all Raum geben; vor Allem da Raum geben, wo bu beine 
einzelne Perjönlichkeit ſichernd im Aeußern begründeft oder ber: 


felben dich freueſt. Erbauft du dir ftattliches Wohnhaus, eine - 
Elle gegen den Eingang laffe unüberworfen mit Speis, 
Selbſt dem Bräutigam am freudigen Tage der Hochzeit werde 
Aſche auf die Stirn gefreut, oder fonft Zeichen der Trauer 
beachtet, als Glas zerbrechen u.f.w. Schmüden fih Ziff: 
roels Jungfrauen und Frauen, unvollendet bleibe ihr Schmuck, 
Etwas muͤſſe ihm fehlen. Ordneſt du Tiſch zum Gaſimahi, 
an Einer Stelle laſſe ed am Noͤthigen fehlen. Auch Freuden— 
gefänge und Mufitergögungen, als Genußzugabe zum Lebens⸗ 
genuß, feyen beſchraͤnkt in Jarakauͤws Häufern. (,„560.) 


B) Freywillige Faſttage. 


§. 244. 


Wie hier an dieſen Zeitdenkmaͤlern das Faſten verordnet iſt, 
als ein Weg zur Bezwingung von Leidenſchaft und thieriſchen 
Zrieben — alſo zur Th'ſchuwöh; fo bleibt es auch jedem Ein: 
zelnen, der den Weg der Th'ſchuwoͤh betreten will, als ein heil- 
ſames Mittel. — Ben Leiden mahnen, in fi) zu kehren und 
feinen Wandel zu prüfen; wer im Kampfe mit feiner Sinnlich⸗ 
keit der Stuͤtze bedarf — ihm wird freymilliges Faſten als Mit: 
tel gereicht. Und fo wirb auch von Gemeinden und größeren 
Bereinen, wenn allgemeines Leid zu allgemeiner Rüdkehr map: 
net, allgemeines Zaften angeordnet. — Ueberall aber hat das 
Faſten an fich keinen Werth, ift am fich nichts Verdienſtliches; 
iſt nur dann, wenn bu es wirklich als ein Mittel zur Beſſe⸗ 
rung benugefi, und aus ihm reiner heroorgeheft und flärker zum 


’ 
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Siege über’d Thier. — Sonft, außer den vorgefchriebenen, mb 
wo nicht Leiden und Suͤndenkampf rufen, ift Kaften Simbe. 
Denn auch die Kräfte deines Körpers find nicht dein, daß bu 
willtürlich fie fchwächen duͤrſteſt; für dich und deine Gefammt⸗ 
heit folft du fie verwenden. Wer darum außer ber Pflicht 
faftet und ſich Kräfte raubt, begehet Sünde. R 


Namentlicy follen nicht außer der Pflicht faften, wer dem 
Thaurshftudium obliegt, wer Andern mit ben Kräften feines 
Geiſtes oder feined Körpers dienſtbar ift, ald Lehrer, Beamter, 


Tageloͤhner. (MN 571. om 333.337.) Eben fo, wo die Noth 
feibtt jede Manneöfraft fordert, fouft du nicht ihrethalben falten, 
fondern magſt bir für bie Zeit der Errettung Faſten zur Beſ⸗ 


ferung. geloben. (MN 571.) Kannft du im Kampfe gegen bie 
Sünde nit dad Mittel ded Faftens zur Thierbekaͤmpfung be: 
mugen; fo lerne dich durch wiederholte Feine Entfagungen be: 
wingen. („571.) — Jeder freywillig übernommene Yafltag 
* durch ausdruͤckliches Aingeloben im vorhergehenden Min: 
choͤhgebet, zum Siege des Vorſatzes über den Trieb erhoben 
werden; Angelobung in Gedanken im Minchoͤhgebet ift auch 
verpflichtend. („562.) Alle derartigen Faſttage beginnen erſt 
mit Tagesanbruch, und darf in der Nacht no genofien wer: 
den, wenn nicht in dem Sinne fchlafen gegangen worden, um 
nichts mehr zu genießen; — um nad) dem Schlafe vor Ta⸗ 
edanbruch noch zu eflen, bedarf's ausdruͤcklichen Vorbehalts. 
( „564.) Jeder Fafttag ift in der Regel bis zum Nachtanbrudy. 
„ 562.) — Wer einen beflimmten Tag zu falten Hat und aus 
Verſehen oder abfichtlidy an ihm ſchon gegeffen dat ‚muß den 
noch ausfaſten. Wer aber einen unbeflimmten Tag zu falten 
hat und iffet, hat fein Gelübbe nicht erfüllt, wenn er auch 
ausfaſtet; er muß einen anderen faften. Eben -fo foll, ber 
einen beflimmten Tag aus freywilligem Angelöbnig faften 
bat, obgleich er, wenn er felbft gegeflen, ihn ausfaften muß, 
einen andern ununterbrochenen faften. Ein aber alljährlich feft: 
Bebender Faſttag wird auögefaftet, und bedarf, wenn auch 
unterbrochen, des Erfages nicht. („568.) Durch die Eitte 


ur Privatth'ſchuwoͤh eingeführt find: Jahrzeit (7376. 391.), 
ontag, Donnerflag und Montag nad) fefllicher Peßach⸗ und 


Sfuckauß⸗Zeit (MN 492), zehn Tage der Th’fhurdh vor 
Jaum Kippür, ſſter Sflihauß-Tag, Tag vor Rauſch Ha⸗ 
ſchonoh („581.), Ze ser Rauͤſch Chaudeſch. („418.) — 
Doch ſind dies nicht g aufliegende Pflichten, ſondern nur 
empfohlen, werben wie Geluͤdde übernommen, haben dann 
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alle Bi aft wie Gelübde, weshalb gut fie ni 
als ſolche auf immer zu übernehmen. Herker —* 106 
Hochzeitstag, („573. und IN 61.) B chauröfaften. (MN 47 1.) 
— Saͤllt freywillig übernommenes Faſten auf ,nO, v, 
‚y Dyn fo wird nicht gefaſtet. War's blos 
ewöhntiche Saftenübernahme, ohne Weiteres. Mar’ aber 
Selöbbe, fo iſt s unbefonnenes Gelübde und bedarf der Löfung 
durch Entſcheidung dreyer Kundigen. ($. 486.) („570.5 Eben 
fo am In ON, 15ter Sch’wat, Iäter Am, ganz Niffoen, 
öfter im Amer, vom R. CH. Sfiwon bis Schowuauß und 
die Zage zwiſchen I. K. und Sſuckauß, wirb nicht gefaftet 5 
eitstagfaſten jedoch findet in dieſen, außer an ben drey 
3 genannten, Statt. („573.) Alles Uebrige, die Rand: 
plagen, über bie öffentliche Faſten zu veranftalten find, die 
Anorbnung für Jedes, und alles Nähere fiche (MN 562-580). 





Kap. 34. 


Ehbanudshb und Purum. 
(DYAYa1 MIJIM) 





$. 245. 


Nachdem zum zwentenmale Jiffroel zum Theil auf väter: 
lichem Boden fich verfammelt fah, gleihfam um fich vorzuberei⸗ 
tem auf die große Wanderung, die ihnen durch Jahrtauſende hin 
bevarfland ; erſahen es die weiſen Führer des Volkes ald ihre 
Aufgabe, wach zu ſeyn über die Führung, die umfichtbav Gott 
ihnen angedeihen lafſen werde. Jedes Leiden verzeichneten fie 
und die Rettung daraus. Den Tag ber Rettung erhuben fs 
banız zum Zeitdenkmal, auf daß Nachlommen lernen, unter wel⸗ 
hen inneren und äußeren Kämpfen der Väter Eriſtenz im Go⸗ 
05 errungen, und das Ziffroelögut, die Thauroͤh, erhalten wer: 
den mußte, daß ed die Väter rein den Enkeln überliefern konn⸗ 
ten; und wie über Beides, wenn gleich nicht mit offenbaren 
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Mizrajims⸗Wundern, doch unfihtbar Gott ſchuͤtzend und erhal: 
tend und rettenb gewacht. — So entftand psy nm3D, Vers 
zeichniß von Gefahren, in denen Jiſſroels Leben und Thauroͤh 
ſchwebten unterm Drud vorzüglich ſyriſch-⸗macedoniſcher Herr: 
ſchaft; Gefahren, in denen Thauroh fchwebte durch die, Siff: 
roels Geiſt entfremdeten inmeren Partheyungen. — Als aber im. 
Verlauf der Zeiten Jiſſroel aller aͤußeren Selbſtſtaͤndigkeit be: 
raubt, feine ganze Eriftenz; und die ganze Forterhaltung ber 
Thauroͤh Eine fortlaufende Wunderoffenbarung der unſichtbar 
waltenden Gottheit ward; Xeiden, wie dort fie verzeichnet find, ° 
mit ‚in die alltägliche Lebensluft Jiſſroels gehörten, und darum 
au), wie die Weifen fich ausdriden, das, durch Leiden für 
gewöhnliche Empfindung abgeftorbene Fleifh, das ſchneidende 
Meſſer fchon nicht mehr fühlte; — da hörte man auf, foldy Lei: 
dens⸗ und Rettungd: Tagebuch fortzuführen, und die Fortbeach⸗ 
tung ber bereitö verzeichneten ward im Gefammtruin erlöfcht. — 
Nur Zwey, die bedeutendſten, wurden erhalten, aufrichtenbe 
Lichtpunkte zu bleiben für Jiſſroels Zerftreute, daß fie ihnen zu: 
rufen: wenn gleich unfichtbar, doch nicht minder allgegenwärtig, 
allſchuͤtzend und allerrettend weile um fie ber Wäter Gott auch 
in der Zerflreuung, jebe Prüfung komme ihnen von Seiner 
Hand — jede Thräne werbe vor Seinem Auge geweint — jeder 
Seufzer bahne zu Ihm fich den Weg; — und wenn rofe Ge 
walt Jiſſroels Geift. ertöbten — oder verfchlagene Raͤnke über 
der Hilflofen Geſchick würfeln zu dürfen vermeinten, Siffrodis 
Sott nody mache über den Geift, — und Raͤnke — fi felber 
zerflören laſſe. — Diefe beiden Denkmäler der Jiſſroel im So⸗ 
luͤß fchügenden Gottheit find: Chanudsh (maum) und Pus 
rim (DOW). Chanudsh beginnt ben 2öften Kiölew und dauert 
acht Tage. Purim am 14ten ober 15ten Adoͤr. — 
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Chanudöh. (n2930) 
$. 246. 


| Begebenheit: Des Macebonifchen Aleranderd zuſammen⸗ 
erobertes Reich ward mit ſeinem raſchen Tode Beute ſeiner Feld⸗ 
herren, — und Laͤnder und Völker ſeufzten unter der Geißel des 
Krieges, den die, um die Theilung entzweieten, Herren ent⸗ 
zuͤndeten. — Jiſſroel, deſſen ſcheinbare Wiederherſtellung durch 
Kaureſch ja uͤberall nie wahre Wiederherſtellung war, das im⸗ 
mer, wenn gleich in ſeinem Inneren ſelbſtſtaͤndig, nach Außen 
hin nur beguͤnſtigte Provinz perſiſcher Herrſchaft blieb, — Jiſſ⸗ 
roel warb endlich, vielfach von jenen Kämpfen verwundet, ſy⸗ 
rifche Provinz der Seleuciden. — | 
Unter Antiohus Epiphaned, einem Fuͤrſten Syriens, follte 
num Yiffroel zum erften Male die Waffen der Gewalt, nicht 
auf ihre Habe, nicht auf ihr Land, nicht auf ihr Xeben, nicht 
auf ihre Freyheit gerichtet fehen, fondern auf das, was ihnen - 
mehr noch if ald Habe und Gut, ald Land und Leben unb 
Freyheit, — gerichtet fehen auf Vernichtung ihrer Xebendlehre, 
auf Erlöfhung ihres Wiffenögeiftes, auf Ertöbtung ihrer Lebens: 
reinheit, auf Vertilgung ihres Jiſſroelwandels. — Mizrdjim 
Inechtete Zifirodls Leib, Bowel, und fpäter Rom, waren Lan⸗ 
dederobrer, Perfien war felbft milde gegen überfommene Pre: 
vinz, Ale waren Macht gegen Schwächere, und meinten wies 
derum nur Macht und Gut. Dem Antiohus war bad, eined 
Rafenden, wie die Folgezeit ihn nannte, wuͤrdige Beginnen vors 
behalten, Defpotengewalt gegen ben Geift zu kehren, und Sifls 
roéel vertraut zu machen mit den Prüfungen, die ihrer fo viele 
Jahrhunderte hindurch warteten, zwiſchen geifligen ober koͤrper⸗ 
lichen Zod zu wählen. — Wie rafend warb gewüthet; — Bes 
adytung der Jiſſroels Leben tragenden Stügen: Thauroͤh, Schabs 
big, B'riß, mit dem Tode gebüßt; gebüßt mit dem Node jebe 
Erfüllung der Pflicht; durch Wolluſt der Satrapen Keufchheit 
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der Häufer gezwungen ertöbtet; ber Tempel entheitigt ‚ Gbten 


in ihm errichtet; — — und dem alleinigen Gott zu entfagen 
und Göttern zu opfern follte mit Schreden des Todes erzwun⸗ 
gen werden; — — da fielen die erfien Leichen für der Thauroͤh 
Beſtand. 


Da — als gefallen waren die Treuen — als ſchon ſchwank⸗ 
ten die Schwachen — und verlaſſen ſich ſah Jiſſroels Sache — 
erhub fi Matthaßjohu, Sohn Jauchonons, der Priefter, mit 
feinen Söhnen, zäblte_nicht bie Zahl der ihm Gleichgeſinnten, 
vertraute auf den Geiſt und auf Gott, der dem Geiſt den Sieg 
verleihet über rohe Gewalt; erbub ſich zum Kampfe gegen folche 
Rafery, — und Gott ließ fiegen, vollkommen fiegen feiner 
Treuen Schwäche über der Uebermüthigen Gewalt. — 

Und wie fo Gott über die Erhaltung des Jiſſroelgeiſtes 
gegen Wüthen ber Gewalt gewacht, und an dem Geiſteslicht, 
dad in Eines Mannes Bruft rein noch leuchtete, Jiſſroels Licht 
neu fich entzimden ließ; alfo ſprach Er's auch durch fichtliches 
Zeichen aus: daß Er au in Zeitenwuͤſte über Erhaltung bed 
Riffrodigeiftes wache. Denn, ald nun verfcheucht waren bie Ty⸗ 
rannen, gefäubert bad Land, gereinigt der Tempel von Gdtzen⸗ 
greuel war, und nun ber Zempelleuchter, der Jiſſroels Geiſtes⸗ 
licht als von Gott ausſtroͤmend darftelite, (fieh Abfchn. VI.) wie 
ber angezündet werben follte, fand ſich nur Ein noch unent: 
weihetes Krugchen Del, für Eines Tages Dauer hinteichend. 
Aber fieh! der über Jiſſroels Geifteslicht wacht, ließ ed aus: 
reichen für volle acht Tage, bid Neues bereitet wurde. — DaB 
‚ Zeichen ergriffen bie Wäter und erhuben es zur finnvollen Feyer 
ber Gedaͤchtnißtage, die dieſer Begebenheit geftiftet wurden. — 

Alljaͤhrlich, wenn wiederfehrt die Chanudöhzeit, werben in 
jevem Jiſſroelhauſe, ja, von jedem Jiſſroelſohn, Lichter ange: 
zindet, umd jener Tage Begebenheit in Wort ımb in Gott: 
anſchauenden Sefängen gefeyert; auf daß es Jiſſroel durchleuchte 
das MWort durch feine dunkeln Gaͤnge: „daß Jifſroels Geiſtes⸗ 
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licht nimmer erloͤſche. Und wenn auch rings um bich Alles ent: 
weihet wäre im Drange ber Zeiten, wenn auch nur in Eines - 
Hauſes Kreifen, ja nur in Eines Mannes Bruft rein bleibt 
das Licht — lebet nur heiter mitten in ber Verirrung, fterbet 
ſelbſt heiter unter eines Rafenden Wuth — Jiſſroels Geiſtesleben 
bleibt gerettet — Gott wacht darüber, und — auch nur an 
Eines Mannes Liht — entzimdet Er es neu." 


„Richt mit Heereömiacht, nicht mit Körperkraft, fondern 
„mit meinem Geifte, ſpricht Haſchem Z'woauͤß!“ 


8. 247. 


Geyer: So ift Chanudsh Denkmal für die Er: 
haltung des Jiffroelgeiftes im Golüß. — Mit dem 
25ften Kislew beginnt die achttägige Feyer. Während biefer 
ift jedes Öffentliche Klagen und jedes Faſten verboten. Werk: 
verrichtung nicht unterta t. Doch, fo lange die Feftlichter 
brennen, lebe man nur ihrer Bedeutung und enthalte ſich fo 
lange jeder andern Befchäftigung. Wie, Gegenfland der Feyer 
der Geh if, fo wird fie auch nur geiftig begangen, und fe: 
lche Er des Genuſſes ift nicht angeorbnet. (mt 670.) 
— Jeder beachte die Pflicht ded Anzuͤndens der fo Hohes und 
Ewiges vertündenden Xichter. Am erften Abend wird ein, am 
zweyten zwey, und fo jeden Tag Eins mehr in jebem Haufe 
angezündet; wo möglich von jedem Einzelnen im Haufe, body 
fo. daß die Anzahl der dem Abend gehörigen Lichter fennbar 
bleibe. Weberhaupt forge man, daß die immer wachiende An: 
zahl der Lichter deutlich fey. — Ehe Jiſſrosl unter 
wohnte, wurden bie Lichter vor dem Haufe am Cingange, 
ins dem Eintretenden, der M’fufsh gegenüber, angezündet. 
Für uns bleibt es Feyer des Hauſes im Haufe. , Sie verbleis 
ben ihrer heiligen Bedeutung und werden zu nichts Anderem 
gebraucht , darum brenne noch ein Andered dabey, dad Hel⸗ 

ng fpendet. Sie werden über 3 ‘do vom Boden und in ber 
Regel unter 10’, an befonderen Ort geftellt; auch bey und, 
aus Nachhall früherer Sitte, gerne zunächft der Thuͤre. Im 
Bethaufe, wo auch zur Werdffentlihung der Feyer die Eichter 
——æú—ù—ſ werden, ſtehe in der Re der Leuchter an ber 
Sudfeite und die Lichter zwifchen Oſt und Welt, der Stels 
lung des Leuchterd im Tempel entfprechend. Doch enthebt 
Diefes Anzimden im Bethauſe nicht der Pflicht, im Haufe die 
Lichter anzuzünden. („671.) Man zündet an mit v em 
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Sonnenmtergange,, in ber Regel nicht früher und nicht ſpaͤter, 
und alfo, daß fie minbeftend 4 Stunde ungefähr brennen. (672) 
Jegliches Licht ift tauglich, doc nehme man wo moͤglich hell⸗ 
brennenden Oel oder Wachslichte. Das zum Anzuͤnden be⸗ 
nutzte Licht ſtelle man dabey, aber geſondert und kenntlich, wie 
oben. („673.) Man zuͤnde fie an der für fie beſtimmten Stelle 
an, und lafle fie dort 4 Stunde. („675.) Man zündet den 
erften Abend das aͤußerſte Licht zur Rechten, und beginnt jes 
den folgenden Abend mit Einem weiter zur Linken. („676.) 
Nachdem fie die gefegliche Zeit gebrannt, darf man fidy ihres 
Lichte bedienen. („674.) Was am achten Zage von dem 
zum gefeglichen Maaß des Chanuckoͤhlichtes nöthigem Dele übrig 
geblieben, darf nicht benußt werben, fondern wird verbrannt. 
(„677.) Am Freytage wird erft Chanuddh= und dann Schabs 
böß ⸗Licht angezündet. („679.) 


Purim (IN) 


. 247. _ 

Begebenpeit ift Har. Sie liegt ausführlich in dem uns 
uͤberkommenen Bermächtniffe der beiden Hauptperfonen, Mor: 
dochdi und Efiher, in non nn vor. — Schwarze Tüde 
fehen wir, Privatradhe zu befriedigen, über dad Leben vieler 
. Tauſend Außerlich hilflos Preiögegebener würfeln; den ſelbſtſuͤch⸗ 
tigen Zweck gefchikt unterm Schein bes Eiferd für bed Staates 
Wohl verhüllen; dazu die harmlofe Gefondertheit Ziffroeld als 
dem Staats-Endzweck gefährlich ſchildern; und ſchon ter Er: 
reichung ihres verruchten Anfchlaged ſicher. — Gegenüber jene 
Hilflofen, — Nichts habend als ernfle Prüfung bisherigen Lebens 
und Ruͤckkehr zu Gott; aͤngſtlich harrend des ſchrecklichen Tages, 
der ihnen Allen Untergang drohet; auf Gott allein hinblickend, 
ob er wohl noch das Schredliche abwenden werde; und nady 
menfchlihen Kräften nur noch ben einzigen Weg gerader Vor⸗ 
ſtellung und Bitte verfuchend. — Und über Beide — unfichtbar 
Gott, laͤngſt ſchon vorbereitenb die Heilung vor dem Schlage; 
Folgen der Menfchenthat zu Seiner Weisheit Zweck verknuͤpfend 
— Langweile einer ſchlafloſen Nacht dem Könige — Aufwallung 
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eines Augenblicks in bes Königs Bruſt — und — abgewenbet 
der Schlag von den Hilflofen, nur Bott Habenden, — zurüd: 
gefchleubert der fein berechnete, Verderben tragende Blitzſtrahl 
aufs Haupt der Urheber; und wehrlofes Jiſſroel zur ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Vertheibigung ihred Lebens berufen — zum Licht und zur 
Freude aus ber Gefahr hervorgehend, die Nacht und Verderben 
gedrohet. — 

Da wurden die Tage ſolcher Errettung zum ewigen Zeit⸗ 
denkmal für Jiſſroels Zerſtreute, auf daß fie Kraft behielten in 
dem feften Vertrauen: Gott, der ‚fie hinausgewiefen in die Wan: 
derſchaft unter Wölfer, wache auch unfichtbar über fie, und 
mache zu Schanden was felbftfüchtige Bosheit an Lift und Raͤnke 
gegen fie fehmieden möge. Das ſchwache Ja-akauw fey ſtark in 
dem ımfichtbar wachenden Gott. 

Bar bier leibliched Leben bebrohet und leibliches Leben er: 
zettet, fo flellt fi) auch die Purimfeyer bar, neben Öffentliches 
Berlefen jened die Begebenheit verewigenden Vermaͤchtniſſes, in 
Feſtmahlen, gegenfeitigen Genußgefchenten, und Bedenken ber 
ärmeren Brüder. Gleichſam frohet Innewerden bed wieberge: : 
ſchenkten Lebens, in dieſem Zreudengefühl bad Geſammtbruder⸗ 
gefuͤhl gegenſeitig erneuend, und ihm in Erheiterung der Aer⸗ 
mern Raum gebend, — 


6. 248. 


Beyer: Am 14ten Adoͤr, Nachts und am Tage, wird 
die Begebenheit in Migillß Eſther (Anon nWıD) gelefen, 
Nichts gehet diefer Pflicht vor, außer em im Freyen unver: 
forgt liegender Todter, wenn noch Zeit bleibt zur M iueſ⸗ 


pflicht. (ri 687.) Jedes Glied der Ja-akauͤw⸗Familie iſt 
verpflichtet, Nachts und Tags M' A zu Iefen geer zu hoͤ⸗ 
zn. Wo möglich trage Einer in fie vor und 


Alle vernehmen fie aus feinem Runde, Sie werde 
ganz vorgelefen aus vorliegender, nad) ft verfertigter 
aechrft ‚der SPON nn ra nicht nach Borferif Ber: 

er kann u , nicht aber mit: eige vor⸗ 
geleſen N en werbe als eine —— ehr auB 
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jener Zeit ge ) Rorfehriften zur Anfertigung ber 
Mgilloh —— of, ie das Borlefen, den Gottes 

bienft u. ſ. w. je | „6%-69). — Mindeftend zwey Ga- 
ben an zwey birftige Er ‚du am Purim geben. („69%.) 
Das eigentliche Freudenmahl für Purim fey Eben 
o werden auch am Tage mindeftens Einen Freunde zwey Ge: 
chenke an Feſtſpeiſen gefchentt. („695.) — An Purim wird 
ein: unnoͤthiges Werk verrichtet, — Feine Trau e, kein 
Faſten —E („696.) Alles Nähere fi fiebe ( 697). 


$, 249. 
Afo, wenn Misbrauch der Gewalt zur @rtöbtung des 
Jiſſroel eigenthuͤmlichen Lebens, ober verfchlagenes Benutzen ber 
‚ Eigenthümlicykeit Jiſſroels zum Vorwand für Ausführung von 


* ‚Plänen ber Gewalt, die beiden ſchreckendſten Erfcheinungen find, 


die Siffroel auf feiner Wanderung durd) die Zeiten bedrohen; fo 
fiehen Chanuddh und Purim am Eingang diefer Wanderung 
wie Feuer- und Wolken-Saͤule und mahnen und: treu zu 
bleiben allen Pflihten, treu dem Siffroeiberufe, 
treu dem Lande und Fürften, die und aufgenommen 
— und dann auf Bott zu bliden — und weber Be: 
walt noch Lift — zu fürdten. — 
Dem Begriffe nach reihen fich diefe Beiden den übrigen Zeft: 


tagen alfo an: 
Körper: und Geift: 





: Schöpfung: MOB NnYaG 

: Erhaltung: 7270 HAI WED 

:Erhaltung m Eril: Om a " 
Kap. 35. 


Ebaudeſch. (vHıNn) 





Es ſprach's Hafchem gegen Mau nd n 
im Sande Meisrdiim, zur en. oraen Adarain 
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Biefk Ermumug fen cup Anfang der Mlenote; 
der Erſte fey euch aber diefer 
für die Monate des Jahres. (IT, 12, 1.) 


Achee auf den Zrühlingsmenat 
und dann mache Peéßach 
Hefdın deinem Bette. (V,16, 1.) 


Es ſprach Bott: 

es werden Bichtträger an vie Dännung 
des Himme 

zu unterfcheiden 

zwifchen dem Tage und zwifchen der 
R 


acht. 

Und fie feyen für Zeitzeichen und Zeit- 

und für — und für Jahee. 
(1, 1, 14.) 
6. 250. 
Obgleich, wie ed fcheint, es nur bie Zeit, ein aͤußeres 
Mash des Lebens beftimmt, fo iſt ed doch auf dies Leben ſelbſt, 
wit dem, was in.ihm gefchieht und unterbleibt, von nicht uns 
bedentendem Einfluß, ob und wie bie Menfchen ihre Zeit zäh: 
len. — So lange und das innere Maaß unferer Handlungen 
fehlt, ober body nicht überall in Anwendung klar ift, wieviel ge⸗ 
ſcieht nicht nach biefem dußeren Maaß, und geſchaͤhe vielleicht 
nicht ohne baffelbe. „In folcher Friſt fey das geſchehen!“ iſt 
Geſetzgebers Ausſpruch, gleicyoiel, des Aeußeren, ober des Inne⸗ 
ren im Menſchen, des ruͤſtig kraͤftigen Willens, — und, „dies 
geſchehe alle ſolche Friſt einmal und kehre mit ihr wieder!“ — 
Ja, lebten wir wie mit Uhrtriebwerk ohne Weiſer, und zaͤhlten 
unfere Tage nicht, kein Zeitdenkmal und Zeitſtift wäre möglich, 
em Tag wäre dem andern gleich, und, wie ben Unternehmuns 
geu das äußere Richtmaaß fehlte, fo fehlte auch die Beflimmung 
der Tage, bie, Beittheile weihenb, über bie übrigen hebt, und 
in wieberlehrenden Zeitdenkmaͤlern aus ber Wergangenheit noch 
ſpaͤteſter Zukunft Fruͤchte reifen laßt. — Eben fo wenig if’ 
Sleichghltig, — wie wir unfere Tage zählen. Waren unfere Jahre 
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kuͤrzer ober länger, als fie eben find, wie Manches geſchaͤhe in 
dem’ einen Fall rafcher, häufiger, — im andern Ball langfamer, 
feltner oder gar nicht. Ja, unfer ganzes inneres und aͤußeres 
Leben, dad Zählen felbft nur dußerlich und willkuͤhrlich genom⸗ 
men, wäre im einen Fall raſcher im Umſchwung — befonnen= 
(hläfriger im andern. — 


§. 21. 


Aber es ift nicht bloß Außered Richtmaaß und willtührlidy 
genommene Zählung unfere Zeitrechnung. — Wie der Schöpfer, 
nachdem zuerſt die Erde felber Gräfer und Bäume getrieben, 
fortan die Saat zu diefen Graͤſern und Bäumen der Erde felber 
nahm und fie der Baumkrone ſchenkte, auf daß fortan empfan⸗ 
gen erſt müfle die Erbe ven Keim, den fie dann zum Pflanzen 
weſen mütterlich heranbilbe; alfo bat des Schöpfers Weißheit 
vom Größten bie zum Kleinſten überall Bebingung und Grund 
des Daſeyns und Lebens jeglichen Weſens ihm felber genommen 
und. einem Bruderweſen geichenkt, deſſen Leben felber wieder in 
einem Bruberwefen wurzelt, auf daß nicht feibftfüchtig in ſich 
geſchloſſener Kreis irgend ein Geſchoͤpf in der Schöpfung ſey, 
fondern Eine große Ordnung bed Gebend und Nehmens alle 
Weſen in Liebe umfafle und Leben erzeuge, dad eben nichtd Ans 
deres ift, ald: Empfangen, und dad Empfangene zur neuen Se⸗ 
bensfpenbe an Andere erziehen, und &eben und im Geben Ems 
pfangen bie Selbftvollendung . erfülleter Schöpfungspflicht. Und 
fo auch — nachdem Wafler und Licht die Erbe zur erſten Ent⸗ 
widelung getränkt und erregt und gefördert — entnahm Gott Der 
Erde, zum künftigen Empfangen, dad Wafler, und fehied es 
Unten und Oben — und entnahm ihr ben Quch alles Lebens 
und Gedeihens, das Licht, und knuͤpfte ed body Aber ihr an 
Lichtträger, an Sonne, Mond und Sterne, alfo daß fortam 
Bedingungen alles Lebens, Licht und Wärme, Dunkel und Kälte, 
Srodenheit und Näffe über bie Erbe gehoben, von Dben emes 
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fangen werben müflen, und geſchieden und daſtehet die Erbivelt 
in Himmel und Erde. Himmel: ſpendend, — — empfangend: die 
Erde; Himmel: durdy die ewige, von Gott gefekte, Ordnung 
ber Erbentwidelung gebietend, — Erbe: Gefeh vom Himmel 
empfangend, und nad) dem einfachen Wechſel der Himmelöförper 
in Nähe und Ferne, in Mehr und Binder, ihren durch Si 
nen Weſen mannigfachen Wechſel organifcher Eutwicelung, im: 
mer jung und immer neu hinauslebend., — 
G. 252. 

Daburch if in Wirklichkeit die Welt um uns, und find 
wir felber in fortwährenden Wechſel: nad) Stunden, der fid) 
mit Erbumbrehung in Tag und Nacht vollendet; nach Rage, 
der. fich durch Kreifung des Mondes um die Erbe beflimmt unb 
im Monate fid) vollendet; nad) Jahreözeiten, der ſich durch ſchiefe 
Unckreiſung der Erde um die. Sonne beftimmt und fich im Jahre 
vellenbet. — Einfluß von Tag und Nacht und ber Jahreszeiten, 
ifo unferes wechſelnden Standes gegen die Sonne, auf Körper 
unb Geil, iſt Bar. Minder Har der Einfluß des Mondes nach 
Hagen des Monatd; aber einerfeitd fchon aus Jenem vorauszu⸗ 
fegen, andrerſeits auch vorliegend in nicht unbedeutenden (rs 
fiheinungen der Erdwelt, ald z. 3. in Ebbe und Fluth, in 
Weränberungen ded menſchlichen Körpers, und wahrfcheinlid in 
der ganzen Genefis der Thierwelt. — Folgen wir Andeutungen, 
die in cheiften ber Vaͤter zu liegen fcheinen, fo ſcheint fü zu 
ergeben: Wie die Sonne als Traͤger bed allerrsgenden Leben 
erzeugenben Strahls baflehet, der Licht und Waͤrme bringt, alſo 
fürhet der Mond da als Spender ber Empfänglichleit für das 
Beben, bad der Sonnenſtrahl zu-erzeugen beftimmt iſt; alfe daß 
ohne den Gegenſatz des Mondes zur Sonne, wie bed Naffen 
mb Kalten zum Trockenen und Heißen, ber glähende Strahl 
Die Erbe zum duͤrren Geſtein verwandelte. Die Säfte ber Erd⸗ 
weit fcheinen durch den Mondgang bedingt, und er, ald⸗Trabani 
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der Erde, umkreiſet fie, ihr erſt fortlaufend ben Gegenfas bes 
Naffen ımb Kalten ſpendend, in deſſen Ueberwindung der Strahl 
der Some erfi Leben erzeugt. Wie er felber fein Licht von ber 
Sonne empfängt, bereitet er die Erbe erft vor zum Empfangen 
des Strahles der Sonne. Wem alfe bie Sonne nicht wur bie 
Erde beherrſcht, fondern wie ihr alfo auch andern Planeten bie: 
wet; fo gehört der Mond ganz eigentlicd, ber Erbe au, und Erbe 
und Mond zufammen bilden erſt die Erdenwelt, bie vom ber 
Sorme zum Leben gewedt wird. — 

Wenn wir darum nad) Sonnen: und Mondelauf unſere 
Zeitrechnung zählen, und nicht nach anderer Geflirne Umkreiſung, 
fo geſchieht es eben, weil durch Sonne und Mond Gott unfer 
Ervenieben bedingt bat. Und wenn du Tage und Monate und 
Jahre zähle, und ein Eins einferbeft in ben Baum deines 
Lebens, fo thuft du nichts Willkuͤhrliches, denn du haſt wirklich 
un Tag, im Monat, im Jahre, Einen Perioden beineb Lebens 
durchlaufen, unb flebeft zum neuen gerüftet da. Unb wem be 
alljährlich, wiederkehrend benfelben Tag feyerft, fo iſt bie nichts 
Wintüprliches, denn es iſt für dieſes Jahr wirklich derſelbe Tag, 
in ihm Diefelbe Stelle einmehemend , bie den Tage war, deſſen 
_ Weberei bu bepehef. 


$. 268. 


Radıt und Bag Der Weltfhöpfung und jebem Ent 
ſtehen in ber gefchaffenen Welt gemäß, wo Alles aus Nacht zum 
Beben tritt, und auch der obigen Anficht entſprechend, beginnen 
wir den Tag mit ber Nacht. Die Nacht iſt uns alfo nicht Abe 
ruhen von der Gefchäftigkeit des vergangenen Tages, ſondern 
vielmehr Kraftſammeln und Ruͤſten für den folgenden Tag, unb 
fo auch ringe um und ber Natur. Wenn der Einfluß bed Son- 
nenſtrahls ganz geſchwunden iſt, kenntlich durch Hervortreten 
der Sterne, beginnt unſer Tag, und dauert ber Sonnenauf⸗ 
gang bin bis wieberum ber Sonne Herrſchaft vollendet, d. i. bis 
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zum Wieberherusetreten bes Sterne. Der Tag wird für unſern 
HRalender eingetheilt in 24 Stunden, jede Stunde in 1080 heile, 
und jeder Theil in 76 Theilchen. | 

.$ 254, 

Mont. Ben dem Augenblid, ba ex anfängt einen Thei 
ber erleuchteten Seite und zupulchren, alſo von dem Augenbild, 
ba wir. feimen ſichtbaren Einfluß auf bie Erbe gewahren koͤnnen 
bis diefer gänzlicy geſchwunden unb wieberum ein neuer beginnt, 
sählen wir rm (EChaudeſch) Monat, vom 29 T. 12 St. und 
708 Theilen. Der Augenblid, wo Gonne, Mond und Erde 
eifo fichen, deß gerabe bie ganze unerleuchtete Seite uns zuge⸗ 
kehrt ift, heißt ro (Mauled), gleichſam ber Moment, da für 
wm der Mond neuerzeugt wird; benn mit jeden fortruͤckenden 
Seitthelcdyen wird und bann immer mehr bie erlenchtete Seite ges 
nähert. Der Mauled gehet daher immer dem Tag voran, an 
bem dee Mond zuerſt wieder wahrnehmbar wird, alſo dem 
Wade, Ghasheih, (IN). 

$. 255. 

Sonne Die Erbe umkreiſt fie im ſchiefer Bahn, nach 
Annahme jiwifchen Kalenders, innerhalb 3654 Tag, ober ge: 
naner, innerhalb 365 T., 5 &t., 906 Xhle., 48 Ablchen. Ihr 
Kreislauf wird getheilt im 4 Ah kufauß (Mo Pro), jede von 91%, 
7 St., 19 Thle. 31 Ahlchn., den 4 Jahreszeiten entfprechenb. 
Es fine Ah kafaß Ahiſchri, Aeweß, Riſen, Abemie FEN) 
von ‚0% ‚7129 TUN. 


& 256. , 

Beides, fowohl der Bauf des Mondes als ber ber Sonne, 

&R im jübifchen Kalender zu berfickfichtigen. Jener giebt bie Mo⸗ 
wate, Diefer, zum Behuf ber an entſprechende Vahreszeiten ges 
Entepfte Zeſte (5. 168.), das Jahr. — Es beficht aber ber Mo⸗ 
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nat nicht aus ganzer Bagezahl, und auch bad Sonnenjahr nicht 
aus ganzer Monbmonatzahl, eben weil dieſe brey Zeitordnungen 
nicht einander untergeorbnete Xheile Eined Ganzen find, daß 
Nacht⸗ und Tag⸗Tage Monatstheile, und Monate Jahrestheile 
wären; fondern gefonderte, neben einander beſtehende, Jede eine 
eigene Seite bed Erblebend bebingende Orbnungen find fle, bie 
eben durch ihr Gefammtineinandergreifen das wechſelvolle Leben 
vor unferen Augen, und zum Theil in uns ſelbſt, fielen laſſen, 
dab eben das Gegebene in unferem Leben: if. — 

Daher ift eigene Ordnung zu treffen, bamit wir im Leben 
Mondte aud vollen Tagen, und Sonnenjahre aus vollen Me: 
naten erhalten, und doch im Ganzen bem Laufe der Geſtirne 


getreu bleiben. Die Monate werben abwechfeind Eimer zu 29, 


der Andere zu 308. gerechnet; dadurch find die 12 &t. auöges 
lichen, bie alle 2 Monate einen Tag abwerfen. Es bleibt noch 
de St. zu verrechnen, weshalb abwecfelnd nach feffichender 
Regel. kald 6, bald 7, und bald nır 5 Monate zu 30 Lagen 
gerechnet werben; und zwar fo: Nifldn, Sfiwsn, Aw, Thiſchri, 
Sch’wät haben immer 30%, — Nidr, Thammus, Eilül, Te 
weß, Adoͤr immer 29 Tage, — mit Cheſchwoͤn und Kißlew wird 
gewechfelt‘, bald Chefchwoͤn 29, Kißlew 30, bald beide 30, bald 
zur Ausgleichung eines Ueberſchuſſes beive 29. Im erſten Falle 
heißen bie Jahre JMD: orbnungsmäßige, im zweyten o'na: 
‚volle, im britten Falle pnon: mangelhafte Jahre. — Ein Mo⸗ 
nat von 30.2. heißt voller Monat, nr), ein Monat von IX. 
mangelhafter Monat, Tor. — Im Sonnenjahr fallen ebenfalls 
nur 12 Mondmonate, und bleibt ein Ueberſchuß von 10 I, 
21 St., 121 Thle. 48 Thlchn. Würden. die nicht eingeholt, fo 
würben bie Monate alle Zeiten des Jahres durchlaufen, denn 
mit jebem Jahre blieben wir um fo viel zurüd. Nun find aber 
bie Sehe wefentlich an Jahreszeiten gebunden. 8. B.: ber An⸗ 
fang des Peßachs muß im Vnrn wart fallen, d. 6. ber 15te 
Niſſoͤn muß nach der TON HBIpN, nach ber Brühlingsth’tufsh 


, 
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falten. Eben fo muß Sfuckaußfeſt minbetens zum Theil nadı 
ber om NDYPN, nad der Herbfith’tufsh, fallen. Deshalb, 
da jener Ueberfchuß 19mal, 206 T., 17'Xhle., 151 Thlchn., d. i. 
gerade 7 Monat, bringt, fo werben in 19 Jahren 12 Jahre von 
12 Monaten und 7 Jahre von 13 Monaten gehalten, und var 
bat das Ste, 6te, Ste, 11te, 14te, 17te und 19te 13 Monate. 
Ein Jahr von 412 Monaten heißt Muöyun: ein einfaches Jahr, 
ein Jahr von 13 Monaten A219: ein überfchüffiges, oder 
Schalt⸗Jahr. Ein folder Kreis von 19 Iahren wird Ayo: 
Sins, Kreis, genannt, weil mit ihm Alles ausgeglichen ift, 
und die Zeitrechnung wieber mit dem wirklichen Stand der Ge: 
fine zufammentrifft. Als Schalt: Monat wird immer der Mo: 
nat Ador verdoppelt, fo daß es im Schalt-Jahr immer zwey 
Aber giebt, Ador I. und Adoͤr II., und zwar Erfterer von 30%. 
und Zweyter von 29% — Wenn ein Monat 308%. hat, fo 
wirb ſchon ber SOfte ald R. Ch. (pin) gefeiert; in ber Rechnung 
aber wird er als ber Zoſte bed vorigen Monats gezählt, und ber 
folgende Xag ift wieder R. Ch., und mit ihm beginnt der 1fle 
ag bes folgenden Monate. — Da jeboch alle obigen Zahlen: 
angaben nur annäherungsweife recht, und nur für den allgemei: 
nen Gebrauch berauögeftellt find; fo vermittelten: unfere Weiſen 
den Einklang ber Zeitrechnung mit dem wirklichen Stand ber 
Geſtirne noch durch einige auf Regel gebrachte Regulirungen, bie 
Vn genannt wurben; bey deren Wahl auch noch einige an⸗ 
bere Zwecke, theild bürgerlicher, theild religidſer Beziehung, zur 
Berbengung von Unthunlichkeiten, Einfluß übten; fo daß nad) 
feſtſtehenden Regeln der Tag bed R. Ch. von dem nach ber all: 
"gemeinen Rechnung fich ergebenden Mauledtag verfchoben wird. 
Und fo ergeben ſich eigentlich im Ganzen für alle Zeiten, unferes 
Kalenders nur 14. Weifen; 7 für einfache Jahre und 7 für Schalt: 
Sabre, wovon bie flr jebed Jahr Gehörige leicht zu finden iſt, 
febald man-ben iften Tag Ratıfeh Hafchonsh kennt, und weiß, 
ob das Jahr orbnungsmäßig, voll ober mangelhaft 


— 
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ift, was wiederum nach feſtſtehenden Regeln berechnet wird. — Wir fügen bie 
14 Kalenderweifen auf ber Tabelle A. mit bey, und zu beren Benugung bis 
zum Jahre 5700 a. m. bie Tabelle B., auf weldyer für jedes dieſer Jahre der 
Raufhhafchondhtag und der Character (NUNIP) durch Zahl, und Buchſtab 
bezeichnet ifl. Ä | 
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Die Entſcheidung 
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9 de WIND. 


Aberiaſſen wie Rundigeren. 


”) Gr’ Jahr SUR iR im NW VT bezeichnet, und eben do für 8668 M7. 
Obige Ungabe iſt nach der Rectifichrum 
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| Die Bifern in Tab. B. bezeichnen ben Wochentag, an dem 
R. Dafchondh ‚fällt. Die Buchſtaben den Jahreöcharacter: V 
voll, M mangelhaft, O orbnungsmäßig, fiehe $. 256. Diefe 
Tabelle lehrt K'wiüß eines jeben Jahres und ob es Einfach 
oder Schalt: Jahr if. E Einfach. S Schalt: Jahr. Tab. A. 

eigt nun entweder unter Schalt: oder Einfach: Jahre nach 
dem K'wiuͤß den gehörigen Kalender. 3.3. d. I. 5595 ift 
das te im Macyfaur 295. E bezeichnet es als Einfacheb; 
fein K’wiüß: Y. Auf Tab. A. unter den Einfach: Jahren fin 
det ſich unter J deſſen Kalender. 


$. 258. 
So führen wir in der Zerflreuung unfere Zeitrechnung nach 


-feftftehender Rechnung fort. Als aber Siffroel noch in feinem 


Lande vereinigt unter Leitung der Sfanhendrin fland, ja auch 
noch fpäter, fo lange noch Gerichtshoͤſe im Lande beftanden, bis 
hinab zu den fpätern Amauroim (fieh After Thl.), mußte neben 
der Rechnung auch dad wirkliche Erfcheinen bed Mondes zur 
Grundlage genommen werben, das durch Zeugen vor Gerichtö- 
bofconftatirt, und bann durch Boten im Lande befannt ge 
macht wurde. Diejenigen, zu denen in ber Regel biefe Boten 
nicht vor den Feſttagen zu gehöriger Zeit fommen Tonnten, fey⸗ 
erten daher immer Emmen Tag mehr, Zweifel halber, ob am 
Soften oder Iiften der Monat begommen. Und für alle Diefe 
iſt audy Kraft maprı (fiehe iſter Thl.), Verpflichtung geblieben, 
einen Tag mehr zu feyern, obgleich jest überall nur nach fefl: 
flehender Rechnung, bie Zeitrechnung geführt wird. Diefer zweyte 
Zag warb alfo ein HOMO. — 


$. 259. 


So wie ber Monat alfo der Zeitkreiblauf ifl, der die Wirk: 
ſamkeit bed Monde umfaßt, daß die Erbwelt erft fich felber 
enpfänglich mache für das burch Licht und Wärme der Sonne 
zu erzeugende Leben; alfo ift auch jeder Monatsanfang, R. Chau⸗ 


beih, wi URN, für des Menfchen Erdenleben ber flillen 
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Gebfigrüfung umd Selbſtlaͤuterung ‚beflimmt; der Prüfung: wie 
ex ſtehe zu den Heiligthimmern der Thauroͤh, durdy die Gott ihm 
Licht des Geifted und Lebenswärme des Herzens fpenden will, - 
ob er rein empfänglich ihnen noch ſich barbiete; und der Laͤu⸗ 
terung: wegzufchaffen was aus zurücgelegtem Leben Unempfaͤng⸗ 
lichkeit gebracht, und hindernd daſtehet zwifchen dem Menjchen 
und feiner Erziehung zum Goͤttlichen. Es ift jene Stumpfbeit, 
die der Weg ber Selbſtſucht und der Zhierheit im Menſchen er: 
zeugt. — 

” Und wenn wiederum mild der Mond fein Licht bir ſtrahlt, 
four du alfo gelaͤutert hintreten in feinen Anblick, zuerſt Gott 
auöfpsechen, ald den Gründer und Erhalter der Weltorbnung 
und ber Gefehe ber Himmelskoͤper, und fo auch in ben Em: 
pfaͤnglichkeit und Leben fpendenden Himmelskoͤrpern, nur Diener 
des Alleinigen Gotted und Vollſtrecker Seined Willend erbliden 
(NOR “MI ON); dam, an die Mond: Erneuung ben 
Gedanken der einfligen Erneuung Jiſſroels Inüpfen, das ſtill bes 
ſcheidenes Geiſteslicht zu tragen berufen, und befcheiden ftilles 
Werkzeug für Menfchenerziehung zum Göttlichen zu ſeyn, ſich 
Gott auch ſtill Hingiebt für alle Phafen des Dunkels und bes 
eihts nam = maahly); und den Entfhluß faſſen, den 
Antheil, den Gott dir von den dur Seine Weltorbnung fich 
vollendenden Gütern fpenbet, auch nur zur Förderung Seines 
Willens, zum Gottesdienſt des thätigen Lebens zu verwenben 
(Don wann 3). Den letzten Gedanken feſthaltend, wie 
derholft du dir fefteinprägend den Entfhluß: Dem, der des 
Mondes Bildner, Beflimmer, Herr und Schöpfer iſt, aud) als 
deinem Bildner, deinem Beftimmer, deinem Herm und Schöpfer 
zu dienen (TER "ID). Und in diefem Hochgefuͤhle deines 
Lebens der Wunſch: daß, wie ewig ungelört pie Himmelskoͤrper 
ifee Bahn vollenden, eben weil Gottes Wort es iſt, das ihre 
Bahnen lenkt, alfo auch du, frey dich Gottes Wort unterorb« 
nend, bein Leben durch und burch. von Gott getragen’ aljo runs 


+, 
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bet, und allem. irdiſchen Wechſel überhebeft, daß kein Wechfei 
ihm fich fidrend nahen kͤnne (“Yan DWI). Und nicht nur 
bu, fondern auch deined Volkes Gefammtgefhid und was «8 


trägt (3), umd dich) nur ald Glied des großen Ganzen fühlend, 
alle Brüder in dieſem Wunſch mit umfchließend (un). Die 
finnige Sitte hat finnvolle Schriftftellen hinzugefügt, die nichts 
als obige Gedanken weiter entwideln, ja ihre Quellen find 
(mm m np). Dies if Kidduͤſch Halwondh WYTP) 


mal). 
$. 260. 


Kidduſch Hall wonoͤh nur Nachts, bey unverhüllt leuch⸗ 
tendem Mondſcheine. Es bedarf der Gntwidelung nicht wei: 
ter, wie K. 9. unmittelbar im Anblid und gleihfam im Ver⸗ 

ein der —— — —— und ya beifen iſt, was 
rum —* ed aus demſelben Sun erne an Mauze Schab- 
boͤß, ale ed in der Regel nicht am ne gem und Jatım tatııo 
ge chieht. (vergl. 27 5.) Man warte bis M. Sch., wenn d 
noch vor dem 10ten fallt, d. & daß noch mindeſtens 5 Ye 

r Hälfte von 29 T., 12 &t. 793 Thle. vom Mauleb 
TR es fpäter, fo warte man nicht. Nur bis ver —2 
* St. vom Mauled, und nur nach Z3mal 24 St. vom Mau⸗ 
eh wenn am M. "Sh., wenn aber an 3* nur nach 
w 


offenen 7mal 24 &. vom Mauleb. Je erſt nad 
Hten Aw; und im Thiſchri nicht vor J. K. — Man 
vermeide jedes Beugen, damit auch der der Anbetu 


gemieden ſey; ſondern hebe ſich in Kae Se wie ber 


Set (fieh VI. Abfchn.). (MN 426.) Ueber ben Gotted: 

bienft fiche VI. Abſchn. — In Documenten (reiht man wenm 
R. Eh. find, am Iſten R. Ch. N.N., d. i. ber IOfle 

Eu de Monats N.N. ., nemlich des vorbergebenben, und am 
en Tag fchreibt man am Iſten des Monatd N.N. („327.) 
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Sabre zählen wir, auch dem Enttwidelungsgange ber Dinge 
getreu, vom Thiſchri, dem Herbfle an; denn Frühling und Som: 
mer find erſt Erzeugniffe des Herbfte® und bes Winters. Die 
Monate jedoch zählen wir vom Niffen, als ver Epoche von 
"Typ Miprdjim, umd nennen bie Monate eigenttich nur After, 
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Der, Ster u. f. w., vole bie Wochentage vom Scabboß (vergl. 
6. 196.). Die Namen Niffon, Jjor u. ſ. w. find chaldaͤiſch und 
flammen aus dem babylonifchen Eril. 
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Als Awrdm war 

im Alter von 90 Jahr und 9 Jahren, 

erſchien Hafchem dem Awrdm 

und fprach zu ihm: Ich, die Allkraft, bin allwaltende Borfehung, 
führe did vor meinem Angefihte und fey ganz! 
Ih gebe mein Bündniß zwifhen mir und dir 

und laffe viel dich werden uͤberaus. 

Da fiel Awrom auf fein Angeficht, 

und es ſprach mit ihm Gott zur Mittheilung: 


fiehe, mein Buͤndniß it mit die, 

und du wirft werden zum Vater der Boͤlkermenge. 

Und man nenne nicht mehr deinen Ramen Awrdm, 

es fey dein Rame Awrohdm, 

denn zum Bater der WBöllermenge habe ich dich beftimmt. 
Ich werde dich blühen laſſen überaus 

und dich für Boͤlker 


und Zürften flammen von dir. 

Sch werde aufrecht halten mein Buͤndniß zwifchen mir und dir 

und zwifchen deinem Samen nach die für ihre Befchlechter zum 
Buͤndniß aller Zeit, 

daß ich dir Gott fey 


und deinem Samen nad) dir. 
Und fo gebe ich dir und deinem Gamen nach dir das Land deis 

nes Aufenthalts, 
das ganze Land K’na-an, 


Es fprady Bott gegen Awrohoͤm: 

aber auch du haſt mein Bündniß gu achten, 
bu und dein Game nach dir für ihre Geſchlechter. 
Dies aber iſt mein Buͤndniß das ihr achten ſout 
zwiſchen mir und zwiſchen euch 

umd zwiſchen deinem Samen nad 


Rn 


befchnitten foll euch werden jeder Männliche. 

Ihr follt befchneiden 

das Fleiſch eurer Borhaut 

Und das fey zum Beiden des Bünbdniffes 

zwifhen mir und zwifhen euch. 

Acht Zage alt 

ſoll euch befchnitten werden alles Männliche für eure Geſchlechter, 

bed Hauſes Geborener 

und für Silber Gekaufter von jedem Sohn ded Fremden, 

der nicht von deinem Samen ift. 

Befchnitten foll euch werden 

deined Hauſes Geborener und der Kauf deines Gilberd; 

und fo fey mein Bündnif an eurem Zleifche zum Buͤndniß aller 
Beil. — 


Und unbefchnittener Männliche, 

der nicht befchneidet daB Zleifch feiner Vorhaut, 

dee Menfch fol auögelöfcht werden aus feines Volkes Kreifen — 
mein Bündniß hat er zerfiört. CI, 17, 1.) 


Es ſprach's Hafdhem gegen Maufcheh zur Mittheilung: 

Sprich's aus gegen Fiffroeld Söhne zur Mittheilung: 

eine Zrau, wenn fie ein Männliches gebiet, — -—- — 

Am Sten Zage 

ſoll befhnitten werden das Fleiſch feiner Bor⸗ 
baut. (II, 12, 2.) 


$. 262. 
Führe dich vor meinem Angefihte und fey „ganz“! 


Dein ganzes Leben fey vor meinem allmaltenden Antlige; 
in jedem Momente deined Daſeyns blid auf mia, und lebe 
jedes Theilchen beined Lebens mir! — Und fey fo ganz! Xheile 
nicht etwa bein Weſen, daß du etwa mit Geiſt dem Himmel, 
mit Körper der Erde anzugehören daͤchteſt; mit Geifl Gott bies 
“nen, aber mit Körper im Thierdienſt ſchwelgen wollte; fey 
ganz! Sieh au im Körper nur Werkzeug göttlichen Dien⸗ 
ſtes, jede Kraft, auch ded Körpers, zu goͤttlichem Zwecke vers 
lichen. Weihe, wie Geift, fo audy den Körper mir, und fey 
fo ganz und einig, — bein ganzes Seyn nur von Einem 
Gedanten bewegt, — Einem, dem Alleinigen Gotte geweihet. — 
Alſo fpra Gott zu Awrohoͤm, als Er Sein Siegel am 
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thieriſchſten Koͤrpertheil zu legen hieß, und ſomit 
den Körper heiligte und weihete Seinem Zwecke. 


$. 268. 


„Daß du heilig halteft Die Kräfte deines Körpers, fie nicht 
vergeubeft in fchnöder Luft der Sinne, fie nicht verwendeſt gegen 
deines Gottes Willen, fie verwendeft wie und wozu Er fie die 
gab; daß du ganz Menſch, ganz Gottesdiener ſeyeſt, auch in 
thierifchfter Handlung nur heilige Aufgabe erblickeſt zum heiligen 
Zwei des Weltenbau’s, dieſem heiligen Zwede heilig 
balteft deine Kräfte, und auf dieſen heiligen Zwed be: 
ſchraͤnkeſt des Thieres Forderung, und wiſſeſt: Gott werde 
Rechenſchaft fordern für jeden Splitter Kraft, den 
du außer Seinem Dienfte vergeudeft — oder gegen 
Seinen Willen verwendefl;" bad rufe dir das Are: 
hoͤmsſiegel zu — und hemme bein Beginnen — wenn bu Xhier 
willft werben. 

6. 264. 

Siehe! du kannſt nicht ſprechen: was ift fo meiner Will⸗ 
kuͤhr hingegeben ald mein Körper, gegen Wen handle ich denn 
unrecht, wenn ich ihn nach meiner Luſt gebrauche, wenn meinen 
Zrieben ich den Bügel laſſe — Trieben — bie ja Gott felber mir 
bat eingepflanzt? — Gegen deinen Gott hanbelft bu unrecht, 
dem bu angehörft und bein Körper und feine Triebe, der Sein 
Siegel dich legen ließ an deinen Körper, auf bag du Kör: 
per und Triebe beherrſcheſt, und fie dem Zwede 
heilig erpaltef, zu dem Er dir die Triebe ein. 

epfl t. 
sepflanz 5. 266. 

Auf Heilighaltung biefed Bundesſiegels iſt deines Vollkes 
Ewigkeit gegründet; iſt's gegruͤndet, daß nie in Jiſſroel alſo 
das Thier obſiegen kann, daß das ganze Geſchlecht entartet den 
Patz räumen muͤſſe aus der Voͤlkler Reihe, wie entnervt wohl 

45 
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Voͤlker ſonſt; — iſt's gegründet, daß aus fündigen Eltern wal: 
tere Kinder ſich entwideln; ‘daß in: jedem neu aufblühenden Ge: 
fhledht ein neuer Gotteögarten Tann aufblühen, zu dem neu ſich 
wendet Gottes Geift, der dem vergangenen entarteten Gefchlechte 
fremd geworben. — Entweihung biefes Bundedfiegeld bringt Ver: 
tbierung bed Menfchengeiftes, bringt Werfrüppelung bed Men: 
ſchenkoͤrpers, bringt Entartung der Gefchlechter, Entweihung der 
Zamilien — und läßt Gebrechen erben von ſchwachen Vätern 
auf noch entartetere Enkelſchwaͤchlinge; und nur im beiligftarfen 
Körper lebt heiligſtark der Geift und kräftig. — 


$. 266. 


Darum- fprady Gott: Ich werbe aufrechthalten mein Buͤnd⸗ 
niß zwiſchen mir und bir und zwifchen deinem Saamen nach 
bir, für ihre Gefchlechter als Buͤndniß aller Zeiten, daß Ich 
bir. Gott fey und deinem Saamen nad dir. Aber 
auch du mußt mein Buͤndniß bewahren, du und dein Saame 
nad) bir für ihre Geſchlechter. Und dies ift mein Buͤndniß, das 
ihr beachten follt zwifchen mir und euch und zwifchen deinem 
Saamen nad dir. Befchnitten ſoll euch werben jedes Männ- 
liche! — — — Und der unbefchnittene Männliche, der nicht be: 
fhneidet feiner Vorhaut Fleiſch, der Menfch fol vernichtet wer: 
ben aus feines Volkes Kreifen, meinen Bund hat er zerſtoͤr — 
‚meinen Vertrag zerriflen. 


$. 267. 


Alfo ſprach Gott zu Awrohom; alfo fpricht Er zu jebem 
Amrohömd: Enkel. Und o, ihr Jünglinge, die ihr biefes leſet! 
traget nicht umſonſt das Awrohomsſiegel! Gehet nicht unter 
in der Zeit Entartung — denkt ihr ſeyet Awrohöms Enkel — 
ſollt ſo Hohes durchtragen — es ſchuͤte euch vor Entartung! 
ſtche euch bey im Kampfe — es hilft euch ſicherlich zum Siege. — 
Wenn überall wie angefteffene Blume welkt die Jugend, und der 
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Erſchlaffung zueilt dad Geſchlecht — euer Stolz fen ſtark zu 
ſeyn, Stätte zu bleiben bem heiligen Berufe, den ihr im Ziff: 
rofinamen traget. !oyon mm "20h han „überall führe 
bih vor meinem Angefichte, "und fey rein, fey un: 
befledt, fey makellos, fey „ganz“! gehöre ganz 
mein mit allem Deinen,* ruft euh Gott durdy3 Bun: 
teöfiegel zur in jebem Augenblide da euch die Sinnlichkeit bethoͤ⸗ 
ren will, — Er ruft’s euch zu — und ihr wollt höhnen Sei: 
nen Ruf? — wollet Sifftoel3 Bluͤthenadel hinwerfen — um — 
Thier — zu ſchwelgen — und — zu — welln??! — — — 


q. 268. 


Auf dem Bater, dem ja die Pflicht obliegt, die junge 
VNenſchenſproſſe nicht nur, koͤrperlich zu pfleg ſondern an 
Geiſt und Herz heranzuerziehen zum Menſch-Jiſſrocl, auf ihm 
liegt auch zunaͤchſt die Pflicht, jedem neugeborenen Sohn am 
öten Zage die Menich :Ziffroel: Weihe des Awrohoömſiegels an 
feinem Zleifche zu geben. Vernachlaͤſſigt der Water ed, fo 
hegt’3 feiner Gemeinte: Behörde ob. Hat diefe es unterlaffen, 
jo liegt jedem Nachkommen Awrohoͤms, fobald er religiös: 
mundig geworden, (fieh 1fter hl.) die Pflicht auf, die Bun⸗ 
deöfiegelung an feinem Körper zu vollziehen, oder vellgiehen zu 
laſſen; — unterläßt er's, fo heißt’3 von ihm: ber Meuth 


foll vernichtet werben au3 feine Volkes Kreifen, (= 260.261.) 
Mitch, wie fie ja Erhebung des Menfhen aus thierifchem Ges 
nußilreben zum reinen wirkenden thatigen Menſchthum ift, darf 
auch nur im der vorzugsweiſe thätiger Wirkſamkeit angehören: 
den Zageszeit vorgenommen werden, nemli nur am age, 
nad Sonnenaufgang. Und wie fie nicht, etwa törperlicye 
Zwecke erzielend, etwa nur Vollendung der Körperbildung ift, 
leichfam nur eine Ergänzung der Geburt, fondern finnvolled 
Seichen ber Menſch-Jiſſroel-Beſtimmung tft, zu der Die junge 
Syproſſe binanerzogen werden und binaufleben foll; alfo muß 
auch ter junge Menfch erft einen vollen Zeitkreis von 7 Tagen 
als fürperlich vollendeted Gefchöpf durchleben, und erft am Sten 
Zage darf ihm das Menfch:Ziffroel = Siegel aufgedrüdt wer: 
ten. — Gin gefundes Kind iſt am öten Tage Peiner Geburt 
zu beichneiden; ein krankes, oder nur in irgend einer Hinficht 
leidendes nicht bevor ed wieder hergeftelt. War der ganze Kör: 
per angegriffen, erft nady 7mal 24 Stunden nach feiner Ge: 
nefung, War das Leiden jedoch nur auf Ein Glied befchränft, 
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in ber Regel 830 nach der Wiederherſtellung. Eben ſo, wo 
die Blutzirkulation noch nicht gehoͤrig, und uͤberhaupt wo nur 
irgend Krankheitszuſtand anzunehmen iſt, wird Milöh bis zur 
völligen Geneſung aufgefhoben,; Miloͤh kann nachgeholt, ein 
Menſchenleben aber nicht wieder zurüdgeholt werden. („ 262. 
263.) Der Ste Sohn eines Mannes oder einer Frau, denen 
2 vorhergehende Söhne nur in Zolge der Beſchneidung geflor- 
ben, oder der Sohn einer Zrau, deren 2 Schweſtern jede Ei: 
nen Sohn nur in Folge der Beſchneidung verloren hat, wird 
erft befchnitten nachdem er herangewachfen ift und feine Kräfte 
fi getähtt haben. („263.) Sit es ameifelhaft, ob das Kind 
am age geboren, oder es bereits Nacht geweſen, und alfo 
bereitd ein anderer Tag begonnen hatte, (8. 193. $. 253.) fo 
werden 8 Xage von dem mit der Nacht eingetretenen Tage ges 
zahlt; trifft aber dann ber Ste Tag auf Schabbdß oder Saum 
taum, fo wird Mildh erft am Hten vorgenommen. Standen 
-fhon 3 Sterne mittlerer Größe, fo iſt's unbezweifelt in bes 
Nacht geboren, und die Mildh ift dann am Bten Zage von 
der Nacht an, wenn er felbft auf Schabböß oder Jauͤm tauw 
trifft. Wenn Schabboͤß oder Jauͤm tauͤw mit Gewißbeit ber 
Ste Tag nach der Geburt ift, fo wirb an ihnen Mildh vor: 
genommen; aber alles dazu Erforderliche, das ſchon am Tage 
uvor hätte bereitet werden koͤnnen, barf am Schabboß nicht 

ereitet werben; koͤnnte ohne dies die Handlung nicht vorge: 
nommen werden, fo darf man durch Nichtjuden Sch’wüß ver: 
richten laſſen, nicht aber was und durch Thauroh unterfagt 
if. Wenn es aber zweifelhaft ift, oder eine aufgefchobene Mi: 
16H, geſchieht nur an Werktagen. („262. 266.) Ueber alle 
übrigen auf Miloh bezüglichen Geſetze und Vorfchriften belehre 


dich (P 260-266). 





Kap. 37. 
Gid Sannofcheb. (mom 73) 





Und übrig blieb Ja-akauw allein, 

da rang ein Dann mit ihm 

bis das Morgenduntel ſich verzog. 

Da ward er gewahr 

daß er ihm nicht beykönne 

und sührte drum den Ballen feiner Hüfte; 
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da wich der Häftballen Ja- akauws 

als er mit ihm rang. 

Cr ſprach: jest Iaffe mich, 

denn weggezogen ift das Morgendunkel; 

er aber ſprach: ich laſſe dich nicht, 

du habeft mich denn gefegnet. 

Gr fprady zu ihm: was iſt dein Name? 

er ſprach: Ja-akauw. 

Gr ſprach: aicht Ja⸗ akauw wird mehr dein Name geſprochen, 

ſondern Jiſſroel, 

denn Fürſt bift Du geworden bey Bott und auch bey Menſchen 
da du gefleget. 

Da fragte Ja-akauw und ſprach: fage mir doch deinen Namen; 

er aber ſprach: 

wozu das fragft de nach meinem Kamen, 

er fegnete ihn daſelbſt. 

Sa-alaum nannte den Ramen des Ortes P’niel, 

denn ich habe göttlich Weſen von Angefidht gen Angeflcht ge: 
chauet 


und gerettet: bfieb mein Leben. ’ 

Da ging ihm die Sonne auf 

wie er P'nuél vorhber war 

und er hinkte auf feiner Hüfte. 

Darum effen nihe Iiffroels Söhne die Spann 
ader 

welche am Häftballen iR 

bis auf den heutigen Zag, 

denn er rührte an dem Hüäftballen Ja-akauws 

die Syannader. (I, 32, 25.) 


$. 269. 


Sa-alatıw hatte die Prüfungsfchule bey Lowoͤn durchgemacht, 
zu dem er, Awrohoͤms Eegen tragend — arm unb flüchtig ge: 
kommen. Er tritt zum erftenmale felbftftändig auf ald Familiens 
und fomit ald Stammed:Bater. Er, dad Geſchick eines Volkes 
tragend, muß fich flüchtig den Raͤnken bed eigenen Schwieger: 
vaters entziehen. Gr, der den Segen trug, tritt als forgenvoll 
befümmerter Familenvater entgegen dem Bruder, der nicht ben 
Segen trug und bereitd mächtiger Stammesfürft geworben war 
— und fürdtete. Er maß feine winzige Kraft gegen des vielleicht 
feindlichen Bruders geruͤſtete Macht — und fürdhtete. — 
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Wie beym Austritt aus dem vaͤterlichen Hauſe ihm in Beßel 
ſeine Beſtimmung klar geworden, als er die Engel ſah, die das 
Bild der Menſchenaufgabe im Himmel ſchauen, und damit des 
Menſchen Lebensbild auf Erden vergleichen; alſo in tiefer ver: 
yangnißvollen Nacht feine Stellung gegen die Außenwelt als Traͤ⸗ 
ger diefer feiner Beftimmung. in Himmelöbote ringt mit ihm, 
verrentt ihm zwar die Stüßen feines Körpers, doch 
bleibt Za-atauw unbefiegt. So wird, Außere Macht 
gegen äußere Macht gewogen, Ja-akauͤw immer der Schwaͤchſte 
bleiben, doch unbefiegt, ja Sieger bleiben durch feine geiftige 
Beftimmung ; al3 deren Träger Gott ihn ſchuͤtzt. — Und was 
diefe That fumbolifch ausfpricht, fpricht Elarer der Namendwechfel 
aus: der, der bey Menfchen „Sa-alfaum” ift, Zerfe haltend 
zuruͤckſtehet — er flehet bey Gott und drum auch bey Menfchen 
als „Sſoͤr“, als Fürft da, und zeigt dadurch „Ziffrs- EI: bag 
Gott Fürft fey und Herr über Alles. — 

Und was dem Stammvater Symbol der That und bed Wor: 
tes in die Seele prägte, follen fort und fort durch Geſetzſymbol 
die Enkel ſich beleben; denn ſie find Traͤger derſelben Beſtim⸗ 
mung, und drum Genoſſen deſſelben Geſchicks; der aͤußeren 
Macht nah „Ja-akauͤw“, in Beſtimmung und durch Gott 
„Jiſſroel“. Auf dag dies Volk, indem es durch ſich Nichts 
iſt, Alles aber durch Gott, und durch Gottes Allmacht allein 
in ſeiner Ohnmacht durchdauere und obſiege allen Stuͤrmen, al⸗ 
len Menſchen ausſpreche; „Jiſſroö Ei!“ Gott allein if 
Herr! — Aber darum follen auch Siffroels Enkel nichts durch 
ſich feyn wollen, nicht auf Körper: nicht auf Menfchen : Macht 
und Klugheit ihr Geſchick ſich flügen wollen, Jiſſroels Enkel 
Men Sid Hannofcheh nicht effen. (Vgl. Chome;.) 


§. 270. 


NO TI, Spannader (oder vielleicht die Sehne des 
oJ, DU dom WO: muy, Grundbed. irgend eines zu: 
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ftändigen Beſitzes beraubt feyn. A Vermögen, d. i. an 
einen Andern Forderung haben. 2) Kraft, d. i. abhängig 
ſeyn, weichen, ſchwach, weiblich feyn. 3) Gedanken, b.t. 
vergeffen haben. 10) darum fowohl das Weichen, als auch 


die Schwäche, Abhängigkeit, Kraftlofigkeit (Weiblichkeit), und 
darum ya TI, Sehne der Schwäche, der Abhängigkeit, 
der Kraftlofigkeit, von. der Begebenheit) zu effen ift verboten 
bey allen Säugethieren (deren Körper audfchlieplic von ben 
Füßen getragen wirb), ſowohl der rechten ald linken Hüfte. 
Beym Vogel nur wenn er rundgewölbten Hüftballen hat, ber 
jeboch in der Regel nicht vorauszufeben ifl. Das Nähere fieh 


(765). — 





. Kap. 38. 
Th'fillin. (bon) 





Es ſprach es aus Hafchem gegen Maufcheh zur Mittheilung: 

Heilige mir alles Erſtgeborne, Eröffuung jedes Mutterleibes unter 
Jiſſroels Söhnen, - 

an Menfhen und Vieh fey mein. u. ſ. w. — — — — 

Und es fey dir zum Beihen an deiner Hand 

und zur Erwägung zwiſchen deinen Augen, 

damit 

bleibe die Lehre Hafchemd in deinem Munde: 

daß mit gewaltiger Hand 

di geführt hat Hafdyem aus Mizrdjim. (IT, 12, 9.) 


Und es fey 

wenn dich bringen wird Hafchem in's Land des K’ua-ani u. ſ. w. 
drum fey eö zum Beiden um deine Hand 

und zum Stirnfhmud zwifchen deinen Augen, 
daß mit Allmachtögewalt 
und geführt hat Haſchem aus Migrdiim. (UI, 13, 16.) 


Rinfn es an Iiffrodl, 

Haſchem, unfer Gott, Haſchem ift Einer! 

Und du ſollſt lieben uw. ſ. w. 

Und es feyen diefe Worte zu denen ich dich heute verpflichte u. f. w. 


> * > Rep. 38. Ip’fiitin, 


Und Enkäpfe fie zum Beihen um deine Hand, 
und fie feyen zum Stirnſchmuck zwifhen deinen 
Augen. (V,6,4.) 


Und es wird feyn 

wenn ihr achtſam hören werdet auf meine Gebote n. f. w. 

zu lieben u. f. w. 

So werde Ich geben u. ſ. w. Huͤthet euch euretwillen wohl u. ſ. w. 

Daun wird rege werden ber Unwille Hafchems u. f. w. 

So legt euch dieſe Worte denn auf euer Herz und auf eure 
Seele, 

und Inkpfer fie zum Zeichen um eure Hand 

und fie feyen zum Stirnfhmud zwifhen euren 
Augen. (V, 11, 18.) 


- $. 271. 

Bier Thaurshabfchnitte: 1) MI, 13,1-10 — vup.2n 
mo, 2) 11,13, 11-16 DAED — Nat DT, 3) V,6, 
3-9 Da) — POWD, 4) V, 11, 13-21 — vpo DN Ir) 
mw Ip, knipfe nach der dem Maufcheh am Sfindi mitge⸗ 
theilten Weile, an ben Oberarm gegen dad Herz und ans Ober: 
haupt mitten über die Augen; damit du dadurch ausdruͤcke ſt 
(Mm), und heherzigeft (Dr), und es ald deinen Schmud 
ahteflt (mann): U 1) daß Gott ed fey, der dich aus 
Mizrdjim errettet, jedes Glied deiner Familien und 
alle Mittel deined WBermdgend daher Gott gebei: 
ligt feyen, d. h. zu Seinem befondern Dienfte erwaͤhlt (UIp).‘) 
2) Du nur durch Uebernahme diefed Dienftes Le: 
ben aus Vernichtung erhalten (RN 85 1). *) 
EU. 3) daß diefe übernommene Beſtimmung zu erfüllen ſey 
buch Beherzigung Haſchems, ald Deines Gottes, 
und als alleinigen Gottes, und durch liebende Sin: 
gebung aller inneren und dußeren Güter Seinem, 
in der Thauröh ausgefprodhenen Dienfte (yo), **) 





*) @iche Kap. 41. 
a) Giche Kap. 2, 9, und 80. 
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und 4) dein aͤußeres Volksglüͤck; dein Wohl und Wehe, 
an das jeder Einzelne als Volksglied geknuͤpft iſt, von Gott 
nur nach Maaßgabe deiner Erfuͤllung dieſer Thau— 
roh gegeben werde (yOD-DN pm). ) — I. ſpricht bie 
Gründung, 11 bie Verwirklichung des Jiſſroclthums aus; 1) 
und 3) zur Veherzigung und Selbftweihe für Berufserfüllung, 
2) und 4) zum Denkmal für dich und die Menfchheit durch Ge: 
ſchichte. — Knüpfen ſollſt du fie um den Arm gegen das Herz, 
um dad Oberhaupt mitten über die Augen, und fo mit dieſen 
vier Gedanken, die Grundlegung und Inbegriff des Jiſſroel⸗ 
thums find, Körper, Herz und Geiſt, — bein Vermoͤgen, 
beim Gefühl, beinm Gedanken, — ben Thun (Hand), 
dem Wollen (Herz), dein Denken (zwifcen den Augen), — 
ihrer Beſtimmung weiben, d. i. dem thätigen Got: 
tesdienſt durch ein Ziffreedlleben — Th'fillin anlegen 
beißt alfo: fih Bott zu dienen rüften. 


$. 272. 


xh’filin beftehen 1) aus Din, den Gehäufen, darin die 
Abfchrift der vier Parſchijauß (MYWAD); deren Theile a) bie 
eigentlichen OD d. i. bie Behälter, b) urn d. i. fchlie: 
Pender Pergamentboden, eigentlih Bruͤcke, e) XVVP db. i. 
Defe zum Durchziehen der Bindriemen; 2) yynun d.i. ben 
Bindriemen, daran pmup b. i. Knoten. — 

In den Handtyfillin liegen die 4 aypwap unf Einem Per: 
gamentftüd gefchrieben in Einem Gehäufe; in den Kopfth'fillin 
aber auf vier Pergamentflücden in vier Gehaͤuſen. Darftellend: 
daß die vier Gedanken, die bu im Geiſte nacheinander durch⸗ 
dent, fi zu dem einigen Willen im Herzen vereinigen, 
und tie einige That erzeugen follen. — Um die einzehnen 
Pergamentrollen der Kopfth’filin wird noch Haar, vom Ochfen 





*) Siehe Kap. 40. 
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ober von einer Kuh, am liebflen vom Kalbe, gewunden, und 
ein Theil davon zwiſchen Parſchöh 3 und 4, alfo zwiſchen ber 
Parſchoͤh der Pflicht und der der Erfüllung ſichtbar, zum em: 
fien Warnungsdenkmal ber Egelfünde ; im Yugenblid des Ruͤ⸗ 
ſtens zum thätigen Gottesbienft warnend vor dem Fall. (mm 32.) 


$. 273. 


Handth’filin werden um den linken Oberarm auf ben un= 
teren dem Ellenbogen angränzenden Theil, unmittelbar an den 
‚ hervorragenden Sleifchmusfel (den Beugmuskel?) alfo geknüpft, 
dag NANDYD, die Defe, der Schulter, dad in, das Gehäufe, 
dem Ellenbogen, und dad Ganze alfo zur Seite gekehrt fey, 
‚daß beym Arfchließen des Armes die Th'ſilloh gegen daB Herz 
trifft, und der *4, darftellende Knoten, hart der Th'fillöh an= 
gefchloffen, an der rechten, bem Herzen zugewandten Seite 
liege. — Der Ort für Kopftb’fillin ift vom Anfange der Haar: 
wurzeln bis da wo bed Kindes Gehirn weich ift, -gerade mitten 
gegen den Raum zwifchen ben Augen. Die R’zush umgiebt das 
Haupt bis zum Hinterlopf, wo dann ber "=, bildende Knoten 
auf dem Ende ded Hinterfopfes, dem Sitze des Gedaͤchtniſſes, 
anſchließt („27.);5. von wo an die R'zuauͤß⸗Enden zu beiden 
Seiten über die Bruft hinabhängen. — Das R’zush : Ende der 
Handth’filldh wird nad) Befeſtigung der Th'filloh Imal um dem 
. Mittelfinger, auch 7mal zuvor um den Arm gewunden. („27.) 
Aeußerlich bezeichnen alfo die angelegten Th’fillin: 
das Erfaffen ded Inhalts der vier Parſchijaüß mit 
der Denkkraft (im der Mitte über den Augen), Bewahren 
berfelben im Gedaͤchtniß (Knoten am Hinterfopf), das 
Herz dadurch zum Wollen beftimmt (R'zuauͤß von da 
über die Bruſt), und der Wille die gleihgemeihete 
That gebärend (vom Herzen über den Arm zur Hand), — 
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Zuerft legft du Hanbth’filin und dann erft die bed Stopfes, 
wie der Entfchluß zur Verwirklichung des ‚mit dem Geifte zu 
Erfafinden vorangehen muß, wenn das Erfaflen beffelben Werth 
und Bollendung haben fol (vw Iuy3); ja, XThaurdh nur 
erfaßt werden kann mit einer Gefinnung, die aus ihr dad Leben 
zu erihauen und zum Leben ſich zu rüflen erfirebt. Ziel deines 
Wiſſens muß die That ſeyn, und das Ziel, dad Lekte in der 
Wirklichkeit, muß dad Erfte im Geiftesleben feyn; denn ed muß 
geiter werben für ded Geiſtes Streben. („25.) Auch beym Ab: 
legen bleiben nicht Kopfth’filin allein, fondern werben erft ab: 
genommen, und dann Xh’filin der Hand. („28.) Gleichwohl 
find die Weihe bed Geiftes, d. i. der Denkthätigkeit, und die 
Weihe des Herzens und der Hand, d. i. bed Thatenlebens, zwey 
Mizwauß; und wer durch Verflümmelung oder fonft beide zu 
legen verhindert ift, foll gleichwohl dad Mögliche thun. („26.) 
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Th'fillin HEN fagen ſchon mit ihrem Namen (von Huann), 
dag ihre Frucht innerer Gottesdienſt durch Urtheilöläuterung feyn 
folle; daß ihrem Anlegen dad Beherzigen des Parfchijauginhalts 
Ach zugefellen muͤſſe. („25.) Urfprünglich follte und die ſym⸗ 
bolifche Weihe der Zh’fillin den ganzen Zag begleiten; doch das 
Sinken der Zeiten bat die Erfüllung diefer Pflicht auf während 
des Morgengotteöbienftes befchränkt, ber ja an fich bes Tages 
Wirken einleitende Weihe if. Weſentlich find fie beym K'riäß 
Eqhma (dp) und Sc’maundh Eſſteh (v) 

An gewöhnlichen Tagen werben fie nah PPhy up, 
am R. Eh. vor MOD, am Chaul Hammaued vor bun, am 


Ch. H. Peßach vom Vorbeter nah Han abgelegt. („25.) — 
Schabboßauß und Jomim tauwim, die an und für ſich, Denk: 
mäler zur Beherzigung ihrer Tagesbedeutung, ganz in, An: 
fpruc nehmen, laffen feinen Raum für Thifillin; an ihnen 
werden Th’filiin nicht angelegt. Am Chauͤl maueb ohne 
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B'rochoh. („31.) — Wer alle Arbeit verrichtet oder auch nur 
von Natur fchreibt mit der linken Hand, lege die Ih’fillin an 
den rechten Arm; wer beide Hände eich gebraucdt, oder auch 
nur fchreibt mit feiner rechten, legt fie an ben Imfen Arm. — 
Hauptth'fillin feyen unbedeckt, Dandth’fillin bedeckt oder un⸗ 
bedeckt. („27.) So lange du mir Xh’fillin ummwunden, mußt 
du ihrer flet3 gedenken und ihr Andenken durch Berühren er: 
neuen. („28.) Das Schreiben der Th'fillin, ihr Stoff, Ver: 


fertigung "der Bothim und R’zuauß ift alles pam, fiehe 
darüber („32-36). . 


8. 276. 


Unter allen Mizwauͤß ift Feine, die, wenn recht erfüllt, mit 
. jebem Tage neu bich weiht, und weibend dich hebt, und zum 
- wahren Leben ald Gottesdiener, als Siffeoel, mit Heiliger Kraft 
di rüftet — als Th'fillin. — Der Geift, den du mit Th'fil⸗ 
lin Gott weiheft, kann nicht Stätte werben der Lüge, der Eif, 
der VBerfchlagenheit und Tuͤcke. Das Herz, dad mit Ih’fillin 
du Gott weiheſt, kann nicht m Selbftfucht zufanmmenfchrumpfen, 
oder in Genußfucht verthieren, muß zur allweiten Liebe fich auf: 
ſchließen und in Reinheit zum Tempel des Altheiligen fich weihen. 
Und endlich die Hand, die du zum Werkzeug bes thätigen Got: 
. teödienfted geheiligt, kannſt du fie audftreden zum Verrath an 
des Bruders Gluͤck und Zrieten ?? Gluͤcklich, wenn du Th'fillin 
nie gedankenlos anlegft, gedankenlos traͤgſt; glüdlih, werm bu 
wahrhaft Geiſt und Herz und Hand deinem Gott im Himmel 
weiheft, und dich ausrüfteft zum Siffroeleben in Ziffroeigeift ;_ 
glüdtih, wenn du erfermeft beine Aufgabe, und bich rüftefl, 
ihrer Erfüllung ganz allen zu leben. Alſo rüften dich Th'fillin 
zum Kampfe und winten bir Sieg. — Wohl und, wenn wir 
fie den ganzen Tag tragen koͤnnten, tragen bürften — koͤrper⸗ 
le Sauberkeit, Lauterkeit der Gedanken, und unverrüdtes Ge⸗ 
denfen bes Tp’fillin würde es forbern, fonft wäre ihr Tragen 
eine Füge und Entweihung. Diefen zu entgehen — da wir die 
Erfüllung und nicht zutrauen — tragen wir fie nur während 
des Morgengottesdienſtes, und zu up und y trage fie Jeder, 


Kap. 38. Zh’fillin. 237 


und halte in ber Zeit fauber den Körper, lauter die Gedanken, 
ungeftöort die Aufmerkſamkeit; eingedenk, daß dad unmittelbare 
Knüpfen der Zh’filin an deinen Körper, den Namen Gottes 
auf deinen Körper fchreiben beißt. („37.) 


Ber Krankpeits halber feinen Körper nicht fauber, - feine 
Aufmerkſamkeit nicht frey, oder wer jich auch während ber 
kurzen Zeit des Th’fillintragend nicht Kauterfeit der Gedanken 
zu erfampfen vermag, fol Th’fillin nicht anlegen. Eben fo, 
wer ſich Semüthöruhe zur ungetheilten Aufmerkſamkeit aus 
Leiden oder Sorgen mit Grund nicht zu erringen vermag. 
(„38.) Zuͤr Leidtragende ſiehe $. 314. Th’fillin follen nicht 
unehrerbietig behandelt, und nichtd Unehrerbietigeb in ihrer 
Nahe vorgenommen werben, wenn fie nicht in boppeltem Be: 
haͤltniß werhüult find. („40.) Bey jeder thieriichen Verrich⸗ 
tung müffen Th’ftllin fern bleiben, („43.) auch beym Schla: 
fen habe nicht Th'fillin auf. („44.) 





Kap 39. 
Siezik. (ny'y) 


— 


Es ſagte Haſchem zu Maufcheh zur Mittheilung: 

Sprich's aus gegen Jiſſroels Söhne und ſage zw ihnen: 

daß fie ihrefwilen Shaumal mahen an die Eden ip: 
rer Kleider für ihre Gefchlechter, 

und geben an's Schaumal der Ede einen Faden Ih'chéleß. 

Es fey euch zum Schaumal 

fo daß ihr es fehet , 

und gedenket dab All der Gebote Hafer 

und fie ausführet, 

und ihr nicht forfchet folgend eurem Herzen und folgend euren 
Augen, " 

daß ihr, von mir abweichend, ihnen machfolgetet. 

Auf daß ihr gedentet 

und außführet das AU meiner Gebote, 

und bisibet heilig eurem Gotte. 

Ih, Hafdem, euer Gott, 

der Ih euch führte aus Mizräjims Land 

auf DaB Ih euch Gott ſey, 

Ich, Haſchem, fey euer Bott. — (IV, 15, 39.) 


. 
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Schnüre mache dir an die vier Eden deines Gewandes, mit 
dem du dich bededkeft. 
(V, 22, 12.) 


. 271. 


Wir haben ſchon ‚oben gefehen (Kap. 4.), wie, wenn wir 
nur an der Hand bed finnlichen Verftandes und des finnlichen 
Auges und leiten laffen, Erſterer leicht zur Gotteöleugnung, 
Zweytes zur Genußverthierung, und Beides zum Gößenthume 
und führe; da in der fichtbaren Welt fichtbar dir nicht Gott 
erfcheint, die vergangene Offenbarung koͤrperlich gegenwärtig bein 
Ohr nicht vernimmt, und in der fihtbar gegenwärtigen Welt 
dad Verlangen deines thierifhen Herzens nur Vorſchub, nicht 
dad Geſetz findet, dad ed regele und menfchenwürbig befchränke 
und weihe. Wie drum, ohne Zhaurdh, du leicht jede Stimme 
in deinem Inneren, die an Höhered dich mahnt, für Wahn und 
Mährchenwort halteft und dich dem Thiere und der Pflanze gleich 
fegeft, und mit der Pflanze buhleft und mit dem Thiere haſcheſt; 
und du dann leicht dich felbft und die Weſen vergötterft, die dir 
reichen den Genuß, um ben du buhlſt, gewähren den Beſitz, 
nach dem du hafchefl. — Aber Gott will dich nicht folgen laffen 
ber Spur deined Herzend und der Spur deiner Augen, und bot 
dir ein Mittel an, ſtets neben dem Sichtbargegenwärtigen auch 
ein fichtbared Denkmal Gottes, des Unfichtbaren, und Seines 
GSefeged, des Vergangenen, zu haben, und dem Streben bei: 
ned Thieres in dir, dad nur am Sichtbaren feine Befriedigung 
findet, gegenüber, Erinnerung : daß deine Verwandtſchaft mit 
dem Unfichtbaren, und bein Erkorenfeyn von Unfichtbaren, und 
dad in der Vergangenheit offenbarte Wort des Unfichtbaren, bir 
höhere Aufgabe fege. Kurz, eim Mittel, dad deinen Blick vom 
Sichtbaren zum Unfihtbaren lenkt, und die Vergangenheit ver: 
gegenwärtigt — und dieſes Mittel ift Zieziß (mung), das eben 
darum y°y heißt, von vis: fichtbar hervortreten. 
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Am Schabboͤß, wo Denkmal der Th’filiin fehlte, — im 
Freien, wo Denkmal der Mfufsh nicht war, — gegenüber der 
freien fihtbaren Belt, — nur dem Auge und dem Herzen hin: 
gegeben, — hatte Einer von Jiſſroels Söhnen fich hinreißen laf: 
fen und dad Schabböß-Denkmal gehöhnt, das nur gedacht und 
im Geifte daftehet. — Da gebot Gott, an die Eden ihrer vier: 
eigen Gewaͤnder Zieziß zu machen, Faͤden, die Er für's für: 
perliche Auge zum Denkmal Seiner Mizwauß einfeßte; auf daß, 
wenn finnliched Auge und finnliches Herz hinausfchweifen in die 
fihtbare Welt, fie, auf fich felbft zurücgefehrt, an der Hülle 
der Zhierheit, dem erften fichtbaren Unterſcheidungsmerkmal des 
Menſchlichen vom Thieriſchen, felber, Denkmal finden, dad an 
Erhabenheit über Xhierheit mahnt, den Unfichtbaren und Sem 
Wort vergegenwärtigt, und fo dich an Gottheit und deine 
Menſchenwurde und Ziffroelbeftimmung erinnert; auf 
daß du dich erhebeft über die Sinnenwelt, und deine Sinnen: 
nafur zum Dienfte des Weberfinnlichunfichtbaren weiheſt, der dich 
felber in bie fichtbare Welt zum Denkmal Seiner Eelbft durdy 
Erfüllung Seines Wortes fegte, und du heilig bleibeft Gotte, 
der dih aus Mizrajim geführt, auf daß Er dir Gott fey, unb 
auch Er, der Alleinige allein, bein Gott bleibe. — 


&. 279, 


Das Wefentliche de3 Ziezißgebots ift alfo: an ein viereckiges 
Kleid, auf Gottes Gebot, an die Ede, nah allen vier Seiten 
bin Fäden zu machen. An Kleider; denn weſentlicher Zweck des 
Kleites ift: Verhuͤllung des Thierifhen am menfchlichen Körper, 
mur die Glieder unverhüllt laſſend, die vorzugsweiſe menſch⸗ 
licher Thätigkeiten Organe find, namentli Geficht und Hand. 
Zieziß an ihnen ift daher Beglaubigung des Menfchenberufs durch 
Gott, daß die Erhebung des Menfchen uͤber's Thier dir nicht 


* 
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nur willkuͤhrliche Menfchen : Einführung oder gar ſuͤndiges Abirren 
von ber Natur erfcheine. — Nach allen vier Seiten der Rich⸗ 
tungen bed Weltall und deiner Richtungen im Weltall ; daß du, 
in Oft und Welt und Sid und Nord blidend, Gott er: 
fhaueft, und, nah Oft und Welt und Sub und Nord zur 
That dich rihtend, an Sein Geſetz gemahnt werdeſt. — a: 
ben; damit nicht zum Gewandzwed der Verhuͤllung tauglich, 
und drum dich felber fragend „woher diefe Fäden?” du von 
felbft auf Gottes Geſetz geführt werbeft, und in diefem Einen 
GSedanten Gott und Sein Gefeg denkeſt, und durch Se: 
fe: Offenbarung felber Gott verbürgt erhaltefi. — Drum auch 
an die Ede, als nicht zum Gewande gehörig. 
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Wolle und Flachs werden überall im Geſetz ald einzig na: 
türlide Gewandſtoffe betrachtet, alle übrigen, wenn auch Faͤden 
kiefernde, Stoffe nur ald Schmuckſtoff. Der Ziezißcharakter tritt 
daher nur fihtbar in wollenen und leinenen Fäden hervor, die 
als Faͤden, zum natürlihen Zwed untauglih, nur ſymboliſche 
Bedeutung haben können. Andere Stoffe hingegen verlieren als 
Faden ihre natürliche Schmudbeftimmung nit. Doch an Ge⸗ 
wändern von diefen andern Stoffen hat der jebesmalige Stoff 
Gewandbeſtimmung vorberrfchend befommen, und an ihnen find 
daher Fäden von gleichem” Stoffe zu Zieziß tauglich. Daher ber 
Sag: Wollene und leinene Fäden taugen an allen Gewaͤndern 
zum Ziezißzweck; Seide, Baumwolle u. f. w. nur an Gewändern 
von gleichem Stoff. Darum wohl follen auch in ber Regel bie 
Ziezißfaͤden von gleicher Karbe des Gewandes feyn, um den 
Schein bes Schmuckes zu vermeiden. Aus geſetzlichen Gruͤnden 
find zur Erfüllung der Ziegißpflicht wollene Gewänder mit wol: 
lenen Zieziß allen anderen vorzuziehen. Leinene. mit Wollenen 
und Wollene mit Leinenen find 11)90 halber ($. 406.) für uns 
nicht flattbaft (MN 9). 
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Den Zweck: dad nur Sichtbargegenwärtiges erfennende Auge 

zu erinnem, daß auch das jenfeits des GSichtbargegenwärtigen ' 
liegende Unfichtbare und Vergangene Wirklichkeit habe, noch vol: 
fönbiger zu erreichen, follen, nad) Ausfprudy der Thaursh, an 
den Zieziß Faͤden von Th'cheleßwolle (nbarı) feyn, bie in Farbe 
und Namen an dad Unfichtbare mahnen. In Farbe: durch's 
Blaue, eine Farbe, in der alles an der Gränze unfered Gefichtö- 
kreiſes Biegende uns erfcheint. In Ramen: mbar, das felber 
nichts Anderes ald Ende, Gränze, bedeutet. Uns fehlt der Stoff 
der Thicheleßſarbe. Die Bebeutfamkeit derfelben einigermaßen an 
unferen weißen Zieziß zu erfeßen, ward die Zahl der Faden; 
‚ Kinge und der Knoten beflimmt. Die Zadenringe, 39 an ber 
Zahl, dem Zahleninhalt von Im MIN gleihfommend, an den 
unfihtbaren Alleinigen mahnend; die Fadenzahl 8 und 
die Anotenzahl 5 zu dem Zahleninhalt von MYYy = 600 abbirt, 
die Zahl 613 gebend, unter welche gewoͤhnlich fämmtliche Gebote 
und Verbote gebracht werben, alfo das in der Vergangen: 
heit geoffenbarte Geſetz vergegenwärtigend. 
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Durch ein Koch in der Ede, das weder in ber Länge noch 
ber Breite des Kleides über 3 Daumenbreiten vom Kleibjaume, 
und nicht unter ber Länge. vom obern Daumengelent bis zum 
Ragelanfat entfernt ift, werben 4 Fäden durchgezogen, die fo: 
mit, doppelt hinunterhängend, 8 Faͤden geben. ie fo zur 
Hälfte getheilten Fäden werden mit Doppelfnoten gefnüpft, 
dann ein Faden, der zu biefem Behufe länger iſt, um, Die 
übrigen 7 gewunden, und wieder ein Doppelfnoten gefaiet. 
Alſo weiter, bid im Ganzen 5 Doppelfnoten und 4 Zwifchen: 
täume da find. In den Zwifchenräumen wird immer ber län: 
gere Faden umgefchlungen, und zwar Behufs obigen Zahlen: 
verhältniffes, im 1ften Zwifchenraum: 7mal, im 2ten: 8mal, 
(nat) Anderen 9mal) im ten: 11mal und im 4ten: 13mal. 

hängen nad) der Seite von Hand zu Hand hinaus und 
dann hinab. („11.) Zufammen minbeftens 12 Daumenbreiten 

„ nemlich Knoten und Zwifchenräume 4 und der Reſt 8. 
(dal.). Ein gelichenes Gewand ift nicht ziezißpflichtig; nad) 

. 16 
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30 Tagen nur Midderabbendn. Bern aber mit Zieziß ver- 
fehen geliehen, kann glei B’rochöh darüber gefprochen wer: 
den. („14.) Dad Gewand mindeltend 3 Ellen lang und J Elle 
breit. („16.) Nur ein Kleid, bad zur Bededung bed 

beftimmt iſt, 4 Eden hat, 2 vorne und 2 hinten, In ie; —* 
tig, alſo nicht Kleider unſers europäifchen Schnitte. („10.) — 
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Bey allen zur Klafle Edauͤß gehörenden Mizwauͤß ift die 
Lehre beforgt, daß du nicht dad, was nur Symbol, was mır 
durch den damit verfnüpften Sinn und beflen Beherzigung feinen 
Zwei erlangt, ald Selbftzwed betrachteft, und fein aͤußeres Ge: 
fchehen und Vorhandenſeyn ald Mizwöherfüllung anfehefl. Darum 
iſts bey Allen Regel: alled Wefentlihe der Symbeldarftellung 
muß in einer Zeit gefchehen, da es ſchon ben Antheil, den es 
an der Symboldarftelung hat, auch wirklich fchon darſtellen 
konnte, nicht aber wo eine dazu erforderliche Bedingung fehlt, 
und ed erft fpäter, wenn die Bedingung erfüllt wird, rüdwärts 
von felbft als Symbol daftehe (muy pn m) MDyN- 


Eo darf 3. B. ber ISO der Sſuckoh nicht im Moment 
der Dachung noch am Boden feit feyn und nachher abgetrennt 
werden. So müffen auch bier im Augenblid des Anknuͤpfens 
ber Zieziß an ihnen ſowohl ald am Gewande alle Bedingungen 
erfült ſeyn; z. B. nicht einen Faden 8mal durchgezogen, ge: 
knuͤpft und dann zu 8 Faͤden durchgeſchnitten; oder Zieziß an 
ein dreyeckiges Gewand angeknuͤpft, das erſt ſpaͤter die vierte 
Ede erhält u. ſ. w. So müflen denn auch die Zieziß zum 
Ziezißzweck geiponnen, gedrehet, und follen auch zu biefem 
Zwede angelnüpft feyn. — Die Wolle fey ferner aud) weber 
Hedenmwolle noch Wollabfall. („11.14.) 
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Zieziß, als Schugdenfmal und im Verkehr mit der Sinn⸗ 
Iichfeit gegeben, iſt nur für die Zeit dieſes Verkehrs, d. i. für 
die Tagedzeit, beftimmt. Vor Morgenanbruch wird nicht 
Blrochoͤh darüber gefprochen, und eigentlihe Zeit wem bie 
Dinge unterfcheibbar hervortreten, und blaue Fäden von den 
weißen zu unterfcheiden find. („$83.) — Umbälle dich mit Dem 
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Arrißgewand uud ſprich Wrrodich ſichend, ſobald du früh mor⸗ 
gend die Hände gewaſchen; erſt um’& Haupt und dann über 
ven Körper. Umgieb dich mit a fo, daß 2 Ziegfß bad 
sora, 2 nach hinten. („8.) — Fuͤr ben Blinden tritt Zie e; 
gleichwohl als taftbared "Denkmal in feine nur dem Taſtgefuͤ 
augen liche Welt ein. („17.) — Zieziß und Talliß, leich 
n fich feine Heiligkeit habend, ſollen doch, als einm Ki zur 


—28 ebraucht, ſelbſt wenn tauglich geworden, nicht un: 
würdig verwendet werben. („21.) 
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Sott lehrte dich nur dad Mittel der Zieziß, aber lieh es bir 
frey, es zu benugen; verpflichtete Dich, wenn bu ein vier 
Eden habendes Gewand trägft, ed mit Zieziß zu verfehen, aber 
ließ es dir frey, ob du ein Solche tragen wollteſt oder nicht; 
wohl damit du erft dad Beduͤrfniß felber fühleft, um fo freu: 
diger drum dad Mittel ergreifeft, und um fo bebeutfamer ed bir 
jederzeit dann baftehe. Aber wer wollte ſich nicht freuen, daß 
ihm die Lehre felber zu Hülfe geeilt, wer nicht, fich felber des 
Kampfes mit der Sinnlichkeit und feiner finnlichen Natur bewußt, 
den Stab ergreifen, der ihm beyftehen fol im dem Kampfe und 
ihm ben Blid aufwärts führen, und Gott und Zugend ihm er: 
halten. — Wohl und, wenn ed uns die Sitte erlaubte, in un: 
ferem ganzen täglichen Leben ein Obergewand zu tragen, daS zie: 
zißpflichtig wäre; denn nirgends bebürfen wir wohl mehr ber 
Ziezißerinnerung,, ald gerade im gefchäftigen Leben, wo und die 
Sinnlichkeit umgiebt, Wirkensgegenſtand die finnlicdye Welt, Ziel 
des Strebend Sorge für finnlihe Natur if. Aber wie aus an- 
deren Gründen Th'fillin von täglichen Begleitern auf die Zeit 
des Gottesdienſtes beſchraͤnkt worden, alfo blieb auch Zieziß in 
voller Bedeutung am Obergewande nur beym Gotteöbienft, und 
als fleter Begleiter nur am Untergewande. („24. 8.) 
Zur Zeit des Sch'ma-Leſens werden Zieziß in die Inte, 
und während ny’y nWnD in die rechte Hand genommen, bey 


AR DMNY, angeblidt, zum Zeichen ber Anhänglichkeit 
und Freude über dad geichentte Mittel von Einigen aud) zum 


16° 
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Munde gefühet, in ber Hand behalten bis "Oarısy D,. 
(„24.) Jeder, der vor bie Gemeinde ald Vorbeter, oder zum 
12) u.f. w. auftritt, umhüllet ſich mit Zieziß; doch, wenn 


fonft nicht Zeit der Zieziß ift, wird keine B'rochoͤh geſprochen. 


$. 286. 

Ber, nad) Erwägung der Ziezißbeßeutung, faflet nicht den 
Sinn des Ausſpruchs: Wer der Zieziß wohl achtet, gelangt da- 
bin, das Antlig des allgegenwärtigen Gotted zu fchauen. („24.) 
— Ueber alles Nähere belehre dich (AN 8-24). 





Kap. 40. 
M'ſuſoh. (rııD0) 





Nimm ed an, Siffeoel: 
Safhem, unfer Gott, Haſchem if Einer! 
Und fo Liebe denn 
Diefen Hafchem, deinen Gott, 
mit dem AU deined Herzens, und mit dem AU deiner Geele 
und dem AU deines Vermoͤgens. 
Und es feyen dieſe Worte 
zu denen ich dich heute verpflichte auf Deinem Herzen. 
Und fcharfe fie ein deinen Söhnen 
und rede von ihnen 
wenn du weileft in deinem Kaufe und wenn Du geheft auf dem 
Wege, 
fowohl bey deinem Niederlegen, als bey deinem Auffteben. 
Und Enüpfe fie zum Seichen an deine Hand, 
und fie feyen zum Stirnſchmuck zwifchen deinen Xugen. 
Und ſchreibe fie 
an die Pfoften deines Hauſes und an deine Thore. 
(V, 6, 4.) 
Und es fey: 
wenn ihr forgfältig horchet auf meine Verpflichtungen 
su denen Ich euch heute verpflichte, 
daß ihr Lieber Hafchem, euren Gott, und ihm dienet 
mit dem AU eures Herzens und dem AH eurer Geele; 


nn 
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und Ich dann geben werde Reden eure Landes in feiner Seit 
Früh: und GSpätregen, 

daß du einfammeleft dein Getraide, 

deinen Moft und dein Del; 

und werde Kraut geben auf deinem Felde für dein Br, 

und du effeft und fatt wirft; 

fo hüthet euch eurethalben wohl, 

daß nicht bethöret werde euer Herz, 

und ihr abweichet 

und dienet andern Göttern, 

und ihnen euch beuget. 

Es wird dann rege werden der Unwille Hafchems wider euch, 

Er wird zuridhalten die Simmel, daß nicht Negen fey, 

und der Boden 

. wird nicht geben feinen Ertrag, 

und ihr werdet raſch fortmäffen 

von dem guten Lande, 

das Haſchem euch giebt. 

(Aber aud dann) legt diefe meine Worte 

auf euer Herz und auf eure Geele, 

und Enüpfet fie zum Zeichen an eure Hand, 

und feyen fie zum Stirnſchmuck zwifchen euren Augen; 

Und lehret fie euren Söhnen, von ihnen zu reden, 

wenn du weileft in deinem Haufe und wenn du gebeft auf 
dem Wege, 

ſowohl bey deinem Nicderlegen, als bey deinem Aufftchen. 

So ſchreibe fie denn an die Pfoften deines Hau« 
fe8 und an deine Thorez 

Damit viel werden beine Tage und die age deiner Kinder 

auf dem Boden, 

den geſchworen Hafchem euren Bätern ihnen zu geben, 

wie die Tage ded Himmels über der Erde. (V, 11,13.) 


% 2387. 


Parſchaͤz ZOW und POW DN Mm an den Eingang jeber 
Behaufung zu fchreiben, und damit dad Haus, überhaupt je: 
den für menſchliche Verrichtung abgegränzten Drt, 
zu einer Stätte zu weihen, wo Gott weilt und Got: 
tesdienft erfüllt wird; und fomit all dein Leben, 
dein Thum und dein Leiden als von Gott burds 
drungen barzuftellen, bein Thum als ein Streben 
zu Gott, — dein Leiden, d. b. Alles was dir wird 


206 ‚Kap 4% M’fnfch. 


im Leben, als von Bott ausgehend; — das iſt M'fu⸗ 
oͤhpflicht. 
j p ch §. 288. 

Dazu bie beiden Parſchijauͤß gewähle. "ya, fpricht deine 
Pflicht aus, und weihet fomit beine That, d. i. was von 
dir wird. "yo DN mr, fpribt dein Gefhid aus, und 
weihet fomit bein Leiden, d. i. was bir wird. 


$. 289. 


Aya,, an deiner Behaufung Eingangäpfoften, fpricht 
deine Pflicht aus: 
Einheit Gottes; liebended Streben zum Einen mit allem Dei: 
nen; Erfüllen des Herzens und Geiftes mit dem Geiſt der 
Thaurdh ; Werpflanzen verfelben durch häusliche Erziehung auf 
beine Nachkommen; Erfüllung berfelben in Sebanfe und Se: 
- fühl, in Wort und in That; 


fehrt di den Sinn deines haͤuslichen Lebens, 
und weihet dein Haus zu einem Öottedtempel 
und all bein Leben zu einem Gottesdienſt! — 


"saw DNMIM,, dein Geſchick: 

Gluͤck und Unglüd deines Volkes, und durch e8 dein Eigenes, 
von nichtd Anderem abhängig, ald von Erfüllung oder Nicht: 
erfüllung der in "yon, ausgefprochenen Aufgabe; daher 
fürs Stud: Warnung, es nicht felbft durch Webermutb, 
Sinnlichkeit und Ungdttlichkeit zu zertrümmern; für’d Unglüd: 
Mahnung, aud im tiefften Unglüd die "yo „= Aufgabe un: 
verändert zu erfennen, und fie in jedem Gefhid, in Weite 
und in Enge, zu erfüllen; 

lehrt dich Gott als Erthbeiler jedes deiner Ger 


fbide, beine Pflichterfüllung als Boden dei⸗ 
nes Gluͤckes erkennen, und in Gluͤck und Um: 


Say 4% MW’fufch. 2 


glück nur den Schauplatz, das Aeußere, ver- 
aͤndert, deine Aufgabe dieſelbe! 


§. 290. 


Vorſchriften für dad Schreiben der M'ſuſoͤh ſiehe (71 288). 
Es darf im Inneren nichtd hinzugefügt werden. Bon Außen 
iſt es Sitte ru „verborgen in ihrer Allmacht waltende Vor: 
fehung* zu fehreiben, um dir fletö die unfichtbar dic, beobach⸗ 
tende und dein Geſchick lenkende Gottheit. in die Serie zu ru: 
fen; aud) durch Buchftabenverfegung: „Haſchem! unfer Gott 
iſt Haſchhem!“ (MD) (n „). SIeder zu einem durch 4 Mauern 
abgegrängten , mindeftens in ben erften 4 [Ellen am Eingang 
b en, für menſchlich reine Berrichtung beftimmten Drt füh- 
rende, gehörig mit mindeſtens 10 hohen Pfoften und Ober: 
fchwelle verfehene Eingang erfordert M'ſuſoh. Jeder heilige 
Beftimmung tragende Ort, al z. B. ein Gotteshaus, trägt 
ſchon durch feinen Namen feine Weihe, und bedarf der M’fu- 
ſoh nicht. Jeder fuͤr unreine Verrichtung beſtimmte Ort erhaͤlt 
keine Meſuſoͤh; und der in ber Regel menſchlichem Wohnen 
beftimmte, wenn mitımter dort unreine Werrichtung vorgenom: 
men wirb, erhält M'ſuſoh; fie wird aber bedeckt. Weberall, 
wo zu befürchten ift, daß mit der Mfufoh unmirdiger Muth: 
willen oetrieben werbe, ift Feine anzufchlagen. Außer dem 
Sande Jiſſroels ift gemietheted Haus oder Zimmer erſt nad) 
3%. m’fuföhpflihtig. ( 286. 287.) — Sie wird alfo auf: 


289.); .in fhrägliegender Stellung, den oberen Theil nad) In- 


oben auf liegend. (,,289.) Mfufsh an Privatgebäu: 
*98 in 7 Fahren Zmal , an öffentlichen in 50 Jahren mal, 


lege die Hand an die M'ſuſoh, und erinnere dich, daß 
auf geweiheten Boden bu tretefi; beym Ausgang aud deinem 
Haufe lege bie Hand an die M’fufsh und übergieb bein Haus 
dem Schutze 
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Kap. 41. 
B'echaur. (7193) 





Es ſprach es aus Hafchem gegen Mauſcheh zur Mittheilung: 
Heilige mir jeden Erſtgeborenen 

Eroͤffnung jeden Mutterleibes 

unter Jiſſroels Soͤhnen 

an Menſchen und Vieh; 

mir ſey er. 

—* Aka zum Volke u. f. w. 


wenn io Seinen wird Haſchem 

zum Lande des K’na-ant, 

wie Er bir gefchworen und deinen Vaͤtern, 

und es dir gegeben hat; 

fo führt du jede Mutterleibs⸗ - Eröffnung Haſcheͤm zu, 

und jede Burfs⸗ Eröffnung des Viehes 

welches dir feyn wird, 

bie Männlichen werden Haſchem geweiht. 

Und jede Gröffnung beim Eſel 

löfe du aus mit einem Lamme; 

und Löfeft du es nicht aus, fo ſollſt du's im Genick tödten, 

und jeden Erfigeborenen beim Menfchen 

unter deinen Söhnen Löfeft du aus. 

Und es fey: 

wenn dich fragen wird dein Sohn, 

fprechend einft: was dies ? 

fo ſagſt du ihm: 

mit Stärke der Allmacht 

bat uns Hafchem gefährt aus Mizcdiim, aus der Sklaven⸗ 
. heimath. . 


Und da war! — 

als Parauh Schwierigkeiten machte uns sichen zu laffen, 

da erfihlug Haſchem jeden Erftgeborenen im Bande 

vom Grftgeborenen des Menſchen ‚bis zum Grftgeborenen des 


darum opfere ich Haſcheͤm 


jede Mutterleibs : Eröffnung, 


die Männlichen, 
und jeden Grftgeborenen meiner Soͤhne Löfe ich ans. — 


dH, 13, 1. 11.) 
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Bit Deinen Geldfrhdjten und MBeinbergfekchten ſollſt du nicht 
ſaͤumen 


deiner Soͤhne Erſtgeborenen giebſt du mir. 
xp thue auch deinem Stiere, deinem Schaafe u. ſ. w. 
(11, 22, 28.) 


Jede Mutterleibs: Eröffnung fey mir! 
und nl bein Befitz werde opfernd geweihet *) 
‚ in Geburtd: Eröffnung des Gtiers und des Lammes. 
Und Sröffnung beim Eſel 
Iöfeft du aus mit einem Lamme; 
und wenn du es nicht audlöfeft, mußt du’ im Genick tödten. 
Jeden Grftgeborenen deiner Söhne Löfeft du aus, 
und nicht werde gefchauet mein Angeſicht leer. 
(II, 34, 20.) 


Es ſprach's Haſchem aus gegen Aharain : 

und Ich, 

fiehe Ich gebe dir 

die Beachtung meiner Geben " 

in Bezug auf alle Heiligthümer der Söhne Jiffroels, 

Dir gebe ich fie zur WBeihung 

und deinen Söhnen zum Einkommen aller Seit, 

Die Erftlinge von Allem, was in ihrem Lande if, 

Die fie hinbeingen zu Haſchem, follen dir feyn; 

jeder Heine in deinem Hauſe foll ed effen. 

Alles, was vom Gebrauch audgefchloffen wird in Jiſſroel 
fol dir werden. 

Jede Mutterleib - Eröffnung 

von jeglichem Fleiſche, die fie Hafchem darbringen 

unter Menfchen und unter Bieh, fol bie werden; 

jedoch loskaufen ſollſt du . 

den Grfigeborenen des Menfhen 

und den Erſtgeborenen unreinen Bieh's ſollſt du Iostaufen. 

Und feine Loszukaufende — 

nachdem er einen Monat alt ift, kaufſt du ihn los, 

in der Schaͤtung 


an Gilber 
5 5 Gcetel nach igthume Schekel, 
20 Gerdy ein fe 
Jedech Stiers —— F Erſtgeborenen des Schaafß, 
ee Erſtgeborenen der Ziege 


kaufſt du nicht los, Heifigeium find fie; 
*) Bes. TI 


- 
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iye Blut fprengft du auf deu Altar 

und ihr Fett laͤſſeſt du in Rauch aufgehen, 

Feuergabe 
zum Daft der Willfahrung Hafens. (IV, 18, 8, 13.) 


Jeder Erſtgeborene , der geboren wird 
unter deinem Rind und unter deinem Schaaf, dad Maͤnnliche, 
font du heiligen Hafchem, deinem Gotte. 
Sollſt nicht Arbeit verrichten 
mit Erſtgeborenem deined Stiers, 
und ſollſt nicht fcheeren Grftgeborenen deines —8R& 
Bor Hafchem, deinem Gotte, ſollſt du es eſſen 
Jahr auf Jahr, 
am Orte, den erwaͤhlen wird Haſchem, 
du und dein Haus. 
Und wenn daran ein Fehler wird, 
lahm oder blind, 
jeder boͤſe Fehler, 
das ſollſt du nicht opfern 

deinem Gotte. 
In deinen Thoren ſollſt du es eſſen, 
der Unreine und der Reine sufanmen, 
wie Hirſch und Reh. 
Kur fein Blut ſollſt du nicht eſſen, 
auf die Erde ſollſt du es hingießen, wie Bafler. 

(v, 18, 19.) 


g. 291. 


AS Mauſchéh dem Volke bad Geſetz der Heiligung der Erſt⸗ 
geburt bringen follte, wiederholte er ihmen erft alle bie Denk: 
mäler, die Gott in Jiſſroels Leben für die Grlöfung aus Miz⸗ 
rchim geftiftet; und baß durch fie alle ausgeſprochen werbe: 
ganz allen Gottes Werk fey bie Erloͤſung geweſen. So das 
Chomezverbot; fo das immer in der Jahrzeit wiederkehrende 
Peßachfeſt, in der Gott auch in der Allnatur wiederbelebend ſich 
offenbaret; fo die Pflicht, aljährlih dann auch im Wort die 
Ertöfung alfo zu verewigen; und endlich bie Zh'filin, die jeben 
Augenbli jeden Mann Jiſſroels an jene Erlöfung ald Volks⸗ 
geburt erinnern, und an daraus fließende befonbere Gotteshoͤrig⸗ 
keit Jiſſroels, und befonderes Geſchick, une hefonbere Lebens: 
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zit deinen Seldfrächten und eaeinberafehäjten ſollſt du nicht 
fäumen, 
deiner Söhne Erftgeborenen giebft du mir. 
Aip thue auch deinem Stiere, deinem Schaafe u. ſ. w. 
(11, 22, 28.) 


Jede Mutterleibb⸗Eroͤffnung ſey mir! 
und all dein Beſit werde opfernd geweihet *) 
‚ in Geburtö-Cröffnung des tier und bes Lammes. 
Und Eröffnung beim Eſel 
löfeft du aus mit einem Lamme; 


und wenn du ed nicht auslöfeft, mußt du's im Genick tödten. 


Jeden Erftgeborenen deiner Söhne Löfeft du aus, 
und nicht werde gefchauet mein Angeſicht leer. 
(ii, 34, 20.) 


Es ſprach's Hafchem aus gegen Aharaun : 

und Ich, 
fiehe Ich gebe dir 

die Beachtung meiner Heben 

in Bezug auf alle Heiligthümer der Sihne Siffeodis, 

dir gebe ich fie zur Weihung 

und deinen Soͤhnen zum Einkommen aller Zeit. 

Die Erſtlinge ven Allem, was in ihrem Lande if, 

die fie hinbringen zu Haſchem, follen die feyn; 

jeder Reine in deinem Haufe fol es effen. 

Alles, was vom Gebrauch ausgefchloffen wird in Jiſſroel 

fol dir werden. 

Jede Mutterleibs - Eröffnung 

von jeglichem leifche, die fie Hafchem darbringen 

unter Menfchen und unter Vieh, foll die werden; 

jedoch loskaufen ſollſt du . 

den Erftgeborenen des Menſchen 

und den Erſtgeborenen unreinen Bieh's ſollſt du loskaufen. 
Und feine Lodzulaufende — 

nachdem er einen Monat alt ift, Taufft du ihn los, 

in der ee ung 

an Silb > 

5 — ** en. Heiligthums Schekel, 

20 Geroͤh ein 

Jedoech Stiers Erſtheborenen, * — des Schaaf, 

ee Erſtgeborenen der Ziege 

kaufſt du nicht los, beillthen find fie; 





*) Bagl. TOR 
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Aſo der Befitz jeglichen Guts; aber alfo vor Allen bes 
Evelften, und Gottlob darum auch bed Theuerſten, das einem 
Menſchen werben kamm — bed Kindes. — Wenn bu in ber 
gewährten Tochter, in bem gewährten Sohne, theuere Pfänder, 
heilig anvertrautes Gut erblideft, die du nicht dir, die du Gott 
erziehen ſollſt zu wuͤrdiger Jiffroeltochter, zu wuͤrdigem Jiſſroel⸗ 
ſohne; wenn dieſen Gedanken du deine ganze Behandlung der 
Kinder beherrſchen laͤſſeſt, ihre Pflege, ihre Huth, an Koͤrper, 
an Herz, an Geift, — ihre Ausbildung, ihre Erwerbörichtung, 
ihre ganze Ertächtigung zum Leben; — dann wirft du aus dem 
Bottesfegen wahrhaft Gottes Segen erzielen, und in Sohn und 
Tochter Ziffroelmenfchen erziehen, von Gottes Geift durchdrungen, 
mit Gotteskraft gerüftet, zu einem göttlichen Jiſſroel⸗Menſchen⸗ 
Leben. — Wenn du aber „nein!” daruͤber ausfprichft, und 
wo bu nur bie Menfchen: und Ziffroel: Sproffe erbliden ſollteſt, 

nur bie einflige Wirthin, oder die Gefchäftöfundige, oder bie 
durch Schönheit und Wit Gefallende, oder die durch Kenntniß 
Glaͤnzende ſieheſt, die dir Stüge und Freude und Ehre feyn 
fol; — oder gar im Sohne, ftatt ihn für den einzigen, Alles 
umfaffenden Namen Menfch- Siffroel auszubilden, mm verzin: 
fen. will deine Bemühungen um ihn, und nur bie Namen: 
Kaufmann, Handwerker, Künftler, Gelehrter, kennſt — und 
aufgehen läffeft in diefe Krämernamen, was ‚Menfcy: Ziffrodi “ 
Hohes enfhältz; — dann fpric auch nicht von Himmeldfegen in 
Kindern, von Elternverdienſt um Kinderwohl, dann fprid wur 
von Himmelsfludy und von Elternfünde an Kinder, bie im Kinde 
den Jiſſroel⸗Namen getöbtet. 

Diefelben Gedanken uͤbertrage von dem Evelften bis binan 
zum Besten, bir Gleichguͤltigſten deiner Güter, — und was dich 
bie Stunde deines Volks⸗Erſtehens gelehrt, mag bich entfcheiben 
in der Wahl zwifchen Segen und Zluch, zum’ Segen. 


* 
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Ja, weil du in Mizraͤjims aus Selbſtduͤnkel und Starrheit 
gefloffenen. Untergang, ımb im dem eigenen nur durch gänzliche 
Gottergebung gebiehenen Emporblühen — Lebenswahrheit gelernt 
haft, ſollſt du's befinden und durch laute That. bir einpsägen: 
„Bottes gebeiligtes Eigenthum fey jedes Kind in 
Ziffroel und jeder Befis in Jiffrodl; nur durch 
Bott habeſt bu ein Recht an Alles, und brum nur 
Sein Wille fey bir Geſetz für Benubung bed Al: 
led.’ Diefen Gedanken fprichft du dadurch aus, daß du das 
Erſte und Edelſte jeder Befibgattung 1) entweder Gott weiheft, 
d. b. deiner Benutzung entzieheft und nur dem Verhaͤltniſſe hin: 
giebſt, das beftimmt ift „Gottesverehrung“ in Jiſſroels Mitte 
zu erhalten. Wie dies Heiligthum und Priefter fey fiehe (Kap. 118). 
— 2) oder dir gleihfam bad Recht, ed auch bir verwenden zu 
dürfen durch Loskaufen von dieſem Verhaͤltniſſe erkaufeſt. — 
3) oder endlich dadurch deine Benutzung deſſelben aufgiebſt, daß 
du es aerförel 

$. 296. 

Tür den unbeweglichen Beſitz, den Boden, der Deshalb . 
auch nie ganz in die Perſoͤnlichkeit übergehet, und deshalb Na: 
tional⸗Beſitz blieb, alfo für den National: Befik fehen wir ähn: 
liche Weihe in MY, DD und nor. Siehe (Kap. 42). — 
Für den beweglichen, und drum ganz in bie Perfönlichkeit 
— ſehen wir die Weihe in DAN 193 und 93° 

RXVD,) diefe Beiden zugleich noch Denkmal für die Stunde 
der Eridfung. 


) ma non mono non Yan pay ur „vr 
man a2 NOR) DYIP NIT un Ina 9227 
rmmon % ah yoroa Dana nun Yin DIp UN 

IND 


2 ’ Bay AL 8cchaur. 


1) DR 1193, Menfchen: Erfigeborener : indem bu bir 
gleichfam erft dad Recht, ihn aud) bir zu erziehen, durch Aus: 
fung erfaufefl. 

2) mo Wo/ Erſtgeworfener von veinem Rich: 
indem de ihn dem Kauhen als Eigenthum üͤbergiebſt, der ihn, 
wenn fehlerlos, als anni (fiche Abſchn. VL) zu opfern 
hatte, und, wenn fehlerhaft, als fein Eigenthum benuhen 
kamn. 

8) nm om, Erſtgeworfener vom Eifel: indem bu bie 
dad Benntzungsrecht daran erft durch Auslöfung erfaufeft, ober 
jede Benutzung daran aufgiebft und ihn toͤdteſt. 


Im Om 23 fprihft du für alle Heine Kinder, — 
im my MODS 922 für all dein bewegliches, beinem un: 
mittelboren Senuffe beſtimmtes Beſitzthum, — im DD. 
"on für all deinen beweglichen, deinem Menfchthum ald Wert: 
zeug dienenden Beſitz aus: „aud nachdem dir bie 
Alles aus Gottes Händen geworden, habeft du für 
bih fein Recht daran, fondern folleft und wolleft 
ed als heilig anvertraute® Gut, nur zur Erfüllung 
des Willend des Geberd verwalten;” wie du biefe 
Grundlage alles Zifiroellebend in Jiſſroels Geburtöftunde ſchau⸗ 
ernd gelernt. 

g. 297. 

Da 1192. Jedem Manne in Siffroel liegt die Pficht 
auf, feinen erfigeborenen Sohn durch 5 Sch’tolim feines Sil⸗ 


ber (nad) dem w) Loth — 6 P. Ct. 149 auf die 

Mark fein ) auszuldfen. Die Pflicht Liegt, nicht der Mutter 
ob. Diefe 5 Sch’tolim werden dem Kauhen in Gelb ober Sel: 
beöwerth gegeben, doc muß ed vn beweglichen Beſi hum 
ehören und wirklichen Dt PR —— nieht alfo La 

- eld, Wechfel u. f. w. Ged dem Kay: 

. hen zum vollen Eigentum g scan; vo doc eher, es bem Kaus 
ben frey, eö wieder 30 Tage muß der Anabe 

: alt ſeyn, und am 31 en — er ausgeloͤſt; trifft dieſer auf 
einen Schabboß oder Jauͤm tauͤw, fo gefchiehet’8 am erftfol: 


e 
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—— —— Ward er vom Vater nie 
: ! 


lieber bie Gemeindebehoͤrde, au Baterfkatt, 
bewerfftelligen, da «8 vergeſſen werben e. 

muß das erſte Kind der e feyn, wenn er auch nicht das 
erfie Kind des Vaters if. Kauhanim und Lwijim, die mad) 


Egelfünde an B’haurim:ftatt Awaudoh übernehmen (fiehe Ab: - 
ſchnitt VI), find frey von der Austöfungspflicht, felbft wenn 


mir bie Dutter Tochter eines Raubens oder Lewis iſt. (Paob.) 





$. 298. 


mm nem 992 Benn das erfle Sage , dad von 
Rind, Schaaf oder Ziege geworfen wird, ein Mannliches iſt 
four du darüber audfprechen, das es heilig ſey, und glı f 
«8 einem Kauben. Bey'm Kleinviceh mußt du ed bis 30 Sage, 
bey'm Großen bis 50 Tage, ımd wenn kein Kauhen da if, 
bis du Einen trifft, groß ziehen. In unferer Zeit muß dann 
der B’chaür gefüttert werben, bis er etwa ein folches Gebrechen 
- erhält, das ihn  jm Opfer untüchtig macht. Die muß von 
drei Kundi annt feyn, dann darf er gefehächtet und ge: 
noſſen, auch Fell und daran befindliche Welle benutzt werben, 
zwar, wenn im erften Jahre, vor Ablauf eines Mond: 
jahres von 12 oder 13 Monaten, vom Sten Tage feines Alters, 
und wenn nach dem erflen Jahre, oder am Schluß deſſelben, 
vor Ablauf von 30 Zagen vom Entſtehen des Leibedfehlers. 
(,,306. 308.) Auch folhes, Müm, d. i. Leibeöfehler, Ge: 
brechen, Habendes darf nicht wie ein andered Thier und Fleiſch 
behandelt werben; es wird micht im Schrangen verkauft, 
nicht gegen Gewichtsmaaße gewogen u.f. w. - IR er MED 
befunden, fo ift er ganz, Fleiſch und Fell, für jede Nutznie⸗ 
$ung unerlaubt, und wird gan, in Leinen gehülit begraben, 
amd zwar fo, daß Audgraben nicht 2 befürchten ift. e „306. 
307.) Kein B'chauͤr, Telbft nicht Muͤm habender, darf ge: 
ſchoren werben, ober mit ihm Arbeit verrichtet. Ihm abge⸗ 
ſcherene oder abgefaliene Wolle iſt zu isglicher Nutznießun 
oBür, und ımter andere gemifcht wird fie alle ogür. (,,308.) - 
— Im unfere Zeit haben die Kundigen nur die Genußerlaub⸗ 
aiß zu erklären auf unzweifelhafte offenbare Leibeäfehler, worüber 


3 


Abficht zu erzielender Senußerlaubniß dem B’haur beygebrachte 
oder veranlaßte Leibesfehler, giebt dieſe Erlaubniß nicht. (313. 
— Jedes Thier, worüber Zweifel obmwaltet, ob ed B'chauͤr I 
oder nicht, muß als B'chauͤr großgeflittert werben, bis es 
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"Müm bekonnut, und gehört dann dem Eigenthuͤmer, bis ber 
en den Beweis führt, daß es B'chaur ſey. Thiere der 
anim und E’wiiim find auch B’haurpflichtig, der Kau: 

ben zieht e& groß, bis ed Müm belommt. („315.) — Rur 

wen dad Mutterthier und dad junge Thier bey ber Geburt 

einem ober mehreren Sifirelim gehört, iſts bhatirpfüch: 
tig. Sobald aber an der Mutter oder dem Jungen ein Richt: 
jiſſroel auch nur zum taufendften Theil Antheil hat, fo iſrs 
frey von Bhatirpflicht. XI der Antheil auf ein Glied be: 

Inrint:, fo muß ed ein Glied fen, das, wenn abgenommen, 

refüß (Kap. 68.) brächte, mindeftend muß der Theil, wenn 
enommen, Müm bringen, In unferer Zeit, wo bem B'chauͤr 
bad Recht des Opfers nicht werben Tann Fr Kap. 118.) und 
die leicht zu verlegende Pflicht des Auffutternd als B'chauͤr 
obliegt, da daher Pflicht, einem Nicht: Jiffroel vor dem 

Wurf Antheil an-dvem Mutterthier zu geben, damit dad etwa 

pe werfende unge nicht B’chalir werde; und zwar muß bieß 

urch fürmlichen Kauf gelchehen, db. h. der Nichtjiſſroel muß 

Selb geben, und ihm dafür der Ziffroel ein Leben bevingendes 

Slied vom Mutterthier als Eigentum übertragen, als . B. 

Lunge, Herz, Kopf u. ſ. w.; und diefe Aneignung auch durch 

ma2Wwn, d.h. durch Zufichziehen des Thiers aus feinem bis: 

herigen Standort, vollendet werden; oder wenn nicht bey'm 

Xhiere gegenwärtig, fo gebe er ihm ben Ort, wo bad Thier 

fteht, ald Eigenthbum zum Behuf der Lhieraneignung. („I20.) 
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"on on. SIR das erſte Thier, bad deine Efelin wirft, 
ein männlicheö, fo darfſt du es nicht benußen, ehe du nicht 
mit einem Lamme, oder mit feinem vollen Werthe, ed ausge⸗ 
tif. Nachdem es audgelöft iſt, iſt Beides jedem Gebrauche 
frey, der Eſel dem Eigenthuͤmer, das Schaaf oder die Aus: 
——— dem Kauhen. Loͤſeteſt du es nicht aus, ſo ⸗ 
teſt du es toͤdten, und zwar im Genick, mit Beil. Kauhanim 
und Lewijim, wie auch Kauhanauͤß und L'wijauͤß, find nicht Ir 
diefer Ausldfung verpflichtet. Gemeinfchaft eined Nichtjiffroe 
wirkt wie bey a O2; eben fo Gemeinſchaft eines 
Kauhens. Doc) darfit du nicht biefe Gemeinfchaft eingehen, 
um dich ber Pflicht zu entziehen, da du fie hier ganz und ohne 
Gefahr der Dekeaung vollziehen kannſt. Bey — ** wirb’s 
audgelöft und Beide behalten. („821.) 
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Kay. 42. 


Chodoͤſch, Orloh und Challoͤh. 
(hny nbgay wen) 


— ⸗—70r — — 


Es ſprach es aus Haſchem gegen Mauſcheh zur Mittpeilung ı 
Sprich es aus gegen Ziffroels Söhne und fage ipnen: 
wenn ihr tom werdet zum Lande, 

das Sch euch g 

und fchneidet feinen Schnitt ; 

fo follt ihr bringen das Aumer, 

Grflling eured Schnitte, zum Prieſter. 

Der wendet dad Amer 

hin zu Hofchem, zum Ausdrud eurer Sefinnung u. f. w. 
Und Brod und Geroͤſtetes und Grünes follt ige nicht eſſeü 
bis an denfelben Sag, 

bis ihr gebracht habt 

daB Opfer eured Gottes, 

Geſetz aller Beit für eure Gefchlechter 

in allen euren Wohnfigen. (II, 23, 10.) 


Und wenn ihr kommet zum Lande 

und pflanzet jeden Speiſe liefernden Baum; 

fo haltet ihr feine DOrlcdh in feiner Frucht; 
drey Jahre foll er euch es feyn, 

Orlshſeyendes darf nicht gegeffen werben. 

Und im vierten Jahre 

fol ſeyn al feine Frucht 

ein, Geine Waltung auszufprechen, Haſchem geweihetes 


Heiligthum. 
Und im fänften Jahre 
geniefet ihre feine Frucht, 
Daß euch zukomme fein Ertrag; 
, Haſch⸗m, ſey euer Gott. (IH, 19, 23.) 


Es ſprach's Hafen aus gegen Mauſcheh zur Mittheilung: 
ſprich's aus gegen Jiſſroels Söhne und ſage zu ihnen; 
fobald ihr gekommen feyd in's Band, 

dahin Ich 

euch bringe; 
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So fey es: 

wenn ihr effet vom Brod des Landes, 

bebet ihr Hebe zu Haſchem. 

Erſtling eurer Zeige, 

Challoh, hebt ihr die Hebe; 

wie die Hebe der Scheuer, 

alfo hebet ihr diefe. 

Bon dem Erftling eurer Zeige 

gebet Haſchem ihr Hebe; 

für eure Gefchlechter. (IV, 15, 18.) 
$. 300. 

Es hat der Menfch keinen größeren Feind — ald — den 
Befig. — So lange irgend ein Gut noch erflrebt wird; ſo lange 
nur Wuͤnſche und Hoffnungen du hegſt; fo lange erhebt fid) 
wohl noch dein fehnfüchtiger Blid zu dem Throne Des, — in 
deſſen Händen allein Erfüllung deiner Wuͤnſche; fo lange gefellt 
fi) dein Gemüth gerne Denen zu, bie gleihe Wuͤnſche mit bir 
theilen, und zum Theil Durch Schuld und Zugend, wie durch 
thätiged Wirken, wenigftens hemmend oder foͤrdernd mitftehen 
zwiſchen deinen Wünfchen und ihrer Erfüllung ; kurz, fo lange 
du nar wünfcheft und hoffeft und fürdhteft, fühlt du dich 
als Gottes Geſchoͤpf und Diener, und. ald Ring ber Gefammt: 
fette; — und dann daͤmmert audy nicht felten noch der Entſchluß 
in dir: mit der Gabe einft, wenn fie gewährt, nur Gebers 
. Willen nachzuleben. — Aber wenn fie nun gewährt if, bie 
Gabe, und du nicht mehr wuͤnſcheſt und fürchteft und boffeft, 
fondern haft, — da ehrt der Blid von der Höhe zur Erbe 
nieber, und dad früher mit ter Gefammtheit fühlende Herz 
fhrumpft zufammen, und flatt Gottesfurcht und Menfchenliebe, 
kehrt Selbftvergötterung und Selbftfucht ein, und felbitfächtiges 
Hüthen und Verwenden der Gaben. 
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Das ift die Sünde, durch die der Einzelne ſinkt, und Voͤl⸗ 
fer ſinken, und Menfchengefchlechter ſanken; das ift die Sünde, 
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durch die auch Jiſſroel ſank; denn in ihrem Gefolge ift immer 
auch Abgötterey und Sinnlichkeit. Aber alfo follte e8 nicht feyn, 
alfo fol und follte Jiſſroel nicht finfen, und barauf war viel⸗ 
fach die Lehre bedacht. — Daß wir, ald Gefhöpf in Gottes 
Belt geſetzt, nicht vergeflen, daß diefe Welt Gottes Eigenthum 
ſey, und ihre Güter nur zu beſtimmtem Zweck verfiehene Güter 
fegen, dafür haben wir ſchon manches Geſetz Tennen gelernt, 
und ihnen fchließt fich hier für den Erdbefig Chodoſch (Wr) 
und Orloͤh (may) an. — Aber, wie Gott den Menfchen die 
Weit ertheilte zum Boden ihres Menfchenwirkend ; fo ertbeilte 
Soit zum zweytenmale, in ſeiner Welt, Jiſſroel einen eigenthuͤm⸗ 
uͤchen Boden für fein eigenthuͤmliches Wirken. Jiſſroéel, das 


auch ohne Boden Volk ift, ja Volk fchon war und hieß ehe es 


noch Boden hatte, dba nicht aͤußere Räumlichkeit fein Volksband 
it, fondern in ber geiſtigen Idee, deren Traͤger es iſt, und in 
ber Lebensaufgabe, zu-beren Erfuͤllung es berufen, es ewiges 
Band der Einigung hat; es ſollte doch auch aͤußerlich als Volk 


unter Voͤlkern daſtehen. Drum hatte für fein eigenthümliches- 


Wirken Gott ihnen auch eigenthümlichen Boden erfehen. Daß 
aber nicht gerade der Boden, der ihnen Mittel zur Verwirklichung 
ihres Jiſſroelberufs feyn follte, nicht gerade durch Befitzesſuͤnde 
Quelle ihres Untergangs werbe, ordnete Gott Sch’mittdh (TOHW) 
und Jauwel (Hay), Bickurim (ONDI), Thrumsh (MONIN), 
Mo-ager (up) und Challoh (mm) für den Landbeſitz 
an.— Scy’mittöh und Jauwel ftellen einerfeitd felbft im Rechts⸗ 
Sinne Sott ald Eigenthuͤmer alled Beſitzes dar, und anderer: 
feit im Ackerverbot für den Lanbesbefig das, was Schabboß 
für den Erdbeſitz darſtellt. — 

Wir haben hier einerfeits wm und Hy für den Erb: 
befig, und andrerſeits MMPD, MOMN, Iyd, und nm für 
den Landbefitz näher zu betrachten; Letztere nur der Challdh 
wegen, die aus Uebertragung auch und noch verpflichtet. — 


17* 
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6. 302. 

Wie die Befibeöfünde aber zwiefach ift: 1) Verkennung 
Gottes, als Herrn des verliehenen Beſitzes, 2) Vernachlaͤſſigung 
ober Verwendung des Befitzes gegen Gottes Willen; alſo thei⸗ 
len fid) auch die diefer Sünde vorbeugen follenden Mizmauß, fo: 
wohl in Beziehung auf Erbbefig als auf Landbefig, zwiefach: 
L Erpbefig: 1) wen und nImy, 2) war y) (Neta 
wid). IE Landbeſitz: 1) 7TX02, mon und nur, 

2) IR NDYD und Yy upon. — 
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1. Erpdbefig. 
1) Gegen Bertennung Gottes ald Herrn bes 
verliehenen Beſitzes: 

a) wur. Von dem Ertrag des Jahres in den fuͤnf 
Getraldearten darfft du nichts genießen, bevor nicht ein Auͤmer 
davon zu Bott erhoben und damit ausgefprocdhen worden: du er: 
kenneſt es an, daß dir der Segen von Ihm geworden. 

Dad Darbringen diefed Auͤmers ift auf den Tag nach dem 
1ften Peßachtage, alfo auf den 16ten Niffon beftimmt. Nach⸗ 
dem der Tempel zerftört und Opfer nicht mehr barzubringen 
find, muß erft der zur Auͤmerdarbringung beflimmte Tag vor- 
über fepn, ehe der Genuß von neuer Frucht erlaubt iſt; für 
und alfo erft am 18ten Niffen. Der Aümertag wirkt nur auf 
dad Getratde, das an ihm bereitd in der Erde Wurzel geichlas 
gen. Dad nachher Wurzelnde muß ben naͤchſten Aumertag 
erwarten. In ber Regel ift bey jedem vorkommenden Korn 
vorauszuſetzen, daß ed entweber vorjährig, ober bereit vor 


dem Aumer Gemurzeltes fey, und der Genuß befjelben ift er: 
laubt Kraft 1 und pad PRO (Mehrheitöregel und Dop: 


pelzweifel) fiehe Kap. 71. Doch iſt dabey Eigenthümlichkeit 
jedes Landes zu berüdfichtigen. (71 293.) 


b) my. on dem Tage an, daß der Saame oder 


bas Reid eined Fruchtbaums in ber Abficht zu erlangender Früchte 
der Erde anvertraut wird, gehört die Frucht der erflen drey 
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Jahre fid, felber an. Du barfft fie bir nicht aneignen, weber 

unmittelbar noch mittelbar Genuß davon erzielen, fonbern fie 

ihrem Gattungszweck überlaffen, und dadurch über bie Beſitz⸗ 

aneignung nicht den Werth der Dinge an ſich als Gottes⸗ 
gefchöpfe, verfennen lernen; und ausſprechen: nur fo viel Recht 
babeft du an die Dinge, als Gott, ihr Schöpfer und Hert, dir 

verleihet. . 


Alles, was zur Srucht gehört, unterliegt biefem Verbot, ' 
üllen, Kern, Schaale, Hülfen. Aber Blätter und alles zum 
tamm Gehörige find frey. — Für Alled, was vor dem 16ten 

Am der Erde übergeben, beginnt mit dem 1ften Rauͤſch Ha⸗ 
ſchonoh dad 2te Jahr, mit dem 2ten dad te, und am darauf 
> folgenden R. Haſch. it das te Fahr vollendet; jedoch gehdren 
alle noch bis zum 15ten Am knotenden Früchte zur Orloh. 
Alles vom 16ten Aw und weiter Gefäete und Gepflanzte. be: 
‚ginnt mit dem Iften R. Haſch. das ifte Jahr zu zählen, und 
vollendet Orlöhzeit mit dem 4ten R. Haſch. — Orloͤh iſt zu: 


folge nr fowohl im Lande ald außerhalb deſſelben, ſowohl 
vom Jiſſroel ald vom Nichtjiffroel gepflanzt, oßuͤr, und ftellt 
ſich eben darin, wie Chodoſch, nicht ald dem Landbeſitz, fons 
dern ald dem Erbbefig gehörig dar. Doc ift in ber Kegel 
außer Landes bey jeder vorkommenden Frucht nicht der Orloh: 
zuſtand vorauszufeßen, — Nicht nur Saͤen und Reiferpflan: 
zen, auch Verpflanzen alter Bäume (menn nicht vom alten 
Standort fo viel Erde mitgenommen, ald nöthigenfalls für ihr 
Beiterwachſen ausreichen würde) zählt Orloͤhjahre. Reiſer fen- 
fen, ohne fie vom Mutterftamme zu trennen, zählt, wenn fpd: 
ter getrennt, Orlshjahre, doch nur im Rande Sffroels, Pfropfen 
zählt außer Landes keine Orloͤhjahre. („294.) 


2) Gegen Vernachlaͤſſigung und Misverwen— 
dung des Beſitzes: 


- a) ya yw05. Die Fruͤchte des Aten Jahres find für 
den Erdbeſitz das, was Wydy für den Landbefitz iſt. Siehe 
daher unten $. 305. 

„Jetzt, wo fie nicht, wie zus Zeit des Tempels, felbft ober 
‚Ihre —— hinauf nach S’rufcholdjim gebracht werben koͤn⸗ 
ie, 


nen, werben ohne Ruͤckſicht auf Werth, auögelöft, und dad 
Eöfegeld wird vernichtet. („294.) 
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5.308 
N. Landbefit. 


1) Segen Verkennung Gottes, ald Herrn des 
verliehenen Beſitzes: 


al, mon, 2X . Sie umfaßt der Begriff NUN“. 
Sie heben nemlich aud dem vom Boden bereitd den Wuͤnſchen 
Gewährten gleich dad Erfte aud bem Kreis ber eigenen Be- 
nugung aus, damit auszufprechen, und aud für bie Zeit des 
Habens feftzuhalten: daß Gott Spender des Segens fey. 


a) DIR: Nachdem du ber Erde Saaten und Bäume 
anvertraut und hoffend zu Gott aufblideft, dag Er Gebeihen 
gebe, und nun gereift ift die erfte Frucht, nehmen von den Fruͤch⸗ 
ten, die Jiſſroels Land auszeichnen, die Erften, fie hinauftragen 
zum Tempel des Herrn und auöfprechen : wie bie Vaͤter jebe 
Selbftftändigkeit eingebüßt hatten und nur durch Gott und von 
Gott Freyheit wieder und Land haben. 


b) noyın und Myy moyan: Bon dem, was zum 
Menfchengenuß der Boden dem Befis geliefert und nun in Hau: 
fen baftehet, werde vor dem Heimnehmen in ben Beſitzkreis ein 
Theil außgehoben, der eigenen Benußung genommen, unb dem 
Herrn geweihet, auszuſprechen: daß Gott Herr des Bodens 
fey, nur durch Ihn du Recht am Boden und deſſen Früchte 
habeſt. Ein Gleiched gefchieht vom Lewi von dem ihm ald Er: 
fa& für den Ausfchluß vom Grundbefig gegebenen Auyn. 

c) Sr. Aber auch nachdem ſchon ganz losgeſagt vom 
Boden, und durch Menfchenbereitung dad Getraide Brod wers 
ben fol zur Nahrung des Haufed, alfo ganz eigentlich übergehen 
fol in deine einzelne Perſonlichkeit, — ſollſt du, che es Brod 
wird, audfcheiden vom Teige die Hebe des Herrn, und, indem 
du dad Brod deines Haufed dem von Gott deinem Volke ge: 
währten Boden entnommen gebenkeft, gerade wo du am meiften 
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Sefahr Taufe der Sünde der Selbfivergötterung und des ſelbſt⸗ 
ſuͤchtigen Sichabfchließens, anerkennen: daß beim Haus nur Glied 
ſey deines Volkes, dein einzelne® Heil nur dem Nationalwohl 
entflamme und von ihm abhänge, und in Beiden du nur Ge 
ſchent des Gottes Jifſroels erblideft. 


Sie Alle, als nur eine Idee ausſprechend, haben drum 
kein beſtimmtes Maaß, und mit einer Frucht, einem Kern 
einem Teigtheilchen, die du deiner Benutzung entzieheſt auf 
Gottes Geheiß, ſprichſt du es ja aus: daß nur von dieſem 
Gott uͤberhaupt dein Benutzungsrecht ſtamme. — Alle drey 
ſind der gewoͤhnlichen Benutzung entzogen, fallen dem Kauhen 
anheim, duͤrfen nur von ihnen in Taharoͤh gegeſſen werden. 
(fieh Kap. 118.) — Nur Awyn nom hat befimmtes Maaß, 
nemlich 53: Aber eben Wyyh noyın ſcheint für den Lewi 
vereinigt dad zu ſeyn, was für den Siffroel Moyın und 
x wyo if. 
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2) Gegen VBernadhläffigung und Mißverwen: 
dung des Beſitzes: 


Die allgemeine Sünde der Befigverwendung zerfällt in drey: 


a) VBernahläffigung des Geifted: daß bu bie 
bir gewordenen dußeren Güter nur beinem Körper, deiner finn- 
lihen Natur zu Gute kommen laffeft und fomit leicht verthiereft. 


b) Bernadhläffigung des Körpers: daß du nur 
geiftige Zwecke erftrebeft, verachteft Körperleben, und dadurch 
entweder ſelbſt zum erſtrebten Geiſtigen unfähig werdeſt; ober. 
gerade — weil du verachteft und gewaltſam zurüuͤckdraͤngeſt das 
Thier, nicht es veredelſt, — um ſo leichter, wenn es in ſeiner 
rohen Gewalt erwacht, ihm unterliegeſt, und gerade, ſtatt gei⸗ 
ſtig dich aufzuſchwingen, viehiſch verthiereſt. | 

c) Bernahläffigung des Bruders: dag du 
den Befik nur dir gewährt, und drum auch nur dir beflimmt 
erachteft, und nicht fieheft, daß fchönfter Segen im Segen ber 


- 
⸗ 
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WMam beionsmt, und gehoͤrt dann dem Eigenthuͤmer, bis ber 
Kauhen den Beweis ang daß es B'chaur ſey. Thiere ber 
Kauhanim und L’wiim find auch B'chauͤrpflichtig, der Kau⸗ 
hen zieht es groß, bis es Muͤm bekommt. („315.) — Nur 
wenn dad Mutterthier und dad junge Thier bey der Geburt 
ganz einem oder mehreren Zifft'elim gehört, iſts bichaürpflich⸗ 
tig. Sobald aber an der Mutter oder dem Jungen ein Nicht- 
. lot auch nur zum taufendften Theil Antheil hat, fo iſrs 
frey von B'chauͤrpflicht. Iſt der Antheil auf ein Glied be: 
— ſo muß es ein Glied ſeyn, das, wenn abgenommen, 
refüß (Kap. 68.) braͤchte, mindeſtens muß der Theil, wenn 
abgenommen, Müm bringen. In unferer Zeit, wo dem B'chauͤr 
dad Mecht des Opferd nicht werden Tann (fiehe Kap. 118.) und 
die leicht zu verlegende Pflicht des Auffutternd als B'chauͤr 
obliegt, iſts Daher Pflicht, einem Nicht: Iiffroel vor dem 
Wurf Antheil an-dbem Mutterthier zu geben, damit dad etwa 
werfende Sunge nicht B’hatir werde; und zwar muß dies 
urch fürmlichen Kauf geſchehen, d. h. der Nichtitffroel muß- 
Geld geben, und ihm dafür der Jiſſroel ein Leben bedingendes 
Glied vom Mutterthier ald Eigenthum übertragen, ald z. 8. 
Lunge, Herz, Kopf u. f. w.; und dieſe Aneignung auch durch 
nayD, d. b. durch Zufichziehen des Thiers aus feinem bi: - 
berigen Standort, vollendet werden; oder wem nicht bey'm 
Thiere gegenwärtig, fo gebe er ihm den Ort, wo bad Thier 
ſteht, als Eigenthum zum Behuf der Zhieraneignung. („320.) 
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"on Avon. Iſt das erfie Thier, dad deine Efelin wirft, 
ein männliches, fo darfſt du ed nicht benußen, ehe bu nicht 
mit einem Lanıme, oder mit feinem vollen Werthe, ed ausge: 
fl. Nachdem es audgelöft ift, ift Beides jedem Gebrauche 
frey, ber Eſel dem Eigenthümer, dad Schaaf ober bie Aus⸗ 
(dfungsfumme dem Kauhen. Lhfeteft du ed nicht aus, fo muͤß⸗ 
teft du es tödten, und gar im Genid, mit Beil, Kauhanim 
und Liwijim, wie auch Kauhanauͤß und L'wijauͤß, find nicht Au 
diefer Ausldſung verpflichtet. Gemeinfchaft eines Nichtjifiror 
wirkt wie bey nd) MOD; eben fo Gemeinſchaft eines 
Kauhens. Doch darfit du nicht dieſe Gemeinfchaft eingehen, 
um dich der Pflicht zu entziehen, da bu fie hier ganz und ohne 
Gefahr ber Deeaund vollziehen kannſt. Bey —— — 
audgelöft und Beide behalten. („O221.) 
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Kap. 42. * 


Chodoͤſch, Orloh und Challoͤh. 
(non nahav wen) 


— — — 


Es ſprach ed aus Haſcheͤm gegen Maufcheh zur Mittheilung: 
Sprich es aus gegen Jiſſroels Söhne und re ihnen: 
wenn ihr tnnm werdet zum Lande, 

dad Ich eu 9 

und fchneidet einen Schnitt ; 

fo follt ihe bringen das Aumer, 

Grftling eured Schnitte, zum Prieſter. 

Der wendet dad Aumer 

hin zu Haſchem, zum Ausdrud eurer Gefinnung u. f. w. 
Und Brod und Geröftetes und Grünes ſollt ihr nicht effen 
bis an denfelben Sag, 

bis ihre gebracht habt 

dad Opfer eures Gottes, 

Geſetz aller Zeit für eure Gefchlechter 

in allen euren Wohnfigen. (III, 23, 10.) 


Und wenn ihr kommet zum Lande 

und pflanzet jeden Speiſe liefernden Baum; 

fo haltet ihr feine Orlöh in feiner Frucht; 
drey Sabre foll er euch es ſeyn, 

Orlohſeyendes darf nicht gegefien werben. 

Und im vierten Jahre 

fol ſeyn al feine Frucht 

ein, Seine Waltung audzufprechen, Haſchem geweihetes 


Heiligthum. 
Und im fünften Jahre 
genießet ihr feine Frucht, 
daß euch zulomme fein Ertrag; i 
Sch, Haſcheͤm, fey euer Gott. (II, 19, 23.) 


Es ſprach's Haſcheͤ:m aus gegen Maufcheh zur Mitteilung : 
ſprich's aus gegen Jiſſroels Söhne und fage zu ihnen: 
fobald ihr gekommen fenb in’ Band, 
dahin Ich 
euch bringe; 
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& ſey es: 

wenn ihr effet vom Brod des Landes, 
bebet ihr Hebe zu Bafchem. 
Erftling eurer Zeige, 
ChaltdH, hebt ihr die Hebe; 
wie die Hebe der Scheuer, 

alfo hebet ihr diefe. 

Bon dem Erftling eurer Zeige 

gebet Haſchéͤm ihr Hebe; 

für eure Gefchlechter. (IV, 15, 18.) 
$. 300. 

Es hat der Menfch keinen größeren Feind — als — ben 
Beſitz. — So lange irgend ein Gut noch erfirebt wird; fo lange 
nur Wuͤnſche und Hoffnungen du hegſt; fo lange erhebt ſich 
wohl noch dein fehnfüchfiger Blid zu dem Throne Des, — in 
deffen Händen allein Erfüllung deiner Wünfche; fo lange gefellt 
fih dein Gemüth gerne Denen zu, bie gleiche Wünfche mit dir 
“theilen, und zum Xheil durch Schuld und Zugend, wie burdy 
thätiged Wirken, wenigftend hemmend oder foͤrdernd mitftehen 
zwiſchen deinen Wünfchen und ihrer Erfüllung ; kurz, fo lange 
du nar wünfcheft und hoffeft und fuͤrchteſt, fühlft vu dic 
als Gottes Gefchöpf und Diener, und. ald Ring der Gefammt: 
fette; — und dann bammert auch nicht felten noch der Entſchluß 
in dir: mit der Gabe einft, wenn fie gewährt, nur Gebers 
Willen nachzuleben. — Aber wenn fie nun gewährt if, bie 
Gabe, und du nicht mehr wuͤnſcheſt und fürchteft und hoffeft, 
fondern haft, — da ehrt der Blid von der Höhe zur Erbe 
nieder, und dad früher mit der Gefammtheit fühlende Herz 
fhrumpft zufammen, und flatt Gottesfurcht und Menfchenliebe, 
kehrt Selbftvergötterung und Selbftfucht ein, und felbftfüchtiged 
Hüthen und Verwenden der Gaben. 


$. 301. 


Das ift Die Sünde, durch bie ber Einzelne finft, und Bd: 
ter ſinken, und Menfchengefchlechter ſanken; das ift die Sünde, 
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durch die auch Ziffroel ſank; denn in ihrem Gefolge ift immer 
auch Abgöttery und Sinnlichkeit. Aber alfo ſollte e8 nicht feyn, 
alfo fol und folte Jiſſroel nicht finken, und darauf war viel: 
fady die Lehre bedacht. — Daß wir, ald Geſchoͤpf in Gottes 
Welt gefegt, nicht vergefien, daß diefe Welt Gottes Eigenthum 
fey, und ihre Güter nur zu beflimmtem Zweck verfiehene Güter 
fegen, bafür haben wir ſchon manches Geſetz kennen gelernt, 
und ihnen’ fchließt fich hier für den Erbbefig Chodoſch (vr) 
und Orloh (many) an. — Aber, wie Gott den Menfchen bie 
Welt ertheilte zum Boden ihres Menfchenwirkend ; fo ertheilte 
Sott zum zweytenmale, in feiner Welt, Jiſſroel einen eigenthuͤm⸗ 
lichen Boden für fein eigenthümliched Wirken. Sifiroel, das 
auch ohne Boden Volk ift, ja Volk ſchon war und hieß ehe es 
nody Boden hatte, ba nicht äußere Räumlichkeit fein Volksband 
ift, fondern in ber geiffigen Idee, deren Träger es ift, und in 
ber Lebensaufgabe, zu deren Erfüllung ed berufen, es ewiges 
Band der Einigung hat; es follte doch auch aͤußerlich ald Volt 
unter Voͤlkern daſtehen. Drum hatte für fein eigenthümliches- 
Wirken Gott ihnen audy eigenthümlichen Boden erfehen. Daß 
aber nicht gerade der Boden, der ihnen Mittel zur Verwirklichung 
ihres Jiſſroelberufs feyn follte, nicht gerade durch Beſitzesſuͤnde 
Quelle ihred Untergangs werde, orbnete Gott Sch'mittoh (MuaHW) 
und Zauwel (Hay), Bidurim (O2), Ihrumsh (MOM), 
Ma-afer (WMyp) und Challoh (mar) für den Landbefig 

— Sch'mittoͤh und Jauwel ftellen einerfeitd felbft im Rechts⸗ 
Sinne Gott ald Eigenthümer alled Befiged dar, und anderer: 
feit3 im Ackerverbot für den Landesbefiß dad, was Schabboß 
für den Erobefi is darftellt. — 

Wir haben hier einerfeitd wm und muy für den Erb 
beſitz, und andrerfeitd DMWI, MON, Wyy, und mh für 
den Landbefig näher zu betrachten; Xebtere nur der Challdh 
wegen, bie aus Uebertragung auch und noch verpflichtet. — 
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Uebermaaß des Schmerzgefuͤhls macht ſchlaff oder ſtarr, und 
macht darum untuͤchtig zum Leben. Eben ſo gefaͤhrlich aber auch 
iſt Ertoͤdtung alles Schmerzgefuͤhls. Denn eben durch jenes 
Zuruͤckweiſen auf fich ſelbſt erzieht Gott den Menſchen durch 
Leiden, und wer dem Schmerzgefuͤhl abgeſtorben iſt, iſt abge⸗ 
ſtorben der vaͤterlich erziehenden Haud Gottes. 


g§. 310. | 


Wenn nun gleicy die Thaursh, wie überall, fo auch für’s 
Gefühlsleben ded Menfchen in mannigfachen Anordnungen Richt: 
fhnur und erziehende Pflicht bietet ; fo fanden es unfere Wei: 
fen, wie fie auch bey Aufforderungen zur Freude, die dad Leben 
bietet, und entgegenfommen ($. 541, 679-681.), vor Allem für 
nöthig, das Schmerzgefühl über den Verluſt des größten äußeren 
Guts, den Verluft eines Menfchen durch den Tod, zu regeln; 
ihm Raum zu geben, und e8 zu beſchraͤnken; es dadurch 
vor Ertoͤdtung einerfeitd, und vor Erfchlaffung anbrer: 
ſeits zu ſchuͤtzen; und fie thaten es nach Anflängen der Thaurdh 
und nad) vorgefundener, von ber Thauroͤh anerkannten Sitte. 
Diefe ihre regelnde Fürforge umfaffen nam nor, die wir 
dem Abfchnitt Edauͤß anfchliegen, weil aud fie das Andenken 
einer freylich Privat-Begebenheit und die dadurch erzeugten Ge: 
fühle in fombolifchen Handlungen begehen lehren. 


8. 311. 


Es laſſen fich in dem durch Abfterben erzeugten Gefühle drey 
auf einander folgende Zuflände unterfcheiben : 


1) Dad, fo wenig wie das koͤrperliche Gefühl beym Ab: 
fchneiden eines Gliedes vom eigenen Körper abzumeifende un= 
willtührliche. Schmerzgefühl. Die Perfbnlichleit des Men: 
ſchen fühlt, daß ihr ein Xheil von ſich abgetrennt wird, und 
das fchmerzt unabweislich. Es ift der Zuftand des „Aninug“ 
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⸗ 


( WRr), wörtlih: der durch Verletzung empoͤrten 
Perſoͤnlichkeit. 

2) Wenn die Trennung vollendet, und die Perſonlichkeit 
nur noch die Folgen bes bereitö vollendeten Verluſts fühlt. 
Der Schmerz ift geifliger, denn das Verlorene, ald etwas 
Vergangenes, ift nur noch im Geifte gegenwärtig. Der Schmerz, 
eben weil er nur noch geifliger Art ift, kann auch geiftig be: 
herrfcht werden. Sein Charakter ift: „Ayelüß“ (myHan), 
Hinmwelten der. verfiümmelten Perfänlichkeit. 


3) Der Schmerz ift überwunden, bie Perfönlichkeit rich⸗ 
tet ſich ſelbſtſtaͤndig wieder auf; hat aber noch nicht die Selbſt⸗ 
ſchatzung wieder erlangt, und vernachlaͤſſigt Darum die aͤußere 
Darſtellung ihrer ſelbſt. Es iſt ber Zuſtand ds „Niwul“ 
(13), der ihre Darſtellung vernachlaͤſſigende Per: 
ſoͤnlichkeit. — Da ſtoͤßt der Menſch dann an die Gefell: 
ſchaft an, ber er angehört, und bad ift die enblidhe Heilung 
ded Schmerzes; denn, indem fich der Einzelne wieder der Ge: 
ſellſchaft anſchließt, hört von felbft alles Zrauergefühl auf. Denn 
nur bie einzelne Perfönlichfeit wird durd Sterbefall verftüm- 
melt; die Geſammtheit ift mit auf's Sterben gebaut, erzeugt 
fih ewig neu. In dem Gefühl der Sliedfhaft gehet 
daher die legte Spur bes Schmerzend unter. 


$. 312. 


Diefe drey Zuftände berüdjichtigten unfere Chachomim, ga: 
ben nah einander Jedem Raum, und befhränften 
ibn auf diefen Raum, und leiten fo den vom 
Schmerz Beherrſchten allmählig, bis fie ihn, den 
in.fidy felbft Berfunlenen, nah und nad) dem Leben 
und der Sefammtheit wieder fchenten. 

Wir betrachten Jeden einzeln, wie er fich in ihren Anorb: 
nungen berausfielt. Es ift Mar, daß jeder Worhergehende den 
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Nachfolgenden mit einfchließt, und nur durch Abzug der Eigen- 
thuͤmlichkeiten des Worhergehenden ber Nachfolgende zuruͤckbleibt. — 


§. 313. 


Aunen (IN) wird ſchon in ber Thauroöh gefeglich beruͤck⸗ 
fihtigt, und zwar fein innerfted Weſen erfchliegend: Ein Aunedn 
durfte von Feinen Heiligthümern,- nicht einmal Ma-aßer ſcheni, 
genießen. Kein Priöfter durfte ald Aunen ein Opfer barbringen, 
nur der Kauhen gobaul durfte ald Aundn opfern ohne dad Opfer 
zu entweihen. Zür ganz Hilchauͤß Aweluͤß folgereiches Geſetz. — 
Alle Heiligthümer, vom Auldh bid zum Ma-aßer, haben natio: 
nale Bedeutung (fiehe Abfchn. VI. Kap. 119.); die Gefammtheit 
weihet das Opfer; ald Glied oder ald Repräfentant der Geſammt⸗ 
‚ heit werben Heiligthuͤmer genoffen; nur mit diefem Gefammt- 
gefühl wird Heilige vollbracht; aber dieſem Gefammtgefühle 
ftehet gerade das Gefühl des Aunen fchroff entgegen. Iſt ja in 
ihm die durch Schmerz verletzte Perfönlichkeit alfo hervorgeftachelt, 
dag ihm fein Raum für ein Zweytgefühl, gefchweige denn für's . 
Sefammtgefühl bleibet. Heiligthuͤmer und Aundnzuftand — Eins 
muß das Andere heben. Entweder im Gefühl der Gefammtheit, 
bie, ewig ſich verjüngend, Fein Grabeögefühl Fennt, dad Einzel: 
gefühl der Todeöverlegung aufgehen und Aninuͤß dem Kaudefch 
weichen; ober Kaͤuͤdeſch, im Aunengefühl verwaltet, entweihet 
werden, ba der Sinn fehlt, ber Kauͤdeſch zum Heiligthume er: 
hebt. — Wie nun die Thaurdh dem Aunengefühl, als dem un: 
abmeisbaren Schnierzzuftande eined Einzelnen, durch Abfterben 
Verlegten, Raum giebt, — felbft vom Geiſtiges verwaltenben 
Priefter nicht Ertödtung dieſes Gefühl fordert, fondern Kauͤdeſch 
ihm weichen laͤßt, und den Prieſter als Aunen ausſchließt von 
Handhabung des Heiligthums, und nur vom Kauhen godauͤl, 
dem Gipfel der Nationalitaͤt, in ſich ſelbſt das Volk darſtellend, 
die hohe Stufe geiſtigen Aufſchwungs fordert, das Einzelgefuͤhl 
nicht zu kennen waͤhrend Verwaltung der Opferhandlung, und 
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im hohen Geſammtgefuͤhl fich nicht als Sohn und nicht als Bru: 
der, nicht als Bater und nicht als Gatte, fondern ald Ziffroel 
zu fühlen, und Aunenſchmerz nicht zu kennen; ja, auch von 
ihm bies nur während höchfter Vollendung feines Berufes, - wäh: 
rend der bedeutungövollen Opferhandlung, nicht aber während 
des ſchon mehr vereinzelnden Genuffe3 ter Heiligthuͤmer fordert; 
— fo erfannten unfere Chachomim auch, daß nicht Ertödtung 
dieſes Schmerzgefühls Aufgabe ſey, fondern gerade Hingebung 
an bafjelbe und eben dadurch es mild aufzulöfen, und gaben 
daher den Aunen ganz hin der Fürforge für den 
Zobten, vom Augenblid des Todes bis zur voll: 
endeten Zrennung, fpraden ihn an Zagen, an denen er 
für Beftattung des Todten wirffam feyn fann, frey von Erfül- 
Iung jeder anderen Pflicht, und unterfagten ihm jeglichen Koͤr⸗ 
pergenuß, der, uͤber's Beduͤrfniß hinausliegend, an Guͤtlichthun 
graͤnzt. — | 
.Es begreifen ſich alfo die Säge: Aunen, an Werktagen . 
immer, oter an Schabböß und Jauͤm tauͤw, wenn er z. B. 
gegen Abend eine erlaubte Wegſtrecke gehen muß, um mit An: 
bruch der Werknacht wirkfam zu feyn für ten Xodten, alfo 
überhaupt in der Zeit, wenn ihm Wirkfamfeit für den Todten 
moͤglich ift, ift frey von jeder Erfüllung einer anderen gebie: 
tenden Pflicht, ja, darf fie nicht erfüllen. Er darf nicht Fleiſch, 
nicht Wein genießen; foll felbft anderen Genuß nidyt wie fonft 
fein Mahl, am Tiſche figend, einnehmen; (nicht in Gegenwart 
des Todten eflen und trinken). — An Schabboͤß und Jaum 
tauw, da er nicht wirffam feyn kann für den Zodten, ift er zu 
Allem verpflichtet, und darf auch Fleifh und Wein genießen, 
(doch nicht in Gegenwart des Zodten). — Der Zuſtand des 
Aunen beginnt vom Zodesaugenblid, fobald man für Beſtat⸗ 
tung des Zobten wirkſam feyn Tann, bis zur vollenteten Tren- 
nung, db. h. entweder bis nad) vollendeter. Beerdigung, oder 
wenn der Aunen nicht felbft die Beerdigung bewerfitelligt, bis 
nach Uebergabe an die, die Beerdigung Vollendenden. — Alles, 
was in ben beiden folgenden Zuftänden unterfagt ift, iſt's na: 
tuͤrlich auch dem Aunen, nur zur Fußentſchuhung und zum Ein: 
figen ift er nicht verpflichtet, Damit er nicht in feiner Wirkſam⸗ 
keit für den Todten geflört werde, und darf er natürlich Alles 


verrichten, was dieſe erfordert. 8 341.) 
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§. 314. 

Aweluͤß (MEN) Nach Anktängen in Xhaurdh und 
Nwi-im, namentlich beym Todesfall Nodoͤws und Awihuͤs und 
der Gattin J'chesk'els. — Shen, den Prieftern, ald Vertretern 
des Volkes (ſieh Abfchn. VI), und, nur theilmeife in Bezug 
aufs äußere Erfcheinen, tem Manne ded Geiſtes, dem J'ches⸗ 


Per, ward Beherrfchung biefed allerdings fchon beherrfchbaren 


Zuftanded der dem Entriffenen nachwelfenden Perfönlichteit, ge: 
boten. Aber eben daraus erkannten unfere Weifen für überall 
fonft die Aufgabe, auch dieſem Gefühle Raum zu geben, und 
eben dadurch zugleich ed zu befchränfen. Und fie gaben ihm 
Raum, indem fie dem Zuſtande entfprechende Aeußerungen an= 
orbnieten, wovon fie Anflänge bereitd in Th'nach vorfandern 
Diefe Aeußerungen find: 


1. M’lohöhverbot: Wie am Maued fieben Tage 
Halt gemacht wird im Sortfpinnen des wirkenden Lebens, um 
die Idee in ſich zu beleben, die dad Andenken an die National= 
begebenheit darbietet, und dadurch fich zum Fünftigen Lebens: 
berufe zu ftärfen, — alfo werde auch Halt gemacht im fortwirs 
fenden Leben fieben Tage und nur dem Andenken des Verluſtes 
gelebt, die zerriffene, zum Fortwirken unfähige, Perſonlichkeit 


. gefühlt, und all ben wohlthätigen Wirkungen Raum gegeben, 


bie auch dies Trauergefühl in reihem Maaße für's Leben bietet. 


Jedoch nur alle Arbeit, die am Chatıl Hammaued ($. 183.) 
unterfagt ift, iſts auch dem Dwel, und jroar felbft die, bie 
am Ch. Ham. zum Behuf des Maueds erlaubt if. Eben fo 
jeglicher Gefchäftsbetrieb. Und nicht nur ihm, fondern aud) 
feiner rau, feinen Kindern, Dienftboten, überhaupt allen ſei⸗ 
nem Haufe Angehörigen. Selbft ein von Almofen Unterftügter 
darf in den erflen drey Tagen feinem Erwerb nicht leben, nach⸗ 
ber, wenn es ihm an Nahrung gebricht, darf er, den Augen 
der Leute entzogen, im Haufe Arbeit verrichten; aber Wehe 
fprechen unfere Weifen über feine Ortsgenoſſen aus, bie ihn 
in diefer Nothwendigkeit laſſen. Nur was nicht neuer Beſiss⸗ 
erwerb, fonbern Abmwendung der Einbuße des zum bereitd Be: 
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feffenem Gehoͤrigen ift, mag durch Fremde für ihn gefchehen; 
geht's durch Fremde nicht, fo auch durch ihn Keen 
erften drey Tagen, innerhalb feines Hauſes, wie ber für Un: 
terhalt arbeitende Arme; ift der Verluſt zu groß, mag's auch 
innerhalb der erften drey Tage durch ihn Telbit geichehen. Was 
der Begriff der Einbuße des bereit Befeffenem unter fidy faßt, 
= IN 27) fiehe (T 380). Für Dienfl: und Compagnons⸗ 
ne fiehe (ebendaf.). — Der um BBater md utter 
Trauernde, büße auch Befig ein und lebe feinem Trauergefühle, 
Das Nöthige für ded Haufed und‘ der Wirthichaft Reinhaltung, 
age u. f. w. ift dem Owel zu leiften erlaubt. („380.) 


2, Befhuhungsverbot u. fe w. Fuͤr dad Auge 
unferer Weifen liegt in der Fußbeſchuhung Ausdruck des Ge: 
rüftetfeund zu felbftftändiger Thaͤtigkeit, wie ja auch auf Seilig: 
thumsboden Entfhuhung mehrfach in Th'näch angeorbnet wird, 
zum Zeichen des Aufgebend aller "eigenen Selbftftänbigkeit und 
der gänzlihen Hingebung an's Heilige. Alfo ward auch für den 
Dwel Entziehung fefter Beſchuhung Ausdruck fuͤr's Zerknicktſeyn 
feiner ſelbſtſtaͤndigen Perſoͤnlichkeit. 

Die ſieben Tage des Aweluͤß habe er keine Schuhe von 
Seder an den Füßen. („382.) (Vergl. auch $. 158, 243, 545.) 
— Aehnliches drüdt das Verbot aus, die fieben Tage auf et: 
was Anderem ala auf flacher Erbe, höchflend mit unbebeuten: 
der Unterlage, zu fiben und zu liegen, wenn nicht ſtehen ober 
eben. Nach früherer Sitte wurden auch alle zum Liegen be: . 
immten Mobilien umgeftürzt, und gänzliche Kopfoerbäflung 
beadytet. Doc, ift Beides ſchon lange, wie fo Manches in 
Hilchaüß Aweluͤß, durch die Nothwendigkeit, in Auge Zallendes 
und Mißdeutung Audgefeßted zu vermeiden, außer Brauch. 
( „36: 387 .) 


3. Grußverbot u.f.w. Der Owel gehört nur fich 
an ımb feinem Zrauergefühle. 


Er fey theilnahmlos an Bekannte und Freunde, ja felbft 
die Vertraulichkeit des Gattenlebens ift, wenn ein Gatte trauert, 
beſchraͤnkt. Er grüße Keinen die fieben Tage, und erwiebere 
Gruß nur nad den erſten drey Tagen; aber man grüße ihn 
nicht die ganzen fieben Tage, ſende ihm Feine (Zreundfchafts): 
geſchenke u. f. w. („385.) Am Schabboͤß grüße er, aber ihn 
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Gen hängt vom Herlommen ab. (daf.) Richt einmal 
8 m Zrauerfall zeige er —8 in den fieben Ta⸗ 
gen; verlaſſe uͤberhaupt nur in großem Nothfalle ſein Haus; 
erſcheine nicht in der Synagoge, außer am Schabboß, und 
ſtehe auch dann nicht auf feiner gewohnten Stelle. („393.) — 
Siehe auch („383) in Betreff des Gattenlebens. 


' 4. Geifteöbefhäftigung Des Owels Geiſt ge⸗ 
böre feinem Verluſte an. Sieben Tage fol er geiſtig nur mit 
dem beſchaͤftigt ſeyn, was feinem Zuftande zufagt, ihm feinen 
Schmerz und feine Trauer, fie ihm deutend, Har macht. 


Es ift ifm drum ſelbſt Thaurohſtudium unterfagt; nur 
SPN, MOIN, bie Klagetheile im mom, wie auch mim 
Han mögen ihn befchäftigen. Iſt er jedoch öffentlicher Leh⸗ 
ter und bedarf man feiner, mag er auch Died und Anderes — 
befonderd nach den erften drey Zagen — aus der Thauroh 
Iehren. („384.) Eben fo kann der Owel den erften Tag nicht 
den Sinn den Th'fillin ſchenken, ohne welden fie werthlos 
und Entweihung find (fieh $. 276.); deshalb fo er fie den 
erften Tag nicht anlegen, wohl aber ben zweyten und weiter; 
flöre aber auch dann nicht feinen Th’fillinfinn. Nur dem Manne 
des Geiftes, dem I'chesk'el, ward's zugetraut, den erftien Tag 
würdig Th’fillin tragen zu können. („388.) — Jede Zerflreu: 
ung in überhaupt unterfagt. („391.) 


5. Aeußere Darftellung. Geringfchägung feiner 
verftümmelten Perſoͤnlichkeit und deshalb Wernadjläffigung ihres 
äußeren Erfcheinens, ift dem Owelgefuͤhle eigenthuͤmlich, und 
dauert auch am längften durch. Siehe ($. 315.) 


Gleich zum erften Schmerzausdruck tft, ebenfalls nach An⸗ 
Hängen in Thnäch, K’rich (NPp) d. h. Einreißen des Ge: 


wandes, angeorbnet, worüber dich belehre (M1 340. 402), — 
Baden, felbit Falt, oder auch nur Theile des Körpers warm 
- wafchen, ift alle fieben Zage oßuͤr, wie überhaupt jedes Aus: 
ſchmuͤcken des Körpers. („381.) Eben fo feine Kleider, Bett: 
und Tiſch-Zeuge, felbft nur in bloßem Waſſer waſchen oder 
wafchen laſſen; neugewafchenes, oder gar neues und neu auf: 
gepreßted Zeug anziehen oder aufdecken („389); Haupt:, Bart: 
oder fonftiged Haar abzunehmen, eben jo Nägel mit te 
ne abzufchneiden, iſt oßuͤr („390); den Verfolg fiehe 
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Allgemein. 


Aweluͤß beginnt fobald die Trennung vollendet, d. i. ent: 

‚ weder die Beerdigung beendigt, oder, wenn bie Leiche nach 

einem andern Drte gebracht wird, für bie Zurüdbleibenden, fo: 

bald fie ihr den Rüden zugewendet, Wenn jedoch der Haus: 

- vorfland bey der Leiche ift, und fie innerhalb brey Tagen zum 

Begraͤbniß gelangen, fo zihn das ganze Haus vom vollende⸗ 
ten Begraͤbniß die ſieben Aweluͤßtage. („375.) 


g. 315. 

Niwwuͤl (Hy). Mit dem ſiebenten Tage richtet ſich die 
Perfönlichkeit felbfiftändig auf, gehört wieder dem Fortfpinnen 
bed Einzellebendö an, nur ber Freude ift noch nicht das Herz ge: 
öffnet, und in Vernachlaͤſſigung aͤußeren Erſcheinens aͤußert ſich 
noch dad trauernde, noch immer in ſich gekehrte Gemuͤh. — 


Bey andern Todten bdis zum Zoſten Tage vom Begraͤb⸗ 
nißtage, bey Elterntod bis er durch ſeine —— 
an die Geſellſchaft anſtoͤßt und zuruͤckgewieſen wird, oder, wo 
dies ſich nicht aͤußert, drey Monate, bleibt jedes Abnehmen des 
Ben Bart: und Körper: Haard unterfagt. („390.) Eben 
© neue oder neuaufgepreßte Kleider oder neugewalkte Gewaͤn⸗ 
der oder Zeyerfleiver anzulegen; und vertagt ich die Sitte, bey 
Elterntod, Anlegen der Feyerkleider und Anfertigen neuer das 
ganze Sterbejahr, und überhaupt, innerhalb der 30 Tage frifch: 
gewaſchene Gewaͤnder, wenn nicht zuvor ein Anderer an⸗ 
gelegt. („389.) Eben fo verſagt ſich die Sitte Baden und 
warmes Wafchen bis zu 30 Tage. („381.) Bid zu 30 Tag 
bey jedem Zodten, und 12 Monat bey Eltern, iſt ihm jedes 
Freudenmahl unzuganglih, außer Sf’udap Mizwoͤh, die nicht 
gerade Freude hervorruft, in feinem eigenen Haufe, aber nicht 
außer dem Haufe, 3. B. Pidjan Habben, B'riß Milch; nicht 
aber Hochzeilsmahl. Bey Trauungen jey er nur nad) 30 Ta⸗ 
en gegenwärtig. („391.) Sich felbft verhetrathen, felbft ohne 
ochzeitsmahl, nicht innerhalb 30 Tagen; nad) 30 Tagen felbft 
bey Eiterntod und mit Hochzeitsmahl. Sich verloben aber 
ſelbſt am Sterbetage erlaubt. — Wem feine Frau abgeſtorben, 
Darf keine neue Ehe eingehen, ehe nicht Peßach, Schowuaüß 
und Sfudauß vorüber; ed fey denn, daß er kinderlos tft, ober 
Pleine, ber Mutter beduͤrftige Kinder hat, oder fein Haudftand 
unabweislich eine Hausfrau fordert; in allen biejen Fallen darf 
ich nach fieben Tagen eine andere Gattin angetraut und in's 
aus geführt werden. Eben fo der felbft um Eltern raus 
ern e, T 92 — 


18* 





276 - Kap. 43. Awelüß. 


Dieſer Zuftand des Niwwuͤls (von feiner 3Otägigen Dauer 
Sh’laufhim (mW) genannt, wie ber’ des Aweluͤß 
Schiwoh (Hya),) beginnt am fiebenten Tage nach vollen= 
detem Morgengottesbienft, und endet am 30ften Zage mit Son: 
nenaufgang. („395.) — Zür abgeftorbene Eltern kehrt all: 
jaͤhrlich mit dem Sterbetage ein Tag ber (Erinnerung (Sabrzeit 
ein, an bem alles fonft im Sterbejahr Uebliche zu beachten tft, 
auch gefaftet wird, zur Einkehr in fich felbft und zur Selbſt⸗ 
prüfung und zur Leben erneuenden Weihe durdy dad Andenken 
an bie Hingefchiedenen. („395. 402.) Sieh auch $. 682. 


$. 316. 


Das Abfterben nur folcher Perfonen ruft zur Xrauer, bie, 
in den engeren Lebenskreis gehörig, gleichfam Theile der Per: 
ſonlichkeit waren, und deren Abflerben fomit Lüde macht. 


Alfo: des Vaters und der Mutter, des Bruders und ber 
Schweſter, wenn aud nur von väterlicher oder mütterlicher 
Seite, des Gatten und der Gattin, des Sohnes und der Zoch: 
ter. Doc) bezeigen alle im zweyten oder dritten Grab ſtehende 
Blutöverwandte in der erſten Woche etwas Zrauer in ihrem 
äußeren Erföenen. ‚Ueber ein Kind, dad noch nicht den ZOften 
Tag überlebt bat, wirb in der Negel nicht getrauert, weil def: 
en Lebensfaͤhigkeit überhaupt noch zweifelhaft geblieben. Weber 

ehrer, der Lebensweisheit der Thauroh gelehrt, tritt Aninuͤß 
‚ und eintägiged Aweluͤß ein. („374.) Wer fich’8 zur Lebens: 
gewodhnung gemacht hat, Verbote Haſchems zu übertreten und 
Dichten unerfült zu laflen, — geſchweige wer ſich foͤrmlich 
losgeſagt hat von Gemeinſchaft mit Jiſſroel — über deſſen 
Tod wird nicht getrauert. Auch wer, ohne foͤrmliches Los⸗ 
fagen, ſich doch tm Leben nicht zur Siffroelgemeine gehalten in 
— Feſttagfeyer, Befuch der Gottes⸗ und Lehr: 
H Ye wird nicht betrauert, denn fein Tod macht Feine Lüde. 
} 40. . ' J 


$. 317. 
Aweluͤß in Bezug zu Maued und Schabbiß. Wie 
dad Tempelheiligthum und alles ihm Entfpringende, auf natio: 
nalem Grunde ruhet, alfo auch die Zeitheiligthlimer der Mau: 
adim. Peßach und Schowuaüß, Sſuckauß und Sch'mini Azereß, 
ja ſelbſt Jaum Kippuͤr und der ihn einleitende Rauͤſch Haſchonoͤh, 
rufen nad ihrem innigſten Weſen zum Geſammtgefuͤhl auf. 


Kap 43. Awelüf. | 277 


Nicht Sohn und Tochter, nicht Bruder und Schwefter, nicht 
Satte und Gattin, nicht Water und Mutter, nicht Schüler und 
Freund follſt du dich fühlen, „Jiſſroel“ fouft du feyn, zum 
Siffrodigefühl ruft Jegliches dich auf, und nur im Jiſſroelgefuͤhle, 
in biefem Bewußtfeyn Glied des Jiſſroelvolkes zu feyn, und bem 
Geſchicke wie dem Berufe Jiſſroels anzugehören, und ihnen dich 
zu weiben, werben fie dir Lebensheiligthuͤmer, regeln und weihen 
dad Leben. — Aber darum rufen fie nur zur Sfimchoͤh, zur 
Freudigkeit, zu der Erweiterung bes Herzens, zum Allumfchluß 
aller Weſen. Ja, jenes Gefammtgefühl ift felber nichts als 
Sſimchoh felbft, und fein gerader Gegenſatz iſt Awelüß, Trauer, 
jenes in ſich gekehrte, in ſich hinwelkende Gefuͤhl. Ja, im Ge⸗ 
ſammtbewußtſeyn gehet unter jeder Gedanke ber einzelnen Hin⸗ 
faͤlligkeit. Wenn auch Einzelnes hinwelkt, dad Ganze verjuͤngt 
fich ewig neu, iſt ewig nad) dem ewigen Willen Des, ber es 
in's Dafeyn rief. — Daraud ergiebt ſich ein fchöned Gefeh un: 
ferer Weifen. Wie der zum Gefammtägefühl vorzüglich berufene 
hohe Prieſter felbft zur Werleugnung des Aunenfchmerzgefühls 
berufen, wie alle bad Bolt vertretende, alfo von Geſammt⸗ 
gefühl erfüllt feyn follende Priefter zur Ueberflügelung des Awe⸗ 
Kaßzuftandes gerufen find, bier alfo im Gefammtgefühl des Hei: 
ligthums unterging dad Schmerz: und das Nrauer: Gefühl bes 
Einzelnen; alfo laffen unfere Chahomim in jedem 
un“ zum Gefammtgefühl ladenden Mausd aufgehen 
vorbaudenes Trauergefühl: der Owel tritt in Sch'lau⸗ 
ſchim, der in Sch’laufchim endet die Trauer. Denn an ' warn 
ſoll dad Siffroeigefühl dad Kinder: und Eltern:, Geſchwiſter⸗ 
und Battengefühl überwiegen, in diefem Gefammtgefühl fi 
trodenen die Thräne, verflummen die Klage, fich aufrichten der 
Gebeugte, im Gliedbewußtſeyn neued Leben erfaflen, und in 
ihm dem Leben der Geſammtheit und fomit der Freube wiebers 
gegeben werden. Mauade Hafchem weihen uns Alle zu Prie: 
fler! — Und wie fie fo ſchon Raum gewonnen habenbed Gefühl 


S 
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aufgeben, alſo Laffen fie er eutſtehendes nicht auf⸗ 
kommen, und verfdhieben ed. — Schabböß aber, an dem 
Nationalgefügl nur Zweytes ift, Grundbedeutung «ber gerade 
Einfegung und drum auch Erneuung des Menſchthums in jebem 
einzelnen Menfigen if, Schabboß richtet ja gerabe ben Mid 
bed Einzelnen auf fich felber und auf feine Lebensaufgabe und 
auf bie Verwirklichung berfelben. Schabboß hebt das Trauer⸗ 
gefühl nicht auf; aber wohl mildert er es, indem es geiflig 
hebt und Kraft bietet zum Fortſpinnen des Lebens; und in bies - 
fer geifligen Höhe, die auch auägleicht Schmerz und Freude, in 
Beiben die Lebensaufgabe zeigenb, wird bad Trauergefuͤhl 


nur in’d Innere zurädtreten für die Dauer des 


Schabbeéß und nicht in dußeren Zeichen fih Fund 
thun. Died Grundzuͤge der Saͤtze: 


Mer auch nur ein Zeitmoment vor Peßach, Schowuauͤß, 
Sfudadß, R. Haſch. und 3.8. dem Aweluͤß Raum gegeben, 
hört mit Eintritt de3 Maueds auf Owel zu feyn, mit 
dem Maued beginnen die Sch'lauſchim. Wer vor dem Maucd 
in ben Zuſtand der Sch’laufchiu getreten, hört mit Eintritt des 
Mauedd auf es zu fepn, nur für Vater und Mutter hebt 
Saum tauw wohl Schiwoͤh nicht aber Sch’laufhim auf, ges 
ſchweige die Beachtung des Sterbejahres. Schomuaiß und 
Sch'mini Azereß werden dann auch für 7 Tage gezählt, und 
zaͤhlt ſomit dad Sſuckaußfeſt 14, bey und 15 Tage, alſo daß 
nur noch 8 Tage fuͤr Schlaufhlm bleiben für den, den Sfu: 
daupfek in der Schiwoͤh traf. — Wer aber am Ch. Ham., 
oder am arventen Tag durch Nichtjuden, feinen Todten begräb 
für den tritt Amwelüß zurüd, findet nur im Innern und nid) 
dffentlih Raum, als z. B. in Beiftesbefchäftigung, dem ches 
lichen Verhaͤltniſſe u. w., nicht aber in Beſchuhungsverbot 

"u. dergl.; nach dem Feſt wird Schiwoh gezählt, wobey ber 
zweyte Tag Jam tauͤw mitgezaͤhlt wird, doch find dieſe Schi: 
woh in Bezug auf M'lochoͤhverbot geringer; Sch'lauſchim wer 
ben jedoch, wie immer, vom Begräbnißtage gezählt. — Schab⸗ 
boß hebt Aweluͤß nicht auf und zählt mit in die fleben. Je⸗ 
doch darf gegen Außen Aweluͤß nicht gezeigt werden, mur 3. B. 
Vaſchen, Thauroͤhbeſchaͤftigung, eheliche Bertraulichkeit "A w. 

iſt oßuͤr, nicht aber Beſchuhung, erhabenes Sitzen u. |. w. 


Siehe alles Nähere ( 399-401 und pin 547. 548), 
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Nabe und ferne Kunde, PT Map "WOD) | 
⸗Ales Dbige tritt nur für Diejenigen ein, denen gleich, ober doch 
innerhalb 30 Tagen vom Sterbetag und felbft am 3O0ften Zage, 
bie Kunde vom Sterbefall geworben ; für alle diefe ifl der Tag 
der Kumbde nach dem Begräbniffe glei) dem Tag bed Begraͤb⸗ 
niſſes, und von ihm an zählen fie Schiwch und Schlauſchim. 
Selangt aber bie Kunde erſt nach dem 30ften Tage, fo wirb im 
äußeren Ausbrud nur ein Zeittheil in Schuhaudziehen u. f. w. 
Raum gegeben, .und nicht Schimsh und Sch'lauſchim gezählt. 
Bey Eltern jedoch tritt dad ein, was bort 30 Tage überbauert, 
biß zu 3 Monat oder zum Seſelligkeitsanſtoß, eben fo was bem 
ganzen Sterbeiahr verbleibt, und wird bied Leptere vom Sterbe: 
tag gezählt. — (kaͤßt es fich etwa pſychologiſch nachweiſen, daß 
eu in Wirklichkeit entfernter Todesfall, von dem bie Kunde freis 
lich erfi kürzlich geworden, etwa nur milbere ; geifligere Trauer 
bringt, mehr gleich. nur Gedanke ifl, und darum, wie Thauroͤh 
zur Erinnerung an geiflige Verhaͤltniſſe nur Einen Tag angeord⸗ 
net, z. B. Schowuauͤß und Schmini Azereß, biefem Anklang 
auch unſere Weiſen fuͤr entfernten Todesfall gefolgt ſeyn? Be⸗ 
Darf Dad Gefühl über entfernteren Todesfall vieleicht nicht alſo 
der regelnden Sorgfalt in Raumgebung und Schranke, eben weil 
ed von felbft ſchon milder 2?)- Entfprechen wärbe dem auch noch, 
daß über entfernten Todesfall Krioͤh wegfällt, außer bey Eltern: 
tod. Siehe alles Uebrige (M 402). 


$. 319. 


(NIaR arm ar nNyD). €8 iſt ſchon mehrfach 
erwähnt, wie Heilung der Trauer über Abfterben am wirkfam: 
ſten, naͤchſt dem Erheben zu Sott, in Anfchließen an die Ges 
fammtheit bewirkt wird, In ihe findet auch bie Waiſe ihre 
Eitern, Eltern ipre Kinder, Geſchwiſter ihre Geſchwiſter, Witwe 
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‚ihren Gatten, unb ber Gatte die Walterin für fein Haus, bie 
Mutter für feine Kinder wieder. Denn die Gefammtheit foll 
dem Ginzelnen Alles werben, Annehmer ber Verwaiflen, Ber: 
treter der Berwitweten, — und bie Kinberberaubten, benen ber 
Boden ber Wirkfamkeit, und die Elemente Hieniediger Unſterb⸗ 
lichkeit fehlen, follen Beides finden in der Gefammtheit, die em⸗ 
pfaͤngt unfer Wirken, in der fortblühet was wir fäen, und bie 
fortſetzt, was Guted wir unvollendet gelaflen; wer ihr ange 
hört, ihr lebt — flirbt nie! — Darum, fobald der unbeſieg⸗ 
bare Schmerzzuftand des Aninuͤß vorüber, und bie Trauer gei⸗ 
fliger geworben und barum auch geiſtig beherrfchbarer, fol dem 
Owel feine Verbindung mit ber. Sefammtheit fühlbar gemacht, 
und fo allmählig die Heilung eingeleitet werben. 


gräbnig einnimmt, fey nicht von dem Seinigen, fondern feine 
rtögenoffen follen ihm fenden Speife und Trank. Spät am 


ge findet biefe Speilung Statt ; ft der 
gen eingehende 
Kunde wird der Xrauernde nicht alfo geleeift 6 378.) In 
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Ufo geben unfere Weifen dem Zrauergefühle Raum, auf 
daB auch aus ihm Bluͤthen fuͤr's Leben entleimen; aber fie wol: 
len es auch beſchraͤnkt willen in biefem Raume. „3 Xage ber 
Thräne, 7 Zage der Klage, 30 Tage ober 3 Monat der äußern 
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Vernachlaͤſſigung; wenn mehr — ſpricht Gott: habt ihr denn 
mehr erbarmende Liebe für den Hingefchiebenen als Ich? iſt es 
nicht mein Kind? bin fein Water Ich nicht? — mehr bieße 
gegen Sott murren. —" Alfo die Beifen, — und weife! An 
fein Sut, auch nicht das Edelſte, fobald es vergänglich ift, fey 
alſo gekettet, daß fein Werluft did) mit hinzöge, und bu dem 
Singefcyiebenen dich felber nachwinfeft in’ Grab. — So lange 
bir Gottes Liebe ihre fchönften Gaben läßt, benuße fie als Got: 
tes Eigenthum zu Gottes Zweck; fen aber jeden Augenblid be 
reit zur Zuruͤckgabe, denn du weißt nicht, wenn Er fie forbern 
wird. — Und hat Er genommen, im Nehmen wie im Geben 
erkenne biefelbe liebende Vaterhand, und erhebe bi, mit 
dem Gelaffenen, in welchem Zuftand aud immer, 
Sotted Willen zu leben, und ihn fegnend zu für: 
dern bier — bit Er auch dich abruft zu anderem 
Seyn und au neuem Leben. — 


Kaddi 682). Ueber's Ganze belehre dich ( 
zu0 Sa Sie (8.692), Ucers Bar 


Dritter Abfchnitt. 


Mifchpotim, buBwn 
Ausfprüde der Gerechtigkeit gegen Menſchen. 
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Dritter Abſchnitt. Miſchpotim. 
Ausſprüche der Gerechtigkeit gegen Menſchen. 


— ren — — — 
— — — — — 


Kap. 44. 
Gerechtigkeit. (px). 





Gerechtigkeit, Gerechtigkeit erſtrebe! (V, 16, 20.) 


Und Gerechtigkeit wird uns ſeyn, 

wenn wir adıtfam erfüllen 

Diefe ganze Berpflichtung 

vor dem Angefichte beſchemo, unſeres Gottes, wie Er uns ver: 
pflichtet. (V,6, 25.) 


Denn Ich habe ihn mir ausgezeichnet 
zum Zweck, daß er verpflichte feine Kinder und 
fein Haus nady ihm, 
daß fie, beachten den Weg Haſchems, 
milde Gerechtigkeit und Recht zu üben. 
(I, 18, 19.) 


$. 321. 


Bas der Gedanke der Einheit Gottes für deinen Geift iſt, 
das iſt der Sebanke „Gerechtigkeit * für bein Leben, Wie Iener 
Grundlage deines Denkens, fo Diefer Grundlage deines Handelns 
in Genuß und Wort und That. Ia, der Gedanke , Gerechtig⸗ 
keit", als Aufgabe flr dein Leben, ift nichts Anderes als reine 
Bluͤthe aus dem Gedanken der Einheit Gottes, ftellt ſich un- 
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mittelbar heraus, ſobald du dich felber und Alles was ift nach 
dem Gedanken des alleinigen Gottes denfeft, und bich fragft: 
was fol ich nun mit meinem Dafeyn unter allen Dafeyenben ? 
Lebt nemlich der. Gedanke Gottes, ded Einzigalleinen, in bir — 
ift dir das Licht das dir leuchtet, und die Luft die du athmeſt, 
der Regen ber.dich und lechzende Erdwelt mit bir erquidt, und 
die Erde die dich trägt und nährt und aufnimmt, und der Stein 
und die Pflanze und das Thier und der Fiſch und der Vogel 
die du alle beberrfcheft, und ber Menfch ber dir zur Seite in 
‚dies Leben ift geſetzt, und der Geift der in dir wohnt und dir 
dienet mit feinen Kräften zu fchauen und zu erkennen, zu denken 
und zu prüfen, und dad Herz daB in bir webt, und bir bienet 
mit feinem Empfinden und Fühlen, feinem Wünfchen und Fuͤrch⸗ 
ten, feinem Zagen und ‚Entfchlieden, und der Körper der dich 
und Geift und Herz umhüllt und bir dienet mit feinen Gliedern 
und Kräften; — ift dir dies Alles nicht bein, nicht 
ihr, ift dir dies Alles Gottes, des Einzigalleinen, 
Gefchoͤpf und Eigenthum, und du dich nım fragft, was 
du nun folleft mit allen diefen, gegen alle dieſe Gotteögefchöpfe 
und Getteögüter — kann es eine andere Antwort für did) geben, 
als: mit Allem und gegen Alles dad, was für Alles und Jedes 
Gottes, ded Herm, Wille if, — Laffen Jeglichem Alles, 
was der Alleine ihm zuertheilt, Beben Jeglichem 
Alles von dem dir Zugewiefenen, worauf ber AI: 
leine ihm einen Anſpruch ertheilt. Dieß ift aber nichts 
Anderes ald Gerechtigkeit; denn Gerechtigkeit ift nichts An: 
dered ald ein Wirken, dad jedem Wefen das läßt und das 
fpendet, was ihm gebührt, und von ihm nur das’ fi) Gebuͤh⸗ 
verde nimmt. Dab einem Weſen Gebührende und ihm zu Laſ⸗ 
fende iſt aber nichts Anderes, als was fem Schöpfer durch das 
Daſeyn, in welches, und bie Beflimmmg, zu welcher Er es 
rief, ihm zuertheilt hat. Somit iſt Gerechtigkeit nichts Anderes, 
als jedem Weſen dad in Wahrheit werben, maß dieſes Weſen 
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als einen von Bott ihm ertheilten Anſpruch zu erwarten hat, 
und fo ft Gott, wie Er Duelle der Wahrheit tft, alfo auch 
Duelle des Rechts, d. 1. eben ded Anſpruchs der Weſen an eins. 
ander. — Gerechtigkeit tft alſo deines Lebens einziger Gebanke. 
Und werm wir deines Lebens Aufgabe in Gerechtigkeit und Liebe 
fonfl erſchauen, fo iſt ja felbft deine Liebe nur Gerechtigkeit, iſt 
Liebe gegen das Gefchöpf, aber Gerechtigkeit gegen deinen und 
feinen Schöpfer, der Liebe für Seine Geſchoͤpſe von dir fordert. 
Und biefe Gerechtigkeit ift im Wirklichkeit ganz rein nur ausfchließ- 
lich dem Menfchenwirken eigen. Wohl ftehet dir Bild folcher 
Gerechtigkeit im Schöpferwerk des Weltalls, im Gotteswirken ber 
Betwaltung da, wohl tritt dir im Lebensinhalt jeglichen Weſens 
am dich Bild foldyer Gerechtigkeit entgegen; aber zur Ge: 
sechtigkeit in Wahrheit bift du allein, o Menſch, 
gefhaffen - 
$. 322. 

Auf Gerechtigkeit hat Gott fein Weltall ge: 
gründet. — Du erhebft den Blick zum Himmel, Menſch! und 
erfpäheft Geſetz nach dem die Himmelöförper in ihren Bahnen 
ſech fchwingen, verfolgft Die Schöpfungsordnung durch Erde und 
Pflanze und Thier und Menfch, dringſt felbft im den inneren 
Haushalt der Bieten, ihre Zufammenfehung erfpähend, — ftellt 
ſich nicht ſelbſt deinem blöden Auge die Schöpferhanb da, wie 
fre überall nach Gewicht und Maag und Zahl ihren Werken zu: 
getheilt Stoff mb Kraft und Gliederung. Diefelbe Hand, bie 
Erbe und Sonne wog, und, nad) Verhältniß Ihrer Bahnbeſtim⸗ 
mung, den Stoff ihnen zuwog, dieſelbe iſts, die nach Geiſtes⸗ 
beſtimmung dem Menſchen Gehirn zuwog, und jedem Weſen 
GSlieberzahl zuzählte und Umfangsmaaß beftinmte, und jedem 
Stoff Beſtandtheile zumog und zählte, durch die es das iſt, was 
es iſt. — Und fo auch Fortwirken und Korterhalten 
und Fortentwideln ber Welt nur Gerechtigkeit. 
Der Wrfodye entfprechenb jede Wirkung in der Natur deinem 
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Auge fihtbar, — von deinem Gemuͤth geahnet in der Geſchichte 
Gerechtigkeit die Geſchicke waͤgend. Doc iſt dies Bilbd 
nur der Gerechtigkeit, iſt an ſich nur Weisheit und 
BWahrheit und Liebe. Denn ja nicht nach eines Anderen 
Ausſpruch erſchuf Gott das AU, fondern vollendete nah Sei⸗ 
ner Weisheit Plan die Wirklichkeit, und genügte in diefer Wirk: 
lichkeit nur dem eigenen Schöpfergedanten, warb Sich Sel⸗ 
ber nur gerecht. Und Seine Gerechtigkeit gegen jedes Weſen 
Seiner Schöpfung ift nichts als Liebe; denn wo iſt ein Weſen, 
das aus fich einen Anfpruc Hätte an Gott, das nicht biefen 
Anſpruch felber nur der Liebe Gottes dankte, — wo ift ein 
Weſen, beffen Anſpruch nicht erft mit feinem Dafeyn und feiner 
Beftimmung begbnne,-— und iſt nicht jedes Dafeyn und jede 
Beſtimmung felber nur ein Liebeögefchen? ber frey fchaffenben 
Sottheit? So wie beine Liebe nur Gerechtigkeit ift, fo iſt Got: 
tes Gerechtigkeit nur Liebe. 


$. 323. 


Lebendinhalt jeden Wefens um bi zeigt bir 
Bild der Gerechtigkeit. — Sieheſt du nicht, wie da Jedes 
nad) Maaß der Kräfte, und fo weit und fo lange reidht der 
Kräfte Maaß, gerecht gegen Gott feine Aufgabe loͤſet, von feiz 
nen Mitgefchöpfen nur dad aufnimmt zur eigenen Entfaltung, 
wad Gott ihm zugewiefen, für Anderes kaum Sinne habend, 
und feinerfeitd Jeglichem von fich getreu die Spende reicht, fo 
weit und fo lange e8 vermag ; wie auch der abflerbende Baum 
noch Zweige und Blätter treibt, wenn er Früchte nicht mehr 
vermag, und Moofe nährt, wenn eigenen Lebens Hoffnung ik 
geſchwunden; wie felbft ber Fable Fels in's Leben treibt, wozu 
ihm Kraft und Möglichkeit ; wie treu und ſtets gerecht Erfolg 
wahr macht, was bu, vertrauen ber Gerechtigkeit ber Weſen, 
berechnet ; wie darum ficher und ruhig du dich lehneſt an muͤt⸗ 
terliche Erde, beine Saaten ihr anvertraueft,- und von gerechter 
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Erde ficher Bebenäfpende erwarteſt; wie bu der Elemente Bin, 
fung genau berechneft, und ihrer Treu dich felbft, bein und der. 
Deinigen Leben hingiebfl, und, wo bu.nicht felber dich getäufcht, 
durch fie getäufcht nicht wirft; wie Alles, Alles, treu bient 
dem AU, bid Dafeyn fchwindet, und Stoff neuem Dafeyn dienſt⸗ 
bar wird; wie fo Ein großes Allleben von gerechtem Geben und 
gerechtem Nehmen die Schöpfung eben zu dem Ganzen eint, bas 
beinem Geiſt ſich zeigt; — haft du anderen Namen dafür als 
Gerechtigkeit? Aber auch es ift dir nur Wild der Se 
rechtigfeit, — denn an ſich ifl’8 eben aud wiederum 
nur Gottes Wort, das in allem Diefen wirkt, 
dem Alles mit Nehmen und Geben rings um dich 
gezwungen gehorcht, und dad eis ſtets felber gleich 
bleibt. 
$. 324. 
Aber du Menſch, du biſt's allein, du bift zur 
Gerechtigkeit geſchaffen. Dir allein unter allen Geſchaf⸗ 
fenen iſt Ungerechtigkeit moͤglich, d. h. dir allein iſt's moͤglich, 
Gott und Welt das nicht zu zollen, was ihnen gebuͤhrt, und 
mehr und anderes zu nehmen, als dir gebuͤhrt. Denn dich loͤſte 
Gott mit deinem Willen los von Seinem zwingenden Geſetz — 
auf daß du frey gerecht werdeſt Gott und jeglichem 
Geſchoͤpf; ſelber deine Macht beſchraͤnkeſt, ſelber deine Kräfte 
zuͤgelſt, ſelber deine Wirkungen meſſeſt, ſelber deine Worte und 
Thaten waͤgeſt, ſelber deine Selbſtſucht zu Spenden uͤberwindeſt 
nach den Forderungen der Gerechtigkeit. Dazu biſt du geſchaf⸗ 
fen. Dein aufrechter Gang, dein das Angeſicht der Weſen 
gerad treffender Blick, dein zur Umſicht gebildetes Haupt um 
die Gottesgerechtigkeit im Anblick des Himmels und der Erde zu 
erſchauen — ſind's nicht fon in deinem dußeren Auftreten Bürs 
gen, daß du zur Gerabheit, zur Wahrheit, zur Berüdfichtigung 
aller Weſen um di = zur Gererhtigkeit du gefchaffen ſeyeſt? 
Aber wor allen dazu dir Gottes Wille offenbart, und deinem 
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Seifte von Gott das allgemeine Richtmaaß der Wahrheit und 
des Rechts eingepflanzt, ein Bunte vom Geſetz feiner Weltorb- 
nung, — und deinem Gemüthe felber Seine, wenn nur vernom: 
mene, "Stimme eingehaudht, die überall Wahrheit und Recht for- 
dert umb gegen jede Ungerechtigkeit fi) empört. Auf daß dir of: 
fenbar liege der von Gott ertheilte Anſpruch aller Wein an 
dich, und du verftehen und aufnehmen koͤnneſt diefe Lehre der 
"Gerechtigkeit, und in deinem Innern ſtets mit bir trageft einen 
Mahner an Löfung diefer Aufgabe der Gerechtigkeit. — 


. . 326. 


Sieh alſo, wie dir nur das Wahrheit iſt, was mit der von 
Gott geſchaffenen Wirklichkeit der aͤußeren Welt, oder mit dem 
deinem Geiſte von Gott eingeſchaffenem Regelmaaß uͤbereinſtimmt, 
und alſo Gott Quell der Wahrheit dir iſt; alſo erkennſt du 
das dir gerecht, was der Anforderung der Rechtsſtimme in dei⸗ 
nem Inneren genuͤgt, die Gott dir eingehaucht, und ſo iſt Gott 
auch Quelle des Rechts. Und wenn du dich frageſt, warum iſt 
mir dad „wahr*? das „recht“? fo wirft du unabweisbar auf 
etwas geführt, davon bir weiter fein Grund ift, als Gottes 
Wille, der alfo die Wirklichkeit der dußeren Welt, und bie 
innere beine Geiftes und Gemüthed, geordnet; und fo ift Wahr: 
heit und Recht die erfte Offenbarung Gottes in deinem Inneren. 
Aber die Stimme bed Rechts in deinem Inneren ifl 
nur allgemeine Anforderung gerecht zu werben, 
und um in Bezug auf jegliches Gefchöpf zu wiſſen, was von 
bie ihm gebührt, müßteft du die Wefen um did und 
dich felber alfo Bennen, wie Bott fie kennt und dich. 
Und wenn nun gar beine Freyheit, ftatt dich zur Gerechtigkeit 
zu führen, deine Selbſtſucht entzügelt, und deinem Geifte felbft 
bad allgemeine Richtmaaß nach Wahrheit und Recht bu felber 
verkehreſt, und auf bie Stimme in deinem Gemüthe nicht horcheft, 
umd was von Beiden noch zu deinem Bewußtſeyn gelangt, ftatt 
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als goͤttliche Mahnung es zu betrachten, als laͤſtige Hinderer der 
Entartung und der Taͤuſchung überweifeft, — fiehe dann eilſt 
du, und wenn allgemein, fo eilt dad Menfchengefchlecht ber 
Selbſtentwuͤrdigung und ber geiftigen Selbfltöbtung entgegen. — 
Dank darum Gott, dag Er, wie Er den Sternen ihre 
Bahn, und dem Grashalm den Gang feiner Entwidelung vor⸗ 
gezeichnet, und dad Wort feiner Gerechtigkeit im Inneren jebes 
Geſchoͤpfes fortwirten läßt, für dih, das Wort Seiner 
Gerechtigkeit für dich außer dir ausgefproden, auf 
daß Du dich ihm, als deines Gottes Forderung, als 
dem von Bott dir geteuteten Anfpruc aller Wefen 
an dich, als der von Bott dir offenbarten Beftims 
mung beiner felbfl, — frey did unterorbneft mit 
allem Deinen — und gerecht werbefl. — 


g§. 326. 


Dieſes deine Gerechtigkeit bir offenbarende Wort Gottes i ſt 
Seine Thaurh. Durdy fie wird deiner inneren Anforberung 
bed Rechts Bürgfchaft und Inhalt. Bürgfhaft: daß 
fie dir als Gottes Stimme da ift und ald Gottes Ausſpruch, 
und du fie nicht felbft Übertäubeft oder verachteft oder mißbeuteft. 
Inhalt: denn mun kannſt jened Recht fehllos du üben gegen 
jeglich Geſchoͤpf und gegen dich felber, da Gott felbft, durch den 
allein Recht iſt; was Hecht ift, bir den Anfpruch der Weſen 
und deinen an bich gedeutet. — Könntefi bu drum aud 
von nicht Einem der Gottesausfprüde diefer Ges 
rechtigkeit den Grund auch nur ahnen, d. h. aud 
nicht einmal ahnen, wie diefer und jener Ausſpruch 
dem Wefen der Dinge und dir entfpräche, dennod 
genügteft du darin, wenn Bott, fo aud Seiner bir 
eingefhaffenen Rechtsanforderung, die ja eben 
nichts -Andered if, ald die Anforderung, jedem 
Velen das zu werben, was von uns zu fordern 
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Gott ihnen Anſpruch ertheilt; und das if’s ja 
gerade, was Gott dir felber in feiner Thaurdh ent- 
huͤllt. — Se mehr. du fie aber‘ uͤbſt diefe Ausſpruͤche der Ge: 
vechtigkeit, und je mehr du die Dinge um dich und bich felber 
kennen lernſt, um fo mehr erfchließt fidy dir bad Weſen der 
Dinge, und wie du ber Gottesweiöheit in Seiner Schöpfung 
immer näher denkend zu folgen firebft, obgleich von dem Erfolge 
diefed Strebend doch nicht die Wirklichleit der Schöpfung um 
dich abhängt ; eben fo wirft du übend immer vertrauter mit 
Sotteögerechtigfeit, Tannft ihr immer mehr denkend folgen, wenn 

gleih die Wirklichkeit und Berpflihtungstraft des 
Ausfpruhs felber mit Nichten dadurch bedingt if. 


$. 327. 


So iſt Gerechtigkeit Summe deines Lebens; und Gerechtig⸗ 
keit der Eine Begriff, deflen Löfung die Thaurösh. — Miſch⸗ 
potim: Gerechtigkeit deiner That und deines Wortes gegen 
Menfhen. Chuckim: gegen die bir untergeorbnetn Weſen, 
Erde und Pflanze, und hier, und deinen eigenen Körper und 
bein eigened Gemäth und deinen eigenen Geift und ihre Kräfte. 
Mizwauß: gegen Gott, der dich nicht nur zur Achtung 
Seiner Welt ſchuf, und bie Weſen ringe um dich nicht zu 
flören, ſondern auch zur Liebe dich ſchuf und Segen ber 
Welt von dir fordert. Edauͤß: gegen Gott, gegen dich, gegen 
Siffroet, gegen Menſchheit. Thaurauͤß: Gerechtigkeit deiner 
Gedanten gegen die Wirklichkeit, und deiner Gefühle gegen beine 
Beftimmung — Wahrheit und Zugend. Awaudoͤh: Gelb: 
Erziehung zu diefer Gerechtigkeit. — 

Uebſt du diefe Gerechtigkeit, fo wirft du wahrhaft my 
Brpim, werm auch ſchwaches, doch gdttliches Abbild Gottes 
bed Allgerechten; unter allen Wein allein, -frey den Willen 
Gottes zu dem Deinigen machend, und gleich Ihm, in deinem 
Meinen Kreife, nach Menfchenfraft, abwägend nach allen Seiten 
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hin deine Wirkungen der That und des Worts, und erhaltend 
und ſegnend. Aber freylich nah Menſchen⸗Kraft und-⸗Schwaͤche; 
und drum deine Gerechtigkeit nicht PIE, Name ber Allgerechtig: 
Beit Gottes, zu ber ſich Alles bin entwidelt, fondern : — 
durch jene bedingte, für Menſchenkreis gemilderte Gerechtigkeit. — 
Wie gluͤcklich muß Der ſeyn, der nimmer gewichen von dieſer 
Gerechtigkeit, deſſen Leben nichts Anderes iſt, als Verwirklichung 
dieſer Gerechtigkeit! — Welch hohes, ſeliges, einziges Bewußt⸗ 
ſeyn muß es ſeyn, wie in reinen klaren Sternenhimmel, in zu⸗ 
ruͤkgelegtes Leben blicken zu Tonnen, und da jeden Augenblick 
von Gerechtigkeit bezeichnet, Bluͤthe der Gerechtigkeit zu erblicen 
— und kein Gefchöpf vor Allrichters Thron Xhräne weinend ' 
über von dir geſtoͤrtes Lebensgluͤck, über von bir verfagtem Segen. 
— Freylich koſtet es Kampf Erringung folher Höhe, mußt nies 
berfämpfen Selbſtſucht und Genuffeöftreben, nieberfämpfen Bey: 
fpielreiz ımb WBahnverführung, — aber wie der Schiffer mitten 
im Sturm nad) dem Nordftern blidt, und, von ihm geleitet, _ 
mit ficherfefter Hand feinen Nachen leitet ; alfo ber Gerechte, auf 
feines Gottes Willen allein und unverwandt hinblidend — mit: 
ten im Sturm der. Leidenfchaft und des Zeitenwahnd — mißt ex 
ab für Gedanken und Gefühl, für Wort und That die ange: 
wiefene Bahn, — und fchifft gluͤcklich durch, durch Sturm u und 
Brandung. 
$. 328. 

Wenn aber beined Lebens ganzer Inhalt im Namen „Ge: 
rechtigfeit“ zufammengefaßt wird ; fo wird befonderd ber heil 
deiner Pflichten, durch den du dem Menfchen neben bir ge: 
recht wirft, beſonders Gerechtigkeit genannt. 1) Weil der größte 
Theil unferes Wirkens in Bezug auf unfere Nebenmenichen iſt. 
2) Weil, ald gegen unferes Gleichen, für ımferen Berftand durch 
diefe Gleichheit ihr Anfpruch auf unfere Gerechtigkeit am Erſten 
ſich hervorſtellt. 3) Weil eben durch diefe Gleichheit auch ſchon 
ziemlich vollſtaͤndig, durch bloßes Erforfchen unferer felbft, ſich 
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ergiebt, wad in jebem Falle Recht ift gegen unferen Bruder, 
der ja nichts Anderes iſt, als ein anderes Selbfl. Darum wer: 
den vorzugsweiſe bie Geſetze der Gerechtigkeit von Menſch gegen 
Maid „Mifhpdt” (Dawn) genannt, weil fie zum Theil 
nur Ausſpruch Deffen find, was fihon der Menſch aus innerer 
Dffenbarung Gottes ald Anfpruch feined Menſchenbruders erkennt; 
ober doch nach dem Ausſpruch leicht ald dem Begriff des Neben: 
menſchen entfprechenb einfieht ; hier alfo gleichſam auch ohne 
Tpaurshausfpruch, für den Menſchenverſtand, das Recht im 
Gegenftand gegeben ift, bad nur die Thauroͤh, wie ein Rich: 
ter, ausſpricht. — Mifhpotim find alfo Ausfprüde Got⸗ 
tes über Das, was jeder Menſch von dir, eben weil Gott ihn 
zum Denfchen gefchaffen und beflimmt bat, zu fordern einen Ans 
ſpruch, d. h. ein Recht hat, daß du ihm laffeft, daß du ihm 
gebefi, was ihm ald Menſch gebührt. Jede Webertretung eines 
Miſchpots ift Daher nicht nur Sünde gegen Menfchen, ſondern 
eben darin Sünde gegen Gott ; denn du höhneft Gott indem bu 
einem Menfchen Dad entziebefl, was ihm Gott zufpriht. — Ein 
Menſch ‚hat aber ald foldyer ein Recht 1) auf Alled, was Gott 
ihm durch fein Dafeyn zuertheilt, wie -Beben, Gefunkheit, Geis 
ſtes⸗ Fähigkeit und = Beftimmung, Herzend» Anlage und : Beftim: 
mung, Freyheit, Ehre, Friebe, Freude u. f. w., 2) auf Altes, 
wad er, feiner ihm von Gott ertheilten Herrfchaft über die Erb: 
dinge gemäß, fich aneignet, wie alles Vermögen u. f. w. — 


Am Mifhpdt drüdt alfo Gott fowohl dem Menfchenfeyn 
als Menſchenwirken Seinen Stempel auf, und heilige es, al® 
von Ihm georbnet. — 


Mit Mifchpöt beginnt die Thauroͤh, weil es die Gerechtig⸗ 
keit ift, die zu üben du jeden Augenblid! Gelegenheit haft; beren 
Uebung felber dich dann auch überführen fol zur Gerechtigkeit 
gegen alle Weſen. — 


\ 
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So ift jeder Menſch, als folder, zur Gerechtigkeit ge: 
boren. Wenn nun aber, — ald Selbftfucht und Genußſucht 
dem Menſchen das innere Richtmaaß entwunden, und abgewen: 
det hatte fein Ohr der mahnenden Stimme Gotteö, und ber 
Menſch vergefien hatte, im Menfchen den Menfchen zu achten, 
und in jedem Wefen dad Gotteögefchöpf, und in jeder Orbnung 
Sotteöorbnung, — wenn da Bott, Jiſſroel, dich in Voͤlkermitte 
fhuf, auf daß du Traͤger werbeft bed Worts: „Menfchen- 
gerechtigfeit*, und fie felber im Beyfpiel verwirklicheſt, daß bu 
beadhtefi den Weg Haſchems, milde Gerechtigkeit 
und Recht zu üben; wer wär alſo wie bu, Denfh:Siff: 
soel, doppelt berufen dad Bild des Gerechten zu erfüllen, — 
wen flärfere Anforderung gerecht zu feyn als dir? O, bu 
wirfſt Menſch⸗ und Jiſſroel⸗Wuͤrde hin, wenn gegen Eined ber 
Weſen rings um dich und gegen dic) du ungerecht wirft, und 
tödteft geiſtig dich felber. — Du aber, Jiſſroels Jüngling, Jung: 
frau Jiſſroels, erfülle dich ganz mit ber Gerechtigkeit, die die 
Namen, die du trägft, von dir fordern — und zeige im gerech⸗ 
ten Leben, was ed heißt, Menſch-Jiſſroel ſeyn. Siehe, felbft 
deine Sprache ift fo durch und durch zur Gerechtigkeit gefchaffen, 
daß fie nicht einmal dad Wort „Haben“ kennt, fondern nur 
u nm fpriht, „Seyn Iemanden“, dadurch felber dich 
mahnend, daß nicht das Menfchenbefiß heißt, was Einer in 
feiner körperlichen Gewalt bat, fondern was ihm, wo es auch 
immer ſey, zuftändig ift = gebühret. — 


Gerechtigkeit fey und aber: erfüllen diefe ganze 
Verpflihtung, überall vor Antlig Hafhemß, 
unferes Sotted, wie Er und verpflichtet. — 


= 


— 
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Achtung des Menichenförpers. 
Verbot des Toͤdtens, Verwundens, Schlagens, 


(ROT ) 


Richt ſollſt du morden. (U;20, 13.) 


Wenn feyn wird Streit zwifchen Menfchen, 
und fe treten Hin zum Gerichte, und man richtet fie, 
und fpricht gerecht den Gerechten 
und ſchuldig den Schuldigen ; 
fo fey es: 
wenn Schlogfirafe verfallen iſt der Schuldige , 
fo laͤßt ihn niederwerfen der Richter, 
und man fihlägt ihn in feiner Gegenwart, 
entfprechend feiner Schuld in Anzahl; 
fo ſchlage man vierzig ihn, nicht füge man Hinzu; 
fügte man hinzu ihn zu [lagen uber diefes einen 
ü überfchäffigen Schlag, 
fo wäre entwärbigt dein Bender vor deinen Aus 
gen. (V, 25,1.) 


Gerflucht hi | 
"wge feinen Bächften ſchlaͤgt im Werborgenen. (V, 27, 24.)) 


Alles Aufteetende, das da lebet, 
euch ſey es zur Speiſe; 

wie das Pflanzengruͤn 

gebe Ih euch es al. 


Jedoch, dad Blut, daB eurer Seele beflimmt 
- tft, fordere Ich, 

von der Hand jeden Thieres fordere Ich es; 
und von der Hand bes Menfchen — 

von der Hand feines Bruderwefens — 
fordere Ich gewiß Die Seele des Menſchen. 
Ber Menfihenblut vergießt, 

duch Menfchen werde Def Blut vergoffen; 

- Beau im -Ghenbilbe Gottes 
bildete Er den Menſchen. (I, 9, 3.) 
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Als Gott den Söhnen Nauͤachs, wie die Pflanzenwelt, fo 
auch die Thierwelt hingab zum Senuffe, und fomit Thier zu 
töbten erlaubte; ſprach Er es aus: daß aber jebes Menfchen: 
feele tragende Blut gefordert werde, gefordert werde felbft vom 
Thier, dad einen Menſchen töbtet, gefchweige von ihm zum 
Bruder gegebenen Menfchen; benn im Ebenbilde Gottes habe 
Gott den Menfchen geſchaffen. Fuͤhlſt du nicht die Hoheit diefes 
Spruchs? Alle Velen der Erde, Pflanze und Thier, gab Gott 
bem Menfchen bin, daß er fie ummanble, töbtend zur Sache 
mache, und fie ald ſelche, ald Mittel zu feinem Zwecke gebraudhe, 
gleichſam als habe fie Gott in’d Dafeyn zum Dienfte des Men: 
fyen berufen. Aber im Menichen: felbft, felbft in feinem Kör: 
per, ſollſt du den göttlichen Geift achten, den Gott zur Erbe 
gehaucht, ihn in den Körper gehüllt, daß er, Gott nachſtrebend, 
Körper und Erdenwelt verwalte nach Gottes Willen. Du foltft 
diefem gdttlihen Geiſte im Menſchen die Körper: 
hülle nit rauben; ihm, dem Geifte, gehört der Körper 
an, wie er hinwieder Gottes if. Du follft dad Band nicht 
trenuen, mit dem Gott den Körper dem gottlichen Geifte im 
Menſchen, der Menſchenſeele, verbunden, du folft das Leben 
nicht rauben — du ſollſt niht morden! 


Ale Weſen rings um did gab Soft dir ald Mittel hin zu 
Seinem Dienſte; und nur weil du, und wenn du zu Seinem 
Dienfte fie gebrauchft, darfft du Hand an fie legen; — aber 
der Menſch foll und kann nie dem Menfhen Sade, 
Mittel, werben, eben weil der Menfch nicht fein Körper tft, 
fondern der göttliche Geift, dem Gott den Körper ald Werkzeug 
Bingegeben — Zlud, wenn du Hand an ihn legfl. 

Dffenbarung Gotted an die Erde ift der Menſch, feine Erb: 
huͤlle Gottes Tempel, — Heiligthbum Gottes föret fie 
nieder, die Hand, die einen Menſchen töbtet, und ſcheuchet 
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einen göttlıhen Geiſt weg aus dem Kreife bed ihm von 
Sott angewiefenen Wirken; Zluch, wenn du morbeft. 
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Begreife ed wohl: gerecht gegen den Menfchen feyn, beißt 
ja nicht gerecht feyn der Hand und dem Zuße und dem Kopfe 
und allem Verband der Glieder, die du fiehft, — denn fie Alle 
find ja nicht der Menſch, find felbft nur Güter des Menfchen, 
der felber Gott, dem er entflammet, aͤhnlich, unfichtbar, Has 
Sch, die Perfönlichkeit, die Seele ift, deren Werkzeug der Koͤr⸗ 
per mit allen feinen Gliedern und Kräften, und zugleich das 
Band ift, woburd fie die Erdwelt fid) aneignet. Raubſt bu 
ihm died Werkzeug, fo haft du ihm Alles geraubt, was ihm 
von ber Erdwelt angehörte; denn nur durch daffelbe war don 
der Erbenwelt Etwas fein. — Und wer einen Menfchen töbtet, 
vernichtet in ihm al die Wirkungen, die er noch ber Erde im 
Dienfte Gottes geleiftet Hätte Darum, fprechen bie Weiſen, 
warb die Menfchheit nur als ein Einzelner gefchaffen, um dir 
zu fagen, daß, wer Einen Menfchen töbtet, eine ganze 
Melt vernichte. 

$. 832. 

Aber nicht nur dad Band ſollſt du zu trennen dich hü- 
then, das ben Körper an ben Geiſt bindet, dich hüthen, dem 
Seifte den ihm von Gott zuertheilten ganzen Körper zu rau: 
ben; auch nur Ein Glied, ein Theil eines Gliedes ihm 
verlegt, oder wie immer Verſtuͤmmelung, Shwäde, 
Schmerz, bleibende ober vorübergehende Unbrauchbarkeit 
des Körperd gebracht, heißt Werrath begangen an den Geifl, ber 
ihm inne wohnt, und dem bu fein Werkzeug zerflört, ober ihm 
den Gebrauch gehemmt haft. — Und ohne Verwundung Schla= 
gen, Heißt in dem Menfchen den Körper nur fehen, als 
. hier ihn achten, ihn entwürbigen. Selbſt bem Mens 
fyen, in dem das Zhier, dem Geifte ungehorſam, füch los: 
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geriffen und die Schranke thätig überfchritten hat, bie.der Geift 
nad) Gottes Geſetz ihm anzınweifen hatte, ımb ber nun durch 
Schläge feiner Xhiergemorbenheit inne werben, und in ihm das 
Thier gebemüthigt werden fell, felbft ihm beftimmt Thauroͤh 
ber Schläge Zahl, und audy nur Einen Schlag mehr nennt fie ° 
Entwürdigung deined Menfchenbruderd — und du willft, um 
deinen Muth zu Fühlen, ſchlagen deinen Menfden: 
ruder? Auch wer nur die Sand aufhebt gegen 
ſAnen Menfchenbruder zum Schlage, heißt „Bo: 
ſewicht“, fpricht bie Lehre. — — j 





. 333, 


‚Du darfit nicht morden. Du darfſt nicht mittelbar ober 
unmittelbar eined Menfchen Leben gefährden. Nur wer uns 
bezweifelt dich zu morden kommt, den darfft du, wenn an: 
dere Rettung nicht möglich, tödten, auf daß er dich nicht 
morde. Eben fo wo du Mord einen Anderen bereiten fiebft, 
oder Keuſchheits⸗Raub, und du kannſt den Bedroheten nur 
durch den Tod des Drobenden retten, da mußt bu fein Leben 
tödten, ehe er des Anderen koͤrperliches oder fittliches Leben 
töbte; doc, wo möglich, ihn zuvor warnen, und wo bu durch 
Berluft eines Gliedes retten kannſt, darfſt du dad Leben nicht 
gefährden. — Doch dich, oder einen Anderen, darfft du nicht 
retten mit dem Leben eined Dritten, der euch nicht bebrohet, 


(om 425.) — Auch nur Beſchleunigen den Tod eines Ster: 
enden, durch Kopffiffen entziehen u. f. w., oder durch fonftige 


Bewegung und Berührung, ift Mord, (71 339,) — 


Schlage nicht, verwunbe nicht, bringe nicht Verſtuͤmmelung, 
Schmerz, Krankheit oder fonftige korperliche Beeinträchtigung 
ur orperkraft, Werkzeug, Speiſe, Schreck, oder ſonſtige 

e 


Hebe nie die Hand auf zum Schlage gegen deinen Naͤch⸗ 
fin. Nur wenn bu deinen Bruder die Hand aufheben fieheft 
zum Schlage gegen feinen Nächften, magit du, wenn du nicht 
anderd kannſt, durch Schlagen ihn von Sünde zurüdhalten, 
So darf aud ein Vater feinen Sohn, überhaupt Jeder, bie 
feiner Huth Uebergebenen, felbft durch Schlagen von Sünde 
zuruͤckhalten zur Büchtigung und Erziehung, ohne fie vor Ge: 
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richt zu fordern. Sonft aber darfft du nur zur Vertheidigung, 
nie aber zur Rache oder aus Muthwillen Ichlagen, oder bu 


heißeſt „Wöftwicht*. (mm 420. 421.) 





Kap. 46, 
Achtung des Menfchenbefites. 
Verbot des Stehlend, Raubens, VBorenthalten 
(pw, nm, 1333 No) 





Richt folt ihr ſtehlen. (II, 19, 11.) 


Du ſollſt dir nicht Lüften erſtreben dad Haus deines Raͤchſten, 
du ſollſt dir niche luͤſtern erſtreben 

die Gattin deines Raͤchſten, 

feinen Knecht und feine Magd, und feinen Ochfen und feinen Gfel, 
und Alles, was deines Rächften if. (II, 20, 14.) 


Du ſollſt deinem Raͤchſten nichts vorenthalten und folk 
nicht rauben; 

es ſoll nicht uͤbernachten des Loͤhnlings erarbeiteter Lohn bey 
dir bid zum Morgen. (1,19, 12.) 


Halte nicht ein den Berdienft des Röhnlinge, des Armen und 
Dürftigen, 

von deinen Brüdern, 

oder von deinem Fremden, der in beinem Lande in deinen Thoren. 

An feinem Tage gieb ihm feinen Lohn, und nicht gehe darüber 
die Sonne unter, 

denn arm ift er, 

und ihm entgegen 

trägt er feine Seele; 

daß er nicht aufrufe Aber dich zu Haſchem 

und an dir Fehl ſey. CV, 24, 14.) 


Wenn Iemand flichle Ochs oder Lamm 
und hat es gefchlachtet oder verkauft; 
fünf Rinder 

fol er zahlen ſtatt des Dehſen, 

und vier Schaafe flatt des Lammes. 
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Wenn beym Winbruch 

gefunden wird der Dieb, und wird gefihlagen u und ſtirbt, 
it feinetwegen nicht Blutſchuld. 

Schien aber Sonne auf ihn, iſt feinetwegen Blutſchuld. 
Erfegen aber muß er, - 

und hat er Nichts, 

wird er verkauft für feinen Dieb ſtahl. 

Wird aber gefunden in feiner Hand der Diebſtahl, 

von Ochs bis Eſel, bis Lamm, lebend, 

mit Zweyen hat er's zu erfegen. (II, 22,1.) 


Es fprady e8 aus Hafchem gegen Maufcheh zur Mittheilung: 

Ein Menſch, wenn er fehlet 

imd begehet Untren gegen Haſchem: 

er leugnet nemlich ab wider feinen Näd;ften in Bezug auf au⸗ 
vertrauted Gut, 

oder auf Schuldübernahme, oder auf Raub, 

oder er hat vorenthalten feinem Rächften ; 

oder er bat Berlorened gefunden 

und leugnet es ab und ſchwoͤret zut Lüge; ' 

über Eins von Allem, das der Menfch übet dadurd zu fehlen; 

fo fey es, wean er alfo fehlet und fich verfchuldet, 

fo fol er zurüudgeben den Raub, de: er geraubt, 

oder dad Borenthaltene, das er vorenthalten, 

der das anvertraute Gut, das bey ihm gur Bewahrung ges 
geben worden, 

oder dad Verlorene, das er gefunden, u. few. u. ſ. w. 


| —)— —⸗ ei gi 


dann bringe er fein Göulopfer Haſchem u. ſ. w. qm, 5,21.) 


Es ſchuf Gott den Menſchen in Seinem Bilde, 
im Ebenbilde Gottes ſchuf Er ihn, 
um Manne und Weibe erſchuf Er fie. 


nd da nun fie fegnete Bott, ſprach Gott zuifnen: 


Bluͤhet fort in Kindern und mehret euch, 

und füllet vie @rde und eigenet fie euch an, 

. und woaltet über den Zifch des Meeres, und 
über Bögel des Himmels, 

und über alles hier, das tritt auf die Erde. 
(1, 1, 27.) 


Und zu Jiſſroéels Söhnen ſollſt du's aus⸗ 
ſprechen zur Mittheilung: 
Ein Mann, wenn er ſtirbt, 
und Sohn ift ihm nicht, 
fo übertraget ihr fein Erbe feiner 
Tochter u.f.w. u, ſ. w. 
(IV, 27, €.) 
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§. 334. 

Wie Gott dem Menfchengeift den Körper hingab zum Werk: 
zeug für fein Menfchenwirken, und in dem Körper ber Men: 
fhengeift geachtet werben fol; alfo gab Er ihm die Erbe mit 
Allem, was fie trägt, und mit Allem, was zur Erdwelt gehört, 
hin, auf daß er fie frey fi aneigene und darüber verfüge 
und walte feiner Beilimmung gemäß. — Sobald daher ein 
Menſchengeiſt über irgend etwas ber Erde Angehöriges, 
in den Bereich feined Körpers Gelommened, ausſpricht ba 
er ſich's aneigene, fo ift es fein, wie der Körper, ben 
Gott ihm zuertheilt hat; fein Alles, was dieſes Erdgeſchoͤpf 


bervorbringt, ober was er an ihm hervorbringt. Wie er 


aber frey ſich's aneignete, fo hat auch nur er frey darüber zu 
verfügen. Nur wenn er fein Recht wieder daran 
“ aufgiebt, entweder allgemein, daß ed wieder ber Erbe am⸗ 
gehöre (NPE), ober zu Gunften eines beftimmten Menfhen 
(a mr, man, man), Tann es im erften Falle von 
jedem, im zweyten Falle von die ſem Menfchengeift ſich wieder 
angeeignet werben. Und ruft Gott einen Menfchengeift ab von 
Ber Erde; fo iſt's Gottes Anordnung, daß Diejenigen, die von 
ihm das Lehen erbten, auch in dem Seinigen dad Mittel zum 
Leben und Wirken erhalten; und wo bie nicht ſind, dad Geinige 
zurüdgehe an die, die ihm dad Leben. vererbten, und wenn die 
fehlen, an beren Lebenserben u. f. w. (mu). — Was alfo 
ein Menfchengeift in Kraft biefer göttlichen Vollmacht fein nennt: 
was er alfo aus ber freyen Natur ſich angeeignet, — worauf 
ein anderer Menfchengeift zu feinen Gunften fein Recht auf: 
gegeben und er fich's angeeignet, alfo durch Kauf oder Schen: 
fung, — was ihm ald Erbe zugefalln, — und Alles, was eim 
ſolches ihm bervorbringt‘, oder er an ihm, das foll von al⸗ 
Ien Menſchen ald Sein, db. h. ald ihm Allein zus 
lebend, geachtet, und ohne feinen Willen nidt an⸗ 


t 


Rap. 46. Kchtung des Menfihenbefigen. 308 


getaftet werben. Beſitz ift alfo das nach göttlicher 
Anordnung vom Menfchengeift ſich angeeignete Erb: 
gefhöpf = fein Eigenthum. (Vergl. Kap. 47.) 


$. 335. 


Wie drum Gottes Ausfpruch ed ift: du ſollſt nicht mor: 
ben, nicht verwunden u. |. w.. folft in dem Körper den goͤtt⸗ 
chen Denfchengeift achten, dem Gott ibn ald Werkzeug bin: 
gegeben, und folft ihm fein Werkzeug nicht nehmen; alfo iſt's 
Gottes Ausſpruch: du follft nicht ſtehlen, nicht rau: 
ben! ſollſt in jedem Menfchenbefig, wenn er audy in Bereich 
deiner Gewalt gelommen, den Menfchengeift achten, und bie 
göttliche Anordnung, durch die ed fein geworden; denn der Bes 
fiß ift nichtd weiter als kuͤnſtlich erweiterter Körper. — Nicht 
gegen die Sache fintigft bu, wenn bu ſtiehlſt oder raubſt, 
fondern gegen den unfihtbaren Menfchengeift fündigft du, der 
darüber ſchwebt, und gegen Gott, der Achtung für den Men: 
ſchengeiſt und deſſen Eigenthum von dir fordert. Nicht das 
Eichtbare, die Gewalt, fol Herrfcher feyn im Menfchenvereine; 
fondern das Unfichtbare, der Begriff, dad Recht, die von Gott 
bevollmädhtigte Handlung des Menfckengeiftes, fol die Dinge 
beherrſchen. Stiehlft du, raubft du, — in dem Augenblid hoͤhnſt 
du den geifligen Beruf des Menfchen, und Gott, der dazu ihn 
berufen; und gefelift den Menfchen zum Xhiere, dad nur Ge: 
walt fennt; ja, unter dad Thier; tenn aud dad Xhier übt 
Gewalt nur nad) Gottes Orbnung, did) aber hat Er zu Höherem _ 
gerufen, $. 336. 

Und wie du nicht fehlen und nicht rauben ſollſt, alfo laſ⸗ 
fen foüft dad Eigenthum feinem Eigenthümer ; fo ſollſt du auch 
Nichtd vorenthalten deinem Menfchenbruber, d. h. dad ihm 
zuftellen, was von dem Seinigen in deiner Gewalt if. Was er 
deiner Gewalt übergeben ohne fein Recht daran aufzugeben, ſey's 
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Dieb nicht Abnehmer feined Diebflahld, fo wärbe er am. Ende 
nicht mehr ftehlen. Und fo jede Unterftügung bes Dieb: 
ſtahls u. f. w. ift gleich großes Verbrechen. („356, 1. 
369.) Jedes, wobey bu nur vermuthen mußt, daß es geftohlen 
fey, barfit du nicht kaufen; fey nun der Verdacht auf das Vor⸗ 
liegende, oder auf ben größten Theil der Gattung, zu ber es 
ehoͤrt. So barfft du nichts vom Schäfer, vom Hüther, vom 
Kagelöhner, vom Handwerker faufen, wenn ed gewoͤhnlich ift, 
daß fie dergleichen von ben ihnen anvertrauten Gegenfänben 

ehlen. — Bon Frauen, Dienftboten, Kindern, Taufe nur 

inge, von denen bu ficher vorausfegen kannſt, daß fie ihr 
Eigenthum feyen. („358.) — Ueberhaupt nicht einmal benugen 
darfft du Etwas, von dem du weißt, daß es geraubt iſt: auf 
geraubtem Thier nicht reiten, mit ihm nicht adern, auf geraub: 
ted Feld oder in geraubtes Haus nicht einmal dich oder dein 
Vieh augenblicklich vor dem Wetter flüchten, u. dergl.m. („369.) 


$. 334. 


Die in der Thauroͤh ausgeſprochene doppelte, vier: oder 
fünffache Erfeßung ift nur Pon, und ift nur vom Richter auf: 
zulegen; aber eintah mußt du jedes Geftohlene u. f.w. er: - 
fegen, wilft du das Verbrechen wieder gut machen und von 
Sott Verzeihung erlangen. — Wer geftohlen, und der Dieb: 
ſtahl ift zum Bewußtſeyn ded Eigenthümer gelangt, hat’ fein 
VBerfchulden nicht wieder ‚gut gemacht, wenn er ed auch zurüd: 
bepeen fo lange die Rüd'gabe nicht zum Bewußtfenn des 

genthuͤmers gelangt ift, einerſeits da er's ja abwefend glaubt, 
und nicht beforgt if es zu huͤthen, andrerfeit3 ihm ja fo lange 
bie Benutzung geftohlen ift, bis er es woieber gegentmärtig 
weiß. Bey Thieren muß felbft wenn der Diebflahl nicht 
"zum Bewußtſeyn des Eigenthümerd gelangt ift, die Rüdgabe 
zu feinem Bewußtſeyn gebracht werben; da durch die Entwen: 
dung dad Thier an andere Dertlichkeit gewöhnt worben und 
aun befonderer Huth bedarf. So überhaupt iff’& nur dann 
vollendeted MWiedergutmachen, wenn alle aus dem Fehler ent: 
ſtandenen Folgen möglichft ganz wieder gutgemadht find. („355. 
— Iſt dad Geraubte vorhanden, fo gieb es felbft —* J 
Zurüdgabe nicht mehr möglich, fo erſtatte den Werth. Iſt 
der Eigenthuͤmer geftorben, fo gieb’8 zurüd oder erfege ed den 
Erben. („367.) 


$. 340. 


‚ Dein Darlehn zahle pünktlich zur Verfallzeit. War 
keine Zeit fetgeleht, und giebt’ im Orte fonft darüber Fein 
Herkommen, jo ift dad Darlehn ſtillſchweigend auf 30 Tage. 


h 
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Und, wenn bu eben kannſt, trage, roas du in Einer Summe 
bekommen, nicht einzeln, fondern wieber in Einer Summe ab. 


(on 74.) — Haft du angeliehen, fo halte bad Gelb nicht uns 
NH an ia Bertröfte auch nicht —8 Glaͤubiger auf mor⸗ 
gen, wenn du heute Zahlung leiſten kannſt. — Verwende 
geliehenes Geld nicht auf eine Weiſe, wo du Gefahr laͤufſt es 
ganz einubüßen, bu habeft denn Erlaubnig vom Gläubiger 
dazu. Sey nicht Teichtjinnig mit erborgtem Gelde. („97.) 


$. 341. 


‚ eben Lohn für geleiftete Arbeit ſollſt bu nicht ‘über bie 
ae ber Zahlung an dich halten; es ſey Zaglohn dem Tag— 
ti a oder für gemietheted Vieh oter Geräthe, oder Arbeits: 
lohn dem Handwerker nach vollenteter Arbeit. Zahlungszeit 
it immer bis zu Ende der Tageszeit, in der der Arbeitslohn 
fällig geworben, z. B. dem bis zum Nachtanfang ober bis in 
bie Nacht Arbeitenden werde bid zum Sonnenaufgang, dem 
bis zum Sonnenaufgang oder in den Tag Hineinarbeitenben . 
bis zum Sonnenuntergang ber Lohn. "Eben fo dem Sand: 
werfer bi3 zum Ende der Tageszeit, in ber er die Arbeit lie: 
fert. Auf Woche, Monat, Jahr Gemiethetem bis zu Ende der 
—— in der er dich verlaͤßt. Du uͤbertrittſt nur dieſes 
Verbot, wenn der Arbeiter von dir Zahlung gefordert. Sind 
die Umftände der Art, daß der Arbeiter gleich bey Uebernahme 
bee Arbeit gar nicht gleich nach vollendeter Arbeit Lohn er: 
wartete, fo übertrittfi du nicht das Verbot; doch fobald die 
Stift gelommen, in der er ed erwartet hat, fäume nicht zu zah— 
len, denn alfo heißt es: ſprich nicht zu deinem Naͤchſten: „geb 
und komme wieder, morgen will ich zahlen,“ wenn bu ed heute 
kannſt. ‚Wer Loͤhnlings Lohn einhält, gleicht dem, der ihm fein 
Leben nimmt. ( „339.) 
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Zus Obigem ($. 334.) ift Mar, daß nur dann bu bir ein 
(dien von Menfchen in Befig genommene: Gut aneignen kannſt, 
wenn biefer Menſch fein Recht daran aufgegeben hat, d. h. ſei⸗ 
nen Namen, ber der Sache obſchwebte, zurüdgezogen, fo baß 
fie für dich, oder für Alle wieder freyed Erbgut geworben. 
‚Wenn num aber dir dieſes Mechtaufgeben nur für die Zukunft 
und für den Fall ber Nichtesfüllung einer Bedingung zugelagt 
worden, deren Erfüllung halb in feinen Haͤnden liegt, halb nicht, 

| 20. 
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und alfo, daß du überzeugt ſeyn kannſt, fie ſey nur deshalb 
auögefprochen worben, weil der Befigende hoffte, durch Erfül: 
lung der Bedingung feinen Beſitz zu behalten; fo hat er felbft 
in dem Kalle der Nichterfüllung nicht frey und volllommen alfo 
ſich von feinem Beſitz zurücdgezogen, daß bu ihn bir aneignen 
tönnteft, und nimmft du ihn, fo begebefl du Raub. — Eine 
ſolche Uebertragung heißt Aßmachts (UNIDON) „das fih Stuͤ⸗ 
gen*, weil dir der Beſitz nur für Einen von zwey Fällen des⸗ 
balb zugefagt worden, weil ber Befitende hoffte, ſich darauf 
flügte, den anderen Fall herbeyfuͤhren zu koͤnnen. Namentlidy 
ift died der Fall, wo bie Beſitzlosſagung in keinem rechtlichen 
Verhältniß zu der Nichterfüllung ſtehet, z.B. Fein Schabenerfaß 
ifl. — Nach den meiften Anfichten gehört dahin: in Verſtandes⸗ 
fpielen und Kraftühungswetten gewonnenes Gelb, obgleich da 
Gegenſeitigkeit herrſcht. Nicht aber in Zufallöfpielen; denn beym 
reinen Zufalöfpiel muß von vorn berein der Befit vollfommen 
aufgegeben werben, weil der Beſitzhaber nicht dad Geringfte zur 
Sicherung feined Beſitzes mehr thun Tann ; doch auch in ſolchen 
Spielen gewonnened Geld zu nehmen haben unfere Chachomim 
als Sfaisg (INS) unterfagt. (Ueber, das Unerlaubte ded Spiels 
überhaupt fiehe 8.495.) Als Derabbonon (3277) verboten, 
mit in das Verbot bed Diebftahld gezogen, ift noch bezeichnet: 
Taubenſchlag in der Nähe anderer Zaubenfchläge zu halten, weil 
die ausgeflogenen Zauben fremde Zauben berbeyführen. Zerner: 
fi) anzueignen, was noch nicht im Anderer Beſitz wirklich ge: 
kommen, aber von biefen in Beſitz zu nehmen beabfichtigt ift, 
z. B. aus einem fperrlofen Neb u. bergl. hineingerathenes. Wier, 
Fruͤchte, die ein Armer von einem den Armen beſtimmten Baum 
abgefchüttelt, aber noch nicht aufgenommen hat, und alled Achn- 
liche. (on 207.370.) — Ueberhaupt fey gerecht, und 
was nur im Entfernteflen von dem geraden, recht⸗ 
lihen, ordbentlihen Wege abzugeben auch nur den 
Schein hat, das fey bein Weg nie. 


— 
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$. 343. 


Obrigkeit und Angehörige fi olfen früh fchon über Kinder 
wachen, daß ihnen früh bie Heiligkeit des Eigenthums eingeprägt 
werde, und follen in UWebertretungöfällen nicht mit Zuͤchtigung 
verfchonen. („3A9,5.) Naſchen, eine Stecknadel, Feder, Pas 
pierflreifen, Bandende nehmen, ja auch nur ein Buch, eine 
Feder ober ſonſt Etwas denutzen ohne Wiſſen des Eigenthümers, 
if ja voller Diebflahl, und wird fo oft von Kindern gelibt. 
Wache darüber, Du, dem eine Kindeöfedle anvertraut worden, 
gewöhne fie in ihrer kleinen Welt an Gerechtigkeit, fo wird fie 
ed von felbft in der größeren einft üben. — 





Kap 47. 
Gerechtigkeit in Befit - Hebertragungen 
und Mraft : Leiftungen. 
(Onmbo,pnovo ‚pain ‚mtr ,nyyaw NapoınpD) 





Wenn ihr verkauft Berkaufbares deinem Nebenmenſchen, 
oder beym Kanfen von der Hand deines Rebenmenfchen, 
ſollt ihr nicht beeinträdhtigen Einer den Andern, 

Und ihr ſollt nicht beeinträchtigen ein Menſch den Andern, 
und folk dich fürchten vor deinem Gotte, 

denn Ich, Haſcheͤm, bin euer Gott. (III, 25, 14.) 


Wenn ein Mann giebt feinem Nächten Geld oder Geräthe 
su hüthen, 
und es wird geftohlen aud des Mannes Haus, 
wird dee Dieb gefunden, muß er's erfegen mit Zweyen. 
, Wied aber nicht gefunden der Dieb, 
fo übergiebt des Haufes Herr ſich Bott im Eide: 
daf er nicht gelegt feine Hand an’d Werk feines Räcften. 
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Benn ein Mann giebt feinem Naͤchſten 

Efel oder Stier oder Lamm 

und jeglich Vieh zu hüthen, 

und es ſtirbt, 

oder iſt gebrochen oder gewaltſam weggeführt ohne Zeugen; 

Eid Haſchems 

fey zwifchen ihnen Beiden: 

daß ex nicht gelegt hat feine Hand an daB Werk feines Raͤchſten, 

ihn nimmt der Eigenthuͤmer hin und nicht hat es zu erfegen. 

Wird’s aber geftohlen von ihm, weg, 

up er’6 orfegen dem Gigenthümer. (,„, 9.) 

Und wenn borget ein Mann von feinem Naͤchſten, 

und es zerbricht oder ſtirbt, 

wenn nicht dem Beſitzer mit ihm zirgleich, 

ſo muß ex’& erfegen. 

Wenn aber dem Beliger mit ihm zugleich, hat ar's nicht zu 
erfegen. 


Wenn ed Gemiethetes ift 
fo war's ja nur für fen Driethegeld ihm gelommen. 
(u „ 13.) 


$. 344. 

* Die fih hier anfehließenden Gefetze find gößtmutpeils rich⸗ 
terlicher Art, und liegen fewit, werm. gleich wicht dem Begriffe 
biefer Verſuche, doch ben bed Umfangs halber ihnen gefledkten 
Srenzen ferner. Für und genüge ed, den Grundfag, auf bem 
fie alle beruhen, hervorzuheben, und zur Erläuterung bes Ein: 
zelnen das auszuheben, was und ber unfere allgemeinen Pflich⸗ 
ten Auftlaͤrung giebt. — Der Autipruc des Berschtigkeit aber, 
auf dem fie Alle beruhen, ift: Sieb volltommen genau 
deinem Naͤchſten Das, was von dem Deinigen fein, 
d. h. von dem Deinigen ihm zufländig geworben, 
worauf du ihm ein Recht gegeben. — Da aber jebe 
Rechtsverleihung an das Deinige nur aus ber Belisumung bed 
über feinen Koͤrper⸗ ımb Erd⸗-Beſitz mit göttlicher Vollmacht 
frey verfügenben Menfchengeiftes iſt, und diefe Beſtimmung, wie 
wir fehen werden, nur durch das ben Menfehengeikt omtbrüdende 
Wort. vollendet wird, dem nur, wo eme äußere Sache von 
ihm ergeiffen werden foll, auch noch eine dußerliche Handlung 
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beygegeben iſt; — fo läßt fich biefer Ausſpruch auch mit in ben 
Grundſatz einfaflen, dem wir noch in mannigfacher Anwendung 
begegnen werden: zolle Achtung und Treue dem menfd: 
lihen Borte und feinen Stellvertretern, es ift der 
reinfte Abdruck deiner ſelbſt; in ihm achteſt — oder 
tödteft du dich felber. 
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Das, worauf du deinem Nächiten ein Recht gegeben, ift 
entweder ein Theil deines Erdbefitzes, als z. B. Land, Frucht, 
Thier, zum Menfchenzwed umwandeltes Gefchdpf, wie Haus, 
Kleid, Geräth u. |. w., und das fie alle vertretende Geld; oder 
eine Wirkung deiner dir gehorchenden Geiftes: und Körper: 
Kräfte, ald Gedanke, Wort, Kunftfertigleit, Stärke u. f.w. — 
Du haft deinem Nächten von deinem Erbbefit zu geben: 
1) ald Wiederergänzung der, durch bir gegebenen oder zu 
gebenven Beſitz, in feinem Beſitz entfianbenen ober zu entſtehen⸗ 
den Lüde: Kauf und Verlauf. 2) ald von bir zugefagte Vers 
größerung feined Beſitzes: Schenkung. 3) zu, dir zu ers 
fegender oder nicht zu erfeßender, Benutzung: KBermiethen, 
Verleihen; (oder Rüdgabe eined folhen und Erfeßung ber Be: 
nugung: Miethögeld, oder Erſatz für Kraftverwendungen: Lohn.) 
4) zur vollen Verwendung und fpätern Erfegung durch Glei⸗ 
ches: Darlehn (oder deſſen Wiederbezahlung). — Du haft An- 
ſpruch auf Kräfte deines Geiſtes und beined Körpers deinem 
Rächften ertheit: 1) auf gewille Zeit: Dienſt, Tagelohn. 
2) zur Veränderung eined gegebenen Stoffd zu beſtimmtem 
Zwedck: Handwerk, Kunft, Unterricht. 3) zur Bertretung der 
Perſonlichkeit deines Naͤchſten: Bote. In allem Diefen, mit 
Beſitz und Kraft, leiſte volllommen Das, was von 
dir zu erwarten bein Nädhfter ein Recht hat. Feſt, wie 
am bie mütterlicye Erbe, müfle man an dich und bein Wort fich leh⸗ 
nen Ebtmeit, und nimmer burch Beeinträchtigung getäufcht fich finden. 
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6. 346. 


Aus dem freyen herrenloſen Zuſtande gehet ein Ding in 
Menſchenbeſitz über und wird heil feiner Perſoͤnlichkeit (nach 
hebräifhem Begriff von feiner Perfönlichkeit aufgenommen, ge: 
tragen, "Pr wovon IP Rohr, und Trag-Arm) durdy 


wirkliches aͤußeres Ergriffenwerben von biefer Perſoͤnlichkeit, 
1) durch Aufheben, dad wörtlihe MIP (M23), 2) durch 
u fi) aus feinem biöherigen Standpunfte ziehen (IND), 

) daburdh, daß ed innerhalb des Umfangd und der Macht 
feiner kuͤnſtlich erweiterten Perfönlichkeit fommt, feines Hauſes, 
Hofes u. w. (um), 4) oder endlich durch Aeußerung ſei⸗ 
ner Menfcdyenherrfchaft darüber, z. B. durch productives Ver⸗ 
ändern beffelben u. dergl. (npin). Doc muß died Alle nur 


Ausdrud feined vorauszufegenden oder wirklich ausgefprochenen 
Anei nungöwgillene feyn ; denn nur durdy. Außerlich gewordene 
Menichenbeftimmung wird das freye Erbgut Menichenbefig. 
(„273. 268.) Was aber einmal auf diefe Weife von der Per: 
-tönlichleit eines Menſchen ergriffen worden, d. h. fein Eigen: 
thum geworben ift, ſoll als ſolches von allen übrigen Menſchen 
eachtet werden, und kann nur durch freye Beflimmung bed 
igenthümerd entweber wieder in den herrenlofen Zuftand, oder 
an einen beftimmten Menſchen übergehen. Died Lebtere ge: 
ſchieht durch's frey geäußerte oder aͤugerlich verkörperte Men- 
ſchen-Wort, begleitet von Außerer , entfprechender Handlung. 
2 Verkörpert: niebergefchrieben, und dem zum Befißnachfolger 
eftimmten übergeben (NY); 2) durch's Kippenwort und eine 
ber vier obigen Befibergreifungsarten; 3) oder daß der Beſitz⸗ 
abtretende nach feinem geäußerten Worte ald Entgelt, ſym⸗ 
boliſch, dafür irgend ein zum Menfchengebraudy taugliches Ge: 
räth vom Befigerwerbenden, wenn auch nur als augenbliclichen 
Beſitz, ergreift. (rarır, AND PP, Mantelariff.) — Die 
Uebertragungdarten find nicht bey allen Gegenftänden glei; 
anwendbar, namentlich fcheiden fich dem Boden entblöfle (be: 
wegliche und fidy bewegende), und dem Boden anhaftenbe (un⸗ 
bewegliche) Güter; ferner: Sache und Sachenwerth, Erbbefig 
und Kraftleiftungen. — Wenn ein Befikinhaber zu Gunften 
eined Anderen feinen Beſitz frey abtritt ohne Entgelt — Schen⸗ 
fung, fo gefchieht dies auf obige Weiſen; tritt er ed aber nur 
gegen einen, fein Beſitzthum wieter ergänzenden Erſatz (Geld 
ab — Verlauf, fo ift urfprimglic die Beſitznahme berei 
vollendet, fobald, nad) ausgefprochener Abtretungswilligfeit, der 
Erſatz an Geld entgegengenommen, wenn auch fonft nody feine 
der obigen vier Befikergreifungsarten geicheben; für i 
‚und ſich bewegende Güter. haben aber unfere Weiſen aus Sri 
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den bie Beſitznahme an eine ber vier Befipergreifungsarten aus 
freyem Raturzuftande geknuͤpft. (Omi 180 u. ff.) 
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Außer der Beſitznahme durch Mantelgeiff ift jede Beſitz⸗ 
nahme mit der Danbiung, vollendet, und trägt der Gegenftand 
den Ramen des newen Befitzers, nachdem ein Zeitraum vers 


firichen, in vem man einem Subject ein Prädicat Phy Dıym) 


7 beylegen, alfo aud) den Gegenfland mit dem neuen Bes 
racter denken konnte. Innerhalb biefer Zeit (A379 N) 


ift noch Zurüdtritt möglich; denn fo lange hat bie Beſitzbeſtim⸗ 
mung noch nicht Plag gegriffen auf dem Gegenftand, fo- lange 
fie nemlidy nicht gedacht werben konnte. — Da aber, wo bie 
Befisnahme nicht an dem Gegenſtand felbft vorgeht, fondern 
mittelbar durch eine andere Handlung ald Folge hervortreten 
fol, wie beym Mantelgriff, iſt, fo. lange noch über das Ver⸗ 
ne „bgehanbeit wird, die Befignahme noch nicht vollendet. 
— 1 . 4 
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Diefed dad Hauptſaͤchlichſte aus den Aneignungsmitteln, nach 
den von der Thaursh dargebotenen Weifen. Eben aber weil ber 
Befigbegriff rein aus ber freyen Beſtimmungsmacht des Menfchen 
über bie ihm von Gott untergeorbnete Erdwelt heroorgehet, fo 
ift jede Beftimmung, die Einer ober Mehrere in Bezug auf ihr 
Eigenthum treffen, von ihnen und Allen fortan zu achten; denn 
in dieſem Begriff achten fie die Menfchenperfönlichkeit. Daher. 
giebt Hier, und in allen auf Eigenthum. bezuglichen Verhaͤltniſſen, 
das Geſetz vollen Spielraum zu jedweder Beflimmung. Und 
namentlich, was ein menfchengefelfchaftlicher Verein, Gemeinde, 
Stadt, Land, Staat, in Bezug auf Mein und Dein als Ge: 
ſetz oder Herkommen beftimmt, ift von allen innerhalb dieſes 
mienfchengefellfchaftlichen Kreifes ſich Befindenden als Geſetz zu 
achten; da ja ſelbſt das Wort, das weſentlichſte Mittel der Be⸗ 
ſis verwirklichung, nur durch die Geſellſchaft feinen Gehalt und 
feine Bebentung aufgebrüdt erhält, und auch der rechtöbegriff: 
liche Beſitſtand ja nur innerhalb der Dienfchengefelifchaft heginnt 
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und gefichert fl. Der Erdwelt gegenüber gilt bie Gtaͤrke, bie 
Gewalt; zwiſchen Menſch und Menf tritt das Recht 
ein; und nur durch Vereinigung von Menfchen flchet daB 
unfichtbare, machtlofe Necht vertreten und gefichert gegen Men: 
ſchenperſoͤnlichkeit hoͤhnende Gewalt. — Es ift daher Pflicht, ſich 
mit den in Bezug auf’d Mein und Dein, Kauf und Verkauf, 
Säenkung und alle Befigverhältniffe beftehende Geſetze des Staa⸗ 
te8 und der Stadt befannt zu machen, in denen man lebt, unb 
fie ald unverbrücdhliches Geſetz zu achten. ‚mama iD) 
(1 „0 anioboH nam ‚par 42 Spar („208 und 


zerftreut im or, ſieh aud) 8* 165 Tu 8). 
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Dbgleich aber, wenn aud) dad Wort gefprochen, und, nad) 
Thakkonoͤh, felbft dad Geld gegeben, fo lange nicht auf eine 
oder die andere Weiſe die Belibnahme vollendet worden, bie 
Befigveränberung nicht abgefchloflen und daher Rüdtritt moͤg⸗ 
lich ift; fo bat doc, ſowohl Verkäufer ald Käufer, wenn ein⸗ 
mal dad Geld genommen, oder aud nur vom Käufer bie 
Waare fich gezeichnet worden u. dergl., der Ruͤcktretende ſich 
dem Stud Des au unterziehen, der bey der Sündfluth, bey 
Bowel, bey Sf’daıım und Amaurdh und bey Mizrajim ge⸗ 
zeigt, daß Er auf Menfchenhandlung blide, und aud Den 

en werde, der: feinem fo fchon zur That geworbenen Worte 
nit treu bleibt (An 1). Aber auch wenn noch durchaus 
Nichts ale Worte vorgefallen, und du bloß gefprochen: du 
wolleft kaufen oder verkaufen u. ſ. w., haft bu gleich bich jes 
nem Fluche nicht zu unterziehen, fo ſollſt du doch felber achten 
dein Wort, oder ſchweren Zadel Dir verdienen, und ben Na—⸗ 
men „Xreulofer * dir erwerben; denn treulod iſt der, der 
feinem Worte nicht Folge giebt in That. Eben fo 
wenn bu Jemanden irgend Etwad verfprochen, ber Art, daß 
Jener fi) dazu verlaffen konnte, heißt ed die Treue gebrochene, 
wem bu bein Bert nicht erfüllefl. („204.) 


6. 350. 


Wenn du einft, fprechen die Weifen, oben erfcheinfl, vor 
Gott Rechenſchaft zu geben von deinem Lebin, wird bie erfke 


Kay. 47. Gerechtigkeit in Befitenobertragungen u 316 


Frage ſeyn: haſt du Treue gehalten deinem Worte? 
warf du aufrichtig und feſt in Handel und Wan: 
del? und wehe Dem, der dann die Augen niederſchlagen muß! 
Sprich nicht: fiehe, ed ift Doch nur ein „Wort! fiehft du, denn 
nicht, wie auf’8 Wort, und auf Treue und Achtung bed Wor⸗ 
te8, bie Menfchengefelfchaft erbaut wird, der reinfte Abbrud 
des Menfchen fein Wort ift, mit dem Worte er feine Weltauf⸗ 


gabe vollendet, und. es fein Menſchenthum abmerfen heißt, ab: 


zumerfen bie Zreue dem Worte? — 
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Kauf und Verlauf u. f. w. Uebervortheile nicht, 
daß du entweder über dem Werth verfaufeft, oder unter bem 
Bert kaufeſt. Auch die Eleinfte Webervortheilung meide. Go: 
bald die —— 4 des Werthes oder des Kaufgeldes 
betroͤgt, muß, nach juͤdiſchem Recht, das H zuruͤckgegeben wer: 
den; und iſt fie mehr ald 4, fo macht fie den ganzen Kauf 
ungültig; es fen denn, daß der Webervortheilte mit Bewußt: 
ſeyn und abfichtlich e& zugeftanden. („227.) Geldmünze, bie 
um ar des Werthes abgenust ift, darfft du nicht behalten, da 
es leicht Anderen zum Nachtheil gereichen kann; darfſt fie nicht 
an Krämer und Händler verkaufen; nicht zum Gewicht ges 
brauchen ober zwildyen altes Silber werfen, fondern mußt fie 
einfchmelzen, oder in der Mitte durchloͤchern, aber nicht an ber 
Seite. Iſt fie aber auf die Hälfte herabgekommen, fo ift Fein 
Betrug mehr möglich, und fie zu behalten erlaubt. („daf.) — 


Leder Peine ober große Betrug in Kauf und Verkauf ift ogür. 


Sieb deiner Waare Fein täufchendes Anſehen, das ihr befleren 
Schein verleihet al3 fie wirklich if. Miſche nicht (hie in 
gute, alte in neue Waare. Dinge, die durch Geſchmack er: 

robt werben koͤnnen, und jeder Käufer fchmedt, ehe er Fauft, 

arfſt du mifchen. Kaffe nicht Die obere Lage beſſer feyn ald 
die untere. („228.) . Laſſe nicht mehr Brutto in deiner Waare 
ſeyn, als gebräuchlich ift. Nichte dich überhaupt in diefen und 


x 
J 


aͤhnlichen Faͤllen nach dem Handelsgebrauch deines Ortes. („229.) . 


Verkaufe nicht Fehlerhaftes fuͤr Fehlerfreyes, nichts zum beab⸗ 
part ten Zwecke Untaugliches für tauglich. („232.) Wer Einem 
uf oder Miethe einer Sache zuvorfommt, nachdem fie 
bereit8 Handels einig geworben, heißt „Roſch“ (vum). 
— ® , 
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Vermiethen, Miethen, Leihen u. ſ. w. Was bu 
vermietheft fey zu den Zwede tauglich, zu dem ed gemiethet 
wird. Pflüge nicht Nachts mit deinem Vieh und vermiethe ed 
Tages zur Arbeit u. dergl. („307.) Jede Pflicht, die Der: 
tommen, Gefeß oder Bedingung dir ald Vermiether oder Die: 
ther auferlegt, erfülle redlih und treu. („314.) — Was du 
auf unbeflimmte Zeit verliehen, magft du jederzeit einfordern; 
was bu aber auf beftimmte Zeit oder zu beitimmter Arbeit ver: 
lieben, nicht vor Ablauf der Zeit oder Vollendung der Arbeit. 

341.) Wad du gemiethet oder geliehen, darfſt du nicht an 
ndere wieder vermiethen oder verleihen, außer bey Häufern, 
und auch dann nur zu gleicher Benutzung wie ed dir gewor: 
ben. („307. 316. 342.) — Daß, was du gemiethet und ges 
lieben, du nur zu folcher Arbeit und auf ſolche Weife benugeft, 
als es dir nach Geſeß, Herkommen und Bebingung zuſtehet 
bad Thier nicht zu ſchwer beladeft („308.), nicht ü erarbeiteft 
ober zu zu ſchwerer Arbeit gebraucheſt („309.), und fo bey- 
jeglichen Gute („311. 341.), Dad gehet ſchon aud dem Ver: 
' bot: „bu follſt nicht ſtehlen“ hervor; denn jebe Benutzung 

fremden Eigenthumd, zu weldyer bir das Recht nicht geworden, 
iſt Diebflahl. — 
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Borgen, Darlehn. Die Wiedererflattungs- Pflicht des 
Sculdnerd liegt ſchon in dem Ausſpruch: „du ſollſt Nichts - 
vorenthalten“. (Siehe $. 336. 340. 341.), dort auch übrige Pflicht 
bes Schuldnerd. Hier noch: macht Einer mit Beftimmtheit eine 
gorberung an bich, fey ed wegen Darlehn, wegen anvertrauten 

utd, u. |. w. und bu kannſt fie nicht mit Beſtimmtheit zu⸗ 
rüdweifen, fondern zweifelft; wern auch dad Gericht dich frey 
fpricht, willſt du vor Gott gerecht feyn, fo zahle ed. Eben fo 
wenn bu unaufgefordert von felbft in Zweifel bift, ob du em 
Geliehened oder Anvertrauted zurüdgegeben habeſt. („75.) — 
Keinen bir fchon bezahlten Schuldbrief darfſt du im Daufe be: 
halten, wenn nicht feine Tilgung aus ihm felbft kenntlich if; 
du Fönnteft fterben, und beine Erben unrechtmäßiger Weiſe ihn 
nochmald einfordern. („67.) 
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Dienfl, Tagelohn u. f.w. Haft du Leute in Dienft 
und Zagelohn, behandle fie in Bezug anf ihre Arbeitözeit, ihre 
Koft, ihren Lohn, ganz, nad vr rtommen, oder Bedin⸗ 
gung. („331.) Jeder Rücktritt, auch nur mit Worten 


Kap. 47. Serechtigkeit in Beſit⸗ nebertragungen x. 317 


das a a iſt, wenn er aud bir Vortheil 
bringt, ifl Zreulofigteit, („204. 333.) und fobald bad Wer: 
bältniß angetreten, und ber Rücktritt der anderen Seite Nach: 
theil bringt, richterlich unmöglich, felbft wenn du ohne Wer: 
—— zu arbeiten uͤbernommen; natuͤrlich Krankheiten und 
onftige wingenbe Faͤlle audgenommen. („333.) Steheſt du 

} Dienite Anderer, fey ed mit deiner Körperkraft, ſey es mit 
deinen Geifteöfräften, fo leifte pimktlich und treu was du Uber: 
nommen, und wie es Gefeg, Herfommen ober Bedingung bir 
bezeichnet. Treibe nichts Anderes in der Zeit, iu ber bu An: 
beren verpflichtet biftl. Haft du Geiſtesthaͤtigkeiten zu leiften, 
3. B. Unterridt, fo raube dir nicht Schlaf und Nahrung, da: 
mit bu munter und rüftigen Geiſtes bleibeft für deine Pflicht. 
(„333.) Haft du zu Körperarbeit dich verpflichtet, fo arbeite 
nicht Nachts und vermiethe did) Anderen am Tage, entziche ' 
dir nicht Nahrung, felbft nicht um fie etwa deiner Zamilie zu 
geben; denn ſchmaͤlerſt bu beine Körperkraft, fo begeheft du Un- 
freue gegen Die, denen bu mit deiner‘ Körperkraft zu bienen 
bich verpflichtet. Und jeder im Dienfte Anderer fey gewarnt, 
fih nicht zur Unzeit in feiner Arbeit zu unterbrechen, fondern 
fleißig und emfig und redlich die volle Zeit und die volle - 
Kraft feiner Pflichtarbeit zu fpenden. („337.) 


* 
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‚ Huth, Sobald Einer etwad mit deiner Erlaubnig in 
bein Haus niederlegt (und du ed entgegengenommmen), haft du 
ſtillſchweigend es = büthen übernommen ; außer deinem Haufe, 
nur wenn bu bie Verpflichtung zur Huth wirklich übernommen, 
oder auch nur gelproden: lege ed hm vor. mich; und bift ver: 
antwortlich dafür. — Die Thauroͤh unterfcheidet drey Fälle: 
1) unentgelblidhe Huth (Dam NOW), 2) bezahlte Huth A) 
(DO, 3) Huth unentgeldlidy geliehenen Guts (Ya). Im 
erften Kalle nimmft du es bloß in den Kreis deiner Perfön- 
licykeit auf, und fa f Aufmertfamteit zu; trägft barum 
mur Beramertung | r Veruntreuung. Im zwenten Falle 
fagft du Thaͤtigkeit und Gegenwart zu, und bift Daher 
verantwortlich für Diebftahl und Entfernung; frey aber 
für Berlegungen, gewaltfamen Raub, u. f. w., wenn du ge: - 
geneärtig warft, und die Abwendung des Schadens deine 
Kräfte überflieg. Im britten Falle trittfi du ganz für ben 
Befiber ein, und ſtirbt es, zerbricht ed u. ſ. w., außer in Zolge 
des dir geflatteten Gebrauchs, fo flirbt es dir, zerbricht ed bir, 
und du mußt ed erfegen. — Sobald du aber, in welchem Falle 
auc immer, es nicht pflichtgemaß bewahrt und gehüthet, oder 
fobald du, im erfien und zweyten Kalle, auch nur ed auf: 


' 
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gehoben zu eigener ng (mern biefe Benutzung aud) 
aur im Geringſten Abmugung iſt), oder es gar wirklich be: 
nutt haft wenn auc ohne Abmigung (in welchem Falle du 
Dieb pift, fiehe $. 387.); fo trägft du für Alles, was mit bem 
Gute fid) ereignet, volle Verantwortung fortan. („291. 292. 
340.) — *) Ward bey der Uebernahme Bebingung über Huth 
und Verantwortung feftgefegt, fo ift alled nach Bedingung. 
(„291.) — Welcher Hüther auch immer, ber nicht weiß, wo 
er das anvertraute Gut gelafien, hat Weruntreuung begangen, 
und muß ed, nach Geſetz der Xhaurdh, auf der Stelle erflat: 
ten, Eben fo wenn Diebe gelommen, und er nit um Hülfe 
gerufen. Eben fo wenn er ed nicht ganz wie dad Geinige, 
ber Sache, ber Dertlichfeit und der Zeit angemeffen, aufbe: 
wahre, — Wer dir Etwas ſtillſchweigend anvertraut, ſchenkt 
damit auch deiner Frau und ben erwachienen Angehörigen bei: 
nes Hauſes Zutrauen; eruntreuung aber if ed, wenn bu es 
einem Anderen, nicht zu deinem Haufe Gehörigen, übergiebft, 
waͤr's felbft deinem Freunde und Verwandten; oder wenn bu 
Anbere ald beined Haufed Angehörige an den Drt ber Auf: 
bewahrung kommen läffeft, ed fen denn, daß der Wigenthümer 
das bey der Uebergabe gewußt habe. („291.) — Was dir an: 
vertraut worden, 8 dir ein unantaſtbares Heiligthum; auch 
nur der Verſuch, es zu gebrauchen, iſt Verrath, geringſte 
Abnutzung Raub, ſey ed durch dich ſelbſt oder durch dei⸗ 
nen Beauftragten. — Sind dir Fruͤchte anvertraut, miſche ſie 
nicht unter die Deinigen; verlieren ſie nicht mehr als gewoͤhn⸗ 
lich, ſo laſſe ſie unberuͤhrt liegen; verlieren ſie mehr, iſt der 
Eigenthuͤmer im Orte, ſo zeige es ihm an, wo nicht, ſo ver⸗ 
kaufe ſie gerichtlich; eben ſo wenn ſie faul oder ſonſt ſchadhaft 
geworden; aber ehe ſie's geworden, beruͤhre ſie nicht. Wer 
ein anvertrautes Gut alſo gerichtlich verkaufen laͤßt, ſey nicht 


’) Ein merkwürdiger Ausſpruch der Thauroh iſt es, daß, wenn im 
Augenblicke der Huthuͤbernahme der Beſitzer dir auf irgend eine 
Meiſe mit einer Kraft dienftbar war, du flillfehweigend keiner⸗ 
ley Verantwortung übernommen haſt. Gin Ausſpruch, deffen 
Grundasfiht dem Berf. bis jegt unerfaßbar iſt. Sollte er 
etwa darauf berupen, daß ftillfchweigend Niemand für dus 
Beren Wells mehr Berantwortlichleit übernimmt, als ee in 
gleichem Berhättniffe für die Koͤrperkraft übernommen; und 
Deöhalb 3. B. wenn dir ein bey Dir in Dienſt Stehender ein 
Gut ſtillſchweigend vermiethet, er für fein But, ſuillſchweigend, 
nicht mehr Berantwortung fordert, als du auch für den Schar 
den tedgft, den etwa fein Körper während feines Dienſtes 
bey dir erleidet ??_ ine Aufklaͤrung Darkber wäre erwuͤuſcht. 
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[AbR Nänfer, ded böfen Scheins halber. — Iſt ber Eigen: 
thimer bed bir anvertrauten Guts fehr meit und auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit entfernt, fo nimm foldye Handthierungen damit 
vor, die zür Erhaltung deffelben nöthig find, z.B. Luͤften bey 
Kleidern u. dergl. („202.) — Ein bezahlter Hüther hat bey 
Dieben u. ſ. w. feine Pflicht nicht mit bloßem Hülferufen ge: 
than, fondern muß thätig feyn, Anderer Hülfe herbeyzufchaffen, 
felbft gegen Bezahlung bis zum Werth des zur Huth anver: 
trauten Guts, und darf überhaupt dad Ynvertraute nur dann 
verlafjen, wenn ed durch Gefeß, Herkommen oder Bedingung 
feſtſteht. „303.) Ale Handwerker find in Bezug auf den zur 
Arbeit ihnen anvertrauten Stoff bezahlte Hüther; eben fo ber 
Miether irgend einer Sache. („306. 307.) Pfandinhaber und 
Fundberger haben zu hüthen wie bezahlte Hüther, wenn auch 
nur verantwortlid, wie unentgeldliche. ( „72.267.) — Bey An: 
nahme eined zu bewahrenden Guts von Ehefrauen, Dienftboten 
und Unmündigen wirb befondere Vorſicht, und die Ueberzeu: 


ung, daß es ihr Eigenthum fey, gefordert. AN 1 86.) — 
ich auch Kap. 85 flichten gegen erbeten ent 
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Bote. Bote, beauftragt feyn, heißt fein Wort und feine 
That zur Ausführung eines beflimmten Zweckes einem Anderen 
geliehen haben, gleihfam der Perfönlichkeit des Anderen für 

flimmte Zwedausführung feinen Körper gegeben haben, Des: 
halb flellt der Bote den Beauftragenden dar, und was du im 
Auftrag, bes Anderen ſprichſt oder vollbringſt, wird feiner Per: 
fönlichfeit zugerechnet, (nur natürlich, nicht z. B. ſolche Pflicht: 
übungen, die Selbftweihe der Perfönlichkeit find;) jedoch für 
die Erlaubtheit und Unerlaubtheit der Handlung trittft du felber 
ein. Zu jeglichem Zweck kannſt du Bote werben, nur nicht zu 
einem dir Werbotsnen; denn wie dürfteft du in Menfchenauf: 
trag vollbringen, was bir GSottedauftrag verbietet ? Keiner 
kann darum bey einer vollbrachten fchlechten Handlung ſich ent: 
fhuldigen, er habe fie in Anderer Auftrag gethan, er aber 
Unmündigen, Unverpflichteten, oder über ban Pflichtwerth ber 
Hendlung Unwiflenden zu einer fchledhten Handlung geraucht, 
trägt allein, nicht der Bote, die Verantwortung. — Botſchaft⸗ 
übernahme, als At der unmittelbaren Selbſthingahe, wird mit 
bloßem Wort vollendet. — Haft du einen Auftrag übernommen, 
fo erfülle ihn .ftrikt nach dem Willen des Senders; fobald du 
Davon abweidhfl, wird beine ganze Vollmacht null. („182.) — 
Dellbringft bu für dich, was du für einen Anderen zu volls 
führen übernommen, und auch für ihn vollführen konnteſt, fo 
bift du Betrüger, — Soft du kaufen fuͤr einen Anderen und 


& 
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man giebt bir mehr ald gewöhnlich, hat bie Kauffache keinen 
ein befannten feften Preis, fo kommt's ganz deni bich 
Sendenden zu Gute; ift dies jedoch der Fall, fo theilet. („183.) 





Kap 48. 
Maaß und Zahl. (120m) rm) 


— — — ⸗ — 


⸗ Thuet nicht Ungerechtigkeit im Ausſpruch 

beym Meſſen, 

in Gewichts⸗ und Umfangs-Maaß. 

Gerechte Waage, gerecht Gewicht, 

gerechtes Trockenmaaß 

und gerechtes Raßmaaß ſollt ihr haben. 

Ich, Haſchem, ſey euch Gott, 

der Ich euch geführt aus Mizrdjims Land. 

&o achtet denn aU meine Gefege und all meine Rechts: 

auöfprüche 

und führet fie aus, - 

Ih, Safdem. — (HI, 19, 85) 


Du fon nicht haben in deiner Zaflhe: 

zweyerley Gewicht, 

großes und Kleines. 

Du ſollſt niche haben in deinem Haufe 

zweyerley Maaß, 

großes und kleines. 

Vollkommen Gewicht und gerechtes ſollſt du haben, 
vollkommen Maaß und gerechtes ſollſt du haben, 
dann werden lange dauern deine Tage 

auf dem Boden, 

den Hafdyem, dein Gott, dir giebt. 

Denn verabſchent von Hafchem, deinem Gott, if, wer folches 


thut 
Jeder , der Ungerechtigkeit übet. (v, 25, 13.) - 


. 
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Kraftleiftungen, die bu deinem Nebenmenfihen zu fpen: 
den haft, laſſen fi nur prüfen und ſchaͤtzen, ob fie dem von 


⸗ 
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die zur Audführung übernommenen Zwecke nach Kraft und Mög: 
lichkeit entfprechen; was bu ihm aber an Beſitz zu geben 
baft, läßt fich genauer beflimmen, nach Ausdehnung: Meffen, 
nah Mafle: Waͤgen, nad Wiederholung: Zählen, und darin 
vollfommen mit menſchlicher Gewißheit gerecht werden. — Wo 
du beinem Nächten Etwas zumifleft, zumägeft, zuzähleft, alfo 
den von bir erkannten Körperinhalt der Dinge auözufprechen haft, 
thue Feine Ungerechtigkeit in folhem Ausſpruch. Wie dem Rich: 
ter über Menfcyen, fo ift dir da über Sachen für Menfchen Ur: 
theilsſpruch anvertraut, dir Zutrauen geſchenkt, daß du mit 
Wahrheit beftimmen und feftftellen werdeſt für Andere. Es ifl 
auch Rechtsſpruch, und allgemeinfter, in jedes Mannes Streis 
vorkommender, weitwirkender. 


6. 358. 


Thuet fein Unrecht in ſolchem Ausfpruh! Ich, Hafchem, 
fey euer Bott; Er, felber die Gerechtigkeit und Wahrheit, mit 
Seiner Gerechtigkeit und Wahrheit fey Er Leiter eurer Gedan⸗ 
fen, Worte und Thaten zur Wahrheit und Gerechtigkeit; 
Er, der euch aus Mizrdjim geführt, der da euch lehrte, wie 
Er Schöpfer und Herr fey und allfchauender Menfchenrichter, 
und euer Gott feyn will, auf daß ihr Ihm Diener feyn follet, 
— durch ffilleigenes Leben Seine Anertennung zu 
verbreiten. — &, euer Schöpfer, hat euch zu Seinem 
Ebenbilde gefhaffen, glei Ihm wahr und gerecht zu feyn; 
Er, euer Herr, hat Wahrheit und Geredtigkeit ald Be: 
dDingung eures Wohle gefebt; Er, euer Bott, hat euch er: 
koren Wahrheit und Gerechtigkeit in Lehre und Leben 
zu erhalten — und du wollteft Lügen firafen ber Beſtimmung 
deines Schöpferd, nicht fürchten die Allmacht deines Herrn, nicht 
ſcheuen dad Alles fchauende, einft zur Rechenſchaft forbernde 
Auge, hoͤhnen den hohen Beruf, zu dem Gott Ziffroel rief — 
und trüglich feyn in Maaßesurtheil? — Wenn du Wahrheit und 
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Gerechtigkeit in Lug und Trug verkehrteſt, wärbeft dur “1 nayın, 
von Gott verabfcheut, denn Er koͤnnte dich nicht mehr ald Sein 
Ebenbild anerkennen — unb wie wolltefi du dann noch zu 
“mr 109, zu feinem Volt und Erbtheil gehören? Hätte 
Menſchen wuͤrde verloren, und wollte Fiffroel ſeyn? würbe 
nicht Gottes Name entweihet, wenn Er dich glüdlich ließe? — 
Daber ſprechen unfere Weifen: wer. fih zur Mizwoͤh der Maaß⸗ 
Gerechtigkeit bekennt, bekennt fich zur Erlöfung aus Mizraͤjim; 
wer aber Jene verleugnet, verleugnet auch Diefe, erwirbt fich 
fünf Namen: Schurke, Gehaßt, Greuelgeworden, unter Menſch⸗ 
thum gefunfen, verabjcheut, und veranlaßt fünf Dinge: Verun⸗ 
teinigung des Landes, Entweihung bed göttlichen Namens, Ent: 
fernung der Gotteönähe, Preisgebung Jiſſroels dem Schwerbte, 
und feine Vertreibung aus feinem Lande. — Wer alfo einem 
Anderen fchlecht mißt oder wäget, uͤbertritt dieſes Verbot und 
ladet ſolche Namen auf fih; wer es gegen einen Nichtjuden 
thut, übertritt diefes Verbot, ladet folhe Namen auf fi, und 
übertritt außerdem noch bad Verbot der Entmweihung bed gbtt: 
lichen Ramend. (Sieh Kap. 97.) 
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. Die mündliche Lehre lehrt: jede Möglichkeit des Irrthums 
im Meflen und Wägen zu entfernen; Fein mangelbaftes Maaß 
im Haufe, felbft nicht zu anderem Gebrauch, zu halten, wenn 
es nicht kenntlich von anderen zum Gebrauch geftatteten Maas 
Ben unterfchieden tft; — Maaß und Gewicht m 4, 4, 4, & 
alfo bergeftalt zu theilen, daß fie immer um's Doppelte flet: 
gen, alſo augenfallig fenntlich feyn, nicht aber auch in Au + 
u. dergl., des Irrthums halber; — beym Meflen flüfliger 
Dinge dad Schäumen zu verhüthen, „da ed den Umfang der 
miteingefchloffenen Luft mit meffen läßt; — Maaß und Ge: 
wicht mit, berechneter Genauigkeit anfertigen zu laflen, umb 
ſtets in diefem Zuftande rein und ungefhmälert zu erhalten 
(3.3. wer Fluͤſſiges waͤgt Toll das Gewicht die Woche min: 
deſtens einmal, die Schaalen nad) jebesmaligem Gebrauch rei- 
nigen); — bey'm Wägen der Waage Freyheit zum Schweben 
zu gewähren, und im Ausſchlage — nach dem Gebrauch zu 
richten; — den möglichen Einfluß der Temperatur auf die 


x 
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Maaße zu beruͤckſichtigen; — auch ſelbſt den Schein des Tru⸗ 
es zu meiden, und, wo nur immer moͤglich, dem Kaͤufer die 
ichtigkeit deines Meßverfahrens ſehen zu laſſen. — Gleiche 

Al liegt auch bey’m Zählen ob, und Käufer und Verkäufer 

even gerecht im Zählen. Selbſt nach Jahren noch iſt es 

Pficht, das durd Irrthum unrechtmaͤßig Erhaltene zurüdzu: 

geben. — Auch wer nidt felbft betrügt, aber aud den Maaß⸗ 

und Zahlen:Irrtbum des Anderen Vortheil ziehet, es fey gegen 

Jiffroel oder Nichtjiffroel, Übertritt Died Werbot und ladet 

ebrung und Fluch auf fi. — Ohne Unterfchieb iſt jeder Rech: 

nungö: Betrug oder Nutzung eined Rechnungs = Irrthums oßür, 
es ſey gegen Juden oder Nichtiuden, felbft gegen Boͤſewich⸗ 
ter, felbft gegen Nichtjuden der dich drüdt, mußt bu gerecht 
feyn; und gegen Nichtjuden übertrittfi du noch dad nur mit 
dem Tode zu fühnende Verbot des Chilluͤl Haſchemo, ſiehe 


Kap. 97. (cm 231. 232. nH —* 152 zu Ende.) — Unge: 
rechtigkeit in Maaß und Gewicht iſt ſchwer und nie vollkom⸗ 
men wieder gut zu machen, weil man felten alle die Eennt, 
gegen die man fich vergangen; weshalb denn auch umfere Cha: 
homim Dem, der von diefer Simde in Th'ſchuwoh zurüd: 
kehren will, auferlegen, dad unrecht Ermworbene zum allgemei: 
nen Belten zu verwenden, ald dad einzig Mögliche, wo viel: | 
leicht noch dem nicht mehr gefannten Eigner fein Geld wieder 
zu Nuten fommen kann. 





Kap. 49 


Berantwortlichfeit für den durch. Beſitz oder 
Körperfraft verurfachten Schaden. 





(f'p'T2) 
a) Durch b) Durd 
lebendigen Befig. leblofen Beſitz. 
Wenn Jemand abweiden Idft Fed Wenn Iemanb offen fliehen läßt 
oder Weinberg, eine Grube, 
er läßt nemlich freu fein Vieh, oder wenn Jemand * ein Pr 
FRE und bede e nicht, 

und es weibet in eined Anderen und es fällt hinein Stier oder Eſel; 

. Gelbe, der Urheber der Grube hat's gu er⸗ 
das Beſte feines Foldes ſeten; 
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und dad Beſte feines Weinberge 
gebe er zum Erſatz. 
(U 3 22, 4.) 


Und wenn der Stier eines Mannes 
t 


den Stier feines Nächften, daß er 
firbt ; 

fo verfaufen fie den lebenden Stier 
und theilen fein Geld, 

und auch den Zodten theilen fie. — 

Dder, war es erkannt 

daß es fRößiger Stier ift von geftern 
und vorgeftern, 

und doch Hüthet der Eigenthuͤmer 
ihn nicht, 

fo muß er voll erfegen Stier für 


er, 
und der Zodte werde fein. — 
(v 21, 35.) 


mit Geld fol er erftatten dem Ei⸗ 
genthämer, 
und das Zodte werde fein. 


(I, 21, 33.) 


Wenn Feuer auögehet und findet 
Dörner, und verzehrt 
wird Getratdehaufen, 

oder ftehend Korn, oder Feld, 

voll muß erfegen, wer das Feuer 
angezündet, (22, 5.) 


Wenn du baueft ein neues Haus, 

fo mache Schugwehr deinem Dache, 

und veranlaffe nicht Lebensgefahr 
in deinem Haufe, 

daß herunterfalle Jemand davon, 


(V, 22, 8.) 


c) Durch 
Koͤrperkraft. 


Wenn Männer ſich ſtreiten, 

und ein Mann ſchlaͤgt feinen Raͤchſten 

mit Stein oder mit Fauſt, 

und er flicbt nicht, faͤllt aber zur Unthätigkeit; 

Steht er wieder auf und führet fich ſelbſt auf der Gaffe 
auf eigene Kraft geftüst, fo ift frey 
ber Schläger, 

nur fein Verſaͤumniß gebe er und Koften zur Heilung. 


(„ 21, 18.) 
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So wie der Menſch die vernunftlofe Welt als Befig fich 
aneignet, wird er fogleih Vormund für den vernunftlofen Be: 
fig, und iſt verantwortlic für die Wirkung der Kräfte deffelben, 
wie er für die Wirkung feiner Körperkräfte verantwortlich ift; 
denn ber Befik ift nichtö meiter als kuͤnſtlich erweiterter Körper, 
und Körper und Beſitz find zufammen Reich und Spielraum der 
fie beherrfchenden, durch fie und in ihnen wirkenden Seele, d. i. 
ber Perfönlichkeit des Menfchen. Diefe ift die verantwortliche, 
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Derfon für alles ihrer Beherrſchung und Verwendung hingegebene 
Sachliche; und wenn auch fein Gericht fie zur Verantwortung 
ziehet, ja, wenn felbft der Beeinträchtigte einen Anſpruch er⸗ 
hebt, fo fol fie, der Gerechtigkeit zu genügen, mit dem Ihrigen 
wieder ergänzen, was dad Ihrige dem Anderen an Befis und 
Körper gefchadet. 
. &. 361. 

Es ift aber der Beſitz zwiefach: 1) lebend, 2) leblos; und 

danach auch die Verantwortlichkeit verfchieden. 
a) Verantwortlichkeit für lebenden Befik. 
Der lebende Beſitz ift wiederum zwiefach: 1) folche Thiere, 

die nur zum Genuß und zur friedlichen Aeußerung ihrer Kräfte 
befiimmt, von Natur nur für fie Genießbares und zum Genuß 
vernichten, feindliche Waffe in Hörner und Gliederkraft von Na: 
fur nur zur Vertheidigung erhalten haben: zahme Thiere, als 
Kinder, Schaafe, Pferbe, Efel u.f.w.; 2) folhe, bie, auch 
ohne Genuß⸗Zweck, von Natur feindfelig und zerflörend aus⸗ 
gerüftet find gegen ihre Umgebung : reißende Thiere, ald Löwe, 
Zieger, Schlange u. ſ. w. — led, was zahme XThiere zum 
Genuß, ober auf dem Wege frieblicher Aeußerung ihrer Kräfte, 
und was reißende Thiere ihrer zerftörenden Natur gemäß ver: 
nichten, beißt naturgemäßer Schaden (“yıD); was aber 
zahme Thiere gegen ihre friedliche Natur vernichten, heißt nas 
turwidriger Schaden (On); ein breymal geäußerter natur: 
wibriger Schaden wird für dad Xhier Natur, und ift dann 
naturgewordener Schaden (rw) Was das Vieh zum 
Genuß zerfrißt, was ed im gewöhnlichen Gang niebertritt, was 
es, fih an Mauern zum Vergnügen reibend, zerflört, was ein 
Löwe töbtet, ein Wolf zerreißt (HI FW), gehört zum natur⸗ 
gemäßen Schaden. Was Vieh mit Hörmern zerftört, mit Zaͤh⸗ 
nen muthwillig zerfrißt, muthwillig größere Dinge, nicht im ges 
wöhnlichen Gange, zerbricht (IND), ift naturwidriger Schaben; 
dreymal wieberholt, wirb ed naturgeworbener Schaden. 
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Sobald dein Bieh oder Thier in fremden Befigraum tritt, 
überninnnft du volle Verantwortung für allen naturgemäßen 
Schaden (ps myana Han ſ). Hingegen überall, wo bu 
en Recht haft dein Vieh oder Thier hinzutreiben, iſt dir eben 
mit dieſem Rechte die Verantwortung für allen naturgemäßen 
Schaden genommen (aaa By) 10); natürlid) mußt bu be: 
zahlen, was bu durch den Genuß des Thieres Nugen gehabt. 


Kür jeden naturwidrigen Schaden übernimmft du, eben 
feiner Naturwidrigkeit halber, weber den Schaden bey'm Eintritt 
in fremden Befißraum, noch ift dir die Freyheit dazu, mit dem 
Rechte, dein Vieh irgendwo hinzuführen, gegeben. Nicht darum 
ald Erfah des Schadens, der au® der Verantwortlichkeit geflof- 
fen, fondern ald gerichtlich dir zu bictirende Poͤn (DIP) zur 
Abwendung Fünftigen Schadend durch größere Achtfamkeit, legt 
dir dad Geſetz in jeder Dertlicheit, für naturwidrigen 
Schaden, die Hälfte des Schadens zu tragen auf 52 np) 
(pran AO); außer, begreiflih, wenn der Schadenleidende, 
ohne beine Erlaubniß, dad Seinige in deinen Befigraum gebracht 
hat (Pro NE). 


Zür allen naturgewordbenen Scaben überaimmft bu 
bey'm Eintritt in den fremden Befigraum, eben der nun an: 
genommenen Natur halber, volle Berantwortlichleit; und bins 
wieder, wo dir Recht if, bein Vieh oder Thier hinzutreiben, 
iſt dir mit diefem Rechte nur die Werantwortlichleit für allen im 
Begriff dieſes Thieres liegenden Schabens, alfo für allen natur⸗ 
gemaͤßen Schaden genommen, nicht aber für ben naturwidrigem 
zur Natur gewordenen; da vielmehr felbft bad Recht für ein 
ſolches ausgeartetes Thier noch gar nicht mit in dem allgemeinen 
Rechte eingefchloffen gegeben iſt; — für jeden naturgewer: 
denen Schaden liegt bir daher hberali volle Verantwortung 
auf. — 
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"Kür den durch natürliche Kraftäuferung in frembem Bes 
Aexaum nur mittelbar angerichteten Schaden (nm). haſt 
du nur für die Hälfte Berantwortung, benn bein Thier 
bat nur zur Hälfte mitgewirkt; 3. 3. Erdſchollen ober Splitter 
durch natürlichen Gang in Bewegung geſetzt, die dann Schaden 
angerichtet, u. |. w. 

Bad nur Poͤn ift, Tann, vom jübifchen Beßdin, nur im 
Lande erhoben werden; was aber rechtöpflidhtiger Schaden: 
erſatz ift, bift du überall zu leiſten verpflichtet. (Alles Einzelne 
ſtehe or 389-409.) 
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b) Für leblofen Beſitz. 

Liegt dir Verantwortlichkeit für deinen lebenden Beſitz auf, 
der doch eigenem Streben folgt, um wie viel mehr trägft du 
volle Verantwortung für deinen leb: und ftreb:lofen Be 
fig, der ganz deinem Machtgebot hingegeben ifl. — Dein leb⸗ 
loſer Befitz ift wiederum zwiefach zu betrachten: 1) in Ruhe, 
2) in Bewegung. | _ 

1. Leblofer Beſitz in Ruhe (YW): überall, we 
du, in fremdem oder allgemeinem Beſitzraum Schabenfähiges 
veranftaltefl ; oder in dem Deinigen bein fchabenfähiged Befitz⸗ 
thum an einem folden Orte nicht vor Schabenfähigkeit ſchuͤtzeſt, 
in deſſen fchadenfähige Nähe Andere, vermöge ihres Mechted, zu 
fommen befugt find ; trägft du für beine Weranflaltung, oder 
fin deinen Beſitz, volle Verantwortung in Bezug auf allen 
Schaden, deſſen unmittelbare Möglichkeit mit dem Begriff diefer 
Bermftaltung oder diefed Beſitzthums gegeben tft; alfo für Be⸗ 
fie in Ruhe nur für lebendige Wefen, die ihrer Natur nad) 
durch fich felbft zu deinem Beſitzthum ober deiner Weranftaltung 
geführt werben koͤnnen; nicht aber für Leblofes, dad, an 
umb für fich, burch ruhenden lebloſen Beſitz nie Schaden erhalten - 
kann, fonbern erft durch andere Kraft, vie nicht bie beinige iſt, 
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in defien Nähe gebracht werden muß; und überall nur für 
ſolchen Schaden, der, ber Erfahrung gemäß, ganz allein aus 
beiner Veranſtaltung ober deinem Beftgthum zu erwarten war. — 


3. B.: Grube machen oder aufdeden, Saufen, Steine, 
Sad, Mefler, Laften, Krüge u. dergl. in den Weg flellen oder 
werfen; oder auf dem Dache laffen, von wo fie auf die Straße 
durch vorauszufehende Umflände geworfen werden, und dort 
ruhend Schaden anrichten; — oder im eigenen Befigtaum _ 
dergleichen unbefhügt laflen an ber Graͤnze, wo Andere hin 

zu ˖ kommen ein Recht haben; — alled dies giebt Verantwor⸗ 
tung zum vollen Schabenerfaß für Vieh (wenn von ihm Acht: 
ſamkeit nicht zu erwarten war), dad dadurch beſchaͤdigt ober 
getödtet worden; eben fo für Menſchenbeſchaͤdigung; für Ge: 
raͤthsbeſchaͤdigung aber nicht. Gräbft du mitten im allem eige: 
nen Beſitzraum, fo trägft bu feine Verantwortung; giebft du 
aber Anderen ein Recht, ringsum den Raum zu betreten, fo 
trägft bu Verantwortung. — Borfiht mit dem, was du auf 
die Straße wirfft, gießelt, ausbaueft u. f. w., daß es den Weg 


nicht gefährlich mache. — Ueber alles Einzelne fiehe (on 410-417). 


$. 368. 


Als beſonderes Ge- und Verbot hebt die Thauroͤh die Pflicht 
hervor : alles Lebensgefaͤhrliche aus deinem Befis: 
Treife fortzufchaffen, oder ed durch genügende Schutzwehr 
unfhäblih zu maden. 


Du darfit dad Dad) beined Haufes, wenn die Oberfläche 
zum Aufenthalt benugt wird, Kur ohne Schuß gegen das 
Hinabfallen laſſen; und fo überhaupt, wo bu im Kreife dei: 
ned Beſitzes etwas dem Leben des Menfchen Defahrbringenbes 
ohne genügenden Schuß laͤſſeſt, “übertrittft du dieſes bot, 
und ladeft die Schuld jedes Unguͤcksfalles auf dich. 3.3. Brun⸗ 
nen oder Grube ohne 10° bobe den Reh oder Dedel u. f.w., 
gerbrochene Treppen, Gift, Waffen, Meffer, Steine, u. dergl. 


(or 427.) 
$. 365. 
2. Leblofer Befig in Bewegung (um): Lebs 
loſer Beſitz, durch vorauszufehende dußere Naturkraft, d. i. 
Bind, in Bewegung geſetzt, und in dieſer Bewegung Schaben 
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bringend, wirft volle Erfagpflichtigkeit für alle an fich frey und 
umverhüßt befindliche Gegenftände, bie nicht dem Verderben tra- 
genden Segenftand entgehen konnten, alfo nur für lebloſe und 
gebundene lebende. Dies, wenn nur im eigenen, Befibraum 
nicht vorfichtig genug geweſen. Ward aber der fchatenbringende 
Beſitz felbft in's fremde Beſitzthum gebracht, und dort von vor: 
handener Naturkraft weiter getragen; fo liegt volle Verantwort⸗ 
lichkeit fuͤr alles im Beſitzraum vorauszufegende Vorhandene auf. 
3. B.: Krüge, Steine, Mefler u. f. w. auf dem Dache 
gelaffen, die gewöhnlicher Windzug auf bie Gaſſe wirft, und 
ie im Wurf Schaden anrichten an Srenftehendem. — Im 
eigenen Beſitzthum angezüundetes und nicht vorfichtig gehaltenes 
Feuer, dad audbricht, und fremdes Eigenthum verzehrt, das 
freuftehet. — Feuer in frembed Eigenthum gebracht, das z.B. 
Geld und Adergeräth, Haus und Mobilien verzehrt. — 
Seuer, dad, feiner Natur nach, bey überall vorhandener 
Luftbewegung fortfchreitend ift, hat, fo weit ed eben durch diefe 
Eigenthuͤmlichkeit fortfchreitet, noch anderen Character, nemlich 
den des Werkzeugs in Menſchenhand; und nur wem ihm, 
von ihm nicht zu überwindendes, Hinderniß in den Weg getreten, 
und durch andere Kraft überwunden worben, z. B. eine feuer: 
fefte Mauer, die durch Vernachlaͤſſigung des Eigenthümerd zu: 
ſanmenſtuͤrzt u. vergl, bat ed bad Recht des Ieblofen, in Be: 
wegung befindlichen und nicht hinreichend geſchuͤtzten Beſitzes. 
Alleö Uebrige fiehe (u 418). 


$. 366. 
c) Für Körperkraft. 


Bift du fo verantwortlich für die Wirkung deines aͤußeren, 
von dir getrennten Beſitzes; um wie viel mehr, wenn biefer 


äußere Befig nun ft, durch deine Kraft belebt, zum Wert: _ 


zeug wird; um wie viel mehr für diefe Kraft felbft, für 
deine Korperkraft, (und au für dein Wort), — Verantwor⸗ 
tung bis zum vollen Erfab trägft du für Alles, was bu mit ber 
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bloßen bir verliehenen Körperkraft oder von ihr belebten Werk. 
zeug, wachend oder fhlafend, abſichtlich oder umabfichtlich, Scha⸗ 
den gebracht an Vermoͤgen oder Körper, an Geſundheit, Ehre, 
Erwerb und wo ed auch ſey. — 


Schlafend oder wachend, abſichtlich oder unabſichtlich; denn 
du biſt Menſch, und als ſolcher biſt du Vormund der dir 
verliehenen, dir gehorchenden Kraͤfte, und darfſt nicht unacht⸗ 
ſam ſeyn, mußt ſelbſt wenn du dem Schlafe dich hingiebſt, dich 
alſo legen, daß du deiner Umgebung nicht ſchadeſt; es ſey denn, 
daß Etwas erſt waͤhrend deines Schlafes zu deiner Umgebung 
geworden. 

Wer ſeinen Naͤchſten verwundet, erſetze ihm, ſo viel er 


kann, ſaͤmmtliche Folgen der Verwundung, d. h. 1) den Scha⸗ 
den an Tuͤchtigkeit durch Verſtummelung (D73). 2) Den durch 


bie Verwundung zugefügten Schmerz; (Myx). 3) Die verur: 
fachte Werfäumniß des für ihn noch nad), des Verſtuͤmme 

möglichen Erwerb (HnIWw). 4) Koften der Heilung (DH). 
ö) Die angethane Beſchimpfung (mus1I). Und wenn auch 
alles dies geſchehen, fo ift die Pflicht des Wiedergutmachens 
nicht vollendet, fo lange er nicht um Verzeihung fi bes 


worben. Siehe Kap. 79. Siehe alles Nähere (on 420-424 
und 378-388). 


Noch fpricht dad Geſetz von entfernteren Weranlaffungen, von 
Schaden an Körper, Vermögen u. f. w., und unterfcheidet Ber: 
anlaffungen von Umftänden, die den nachher gewordenen Sche: 
den nur moͤglich machten (rp132 NH), und Veranlaſſung 
von Umftänden, die Urfachen des gewordenen Schabend find 
(DINIT); für und genügt ber Ruf: Hüthe dich vor 
jeder unbefugten Handlung, vor jedem unbefugten 
Borte, aus denen, wie fern auch immer, beinem 
Nächften, auch nur möglicher Weife, Schaden ent: 
eben Tünntel („386.) 
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Alſo fieheft du da ald Herr, und drum auch als verant: 
voortlicher Vormund aller der Güter deines dußeren Befiges, und 
der Kräfte deined Körpers; alſo haft du zu vergüten, wo bu 
Schaden gebracht; aber fprieh nicht: „wohl! was brauche ich 
noch zu wachen über meine Güter und Kräfte? wenn fie Schas 
ben gebracht, vergüte ich ed, und dann hat Keiner fich zu bes 
Blagen.” Siehe! dad Vergüten ift nur dad einzig Mögliche, das 
du noch thun kannſt, wenn einmal geichadet; aber ben Scha⸗ 
ven ungefcheben machen, felbfi alle Folgen auslöfchen 
kannſt du nie — Und dann! iſt deine höchfte Stufe, die du 
erfiimmen foüft, „Choßid“ zu werden. d. h. ein Menſch, der 
ganz, mit allem, Seinigen, nur dem Heile Anderer lebt, für 
ſich Nichte ik, Alles nur fir Andere; ſiehe, fo ift ia der 
erſte Schritt, den du zu.thun haft, dag bu mis allem Deinigen 
nicht ſtoͤrend einwirkeſt auf dad Keil des Anderen ; — du folft 
mit allem Deinigen Segen werben — hüthe dich zueft, daß 
Du mit dem Deinigen nicht Fluch werdeſt! Mache über alles 
Deinige, dag deinem Naͤchſten damit kein Schaden gefdiehel 
Auch was du wegwirfft und weggießeft, forge dafür, daß es 
nicht Schaden bringen könne; — du ſollſt Segen bringen — 
bringe nicht Fluch! (daf. und 415.) 





Kap. 650. 
Lüge. ' 
Lüge, Schmeiheley, Heuheley. 
(my Na ‚MEN NPD Ta NO) 





“nd le leugnet deiches ab and laͤget nicht Einer wider den Anderen. 
(a1, 19, 11.) 


om Moerte der Luͤgt bleib’ fern. (II, 23, 7.) 
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Wenn gleich Ban im Ausſpruch: „Leugnet Nichts ab“, 
Warnung vor dem Ableugnen anvertrauten Gutes, und im „Bit: 
get nicht", Warnung vor einfachem falfchen Eide Zur Ableug⸗ 
nung ſolchen Gutes lehrt; fo Tann doch vielleicht das Verbot 
allgemein feyn und jene Warnungen nur ald heile deſſelben 
darin liegen. Weiſt gleich dad „voiber den Anderen? auf einen 
unmittelbaren dem Andern durch's Lügen gebrachten Schaben hin, 
fo ift ja, auc allgemein gefaßt, jede Lüge eine unmittelbare Be⸗ 
einträchtigung Deſſen, gegen ben bie Züge auögefprochen wird; 
wie denn auch unfere Chachomim jede Taͤuſchung, doch nur eine 
Abart der Lüge, ald Gedanken: und Sefinnungd : Diebflahl, dem 
Diebftahlverbot unterorbnen (My 323); und der zweyte 
Ausſpruch: „vom Worte der Lüge bleib’ fern,“ bem bDwn 
jebe Unterflügung ber unmittelbar ſchadenden Lüge untererbnet, 
(man> 17, 1.) als allgemeines Verbot der Lüge, von uw 
felbft der Hoͤflichkeitsluͤge gefaßt wir. Wir glauben daher bier 
dad Verbot der Lüge überhaupt, bie anderweitig in Th'nach und 
Schaß mit fo ſchwarzen Farben gefchildert wirb, zu erläutern 
verfuchen zu bürfen. — 
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Gott, der den Menfchen zur Gerechtigkeit gefcyaffen, d. h. 
daß er jedem Weſen und jedem Verhaͤltniß der Wefen das lafle 
und fpende, was ihnen ald foldhe gebührt, gab auch feinem 
Seifte dad Vermögen, daß in ihm fich die Wirklichkeit der Dinge 
und ihrer Werhältniffe, fo weit für das Leben ber Gerechtigkeit 
ausreicht, abipiegeln, damit er zuvor bie Wefen und ihre Ber: 
haͤltniſſe erkenne, und nach dem Erfannten ihnen dad angebeihen 
lafle, was die Lehre ber Gerechtigkeit für folche, wie ex fie er: 
kannt, ald Recht auöfpricht. Diefer Abdrud der Wirklichkeit im 
Geiſte = iſt Wahrheit. Wahrheit if fomit Bedingung 
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der Gerechtigkeit; denn nur nach dem Bilde, bad von ben 
Dingen und ihren Werbältniffen ber Geiſt des Menfchen erfaßt, 
kann er gegen fie leben; entfpricht dieſes Bild der Wirklichkeit 
nicht, fo voird er anderd gegen fle leben als ihnen gebührt — er 
wird ungerecht; und fomit kann, wenn nichts Anderes, ſchon 
die Gerechtigkeit, zu der und Gott ruft, Bürge ſeyn, daß, fo 
weit dieſe unſere Lebensaufgabe es heiſcht, in dem geiſtigen Ab⸗ 
druck der Dinge außer uns in unſerm Innern, wir die Wirklich⸗ | 
keit derfelben zu erfennen vermögen. 

Wie aber Gott dem Menfchengeifi dad Vermögen fchenkte, 
dag in ihm die Wirklichkeit feiner äußeren Welt ſich abfpiegele, 
fo fchentte Er ihm auch das Wermögen, durch's mittheilende 
Wort die erfannte Wirklichkeit für Andere erfennbar zu machen; 
auf daß nicht mır von eigener Erfahrung der Menfch Iebe, fon- 
dern ber gefammte Menfchenverein an der Bereicherung des 
menfchlichen Geifted arbeite, der Einzelne Erbe der Geiftesfchäge 
der Sefanmmtmenfchheit werden koͤnne, und, wie reicher an Wahr: 
beit, -alfo auch reicher an Gerechtigkeit zu werben vermöge, und 
der That leben koͤnne, wo er fonft. der Erfenntniß leben 
müßte. So Inüpfte Gott durch diefen berrlichften Segen ben 
Menfcyenverein mit dem Lebensband der fpenvenden und empfan: 
genden Liebe, und lehnte auch für das geiftigfte Gut, die Wahr: 
heit, den Menfchen an feinen Brudermenfhen. — 


§. 370. 


In Fluch verkehrt aber dieſen herrlichſten Segen des Schoͤ⸗ 
pferd, wer, ſtatt treu in Wort abzudruͤcken wie er die Wirk: 
lichkeit erfannt, ein falfches Bild davon mittheilt, auf dem 
nun förtlebt der Bruder und ungerecht wird gegen die Weſen 
ringdum, oder, Anderes von ihnen erwartend, untergebet 
durch die Taͤuſchung; Fluch bringt, wer, dem theuerften 
Anſpruch, den Bott feinem Bruder an ihn verliehen, entgegen, 
die Wahrheit fliehlt feinem Naͤchſten, Fluch, wer 
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Lägt. — Und wenn Vermdgen nur Werth dadurch hat, daß es 
Mittel wirb zu einem Leben der Gerechtigkeit, der Luͤgner aber 
die erfle Bedingung diefer Gerechtigkeit,- die Wahrheit, ſtiehlt, 
umb daflır die Lüge giebt, die Ungerechtigkeit gebärt, fo iſt der 
Lügner noch gefährliher ald der Dieb. Diefer nimmt 
nur die Mittel zum Leben überhaupt, Jener aber dad Mittel 
zum gerechten Leben, dafür, fo viel an ihm iſt, Ung erech⸗ 
tigkeit erzeugnd — und Unglüd. Denn, wie Gott das 
Höcfte, die Lebensgerechtigkeit, an die Wahrheit knuͤpfte, 
fo auch dad Geringere, dad Lebens gluͤck. Denn, wie bu bie 
Dinge erkannt haft, aljo giebft bu dich ihnen Hinz und wer fie 
dir anderd zeigt, als fie find, raubt dir eine Stäbe, oder läßt 
auf Morfches dich flügen. — 

Aber, wie der Lügner dem Anderen unmittelbar Theures 
— die Wahrheit, mittelbar das Theuerſte — bie Gerechtigkeit, 
entwendet, fo tödtet er auch unmittelbar ſich felber 
geiftig, — denn er loͤſcht das göttliche Gepräge an 
ſich aus, das ihn zum Menſchen für den Menſchen 
gefhaffen. 

$. 371. 

Jede, auch die Meinfte, bir gleichgültig dinkende Lüge, iM 
Verrath an den Menfchenbruder, ift Raub feines Xheuerfien, 
iff Toͤdtung deiner felbfl. — Hüthe dich darum vor ber Heinften 
Abweihung von der Wahrheit, wie du fie erfannt haft. Fuͤhlſt 
du nicht, wie fich dein Inneres empdrt gegen jedes unmwahre 
Wort, dad deine Lippe zu fprechen verfuchen will? Bey ber 
erften Lüge fühlft du eö gewiß. O, dies Empdren deiner felbft 
gegen bich felber mahnt dich, in bir felber nicht den Menfchen 
za töbten, mahnt did, daß Gott dich zur Wahrheit gefhaf: 
fen- wie fein Wort zur Wahrheit dich ruft. — Wähne nicht, 
du Tönnteft berechnen, welche Lüge für den Bruder unſchaͤdlich 
ſey. Wenn auch in deinem kurzen Gefichtötreis bir der Schade 
micht erſcheint, Ungluͤck oder Ungerechtigkeit kann fie in zehnter 
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Vermittelung im Lebenskreiſe deines Nächflen erzeugen. Und 
bliebe auch dieſes aus, dir felber Hätteft du jedenfalls den Men- 


ſchencharacter geraubt. — Lüge darum auch nicht zum Scherz; 


denn wer wollte eines kurzen Augenblicks flüchfiges Vergnügen 
durch Schaden feined Naͤchſten und durch Toͤdtung feines gei- 
fligen Selbfls erfaufen! — Und brachte dir auch die Wahrheit 
wohlverbienten Schaden, willſt du Folgen eines Unrecht durch 
ein anderes Unrecht abwenden, und den Schaten nicht achten, . 
den du felber nimmft, an beinem Theuerſten nimmſt, durch die 


Lüge? 
$. 372. 


So ift die Wahrhaftigkeit fhon an fich felber fo. hohe Kor: 
derung der Gerechtigfeit, und Lügen an ſich felber ſchon fo An⸗ 
dere und Sich vernichtendes Verbrechen. Aber gleich ſchrecklich 
find auch für die Übrige Reinheit ded Lebens die Folgen der - 
Angewöhnung bed Luͤgens, und gleih fegensreich bie 
Zolgen der Wahrhaftigkeit. Wenige, vieleicht keine 
Sünde wird begangen, ohne daß der Sünder fich vertroͤſte, wenn 
etwa zur Rechenfchaft gezogen, durch Lügen fi) zu helfen; und 
fo muß der Entſchluß zur Rüge faft jeder Sünde zur Seite gehen. 
Erhaͤltſt du dir darum die Wahrhaftigkeit, daß es dir unmoͤg⸗ 
lich bleibt, von der Wahrheit zu weichen, ergebe es bir auch 
wie es wolle, fo haft du im ihr felber einen Schild gegen viele 
Simven. Ge mehr dr aber dich vertrauter machft mit der Lüge, 
um fo mehr bahnft du dir felber den Weg zu jedem anderen 
Boͤſen. Ihr drum, die ihr auf junge Gemüther Einfluß zu 
üben habet, daß Ihr fie ausräftet zum Leben der Gerechtigkeit, 
wachet darlıber, daß ihnen ber immere Schild bleibe, der fie 
ſchuͤtze vor mancyer Verirrung; wachet darüber, daß fie aufrich⸗ 
tig, wahr und gerade bleiben, wie ihr Schöpfer fie beſtimmte, 
und daß fie die Luͤge flärfer fürchten als bie härtefte Strafe, bie 
igr über fie verhängen möget. 
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Lüge über die Perfönlichkeit deffelben Menſchen, gegen ven 
du lügft, und die in der Regel «darin beftehet, ihm eine beflere 
Meinung von fich zu geben, als es der Wirklichkeit entfpricht, 
heißt Schmeicheley; Lüge über beine eigene Perſonlichkeit: 
Heucheley. Wie aber Feine Wahrheit nöthiger ift, als bie in 
der Selbfterfenntnig, und Feine Taͤuſchung ſchaͤdlicher, ald eben 
da; fo ift auch kaum irgend eine Lüge ververblicher, ald Schmei⸗ 
heley. Und fieheft du nun no, weshalb gewöhnlich ge: 
fchmeichelt wirb, wie der Schmeichler des Andern Sittlichkeit und 
bie eigene Menfchenwürde binopfert, um von dem Gefchmeichel: 

"tem irgend ein Gut zu erlanken, wie er fo dem Andern Tugend 
und Gut zugleich ftiehlt, und fein ganzes Selbft vermäfelt, eines 
gewöhnlich niedrigen Vortheils halber ; fo wirb bir Bein Luͤg⸗ 
ner verächtlicher erfcheinen, ald der Schmeichler. — 

Sey eingeben? deiner Menfchenwürbe, und koͤmteſt du Fuͤrſt 
werden durch Schmeicheley, und müßteft Bettler in deiner Gerad⸗ 
beit bleiben, — deine Menſchenwuͤrde habe dir mehr Werth, als 

irgend ein Gut, — bleibe Bettler — bleibe gerade — und werde 
kein Eriechender Wurm. — 

Der Heuchler aber macht fi) felber ganz, nicht nur ſein 
Wort, auch feine Zhat, fein ganzes Leben, zu Einer 
großen Lüge, um durch ben Schein die Gefinnung An: 
berer fich zu gewinnen. Denn fieh, ed hat Bott unfer Gerz alfo 
geſchaffen, daß, außer der Liebe und Gerechtigkeit, die Er für 
alle Menfchen von uns fordert, wir vor allem dem unfer bes 
fondered Wohlwollen, unfer Herz gleichſam ſchenken, in dem 
wir entweber das reine eble Menſchthum verwirklicht fehen, odet 
eine befondere Zuneigung gegen uns felbft zu exbliden glauben. 
Sprichſt und handelft bu nun fo, daB du von dem Einen ober 
dem Andern und die Meinung beybringft, aber Wort und That 
find eben nur diefer Meinung halber gefprochen und gethan, find 
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nur Schein, nicht Abbrud deiner Wirklichkeit, nicht wirklicher 
Ausdrud deiner wahren Sefinnung ; fo ſtiehlſt du unfere 
Sefinnung, unfer Herz und; und biefe Heucheley vor: 
zuͤglich iſt es, die unfere Chachomim mit dem bezeichnenden Na⸗ 
men G'newaͤß Daͤraß (nu ma), Geſinnungs diebſtahl, 
brandmarken, obgleich auch ber Name überhaupt für Gedanken⸗ 
diebſtahl — Lüge vorkommt. Und nicht nur vor einer dein gan⸗ 
zes Leben falſchmuͤnzenden Heucheley warnen fie, ſondern auch 
vor jeder einzelnen Heuchelhandlung, ja vor jedem Schein, der 
irgend einer Handlung gegen deinen Naͤchſten einen freundlichern 
Anſtrich giebt, als ſie in Wirklichkeit verdient, warnen ſie. 
Daß du z. B. deinen Freund nicht mit Einladungen und 
Anerbietungen uͤberhaͤufeſt, von dem du weißt, daß er fie doch 
nicht annehme; z. B. ferner nicht ihn zu bewirthen ein Faß 
anbrecheft, dad du auch ohne feinen Beſuch angebrochen hät: 
teft, und ihn nun in der Meinung laſſeſt, es gefchähe aus bei- 
ner Sreude mit ihm u. dergl. m. Daß ferner jedes Lügen, jede 
Taͤuſchung, jede Schmeicheley und Heucheley gegen jeden 
Menſchen, welcher Abftammung und weldyen Glaubens auch 
immer, ſchaͤndlich und verboten ift, bemerkt noch überdies das 


Geſetz was fi) auch von felbft verftanden hätte, da du bei: 
nem Rebenmenfchen nicht ald einem gewiflen Menfchen, fon: 


dern als Menſchen, Wahrheit fchuldig bift. (ori 228.) Zür 
den Handelsverkehr wird dort noch, aus der Pflicht der Wahr: 
haftigkeit fließend, bemerkt, dag du feine Befchaffenheit deiner 
Waare verfchweigen bürfefl, wenn du weißt, bein Käufer habe 
eine andere Meinung davon, felbft werm diefe Befchaffenheit 
ben wirklichen Werth nicht berabfeße, 3. B. keinem Nichtjuden 
nichtgefchächtetes Fleiſch ftillfehweigend verkaufen, da biefer vor: 
a ‚ es fen nach juͤdiſchem Geſetz gefchächtet u. dergl. m. 


g. 374. 


Dem Ausfprud „vom Worte der Lüge halte bich fern” 
gemäß, warnen unfere Weiſen noch namentlich davor : felbft nur 
duch Schweigen, oder durch beine bloße Gegenwart, bie 
Lüge eined Andern zu unterflügen ; fehweigend Jemanden einen 
ummwahren Ausſpruch thun zu laflen; zu lügen, wär's felbft um 
eine Wahrheit zu unterflügen u. f.w.; und mahnen bich, dir 

22 


388 Kap 50, Lage 


felbft jedes Hindermiß zur Erkenutniß ber Wahrheit aub bem Wege 
zu räumen u. |. w. (Di 9. - 17.— 28.) 


$. 375. 

Eine feine Linie ziehen unfere Chachomim durch den Aus: 
fporuch : „Immer fey der Menſch nicht fchroff zum gefelligen An: 
ſchluß an feine Brüber* (mar pa 280), und Icheen, 
welchen, aber nur fcheinbar, verändernden Einfluß die Pflicht 
der Geſelligkeit auf died Verbot der Lüge übe; wie das 
Zuſammenleben ber Menfchen nicht moͤglich wäre, wenn Jeder 
Jedem unaufgefordert die Wahrheit fagte, wie er fie erkannt; 
und wie die Gefelligfeit felbft eine Sprache überall eingeführt, 
‚die, außer bem Kreife der Gefelligkeit, Lügen wäre, bie aber, 
im Kreiſe der Gefelligkeit, aufhört Lüge zu feyn, eben weil ber, 
gegen den bu fie führeft, im Voraus gar nicht ſtrikte Wahrheit 
erwartet. Es ift dies die Sprache der Höflichkeit, die eben, 
weil fie die Gefelligkeit eingeführt, aufhört Küge zu feyn; denn 
fo wie die Gefelfchaft überhaupt den Worten ihre Bedeutung 
ertbeilt, fo Tann fie auch für beflimmte Verhältniffe den Sinn 
der Rebe allgemein verändern; und eben fo wie, wenn bie Ge: 
felfchaft mit dem Worte „Ja“ verneinte, und mit „Nein" be: 
jahete, bu mit diefen Worten denfelben Sinn verbinden müßteft, 
eben fo läßt dich die Gefelfchaft z.B. mit dem Worte „Diener” 
im gefelligen Umgange durchaus nichtö weiter ald bloß Unfreund⸗ 
lichkeit verneinen, während ed in allen übrigen Verhaͤltniſſen 
größte Abhängigkeit bezeichnen würde; und fo mit Allem, was 
Gefelligkeit an Redensarten, reunblichleitserweifungen u. |. w. 
eingeführt. — Eben fo verzichtet im gefelligen Umgange Jeder 
darauf, daß ihm der Andere unaufgefordert Alles fage, zumal 
was er über ihn felber denke, und gilt da die Regel: was du 
fprihft, fey wahr, doch brauchſt du nicht Alled auszufprechen, 
wad bu für wahr hältft. Kein gefelliger Verein würde beſtehen, 
wenn Zeber Jedem z. B. beym Zuſammenkommen aus eigenem 
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Antriebe Alles fagen wollte, was er Nachtheiliged an feinem 
Aeußern, feiner Sprache, feiner Aufführung u. f. w. bemerkt; 
und hört dies Schweigen auf, Zäufchung zu ſeyn, -eben weil 
Sener in ſolchem Verhaͤltniß gar nicht Belehrung erwartet, und 


keineswegs durch dein Schweigen eine zu gute Meinung von fich 


betäme, wie es 3.3. der Fall wäre, wenn bu im vertrauteren 


Zufammenleben deinen. Bruder, Freund u. ſ. w. über feine Feh⸗ 


ler unaufgeflärt ließeſt. — Diefen Bedingungen ber Gefelligkeit 


ſich zu unterziehen und fie zu beobachten thut einen Eintrag. 


ver Wahrhaftigkeit, ja iſt Pflicht. Aber auch nur ein Schritt 


Darüber, auch nur ein Schritt über dad hinaus, was in deinem. 


Orte Höflichkeit heißt, wird Schmeicheley, Heucheley, und drum 
Suͤnde. (om 228, 6. N 65. man 17, 1.) — 


$ 376. 


Ueber die Falle, wo du deinen Nächften im Begriff fichft 
von der Wahrheit, wenn bu fie ihm fagen würbeft, einen un: 
gerechten Gebrauch zu maden, ober wo bie Wahrheit deinem 
Nächften ſchaͤdlich waͤre, z. B. wenn ein Mörder dich nach fei- 
nem Berfolgten fragte, oder-ein Dieb nach Aufbewahrungdort 
von Eigenthum, oder ein gefährlich Kranker nach einem Ber: 
wandten, der inzwifchen ihm unbewußt geftorben u. dergl., find 
dem Verf. wenig Audfprüce unferer Lehre bekannt; doc, dürfte 
es, nad Analogien zu ſchließen, kaum zweifelhaft bleiben, daß 
im allen diefen Fällen nicht nur die Wahrheit zu fagen Unrecht 
wäre, fondern es ſelbſt Pflicht fepn Förne, Lügen zu fagen. 
Denn, wenn ich z. B. den Mörder felbft durch Toͤdtung deſſel⸗ 
ben vom Morde zurücdhalten muß, den Dieb mindeftend durch 
Schläge, dem gefährlichen. Kranken dad Leben zu erhalten einen 
großen Theil der Gebote außer Augen fehen darf — und dann 
auch) muß; fo darf ih nicht nur in allen biefen Fällen bie 
Wahrheit nicht fagen, weil ich mich. durch fie bed Beytrags zum 
Morde, zum Diebfiahl, zum Zode, ſchuldig machen wuͤrde; 

22° 
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. fondern, wenn mein Schweigen felbft bazu beytragen wiche, 
wäre es meine Pflicht, geradezu zu lügen. — Eben, fo, lehren 
die Weifen, darf ich von ber Wahrheit abweichen, wo fie Zwie⸗ 
tracht, diefen Fluch alles Lebens, bringen würde zwifchen Merzfch 
und Menſch, oder, wo baburch ich wieder Frieden, den Segen 
aller Segnungen, einführen kann, wo er gefloben ; ; ja, nad 
Einigen wäre es dann ebenfalls Pflicht. — 


2 
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Und Fremdling follt ipe nicht kraͤnken und nicht 
drängen; 

denn Fremdlinge feyt ihr gewefen im Rande Misrdfim. 

Jede Witwe und Waife follt ihr nicht dricken. 

Wenn du ihn gleichwohl drüdef, — 

(denn fobald er auffchreiet zu mir 

hör’ Ich ficherlich fein Geſchrey) — 

fo wird rege mein Born 

und ich erfchlage euch durch's Schwerdt, 

daß eure Weiber Witwen bleiben — 

und enre Kinder Maifen. (Il, 22, 20.) 


Und wenn bey dir fih aufhaͤlt 

ein Sremder in eurem Sande, 

follt ige ihn nicht kraͤnken. 

Wie der Eingeborne von euh fey euch der 
Fremde, der bey euch fich aufhält, 

und trage ihm Liebe wie dir felber. 

Denn Fremdlinge feyet ihr gewefen im Lande Mizrdiim, 

Ich, Haſchem, ſey euer Bott. (III, 19, 34.) 


Und kraͤnket niht Einer den Anderen, 
und fürchte dich vor deinem Gotte, 
denn Ich, Haſchéem, bin euer Gott. (AI, 25, 17.). 


Zur Rede ſtellen ſollſt du deinen Mitmenſchen, 
doch darob nicht Sünde auf dich laden. 
- (I, 19, 17.) 


» 
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Mit dem Dafeyn, dad Gott einem Menfchen fchenkt, giebt 
Er ihm auch das Recht zur freyen Entfaltung aller feiner 
Kräfte, und die Pflicht, die Wirkungen und Aeußerungen feis 
ner Kräfte nach ber Forderung der Gerechtigkeit zu regeln. So 
lange ein Menſch biefer Drlicht gehorcht, fo lange er nur daB 
ſich aneignet, was ihm eben nach ber Gerechtigkeit gebührt, das 
Angeeignete nad) Pflicht der Gerechtigkeit verwendet, und nur im 
der Bahn ded Rechts fein Leben führt, fo lange folft du, wenn 
du auch Macht haſt, ihm nicht beſchraͤnken biefe Freyheit, 
ihn nicht zurüddbrängen von ben Wegen bed Lebens, die 
Gott ihm ald Menfchen eröffnet, ihn nicht zurüdweilen von 
einem Weg ber Lebendentfaltung, ben bu dir geftatteft, ibm 
nicht die Enge anweiſen, ber bu dir die Freyheit ald Recht 
binnimmft, ihm nicht rechtliche Wege und Mittel zur 
Ernährung und zur Erfüllung feiner Menſchen⸗ 
befimmung befhränten, auf daß bir größerer Raum 
bleibe zur freudigeren Entfaltung — Iſt denn nicht 
Gottes bie Erbe? Iſt Er's nicht, der Menfchen einführt in 
fie und Recht giebt und WBlüthe und Gebeihen? Und bat Er 
bir mehr Anfpruch gegeben, an die Güter und Genüfle Seiner 
Belt? daß du von Gewerbe und Rechtsgebrauch den Bruber 
zuruͤckweiſeſt, der Menſch iſt gleich dir? — — Weil du die 
Macht haſt? Soll denn Gewalt Richtmaaß ſeyn für Men: 
ſchenwirken, und nicht das Recht, das ewige, das Gott ent⸗ 
ſtammende Recht, das alleinige Eigenthum, das Gott dem 
Menſchen mitgiebt zur Erde, das Recht: Menſch zu ſeyn 
unter Menſchen? Und den Freyheitsbrief, den Gott ge⸗ 
ſchrieben, willſt du zerreißen? Schiltſt Den Raͤuber, der 
Beſitz entreißt, und fiehſt nicht in dir ſelber größeren Raͤu⸗ 
ber, da du bad Recht entreißeſt, Bedingung alles Be: 
ae — — — 
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- fondern, wenn mein Schweigen felbft bazu betragen würde, 
wäre es meine Pflicht, geradezu zu lügen. — Eben fo, lehren 
die Weifen, darf ich von der Wahrheit abweichen, wo fie Zwie: 
trasht, diefen Fluch alles Lebens, bringen würde zwiſchen Menſch 
und Menſch, oder, wo baburch ich wieder Frieden, den Gegen 
aller Segnungen, einführen Tann, wo er geflohen; ja, nad 
Ginigen wäre es dann ebenfalls Pflicht. — 
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Und Fremdling ſollt ihr nicht kraͤnken und nicht 
draͤngen; 

denn Fremdlinge ſeyt ihr geweſen im Lande Mizrdiim. 

Jede Witwe und Waiſe ſollt ihr nicht druicken. 

Wenn du ihn gleichwohl druͤckeſt, — 

(denn ſobald er aufſchreiet zu mir 

hör? Ich ſicherlich fein Geſchrey) — 

ſo wird rege mein Zorn 

und ich erſchlage euch durch's Schwerdt, 

daß eure Weiber Witwen bleiben 

und eure Kinder Waiſen. (Il, 22, 20.) 


Und wenn bey dir fih aufhält 

ein Fremder in eurem Bande, 

ſollt ihr ihn nicht kraͤnken. 

Wie der Eingeborne von euch ſey euch der 
Fremde, der bey euch ſich aufhaͤlt, 

und trage ihm Liebe wie dir felber. 

Denn Fremdlinge feyet ihr gewefen im Sande Misrdiim, 

Ich, Haſchem, fey euer Gott. (EI, 19, 34.) 


Und kraͤnket nie Einer den Anderen, 
und fürchte dich vor deinem Gotte, 
denn Ich, Hafchem, bin euer Gott. (IM, 25, 17.) 


Zur Rede ſtellen ſollſt du deinen Beitmenfchen, 
doch darob nicht Sünde auf dich laden. 
. (UI, 19, 17.) 
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$. 377. | 

Mit dem Dafeyn, dad Gott einem Menfchen ſchenkt, giebt 

Er ihm aud dad Recht zur freyen Entfaltung aller feiner 
Kräfte, und die Pflicht, die Wirkungen und Xeußerungen feis 


ner "Kräfte nad) der Forderung ber Gerechtigkeit zu regeln. So 


Lange ein Menſch diefer Pflicht gehorcht, fo lange er nur daB 
fi) aneignet, was ihm eben nach der Gerechtigkeit gebührt, bas 
Ungeeignete nach Pflicht der Gerechtigkeit verwendet, und nır im 
der Bahn ded Rechts fein Leben führt, fo lange follft bu, wenn 
du auch Macht haft, ihm nicht beſchraͤnken dieſe Freyheit, 
ihn nicht zuruͤkdraͤngen von ben Wegen des Lebens, bie 
Sott ihm ald Menfchen eröffnet, ihn nicht zurüdweifen von 
einem Weg der Lebendentfaltung, den du dir geftatteft, ihm 
nicht die Enge anweifen, der bu bir die Freyheit ald Recht 
binnimmft, ihm nicht redhtlihe Wege und Mittel zur 
Ernährung und zur Erfüllung feiner Menſchen—⸗ 
befiimmung befhränten, auf daß dir größerer Raum 
bleibe zur freubigeren Entfaltung. — Iſt denn nicht 
Gottes die Erbe? If Er's nicht, der Menfchen einführt in 
fie und Recht giebt und Bluͤthe und Gebeihen? Unb bat Er 
dir mehr Anſpruch gegeben, an die Güter und Genuͤſſe Seiner 
Welt? daß du von Gewerbe und Rechtsgebrauch den Bruber 
zurädweifeft, der Menſch if gleich dir? — — Weil du bie 
Macht Haft? Sol denn Gewalt Richtmaaß feyn für Men: 
ſchenwirken, und nicht dad Recht, das ewige, dad Gott ent: 
flammende Recht, dad alleinige Eigentbum, dad Gott bem 
Menfchen mitgiebt zur Erbe, dad Recht: Menſch zu feyn 
unter Menfhen? Und den reyheitöbrief, den Gott ge 
fchrieben, will du zerreißen? Schiltſt Den Räuber, der 
Beſitz entreißt, und fiehft nicht in bir felber größeren Raͤu. 
ber, da bu das Recht entreißeſt, Bedingung alles Be: 
ſitzes? — — — 


\ 
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Diefes Beſchraͤnken der Wege und Mittel zur Menfchen: 
anbürgerung auf der Erbe heißt “yrıy, Lächaz, Beſchraͤnkung, 
und: Beſchraͤnke, draͤnge, keines meiner Kinder ! ruft bir Gott 
zu in Seiner Lehre, geflatte ihm, Menſch zu feyn, wie bu es 
dir ald Recht forderfl. — 

Und baben gleich die Künftlichkeit unferer Lebenswege und 
dad Beduͤrfniß hie und da Nothwendigkeit erzeugt, daß dir's zus 
geftanden wird, ben Bruder zurüdjumeifen von’ dem Lebens 
wege, ben bu betreten. (om 156 0. €) — O, fo gebraude 
doch nur felten und nur ungern biefe Macht, vergiß nie, daß 
dies nicht Recht, daß ed nur Nothausfprud iſt — vergiß 
nieht, daß die Zhaurdh fpriht: du ſollſt Niemanden den 
Lebensweg beengen! 


$. 378. 


Aber — wenn du ihm aud) nicht befchränteft die Wege und 
Mittel, läffeft ihn wandeln auf der breiten Heerſtraße des Recht® 
und fi Segen erringen, den Gott ihm fpendet, — dennoch 
kannſt du mit deiner Gewalt treten zwilchen den Segen ımb 
feinen Genuß, kannſt ibm verfümmern bad Daſeyn und 
Leben mit all feinem Segen, kannſt ihn mit Pen und Qual 
und Leiden überhäufen, daß er nur mit Thraͤnen genießet bad 
Brod, dad Gott ihm zum heitern Genuß gefpenbet, und er nur 
nad) Seufzern zählet die Augenblide ſeines Hierſeyns. — — 
Web bir, wenn bu alfo misbrauchefi das Mehr, das Gott dir 
gegeben, auf daß davon aus deiner Hand Segen erblühe ben 
Brüdern, wenn du e8 mißbrauchefi, und druͤckſt mit deiner 
Macht, und abhängig feyn läffeft, und ſchmerzlich fühlen 
läffeft die Abhängigkeit, "ny3y, Imnij; weh, wenn 
Eine Menfchenfeele dich anklagen darf vor Allrichters Thron, 
dich als den Räuber ihres Erdengluͤcks, dich ald den Störer 
ihrer Lebensfreude, dich ald den Quell ihrer Thraͤnen; Gott, 
den du fp Koch wähneft im Himmel, daß du mit dem Gluͤcke 
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Seines Kindes fpielen zu koͤnnen vermeineſt, Gott iſt nah, 
nahe jedem Gebrüdten, fieht jede Thraͤne, empfängt jeden Seufs 
zer, — unb Erhörung eilt herbey — und fchmeitert bich nie: 
ber — mb auf flieht der Gebeugte. — 


$. 379. 


Bor Allen warnt die Thaurdh vor Bebrängung und Drud 
der Menſchen, bie, eben ihrer Hülflofigkeit halber, ber Huͤlfe 
unb des Aufrichtung Anderer überwiefen find, gegen weiche ber 
Mitbrauch der Gewalt um fo fchredlicher ift, als er leicht iſt; 
und nennt aus ihnen ald Beyſpiel ben Fremdling, bie ‚Witwe 
mb Waife. 

Eiche den Fremdling! Vertrauensvoll tritt e em in: 
dein Sand, in deine Stabt, in beinen Kreis, vertrauensvoll, 
Menſchen zu finden, die in ihm, dem Frembling, den Menfchen 
achten werden, und ihm gönnen werben einen Fleck unter ſich, 
wo er leben könne, unb menſchlich leben; bat keinen anderen 
Empfehlungäbrief, ald fein Drenfchenantlig, keinen Anderen, ber 
ihn einführt bey dir, ald Gott, ver in ihm Sein Kind bir zu⸗ 
führt und ſpricht: „er iſt bir gleich, möge er Gleiches leiſten, 
gönne ihm gleiches Recht — er ift mein Kind, meine Erbe feine 
Heimath, wie did, rief Ich ihm zur heiteren Loͤſung feiner 
Menſchenaufgabe, — verkümmere ihm nicht dieſes Recht, führe 
ihm nicht feine Lebensfreude, mibbrauche feine Huͤlfsloſigkeit nicht; 
zeige, daß du in deinem Boden Gottes Erbe fühlefl, und in 
dem Menſchen Gottes Kind. — Mög’ man in bir, dem 
Jremden, den Menfchen verkennen; Ziff! du folft ihn in 
keinem Frembling verfennen ; du haft ed in Mizrdjim erfahren, 
daß Gott den Fremdling ſchuͤtzt; als Beſchuͤtzer des Fremdlings 
gegen des Einheimiſchen draͤngenden, druͤckenden Uebermuth, als 
Veſchuͤtzer des Rechts gegen bie Gewalt, offenbarte zuerſt ſich 
dir Gott; zeige, daß bu Jiſſrocl ſeyeſt, achte heilig ben 
Fremdling. 
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Und Witwe md Waife — — Es flirbt der Gatte und 
Vater, fterbend fieht er im Geiſte ohne Vertreter die Gattin, 
ohne Vater die Kinder, — Wem übergiebt er vertrauensvoll fie? 
Gott nimmt fie auf, die WBerlaffenen, und fpriht zur Men: 
fhengefellfchaft, der nimmer flerbenden : ſey Vertreter der 
Witwe, fey Vater der Waife; und jeder Einzelne, in beflen 
Kreis fie kommen, hat feines Theils zu Ihfen diefe Geſellſchafts⸗ 
pflicht. 

Wenn aber die Geſellſchaft und der Einzelne, ſtatt in Waiſe 
und Witwe heilige, von Gott anvertraute Guͤter zu erblicken, 
in ihnen, ben Vertreter⸗ und Verſorger⸗Beraubten, eine um 
fo leichtere Beute fehen für ihre Gewalt, und fie hinausbrängen 
aus den Bahnen bed Lebend, fie ber Mittel zum Leben berau⸗ 
ben, und mit Leiben und Kummer ihren Lebensweg umbüflern, — 
dann fiebet Gott auf, den fie vergefien, und zeigt, Daß Er 
Annehmer fey der Witwe und Water fey der Waife, und bie 
am wenigften bülflos feyen, die am hülflofeflen [heinen. — 

Aber nicht nur Frembling und Witwe und Waiſe, — Frauen, 
Gefinde, Arme, jeder Abhängige, jeder Unglüdlidhe, jeder 
Leidende, ſtehet unter befonderem Schub des Allmächtigen, der - 
der Schwachen Recht vertritt gegen des Stärkeren Gewalt. 

Es ift kein Unterfchieb zwilchen reich und arm in Bezug 
auf Witwe und Waiſe, und ob die Waiſe Water oder Mutter 
verloren, fo lange die Waife nicht ihren Angelegenheiten felbft 
vorftehen kann, heißt fie in diefer Ruͤckſicht Waiſe. Um eine 
Baife zum Guten zu erziehen barfft du wohl Strenge ges 


brauchen, aber ſollſt fie auch da milder behandeln, denn ihr 
Gemuͤth fühlt weicher. Und fo gegen jeben Armen, Unglüd: 


lichen, Abhängigen. (or 228.) 


- 


6. 380. 


Aber meine nicht, daß nur mit That du bich verfünbigen 
konnteſt, du gerecht ſchon ſeyeſt, wenn bu nur in That nicht 
deinen Nächten brängefi und brüdeft, in That vermeibeft, wehe 


. 
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zu thım einem Menſchen, — o, bu kannſt mit bem Worte, 
dem flüchtigen Worte, bem bir zur berrlichfien Segenswirkung 
geliehenen Worte, weher thun, tödtlicher treffen, unheilbarer 
vernichten Lebensheiterkeit und Freude, als mit gewaltthätiger, 
feindſeligſter That. 

Zart beſaitet hat Gott das Gemuͤth des Menſchen, daß 
es ſchmerzlich empfinde jede unſanfte Beruͤhrung, und hat dieſed 
zarte, empfindvolle Weſen gleichwohl zum Inhaber der heiligſten 
Güter des Menſchen geſetzt, und auch der Ehre und der Heiter⸗ 
keit, der Achtung und ber Liebe, und jeden Genufled, den dab 
Leben fpendet, und jebed lohnenden feligen Gefühles, und jeber 
Regung, die den Menichen Inüpft an’d Leben und an Menfchen. 
So lange Es Kar und ungetrübt im Menſchen webt, fo lange, — 
unter ben härteften äußeren Schläger, — ift glüdlidh doch der - 
Menſch. Aber Es verwundet, Es getrübt, ber Friebe da ges 
ſtoͤrt, — wie eine zerknickte Blume krankt und welkt der Menſch. 
Heilig ſey bir dies innere Allerbeiligfte des Menfchen, fey bir 
von Sott gewiefener Boden, darin du deinen fchönften Menfchen: 
fegen pflanzen Tannft, der Lehre und bed Troſtes, ber Liebe 
unb ber Milde, — und dazu bir dad ebelfte Geſchenk — das 
Wort. — 

Aber, wenn du nun died Wort, dad Leben und Gegen ’ 
bringen fol dem Brubergemüth, wenn bu ed umkehrſt zur toͤdt⸗ 
lich⸗ ſpitzen Waffe, wenn du, dich zu vergnügen, flatt Beleh⸗ 
rung und Zuredhtweifung zu geben dem Unerfahrenen und Min: 
derklugen, ihn nedeft und taͤuſcheſt und in Werlegenheit ſetzeſt, — 
wenn bu des Unglädlichen, deſſen zerriffenes Gemüth nad, Troſt 
von deinen Lippen lechzet, fpotteft, uno mit unnüßgen Vorwuͤr⸗ 
fen ihn überhäufeft, — wenn bu, ſelbſt zur Zurechtweifung, 
ſtatt milde und allein, den Bruder vor Anderen beſchaͤmeſt, — 
wenn bu mit Glelnamen die Perfönlichkeit deines Bruders herab- 
wirbigft, — wenn du mit eifigem Hohn und glühendem Blick 
in Stachelwort ſpitzen Pfeil brüdft in deines Bruders Gemuͤth, 
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und bich freuft ob feiner Vernichtung vor dir — o, dann wage 
es nicht, zum Himmel zu bliden, Gott fiehet das zudende 
Brubergemüch unter deinen Rededolchen, ober das erflarrte unter 
deinem eifigen Hohn, dad gekränkte unter deinem Spott, — zu 
Ihm flüchtet dad zuruͤckgeſtoßene Gemüth, offenen Eingang fin 
det die Thraͤne fletd zu Scinem Thron — und du?? — ber 
Almächtige iſt gerecht !! 

Juͤngling und Jungfrau Jiſſrocls! Ihr, die ihr noch rein 
fühlet die Gottesgabe, denen nody weich fchlaget bad Herz, 
wacet über euer Wort, haltet es rein und geweihet bem 
Segen, und ein Gemüth biute krank von eurem Wort. Ber 
Allem wiederum, wachet darüber in eurem Umgange mit Uns 
gluͤcklichen, Abhängigen, Armen, Gefinde; doppelt fühlen fie 
jeben leifen Anflug von Hohn, ja ihr gereisted Gemuͤth fühlt 
oft Stadyel, wo ihr gar feinen vermuthet; und vor Allen ein 
weibliches Gemuͤth! Gedenket der Ausfprüche ber Weiſen, bie, 
nachdem fie, dem Aunooͤh⸗ (Kraͤnkungs⸗) Verbot entfprechend, 
jegliches Neden, Taͤuſchen, Verlegenmachen, Sticheln, Spotten, 
Witeln und Ekelbenennen ald verboten aufführen, binzufügen: 
Schwerer noch ald Beeintraͤchtigung im Handel u. f. w. iſt bie 
„Kränktung im Worte. Iene trifft nur Wermögen, biefe ben 
ganzen Menſchen; Jenes kann wieder gut gemacht werden, Die: 
fe8 kann ed nicht; und die Thraͤne, bie ein Gekraͤnkter weint, fin: 
det Veicht Stätte vor dem Thron des Altrichterd; Ihn färchtet, 
Sein Auge fchauet. (an 228.) — Wer, heißt’ an anderem Orte, 
wer vor Vielen feinen Nächten befyämt, gleicht dem Mörber; 
fiehft du denn nicht, wie fein Blut fliehet? — Drey fleigen ims 
SE Hinnatim hinab, aber nicht wieder herauf: wer Ehe bricht, 
wer dffentlich feinen Nächften beſchaämt, und wer mit Spignamen 
feinen Nächften benennt. — Wenn auch alle Pforten des Him⸗ 
mels gefchloffen find dem Gebete, für die Thraͤne eines gekraͤnk⸗ 
ten Gemuͤths ift Feine Pforte geichloffen. — 
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Kap 52. 


Mißbrauch der Körper-, Geciftes: und 
Herzens : Schwäche. 


(Ay 1394 Dıwan n3'n)) 





Und vor Richtfehenden 
follf du kein Strauchelwerk legen, 
umd dich fürchten vor deinem Gotte, Ich, Haſchem! 
(UI, 19, 14.) 
Verflucht! 
wer Blinde irre führt im Wege. 
(V, 27, 18.) 
Wenn dich auffordert 
dein Bruder, der Sohn deiner Mutter, 
oder dein Sohn, oder deine Tochter, 
oder die Sattin deines Schooßes, 
oder dein Freund, den du wie beine Seele liebt, heimlich 


und ſpricht: 
Laß und gehen doch 
und dienen anderen Göttern u. f. w. u. f. w. 
Und ganz Jiſſroel 
follen’ö hören und ſich fürdıten, 
und nie thue man mehr 
wie diefes Böfe in deiner Mitte. (CV, 13, 12.) 


$. 381, 

In die Richtung ded an Auge, Geift, oder Herzen Nicht⸗ 
fehenken "lege keinen Anlaß zum Straudeln, und fprich nicht: 
wer ſiehts? Ich, Haſchem fehe es, mein Auge fürchte, wenn 
du Menfhyenauge nicht fürdhteft. 

Dem an Auge Blinden. Lege ihm nichts in den Weg, 
worüber er firaucheln koͤnnte; räume Alled aus dem Wege, wo: 
mit ex, ber Geſchlagene, ſich ſchaden könnte. Nicht der Blinde 
nur, alle koͤrperlich Befchlagene und Körperfhwade, 
auch Kinder, find dem Schutze ber Gefunden, Starten und 
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Erwachſenen empfohlen. Mißbrauche dieſe Vormundſchaft nicht 
ihnen zum Schaden! Sey Auge dem Blinden, ſey Stab dem 
Lahmen, ſey Stuͤtze dem Kranken, ſey Fuͤhrer dem Kinde und 
Greiſen! — 

$. 382. 


An Geiſt Blinden. An Geiſt iſt blind jeder Nicht⸗ 
einſichtsvolle, Unerfahrene, iſt auch die Jugend und 
Kindheit. — Du, dem Gott mehr Verſtand und Einſicht ver 
liehen, dem Er einen Geiſtesunmuͤndigen zufuͤhrt, oder den uͤber⸗ 
haupt Einer feiner Brüder um Rath fragt, ſey ihm Vormund 
mit deiner Einficht zu feinem Vortheil und nicht zu feinem Sche: 
den. Fürchte Gott, ber Herz und Nieren prüft, und beine ge: 
beimften Sebanten Eennt, und fchauet, ob du nach befter Einficht 
ratheft als wäre es beine eigene Sache, ober du bad Vertrauen 
mißbraucheſt zu ſeinem Schaden. — 

Eltern, Lehrer, Geſchwiſter, Freunde eines Haufes und 
Ale, die ihr mit That und Wort und Schrift auf junge Men: 
fchenfeelen Einfluß übet, — fie find blind im Geiſte, an eu: 
rem Geiſt entzündet fich ihre Geiſtes Licht; was ihr als wahr 
imd gut ihmen zeiget und lehret, werden lange Zeit fie als wahr 
und gut betrachten, und ihr Leben barauf bauen, bis fie felbft 
prüfen önnen; legt ihnen keinen Stein bes Strau— 
chelns in den Weg! — Weh' ihnen, wenn ihr's nicht red⸗ 
lich mit ihnen meinet, wenn ihr Truglehre für die Wahrheit 
ihnen bietet, ihnen Boͤſes für Gutes, Falſches für Wahres 
reichet, Nacht ihnen zum Tag, und der Wahrheit Tag zur Nacht 
umſtempelt — ; fie werden einft erwachen — und euch fluchen — 
und biefen Fluch hoͤret Sott! — Ihn fürchtet, wenn ihr Men; 
ſchen nicht fuͤrchtet, — Er ſchauet in’6 Herz. 


6. 383. 


Dem Blinden an Her. An Herz blind find Alk, 
bexen Herz bethört iſt, leichtfinnig und geneigt zur Sünde; benen 
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nur Gelegenheit fehlt zur Suͤnde. Huͤthe dich, einem folchen 
Herzensblinden Gelegenheit zur Sünde zu geben, ihm ven Weg 
zue Sünde zu weifen, zu erleichtern, ihn barin zu unterflügen. 
Sprid nicht: „thu’ ich's? er kann's ja laſſen ;* dein ift bie 
Sünde, die er thut, denn bu giebft die Gelegenheit dazu. 
Wiederum ihr Alle, die ihr in That und Wort und Schrift 
Einfluß übt auf die Zugend, — vor Allem an Herz ift die 
Jugend blind, leicht geneigt das Feuer der Jugend zur 
Simde und zur Sinnlichkeit, gleich offen dem Bbfen wie dem 


Guten ; denn eben beshalb follt ihr fie leiten. In eurer 


Hand liegt's, ob ihr Herz ein Sotteßgarten werbe, ober Unkraut 
darauf wuchere, — leget den Blinden keinen Strau: 
Helftein in den Weg und räumet jeden aus ihrem 
Bege! — Ein Wort, Eine Mine, Em Anblick, Eine Schil⸗ 
derung thieriſcher Sinnlichkeit, Em keichtfinniges Wort, kamn im 
ihren Gemüthern eine $lamme anfachen, die ihr vergebens dann 
zu lichen euch bemühet, — Tann dad hier in ihnen entfeffeln, 
dad ihr dann fehmwerlich zu zügeln vermöget — Gott fordert 
Rechenſchaft für die euh anvertrauten Menfden: 
herzen, — bie Neigung, bie noch in fpdtem Mannesalter zu 
eigenem, und zu ihrer Welt Verderben ausbricht, — ſteht auf 
eurer Rednung, — und Fluch! ſchallrs vom Ewölberge nie: 


dee, Fluch, wer Blinde irre führt im Wege! — — 


g. 384. 


Unterflüge und fbrdere überhaupt Bein Unrecht. Verkaufe 
Nichts, das Werbotened oder Schaͤdliches enthält, ohne daß es 
kenntlich iſt. Verkaufe auch einem Nichtjiffroel Nichts, das 
auch nur Jiſſroel verboten ift, ſobald es nicht kenntlich ift, und 
du befuͤrchten kannſt, daß ed einem Ziffroel wieder zu Händen 
tommen koͤnnte. (7123, 57 u. ſonſt.) Verkaufe Waffen u. dergl. 
Keinem, der nicht vom Staate zum Gebraud) dergleichen Dinge 
befugt ift; überhaupt Nichts, von dem du vermuthen kannſt, 


daß ed zum fchlechten Zweck benugt werben werbe. 71 151.) — 
Wo du kannt, räume ſelbſt die Möglichkeit einer Tünftigen ge: 
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fliſſentlichen oder unabfichtlichen Sünde aus dem Wege deines 
Naͤchſten; z. B. leihe Nichtd ohne Handſchrift oder Zeugen, 
eo dem Redlichſten und dir Befreundetften; er Eönnte es 


vergeffen. (ni 70.) — Nicht nım wer in Schriften das Laſter 
und die Sinnlichleit wedt, fondern auch wer foldhe Schriften 
 . dur Drud u. f. w. vervielfältigt, wer fie verbreitet, ſuͤndigt 
gegen dieſes Verbot, und ladet den Fluch der Gefchlechter auf 


fid. (MN 307, 16.) 
$. 385. 


Aber am Schwärzeften ſtehet in der Thauroͤh ber gebranb: 
markt da, der nicht nur veranlaßt, fördert bie Sünde des Ans 
deren, fonbern felbfi geradezu auffordert und ver fuͤhret zu 
Sünde, der die Macht der Verwandſchaft, ber Liebe, der 
Freundſchaft und des Vertrauens auch verfucht zu mißbrauchen 
"um einen Menſchen abzuführen von dem Wege Haſchems, oder 
ber durch feinen Einfluß ben Kreis, in dem er lebt, feine Stabt, 
feine Gemeinde, vergiftet mit dem Gift der Sünde. — Wehe 
Die! Wehe! wenn auch nur Eine Menfcyenferle dich anlagen 
bärfe vor Allrichterd Thron, vu habeft ihr nicht Ehre, nicht 
Friede, nicht Freude geraubt — aber Gott und Sittlichkeit ihr 
geſtohlen — und das Leben ihres Lebens alfo zerfnidt. — 

Gott, der ein Gott der Liebe ift, der Erbarmen und Mitde 
fordert von fernen Menfchen für alle Geſchoͤpfe, — den Ber: 
führer allein nimmt Er aus dem Kreife bed Erbarmend und 
ber Milde, und ftelt ihn fomit als den Sefuntenften, als den 
Böfeften da, in fich felber ja Quelle des Boͤſen. Drum wachen 
wir über Blick und Biene, über Wort und That, nicht mır 
daß wir nicht ſtraucheln, fondern dag wir Anderen nicht 
werben ein Stein des Anftoßes; denn nicht nur bed Verluſtes 
der eigenen Gerechtigkeit wird und Rechnung gethan, fondern 
auch aller Derer, die durch uns mittelbar ober unmittelbar ge: 
ſchwunden. 
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Ehre und Friede. 
(maı „aan neh) 





Du follft nicht als Herumträger gehen unter deines 
. Volkes Kreifen. (IN, 19, 16.) 


Denkmal für Jiſſroéels Söhne a. f. w. u. f. w. 
Und Keiner mehr fen wie Kaurah und wie feine 
Rottel (IV, 17,5.) 


$. 386. 1 


Dos Bild, dad von einem Menfchen in den Gemäthern 
der übrigen lebt, heißt fene Ehre. — Nach viefem Bilde wird 
auf ihn gewirkt und läßt man ihn auf fi wirken; 
alfo ſchon deshalb ift die Ehre von fo wichtigem, Plab an: 
weifenden Einfluß. Aber von biefem Bilde find auch die 
Befinnungen, ift auch die Achtung und Liebe abhängig, 
bie man einem Menfchen zollt; und nächft dem reinen Aufblick 
zu Gott, und dem lohnenden Selbfbemußtfeyn, giebt’s für 
Menſchen nichts erquidender Lohnendes, als die Anerkennung, 
als die Achtung und Liebe, die Menfchen ihnen zollen; fo wirb 
Ebre Bedingung des Lebendglüdd. Ja, der Menfch, 
dem die Selbftbefchauung zur Selbſterkenntniß fo fchwer wird, 
fieht noch am Leichteften ſich felber, wie in einem Spiegel, in 
diefem Bilde, das Andere von ibm im Gemäthe tragen; und 
die Anhaͤnglichkeit an diefem Bilde ifl fo tief⸗eigenthuͤmlich, Daß 
Bienfchen, die ed nicht fcheuen, ihre Wirklichkeit zu verunzieren, 
und Gott: und Selbſt⸗Bewußtſeyn nicht: achten, doch um Alles 
in der Weit fireben, jenes Bild von fi) rein zu erhalten; und 
fomit wird Ehre, wenn gleich ein unlauterer, doch ein nicht 
feltener Spprn zur Pflihterfüllung, woraus fich denn 
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auch wohl wirkliche Zugenb erzeugt, wenn ber Menſch von 
Schaͤtzung des Anderer: WBewußtfennd zur Schaͤtzung des Gott: 
und Selbſt⸗Bewußtſeyns fortfchreitet, und feine Pflicht endlich, 
als von Bott geſetzte Lebendaufgabe, rein zu lieben erlernt. 


g. 387. 


So ift Ehre nicht geringe Bebingung bed Lebens, der Lebens: 
freude, ja Sporn und Wächter der Tugend, und du ſollſt 
den Menfchen in feiner Ehre, den Menſchen in feis 
nem Bilde achten, und ihn nidht in diefem Bilde 
tdödten, und fo gefährden bie heiligften und theuerſten Güter, . 
die an biefem Bilde bangen; follft nichts Nachtheiliges 
von ihm fprehen! Wäre ed felbft Wahrheit, was bu 
ſprichſt, wäre auch das Bild befier, ald die Wirklichkeit, freuen 
ſollſt du dich deß, und nicht auf eigene Hand Gcharfrichteramt 
an ihm üben (fo wenig du den fchon vom Gericht: zum Tode 
Berurtbeilten morden darfft), freuen ſollſt bu dich beß, und ihm 
nicht vielleicht noch den legten Sporn zum Guten rauben. Selbſt 
nur aufmerffam machen auf etwas Boͤſes deines Naͤchſten, oder 
auch felbft nur zeigen, du koͤnnteſt Boͤſes von ihm mitiheilen, 
wenn bu nur wollteſt, tft der Boͤsrede gleich. 


$. 388. 


Aber von den Zügen bes Wildes, das ein Menſch von 
dem Anderen im ®emüthe trägt, die ihm den Bruder nicht wur 
allgemein, fondern in Bezug zu ihm felber zeigen, bie ber 
Ausdrud Defien find, was ihm ber Bruder war, iſt, und wers 
den Tann, ihm und Allem, was er dad Geinige nen: 
net, davon hängt nicht nur des Einzelnen Leben und Lebent⸗ 
glüd ab, daran hängt der Sefammtheit Heil und Gegen; beum 
daran hängt der Segen alles Segens = der Friede! — Sind 
diefe Zuͤge freundlich, enthalten fie nicht Schaden und Ges 
fahr des eigenen Kreifes ; dann gefelit fich freundüch der Menſch 
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zum Menfchen, gönnt ihm.gerne den Fleck neben fi) auf Gottes 
Erde, fiehet ihn gerne neben fich gedeihen, ja, freuet fich def: 
fen wie feiner felbft; ungeflört lebt jeder feiner Beftimmung, 
trägt und wird getragen, und in Heiterem und größerem Kreiſe 
erfcheint dad Bild, zu dem Gott die Welt fchuf, dad Bild der 
wngeftörten Entfaltung bed Gefammtlebend, dad Bilb des Scho⸗ 
laums (BI), des Friedens. — | 

Wenn aber feindlich diefe Züge, wenm fie ben Bruder 
als des Anderen Lebenskreis vernichtenb oder bebrohend zeigen, 
dann kehrt Haß ein, Haß, ber auf Gottes weiter Erbe nicht 
Raum findet fuͤr zwey Menfchenweien, — Haß, der brütenb 
“ fügt über zu Grabe gegangene Vergangenheit, und grübelt über 
die Schredeen, bie drohen, — Haß, ber dad eigene Leben nichts 
achtet, fo lange der Gehaßte Leben noch hat, — Haß, ber fi 
ſelber vernichtet, wenn nur mit ihm dad Gehaßte in Vernichtung 
fat, — da fchüttet Gott umfonft die Fülle feiner Segnungen 
aus, die Menfchen verkehren fie fich felber in Fluch, da ift Scho: 
laum geflohen. Statt eined ſchoͤnen Kranzes bed Friebend, worin . 
Jeder fich freuet, durch eigene Zier den Anderen zu zieren, durch 
eigened Leben bed Anderen Leben zu verfchönen, flehen die Men: 
ſchen wie feindliche Dornen einander gegenüber ((1MXI), im In: 
nern Verderben des Anderen brütend (In); alfo gebrochen bie 
Kette, die den Menfchen zum Menſchen einen fol, — zerftört 
Hiegt Gottes Welt, und Haß und Zwifl. walten zerfldrend darin, 
von Menfchen felber geladen, und erzeugen Raub und Morb unb 
jeglich Verderben. Und gleichoiel, ob in dem Allkreis ber Menſchen⸗ 
weit, ober in einem ber kleineren Kreife biefer Welt, in einem 
Lande, einer Stadt, einer Gemeinde, einer Familie, einem 
Haufe, einem Freundſchaftskreis, der zwey Menfhengemö: 
ther umfängt. — g. 389. | 

Rufet darum ieh: über did aus Gottes Lehre, wenn bu 
Makel wirft an deines Bruders Bild in feines Bruders Ge: 

” 23 
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muͤth, alſo wenn. bu Boͤſrede führeſt; fo ruft fie dreymal 
Weh' über dich aus, wenn bu dich zum Ungluͤcksengel umwan⸗ 
delſt, und.irgend einem Menſchen erzaͤhlſt, was irgend ein Menſch 
Gehaͤſſiges über ihn gefprochen, ober gedacht, ausloͤſcheſt 
die freundlichen Züge des Bruderbildes und feindlich fie 
geftalteft, — oder auch nur unterhäftfi die feindlichen, flatt 
durch Segensbemuͤhen ſie allmaͤhlig in freundliche umzuwandeln 
zu ſtreben; — dreymal Weh' uͤber dich, wenn du — ſelbſt mit 
ber Wahrheit — den Frieden ſcheucheſt aus Land und Stadt, 
aus Familie und Haus, aus zwey Menſchengemuͤthern, die ohne 
dich friedlich gelebt, ober bald wieder mit deinem Segensbemühen 
ben Brieben "gefunden hätten, Dreymal Weh' über dich; du 
fieheft ald Feind da des Menfchenglüds, ald Feind da in Get: 
tes Welt. Du bift der Fluch deined Kreiſes, vernichtet iſt durch 
dich Ginigfeit und Friede, Zutrauen und Liebe, Bedingungen 
jedes menfchengefellfchaftlichen Kreiſes, und in beinem Gefolge 
Haß und Zwietracht, Fehde, Rache, Unglüd und Verbrechen. 
Du mußt verfchwinden aus dem Kreife der Menfchen, wenn Heil 
wieberum einlehren fol. Drum hüthe dich, daß bu nicht Kauͤ⸗ 
rach werbeft in deinem Kreife ! 


$. 390. . 

Und nun? wenn’ fo ſchrecklich iſt Die Simbe ber Bbözunge, 

fo Verderbliches bringt für Menfchenleben und Tugend, Stud 
unb Frieden, willſt bu gleichwohl nicht Acht haben beiner Zunge, 
willſt fprechen was dir wohlgefält, und, wenn es Ehre und 
Friede töbtet, entichuldigen: bu habefl’d fo boͤs nicht gemeint, 
bebeft gedankenlos, zum Zeitvertreib, ohne boͤſe Abſicht — 
böos geredet?! — bärfen Menfchen alfo wit Menſchen⸗Glaͤck 
und Frieden fpielen ? Xöbtlicher ald der fpite Pfeil ik das Bbs⸗ 
wort, und da wilft bu ihn abbräden ven Wortpfeil, und, 
wenn er getroffen, ımd, wenn er getöbtet, kalt bich beruhigen: 
ih hab’ ja nur gefpielt!!!. Ufo warnt fchon Jahrtau⸗ 
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fende der Weisheit Wort — und warnt vergebens, Seit 

Vahrtauſenden ſteht ber Wößrebner von beinen weifen item ' 
als Gottesleugner gebrandmarkt, ‚weil er ben Richter leugnet, 
der auch fluͤchtiges Wort und Gedanken richtet, — iſt die Boͤs⸗ 
rede aͤrger als Goͤtzendienſt, Unkeuſchheitsverbrechen und Mord 
bezeichnet, — iſt dem Boͤsredner Anſpruch auf Frieden der Fünf: 
tigen Weit abgefprochen,, weil er den Frieden in diefer Welt ger 
morbet, — und vergebend. Seit Jahrtauſenden vergebens 
alfo genannt, bezeichnet und abgeurtheilt; denn es wuchert 
noch heute Feine Sünde mehr als diefe. — Züngling 
und Jungfrau, bu, ber bu zum Siffeoelleben erflarfen willſt, — 
mit Fliehen diefer Suͤnde beginne die Selbſterhebung, eben 
weil fie fo allgemein verbreitet, fo leicht gehbt wird, fo wenig 
geachtet iſt, fo Leicht Gelegenheit findet, — und body fo ver: 
derblich, fo ſchrecklich iſ. Sey Meifter deiner Zunge! 
Rur der weifen, verftändigen, beilbringenden Rebe fey ed ger 
weiht, das göttliche Wert, — und wo du bie nicht führen 
tank — ſchweige! Schweigen lernet, Jauͤmglinge und 
Jungfrauen meined Volles, fchweigen lernt, — und’ weilet mau 
euch ald langweilige Gefellichafter zuruͤck, weil eure Zunge nicht 
geläufig ift, Schwäche und Makel, Thorheit und Sünde eurer 
Brüder und Schweftern witzig zum allgemeinen Beſten zu geben, 
— lieber feyet langweilige Gefellfchafter, als zur Kurzweil Ehre 
und Frieden ber Menfchen töbten zu konnen. Gefellfchafter? 
ia freilich iſt es was Herrliches, wem Menfchen, ihrem Ger 
werbeöftseben enthoben, in bem ihnen nur bad eigene Selb 
Ziel ihres Wirkens iſt, zuſammen fich gefelln, und, in ge 
meinfamen Gefpräc, eine Lebensangelegenheit als gemeinſames Ju⸗ 
tereſſe beſprechend, den Gemeinſinn wieder beleben, den das 
einzelne Brodſtreben zuruͤckgedraͤngt; herrlich, wenn alſo Geſell⸗ 
ſchaften den Menſchen dem Menſchen naͤhern, und im Menſchen 
den Bruder lehren; dann find Geſellſchaften Hüuͤlſskreiſe der 
Geſammt⸗Menſchengeſellſchaft. Wenn aber, ſtatt ent⸗ 
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feffelt zu ſeyn vom Einzelftreben, man mit hinüber nimmt diefe 
Selbſtſucht in die. Geſellſchaft, ja dort noch entfeffelter fie aus: 
artet, und, flatt brüderlich zu fchließen das brüberliche Band, 
das niedrige Gemüth zur Erhebung des Meinen Selbſt's den Bru⸗ 
der bis zur Wernichtung verkleinert, und nur bie behagliche um: 
beforgte Ruhe den Einigungspunft der Gefellfchaft bildet, mit 
ber man, fpielend, zur Ertöbtung ber Ehre und beö-Friedens 
eines Abweſenden beyträgt, und an jedem Gegenwärtigen Makel 
ablieft zur anberweitigen Geſellſchaftsluſt, — Juͤngling und Jung⸗ 
frau! ſolche Gefellfchaften, in denen ter Menſch fich zur Kurz 
weil fatanifch vergnügt — ſolche Sefellfchaften meidet; fie find 
der Ruin der Gefellfchaft. — Solchen Spieles feyet nicht fähig! 
Und auf daß ihr nichts Boͤſes fprechet von dem Naͤchſten, mei: 
bet überhaupt, vom Näkften in Gefellfhaft zu 
ſprechen, felbft Gutes nicht, ja man möchte fagen das gar 
nicht; denn bey Gleichguͤltigem bürft ihr noch hoffen, daß eure 
Rede unbeachtet bleibe von niebrigen Gemuͤthern, mit Gutem 
aber fett ihr ficherlich den Bruder zur Zielfcheibe des Neides, 
der, zum Wegengewicht für euer Gutes, taufend Boſes von 
eurem Bruder heroorlangen wird aus feiner Ruͤſtkammer. — 


$. 391. 


Wenn aber die gewöhnliche Boͤsrede in Zweyem zu wurzeln 
pflegt: 1) in Unfähigkeit, außer ber Brodbefchäftigung fich auch 
rein menſchenwuͤrdig zu befchäftigen, und ber daraus entfprin 
genden Langenweile; 2) in ber niedrigen Gemüthörichtung, bie 
fich durch Werkleinerung des Naͤchſten zu heben firebt, und ſich 
freut, eine Schwäche oder Sünde vom Bruder nennen zu Ton: 
nen, von ber man felbft frey daſteht; fo Ichren unfere Weiſen 
zur Verhuͤthung jeden Auflommens irgend einer Neigung zur 
Bobrede: 1) mit der Thauroͤhweisheit fich vertraut zu machen, 
dadurch einerſeits ſtets Geiftesbefchäftigumg zu haben, wenn Rab: 
rungsbeichäftigung ruhet, vor Allem aber, dadurch bie umfaffende ° 
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Aufgabe bed Lebens kennen zu lernen, bie Abſcheu bringt vor - 
folchem Xreiben, und im Broberwerb nur Mittel zeigend, Ziel 
des Lebens aber Verwendung bed ganzen Lebens in thätigem 
Sottesbienft, Teinen müßigen Augenblid läßt, ver ſolch gefähr: 
lichen Spiel mit Ehre und Ruhe des Naͤchſten gegönnt feyn 
konnte; 2) beicheidene Demuth ſich anzueignen, bie viel zu viel 
Schwaͤchen an füh kennt, als baß fie die Eine fehlende erheben 
koͤnnte; viel zu viel fich der eigenen Unvollkommenheit bewußt 
iſt, als daß fie fich zu Richterin des Nächfien aufwerfen bürfte; 
bie endlich viel zu fehr mit Selbftbearbeitung zum ewigen 
Selb ſt fortſchritt befcyäftigt ift, als daß fie Zeit hätte zu muͤßi⸗ 
‚gem Bemerken und Befprechen der Fehler des Nächfien. — 


. 392. 


Doch auch felbft für Ehre und Friede Steihgüultiges, . 
dad du von deinem Bruder gehdrt oder geſehen, barfft bu nicht 
weiter erzählen, wenn bu nicht feft überzeugt bift, er 
wünfce ed weiter erzählt zu willen, oder erlaube es doch. 
Bad Derartiges Einer in Gegenwart Dreyer gethan ober 
gefprochen, ohne Wunſch der Werfehwiegenheit, ift als öffentlich 
geſchehen zu betrachten, und barf weiter erzählt werden; ed hat 
dies jedoch auf Ehrenrühriges ober Friedenſtoͤrendes 
feinen Einfluß. — J nn 

(Berl. d nm mal Da0Y) 





Kap. 54. 


Zeuguiß and Urtbeil. 
(BRWDY NINP) 





Du foltft nit ausſprechen wider deinen Rädhften 
Seugniß der Säge. (IE, 20, 13.) 


Kap. 54 Beugnif und Urtheil. 


Ihr ſollt Bein unrecht than im Rehtsansfpeng! 
Du fol nicht aufnehmen das Angeficht des Armen | 
Und du follft nicht Achtung erzeigen dem Angeficht des Großen! 
In Gerechtigkeit ſollſt du richten deinen Nebenmenſchen! 
(III, 19, 16.) 
Nimm nit auf nichtigen Bericht! 
Bereinige deine Hand nicht mit dem Böfewicht 
zu ſeyn Zeuge der Gewaltthaͤtigkeit. — 
Sey nicht nach der Mehrzahl zum Boͤſen, 
und fage bey einer Streitſache nicht deine Meinung vom 
Recht abweichend, 
wenn glei nach der Mehrzahl Aberall zu entfiheiden iſt. — 
Und dem Armen 
ſollſt du nicht Achtung begeigen in feiner Streitfache. 
(H, 23, 1.) 
Du ſollſt nicht beugen 
Nechtsausſpruch deines Dürftigen in feiner Streitſache. 
(nn 6.) 
Und Beſtechung folft du nicht nehmen; 
denn die Beſtechung blendet die Hellfehenden 
und Erhmmet die Norte der Gerechten. (,„ „ 8.) 


‚Höret beiderfeitd eure MWBrüber ! 

Und fprechet richtend Gerechtigkeit aus 

gwiſchen Maun und feinem Bruder und feinem Fremden 
Kennet ein Angeſicht im Rechttautſpruch, 

Klein und Groß höret an! 

Es graue euch nicht vor irgend einem Menfchen, 

denn der Brecdhtöauöfprud ift Gottes. (V. 1,16.) 


$. 393. 
So wie Haſchem nicht dem Einzelnen, ſondern ber nicht 


flerbenden Gefammtheit dad Geſetz ertheilte, unb aus ben Haͤn⸗ 
ben der Geſammtheit der Einzelne die Thauroͤh verbürgt erhält 
zur Richtſchnur feines Lebens; alfo foll auch die Geſammtheit 
burch ihre Vertreter wachen Über das Leben des Einzelnen, daß 
er. nicht abweiche von jener Richtſchnur, und, wenn er abs _ 
gewichen, an ihm das in Erfuͤllung gehen laſſen, was eben das 
Wort der Gerechtigkeit ausſpricht. Jene Vertreter der Geſammt⸗ 
heit als Traͤger des Geſetzes ſind die Richter; ſie ſollen der 
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Mund feyn für die fpradjlofe Gerechtigkeit; ihr Beruf iſt: An⸗ 
wenbumg bed allgemeinen Gerechtigkeitsausſpruchs auf jeven vor: . 
kommenden einzelnen Hal; und nur in fo fern biefem Beruf der 
Richter treu bleibt, ift fein Wort Madıt. 

Aber erft nach gefpwochenem Wort, nadı vollbraditer That | 
ftehet der Einzelne vor dem Richter, und bad Wort iſt flüchtig, 
und bie That felbft nur noch aus Ihren Folgen etwa, als etwas 
Geſchehenes, erfchließbar, nicht aber geſchehend zus erfennen. Wie 
fefigalten dab flüchtige Wort? Wie bannen bie vorubergehenbe 
Tat, daß gegenwärtig fie ſtehe vor dem rechtfprechenden Rich: 
te? — Da tritt dad Zeugniß auf (my, 37 von 717: bau: 
en, woher I: noch, und I: Dauer geben); Beuge ift, 
wer gegenwärtig war bey'm Wort, ald es gefprochen, bey ber 
That, als fie vollbracht wurde, mit feinen Sinnen erfaßte, mit 
feinem Geiſte fefthielt die Flüchtigen, und durch's Wort wieber 
ausfpricht vor bem Richter, was er gefehen und gehört, und fo 
dem Vergänglichen Dauer giebt, — —. 


$. 398. 


Pr giebt daher wohl nichts im menſchlichen Leben, wo alſo 
das Geſchick des Einen in die Haͤnde des Anderen gelegt iſt, als 
daB Zeugniß und Urtheil; nichts, wo höher der Menfch er 
ſcheint, denn als Zeuge und Richter; nirgends heiliger 
brum auch die Treue und Wahrheit, ald da, und 
nirgends verderblider der Mißbrauch des gefchent: 
ten Zutrauend, als dort. Denn fieh! wenn fchon jebe 
einzelne Ungerechtigkeit gegen Leben, oder gegen Gefunbheit, 
oder Freyheit, ober Wermögen, ober Ehre, oder Frieden deiner 
SBeuͤder fo ſchrecklich iſt — fiehe, fo liegen ja oft, wenn bu 
ichter oder Zeuge bift, fie allefammt in deinen Händen, 
hängen von einem Worte, von einer Sylbe ad, barin du ab⸗ 
weichft von Wahrheit und Reit, — und Stüge ber Welt, 
göttlichkter Menfch fieheft du da, wenn dein Wort mır Ausſpruch 


30 ° Kap. 54. Beugnif und netheit. 


der Wahrheit it und bed Rechte. — Wir können bier nicht alle 
die hierher gehörigen Pflichten entwideln, zumal dba in unferem 
Leben fie zu üben und wenig Gelegenheit if. Wir merken nur 
die beiden allgemeinen Saͤtze: 

Pflicht des Richters ift, nichts mehr zu feyn, 
aber aud nichts weniger, ald reined Organ des 
Gefeged, und drum fi bob und frey zu halten 
über Sache und Parthey. 

Dfliht des Zeugen ifl es, treu dad Wahr: 
genommene, nur auf den Grund der Wahrneh— 
mung, auszuſprechen, niht auf Schluß, auf Vers 
mutbung, fondern auf dad, was feine gefunden 
Sinne ihm gebradt. — 

Alles Einzelne jedoch, wie ber Michter fich rein zu halten 
babe über Yarthey und Sache, — wie ex ſich felbft jeden Anlaß 
nehmen muß, um nicht ber Einen, Seite mehr ſich zu zu nei⸗ 
gen, — wie er, felbft wo möglich bis auf Kleidung, bie Pars 
theyen fich folle gleich erfcheinen laſſen, um ihren Stand zu vers 
geſſen, — wie er nicht gegen Einen auch nur freumblicher und 
böflicher feyn darf, ald gegen den Anderen, um Keinen einzus 
ſchuͤchtern in feinem Vorbringen, — wie er nicht den Einen hören 
darf ohne ben Anderen, — wie Beſtechung geben und nebs 
men, nicht nur an Geld, felbfi auch nur an Gefaͤlligkeit, an 
Bort, an Höflichkeit, Verbrechen iſt, — wie bezabltex Urs 
theilöfpruch Fein Rechtsſpruch ift, — und bezahltes Zeugniß Fein, 
Zeugniß (?), — wie auch unndtbhige Koftenvermehrung Beraubung 
der Partheyen iſt, — wie er die Wahrheit, wie er fie erkannt, 
audfprechen muß furchtlos, ruͤckſichtslos wie die Wahrheit felbfl, 
— und alle die übrigen herrlichen Ausſpruͤche, bie dem Richter 
lehren in Wahrheit feinen hohen Beruf zu erfüllen: Schirmer 
bes Rechts und bee Wahrheit und bed Friedens zu ſeyn, 
und der Menſchenwelt die Geflaltung bed Segens und bed Fries 
bend zu erhalten und zu förbern, zu der Gott fie ſchuf, — dab 
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Alles verfäume ber nicht zur heiligen Erfüllung aus bem Chauſchen 
Hanmnmiſchpoͤt zu erlernen, ben bad Leben etwa einmal zu ‘fo 
hoher Mlicht berufen möchte, vorzüglich Kap. 7.8.9. 10. 12.15. 17. 


m ort 





Kap 55. 


Zluhen. (hp now) 





Du ſollſt nicht dem Zauben fluchen. (III, 19, 14.) 
Richter ſollſt du nicht fluchen. (II, 22, 28.) 


Und wer Boter und Mutter flucht, ſoll getödtet werden. 
‚cu, 21, 18.) 


$. 395. - 


Wenn die Boöheit an die Beſchraͤnktheit ihrer Macht an- 
ſtoͤßt, und nicht in That vollbringen kann die Vernichtung des 
gehaßten Gegenftandes, dann brüdt fi der Wille in Wort 
aus, — und bie Vernichtung, bie fie ausführen möchte, aber 
nicht Tann, wuͤnſcht fie in Wort dem Gegenfland an, und ruft 
auch wohl die Allmadıt der Allliebe zum Genoffen ihrer Bosheit 
auf, zum Werkzeug ihrer Rache. -Soldyer Bernichtungsaudfpruch 
ift Fluch. Schrecklich erfcheint der Menſch in Wollbringung 
einer böfen That, aber noch fhredlicher, gräßlich, erfcheint er 
im Fluch; eben weil er dort auf die Gränze feiner Macht ges. 
wiefen ift, bier aber unbegränzt die Bosheit ſich aͤußern Tann, 
fo weit Einbildungskraft — die unendliche — und ber Haß nur 
reicht ; hier darum ſich die Bosheit zeigt, wie gräßlich fie ſeyn 
würde, wenn fie Allmacht wäre, und dad Geſchick in Händen 
trüge. — Graͤßlich ift darum jedes Fluchen gegen Abwefende 
wie Anweſende, gräßlicher, wenn du bie Allmacht zur Huͤlfe 
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deiner Ohnmacht herbeyrufft, am Graͤßlichſten, wenn du Fluch, 
den Wunſch der Wernichtung, über die ausſprichſt, benen du 
felber Dafeyn verdankeſt, und über bie, bie bie bie Gefammts 
heit vertreten, durch die du bift was du bift, über Water und 


Mutter, über Richter, Obrigkeit und Fuͤrſt; — Fluche nicht! 
(om V. 241.) 


Bierter Abfchnitt. 


Chuckim, bar 


Geſetze der Gerechtigkeit gegen die dem Menſchen 
untergeordneten Weſen. 


Vierter Abſchnitt. Ehukim. 


Geſetze ver Gerechtigkeit gegen die dem Menfchen unter: 

georpneten Wefen, gegen Erde, Pflanze, Thier, gegen 

eigenen Körper, eigenes Gemüth, eigenen Get 
und eigened Wort. | 





Kap. 56. 


Achtung der Wefen als Gottes Eigenthum. 
(Vernichte Nichts!) (mmwn 99) 





Benn du feindlich lagerſt gegen eine Stadt viele Tage fie zu 
befriegen und .fle einzunehmen, 

ſollſt du ihren Baum nicht vernichten, an ihn die Art zu 

. ſchwenken; 

denn von ihm ſollſt du eſſen 

und ihn ſollſt du nicht fällen; 

wenn gleich der Menfch auch im Zeldesbaum da ift, 

er drum wohl eingehet vor dir in die Feindfeligkeit. 

Jedoch, Tennft du einen Baum, 

daß er nicht Speife gewährender Baum iſt, 

den magft du vernichten und fällen, 

und Belagerungswerk bauen - 

gegen die Stadt, die mit die Krieg führt, bis fie danieder⸗ 
flürzt. (V, 20, 19.) 


§. 396. ‚ 
Selbft wenn du feindlich liegft gegen eine Stadt, alſo er⸗ 
lauter's Autom, und doch felbft dem Menfchen zu ſchaden im 
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Begriff bift, alfo gewiß auc den zur Perfönlichleit des Men⸗ 
ſchen gehörigen Beſitz nicht höher zu achten haft, als den Men: 
ſchen felbft, fouft du dieſen Beſitz nicht grund: und zwedies 
zerftören ; ja ſollſt felbft, wenn du Bäume fällen mußt, weiſe 
- feyn in der Auswahl, nicht Fruchtbäume zum Holzzwed fällen, 
da ihr Stamm höhere Beſtimmung trägt, wenn bie Holzbäume 
zu Gebote fliehen, deren Stamm bir zum Holzzweck gegeben ift; 
und läßt dic) von hier für bein ganzes Leben, und gegen jeg: 
liches dir hingegebene Weſen, von der Erbe, bie fie 
alle trägt, bis zum Gewand, dad bu dir fchon zur eigenen Hülle 
‚umgewandelt haft, den Botteswarneruf vernehmen: „Wer: 
nihte Nichts!“ 
, | $. 397. 

Ja, „RBernichte Nichts !* ift der erfte und allgemeinfte Got: 
tesruf, der bir entgegentritt, Menfch, wenn bu dich erblideft in 
beiner Herrfchaft über die Erbenwelt. Rings um dich fiehft du 
Erde und Pflanze und Thier, ja Erde und Pflanze und Thier 
ſchon von deiner kuͤnſtlichen Menfchenkraft Deinen Stempel tra: 
gend, von deiner Menfchenhand, zu beinem Menfchenzwed, in 
Wohnung und Kleidung und Nahrung und Werkzeug umge: 
wandelt, und zum Befiß bir angeeignet, — — ba ſteheſt bu 
in Mitte deines Erbenreiches, fie Alle Diener deiner Macht, — 
da hebſt du die Hand auf, zum kindiſchen Spiel, zum wahn⸗ 
wigigen Wüthen, — willſt zerflören, was du nur gebran: 
hen ſollſt, wilift vernichten, wad bumm verwenden foüft, 
wilft — weil du in den Wefen unter dir nur rechtlofe Sache 
erblickſt und Gott nicht ſiehſt, der ihre Perfönlichkeit vertritt — 
willſt, flatt fie nur ald Mittel weilen Menfchenwirtens zu be 
nugen, fie die Macht deiner Willtührlaune fühlen laſſen: — da 
tönt dir Gottes Ruf: „vernichte Nichts!" „Sy Menſch! 
Nur wenn du zum weifen Menſchenzweck, von meiner Lehre 
Wort geheiligt, die Dinge um dich verwenbeft, bift du Menſch, 
und haſt bad Recht über ſie, das Ich dir, dem Menfchen, ge 
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geben. Vernichteſt bu aber, zerſtdreſt du, — vernichtend, 
zerfidrend biſt bu nicht Menſch, biſt du hier, und haft 
bu kein Recht an die Dinge um did. Nur zum weilen 
Gebrauch lieh Ich fie bir, vergiß es nie, daß Ich fie.bir Lich, 
Sobald du umweife damit hauſeſt, fey es bad Größte oder 
Kieinfie, begeheft du Verrath an meiner Welt, begeheft du Mord 
und Raub an meinem Eigenthum, fünbigft du gegen Mich!" 
Dad rufet dir Gott zu, und mit biefem Rufe vertitt Er Größ: 
tes und Kleinſtes gegen dich, leihet Kleinſtem wie Größtem ein 
Recht beiner Willkuͤhr gegenüber. 


§. 398. 


Darum ſprechen die Weiſen: Wer in ſeinem Zorne ſeine 
Kleider zerreißt, feine Geraͤthe zertruͤmmert, fein Geld zerſtreut, 
der ſey in deinen Augen, als habe er ſchon Goͤtzen gedient. 
Denn das iſt die Weiſe der Leidenſchaft, fie ſpricht heute, „thue 
Dies", morgen, „thue Jenes“, bis fie ben, der ihr Sklave ge: 
worden, auch zum Gögenbienfte bringt. Und wahrlich, es iſt 
auch Keiner dem Goͤtzenthume näher, ald der, der alfo in ben 
Dingen Geſchoͤpf und Eigenthum Gottes verkennen Tann, und 
fih mit der Macht au bad Recht zu baben duͤnkt, fie nad) 
Willkuͤhr zu vernichten. Ja, er dient ſchon den mächtigften 
Sögen in feinem Innern, dem Zorn, dem Hochmuth, vor Allem 
dem Ich, das fich in Leidenfchaft ald Herrn der Dinge wäh: 
nen konnte. — 

$. 399. 

1. Alſo nichts Großes und Kleines, von dem Fruchtbaum, 
ver noch ſpaͤteſte Enkel mit feinen Zrüchten laben kann, bis zum 
Heinften, wenn nur gebrauchöfähigen, Fadenende, kurz Nichts, 
was noch irgend zu einem Gebrauche dienen kann, vernichte, 
iR dad erſte Schinfungänerbot. — 2. Aber Vernichten heißt nicht 
nur Etwas zwedios zu dem Gebrauch unfaͤhig machen, zu dem 
es beſtimmt if, fondern aub irgend einen Zwed durch 
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Aufwand von Mehrerem und Werthvollerem erzies 
len, wo bu mit Wenigerem und Geringerem auögereicht hätteft, 
ober diefer Zwed an. Werth dem der Mittel nicht gleich kommt, 
beißt Vernichten. — 3. Hingegen hört dad Vernichten 
auf, Vernichten zu feyn und wirb felbft weiles Schaffen; 
wenn dad Vernichten felbft zu einem höheren, werthvolleren 
Zwede noͤthig ifl. — 
Beyfpiele: Won 1. Ueberhaupt jedes zweckloſe Zer⸗ 
fiören. — Bon 2. Einen Fruchtbaum fällen, um das Holz 
u Ballen zu gebrauchen, wo Anderes audreicht; einen Frucht: 
aum fällen, einer bloßen Gartenverfchönerung willen; eben fo 
ein Werkzeug PH MWärmezwed verbrennen, oder ein noch zu 
anderem Zweck Züchtiged zum Lichtzweck anzuͤnden; mehr ver: 
brennen als nöthig; mehr abnügen ald nöthig, u. dergl. m.; 
mehr verzehren ald nöthig, u. dergl. m. — Von 3. Einen 
Fruchtbaum fällen, der anderen werthoolleren Pflanzungen Scha= 
ben bringt; oder deſſen Stamm, ald Holy benugt, werthooller 
iſt, als die Früchte, die zu erwarten find, weshalb denn auch 
ein abgelebter Fruchtbaum, der nur wenige Früchte mehr trägt, 
als Holzbaum zu betrachten iſt; bey Holzmangel ein Geräth 
verbrennen, um ben eigenen angegriffenen Körper vor Erkältung 
zu fhügen; Fruchtbäume fällen, um den Raum zum Hausbau 


zu benugen u. „vergl. m. (Bergl. „un hr vanı Kap. 7. 


116, 4 im 10 und HD 67,2 NNOY ID.) — Sieh aud 
dad Verbot der Gattungszweckverſtuͤmmelung an einem Thier 


oder Vogel (MI 22, 24 und IN 5,11 u. ff.). 


$. 400. 


Ein geringerer Grab von Vernichtung, aber gleichwohl zu 
meiden, ift Verſchwendung, db. h. Entäußerung der bir ge 
wordenen Mittel auf eine Weile, wo der zu erreichenbe Zweck 
dem Umfang der Entäußerung nicht entfpricht; geringer, bemm 
bie Dinge an ſich werben nicht vernichtet, gehen vielmehr an An⸗ 
dere zur Benugung über; aber gleichwohl Vernichtung, weil fie 
dir vernichtet worben. Mit jevem Meinen und großen Gut, das 
Gott bir gewährt, wird bir die Pflicht, ed zu Zwecken zu vers 
wenden, worunter allerdings auch Entäußerung zu weifen Zweden 
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, gehört. Entäußerft du dich ihrer aber zu unweifen Zwecken, oder 
auch zu an fich Idblichen Zweden, aber in größerer Maffe, als 
dem Zwede angemeflen, fo vernichteſt bu bir Mittel zu 
weiferen, oder zu anderen weifen Zwecken, unnoͤ⸗ 
tiger Weife; wogegen bie mögliche Benutzung berfelben 
durch Andere, für die du ja nicht einmal bürgen kannſt, nicht 
auftreten kann, eben weil mit jedem Mittel Dir die Pflicht wird, 
es weife zu verwenden. — 


Der Vernichtung nody viel näher fommt aber der Geiz, 
d. h. die Dinge, gleihfam ald ware ihr Beſitz Zweck, nidt 
Mittel, nicht zu weifen, von der Pflicht geforderten Zwecken 
verwenden ; denn, was der Geizige in feinen Schraͤnken un: 
benust begraben hält, ift, wenigftens für feine Lebenszeit, 
für alle Menfchen vernichtet. Rechne dazu noch, Daß 
auf jedem unbenutzten Befiktheilchen die Schuld einer unerfällten 
Pficht laſtet. 

$. 401. 


Das ift alfo das erfie Geſetz, das deiner Willführ gegen 
die Dinge entgegentritt : Achte die Dinge ald Gottedeigenthum 
und benuge fie zu weiſen Menfchenzweden menſchlich weife. 
Bernichte Nichts! Verfhwende Nihts! Geize nicht! 
Wey weiſe haushaͤlteriſch mit allen Mitteln, die Gott dir ver⸗ 
leihet, und wandele fie in moͤglichſt große Summe von Pflicht: 
erfüllungen um. — 


24° 





. 
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Kup 57 


Achtung ber Gattungen als göttliche 
Drönung. 


NEM ma mern „DR Dar gan ns ‚nona nl) 
(aha voa ya ‚nosw 


— — 


Meine Ordnungen beachtet! 
Dein Vieh ſollſt du nicht gatten in einander anöfchließenden 


Gattungen, 
dein Feld folk du nicht befden mit einander anschließenden 
Gaftungen, 
und ein Gewand von einander ausfchließenden Gattungen, 
Scha-atnes, 
fol nie tommen auf did. (TU, 19, 19.) 


Du fol nicht deinen Weinberg fden in einander ausſchlie⸗ 
Benden Gattungen, 

fonft wird dem Genuß audgefchloffen 

die Füllung, nemlich die Saat, die du ſaͤeſt, 

und der Ertrag ded Weinberge. — 

Du ſollſt nit pflügen mit Ochs und Efel zuſammen. 

Du fol nicht dich bekleiden mit Scha-atnds, 

Wolle und Flachs zujammen. — (V, 22, 9.) 


Koche nicht Böoͤckchen in feiner Muttermilch. (II, 23, 19.) 


Es fprach ed Gott, 

daB heroortreide die Erde Getriede, 

Kraut, 

dad Saamen giebt, 

Fruchtbaum, 

der Frucht ſchafft fur feine Gattung, 

in welcher fein Saame iſt über der Erde, 

da ward es fo. 

Es trieb hinaus die Erde Getriebe, 

feiner Gattung Saamen gebended Kraut, 

und fruchtfchaffenden Baum, 

in welder fein Saame tft für feine- 

Gattung; 

und es ſchauete es Gott an, daß ed gut 

: fy. (EL 1,11.) 
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Es ſprach es Bott, 
daß Sichbewegendes treiben die Waſſer, 
ſich ſelbſtſtaͤndig Bewegendes, 
Leben habendes Weſen, 
und Auffliegendes, 
das ſich fliegend erhebt uͤber die Erde, 
an der Dünnung des Himmels. 
Alfo fhuf Gott 
die großen Wundergefchöpfe 
und jedes lebendige auftretende Weſen, 
bie zur Selbſtbewegung austrieben die Waffer 

für ihre Gattungen, 
und jeden geflügelten Bogel für feine 

Gattung, 
und es fhauete ed Gott an, daß es gut fen. 
Und es fegnete fie Gott, fagend: 
befruchtet euch und werdet viel, 
und füllet dad Waſſer in Meeren, 
und der Vogel mehre fidh auf Erden. 
(I, 1, 20.) 


Es ſprach 38 Set, 
daß hinausfege die Erde 
. ' Lebenhabendes Weſen für feine Gattung, - 
Vieh, und Auftretendes, und Grdenthier 
— — für feine Gattung, 

da ward es fo. 

Alfo bildete Bott das Erdenthier für feine 
Gattung, 

und das Wich für feine Gattung, 

und auch jeglich Bobentretendes für feine 
Gattung, 

und es ſchauete es Gott an, daß «8 gut 
fy. (I, 1,24.) 


§. 402. 


„Meine Ordnungen beachte!“ ift der zwente Ruf, 
der dir entgegentönt, Menſch, in Gottes Schöpfung, wie der 
erfte war: „vernichte Nichts!“ Die Ordnungen, die bu von 
Sott in Seine Welt für Seine Welt geſetzt findeft, ſollſt du 
nicht verletzen, ſollſt, fie achtend, dich huͤthen, baß bie freye 
Benutzung und Umwandelung Seiner Welt, die Er dir geſtattet, 
nicht in gottvergeſſende, weltflörende Willkuͤhr ausarte. — 

' 24* 


372 Kap. 57. Achtung der Gattungen u. f. w. 


Lernen wir zuerft kennen die Schranten, die Gott, der 
Gefesgeber der Weltordnung, und zur Beachtung gefeßt; und 
verfuchen wir's dann, fo weit wir, bie wir, wenn wir aud) 
alle menfchliche Kenntniß hätten, doch. immer nur bie dußere Ex: 
ſcheinung der Weſen Eenneten, nur wüßten, was fie uns find, 
und daraus ahnen, was fie an fich feyen, — verfuchen wird 
dann, fo weit wir mit umferen befchränkten Kräften es vermögen, 
nur zur_Berbeutlihung und zur Zufammenorbnung, von biefen 

Geſetzen menſchlichen Begriff zu faflen. 


$. 408. 
Iſtes Geſetz. 


Thiere verſchiedener Gattung veranlaſſe nicht 
ſich mit einander zu begatten, noch laſſe dies durch 
einen Anderen bewirken. Wenn felbft Thiere verſchie⸗ 
dener Gattung einander ähnlich find, zufammenleben, und, 
wenn gezwungen, fich fruchtbar begatten, wie Wolf und Hund, 
Dorfhund und Fuchs, Ziege und Reh, Gemfe und Schaaf, 

" Herd und Maulthier, Maulthier und Efel, fo find fie doch 
nicht mit einander zu gatten. Arten einer Gattung find mit 
einander gattbar; wo aber anatomifch fich wefentliche Verfchie: 
benheiten zeigen, ift eine Verbindung unerlaubt, fo Sand und 
wilde Gans u.f. w. — Die aus folcher widerftrebenden Ber: 
bindung Erzeugten find mit Water: oder Mutter: Gattung zu 
verbinden unerlaubt, aber unter einander, bey gleichen Eitern: 
paaren, erlaubt, nicht aber bey ungleichen; alſo Maulthier mit 
Maulthier, und Maulefel mit Maulefel, nicht aber Maulthier 
mit Maulefel, und beide nicht mit Pferd und Efel. — Das. 
von wiberftrebender Begattung Erzeugte ift zum Gebrauch er: 
laubt, und, wenn von zwey reinen Sattungen, audy zur Speife. 
— Eier von einem Vogel anderer Gattung ausbrüten laſſen, 
ift nicht aus biefem Gefeb verboten, fondern nad) Kap. 60. 


(71297 ®) 
$. 404. 
Aes Geſetz. 


Pfropfe nicht Bäume verſchiedener Gattung 
auf einander, noch laffe dies durch Andere bewir: 
ten. ben fo nicht Kräuter auf Bäume, Bäume auf Kräu: 
ter, auch nicht Kräuter auf Kräuter verfchiedener Gattung. 
Nichtfruchttragende Bäume (Holzbäume) find aufeinander au 
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pfropfen erlaubt, nicht aber auf Zruchtbäume und umgelehrt. 
In em gefenkted Weinreis darüber gefäete Kräuter wurzeln 
laſſen iſt quch oßür, aber in Baumwurzel, unter ber Erbe, 
erlaubt. Aeußere Aehnlichkeit bey Verſchiedenartigkeit iſt nicht 
zu berüdfichtigen. Spielarten derſelben Gattung find geſetzlich 
auf einander zu pfropfen erlaubt; doch, da im gewöhnlichen 
Leben die Untericheidung der, Gattungen und Arten nicht genü: 
gend vorauözufegen iſt, wird gerathen, ſich überhaupt bes 
Dfeopfend zu enthalten. Auch nur ohne dein Zuthun mit ver 
ſchiedenen Sattungen Gepfropfted zu erhalten, iſt verboten. 
Die Frucht eined gepfropften Baumes iſt zum Genuß erlaubt, 
wie auch Zweige von gepfropften Baͤumen weiter zu verpflan⸗ 
zn. (7 295.) 

Füuͤr Erez Jiſſroel ift gleichfaN8 verboten, 2 Kräuterarten 
in einem Wurf zu faen, und überhaupt fie nur in folcher Ent: 
fernung nebeneinander zu fäen erlaubt, daß fie beide nicht auß . 
Einem Orte Nahrung ziehen, oder doch ihnen äußerlich jedem 
ein befonderer Ort zugetheilt erfcheint. Doch died Verbot iſt 


nur bey Kräuterfaamen, nicht aber bey Baumfaamen. (71297.) 
Ferner ift verboten, Weinfaat mit Saat von zwey Setraides 
oder zwey anderen genießbaren Kräuterarten (?) in Einem Wurf 
zu fen, ober neben einander, eder in einem Weinberg; und 
wird dann dad Ganze nicht nur zur Speife, fondern zu jeg- 
licher Nußniegung unerlaubt. — Außer Erez Jiſſroel ift gefeg- 
lich Beided unverboten, doch dad Verbot, Weinfaat mit zwey 
anderen Saaten in Einem Wurf der Erde zu übergeben, im 


Folge von G'ſeroͤh auch außer Erg Jiſſroel in Kraft. (Dad 
Nähere ſieh 1 296 und 297* ) 


405. 
3ted Geſetz. 

Bon Thieren zweyerley Gattung darfſt du 
nit zufammen Eine Arbeit verrichten laffen;_fie 
nicht zu gleicher Zeit zufammen dad Geringſte forttragen laſſen, 
waͤre es auch nur den Leitſtrick. Du darfſt aneinander gebun⸗ 
dene Thiere verſchiedener Gattung daher nicht einmal mit der 
Stimme zum Fortgehen treiben; nicht im Wagen ſitzen, ber 


von Thieren verfchiedener Gattung gezogen wird. (* 297®) 


” $. 406. ® 
4ted Geſetz. 
. Berpüllung oder Wärmung darfſt du nit mit 
einem von Wolle und Flachs verbundenem Zeuge 
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erreichen. Nur Schaafwolle und Flachs find in — 

oßuür, alle anderen Stoffe erlaubt, Eine ſolche Flachs⸗ 
Wolleverbindung beißt: Scha-atned (T13yw). Es ift nad) 
Auffaffung der Meiften num nur entweder Wolle und 
Flachs zufammen gekrempelt, gefponnen und gewebt, ober ein: 
zen gefrempelte, gefponnene und gedrehte Wolle mit einzeln 
berarbeiteten, gefponnen und gedreheten Flachs durch n, 
Nähen, Knüpfen u. f. w. feft verbunden, oßuͤr; jedoch find alle 
übrigen Werbindungsarten, z. B. Wolle und Flachs bloß zu⸗ 
fammen gekrempelt und gefponnen, oder zum Pilz verarbeitet 
= a =) oßuͤr. Nach Auffaflung des DVs iſt jede Verbin: 


dungsweiſe fchon nach der Thauroͤh oßuͤr. Auch nur Ein fremb: 
artiger Faden im ganzen Gewand, madıt dad ganze Gewand 
ogür. RV iſt nur Bekleidung oder Bebedung ‚aus 

aͤrmung oßür, 220 auch Sitzen auf Scja-atnes, felbft 


mit nicht unmittelbarer Berührung, wenn aud in 10ter Ber: 
mittelung. Harte, nicht wärmende Stüde von Scha-atmes 
d'aurajßo find ofür zur Bedeckung, aber erlaubt zum Sigen, 
wenn nicht in unmittelbarer Berührung; von Scha-atned d'rab⸗ 
bonoͤn felbft zur Bedeckung erlaubt. Alle Geräthe, die leicht 
um die Hand, oder fonft um den Körper, geſchlagen werben 
koͤnnten, und wärmen, dürfen nicht aus Scha-atned gemacht 
feyn, als Hand: und Zifchtücher, Gardinen u. dergl. — Nur 
um Gewandgebrauch find diefe Miſchungen ogür, nicht aber 
b. anzufertigen, oder zu fonfliger Benugung. — Das Nähere 


belehre dich (P 298- 304). 


$. 407. 


Hted Geſetz. 


Koche nicht Fleifh und Mild zufammen. Nur 
reiner Thiere Fleifch und reiner Thiere Milch ift zu tochen n. d. 
Thauroh oBür, und zwar nur reinen Viehes, ald Ochs, Schaaf, 
Ziege, nicht aber reinen Wilds und Vogels; des böfen Scheind 
halber iſt aber auch Kochen des erlaubten Fleiſches und Mich, 
außer in Krankheitsfaͤllen, unterfagt. Fiſchfleiſch in Milch zu 
kochen ift erlaubt. Nur dad Kochen der lebend der Euter ent: 
zogenen Mil ift ogür. N. d. Thaurdh ift nur Durchdrin⸗ 
‚gung von Fleiſch und Mildy durch Feuer unterfegt; Midderab: 
bonoͤn jeglihe Durchdringung, z. B. durch Salzen, Beizen, 

weichen u. ſ. w. (M 87.) Die Miſchung von Fleiſch und 
ch wird, wie die Weinbergsmiſchung (9. 404.), nicht nur 
r Speife, ſondern zu jeglicher Benutzung oßuͤr, darüber ſiehe 
.453. Bier nur das Verbot bes Kochens an fi, ohne Ruͤck⸗ 
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t au welchem Zweck; alfo a ein ‚Rd ven d 
_ % ht Fleiſch und Dita) tochen ai er 


$. 408. 


Baflen wir alle dieſe Geſetze zuſammen, die uns Gott, der 
Drdner der Welt, in Seiner Welt zu beachten geſetzt; was er: 
giebt fich vielleicht auß dem Anblick diefer Beftimmungen und aus 
überfommenen Andeutungen der WBeifen ? 


Sie) dich um, Menſch, tönt und bier entgegen, fich dich 
um im großen Haushalte deiner Erbenwelt; ſiehe da jedem 
Weſen, das fich entwidelnd lebt, won Gott das große Geſetz: 
„für feine Gattung!” eingefchrieben, nach dem es Alles, 
was ed ſich aneignet aus der Bruderſchoͤpfung, zuerft in ihm 
entſprechende Rahrung umwandelt, fein Selbft vergrößerend, und 
dann den Ueberfchuß der ihm entfprechenden Kräfte zur Erzeugung 
eined ihm gleichen Weſens verwendet; wie alfo jedes fich ent: 
widende Meilen, Pflanze und Xhier, fich Iebt und feiner 
Sattung; fiehe ed, und achte died Geſetz, wenn du menfchs 
ich wirkend, zur Wollendung deines Menfchenlebend, eingreifft 
in diefen Entwickelungsgang, ihn zu deinem Zwecke hülfreich zu 
fördern ; vergiß nicht, daß Gott dich zu diefem Berufe nur ge 
fegt, der Exdenwelt zu dienen und fie fhüßend zu pflegen, 
nicht aber mit deiner Selbflfucht flörend einzutreten in biefen 
Ordnungsgang der Entwidelung ; vergiß es nicht, und leite 
nicht die feiner Sattung beflimmten Kräfte eines 
Schoͤpſungsweſens, zur Erhaltung einer anderen 
Gattung über. Zwey fid) einander fremde Gattungen heißen 
aber in diefer Beziehung Kildjim (DtyDd), von nn, fperren; 
weil Gottes Schöpfungdgefeh fie gegen einander gefchloflen bat, 
und nur gezwungen fie ihre Kräfte einigen. — 

As ſolches Einzelmefen, begabt mit Entwidelungsträf- 
ten für fich und feine Gattung, ftehet dir das felbfiftändige 
hier da, und die dem muͤtterlichen Schooß ber Erbe ent: 


- 
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wachfenen Bäume und Pflanzen. Miſchen und Pfrop⸗ 
| fen verfhiedengattiger Thiere und Pflanzen ift 
Höhnung diefes Schoͤpfungsgeſetzes. — Wir unter: 
fcheiven aber Pflanzen, die auf gewöhnlicy dauerndem Stamm 
Zweige und Blätter treiben: Bäume; und ſolche, die, gewöhnlich 
alljährlich nen, ohne Stamm der Erde entfproffen, und deren 
Stamm eigentlih nur Blattftiel ift: übrige Pflanzen. Der 
Stamm ber Bäume ift eigentlich das Einzelmeien, ein Behälter , 
von Kräften für’d Selbft: und Gattungs-Leben; ihm entfpricht 
für die übrige Pflanzenwelt die Erde ſelbſt; und fo gäbe ed für 
die übrigen Pflanzen noch eine Mifchung, nemlih: die Kräfte 
eines, Einer beflimmten Gattung angehörigen Erb: 
fledsd, auf andere Gattung durch Zugleich - oder Zu: . 
nahe: fäen überzuleiten, wenn — nicht die Geſammt⸗Erde 
ein Einzelwefen wäre, die gemeinfame Mutter, auf die alle 
Gattungen gleichen Anfpruch haben. In der Erbe giebt’3 daher 
feine Mifchung, und felbft die Baummurzel gehört der Erbe 
an. — Jedoch im Lande Jiſſroels, das an fih, durch eigen⸗ 
thümliche Beſtimmung, ald eigenthümliche Einzelheit daftehet, und 
bad Jiſſroel ald Boden feiner eigenthümlichen Lebens : Erfüllung 
gegeben ift, folft du auch in deiner Bearbeitung biefed Bodens, 
jenes Schöpfungsgefebed Achtung barftellen ; aber freilich nur. für 
die Darfiellung ; und drum meber zwey verfchiebenartige Gat⸗ 
tungen ber übrigen Pflanzen zufammenfäen, noch die Eine in 
den Raum, ben die Andere durch deine Beflimmung oder buch 
ihr eigened Wachsthum beherrſcht. Für Baumfaamen findet die: 
fed nicht Statt, eben weil dieſe im Stamm fich felbftfländig der 
Erde entwinden. (1fted und 2teö Gefeb.) 


$. 409. 


Wie du aber in Erez Ziffrodl, in Bezug auf den Boden, 
felbft nur für die Darflellung im Menfchenleben jenes Schdp- 
fungsgeſetz achten ſollſt, alſo ſollſt du es uͤberall, in Bezug 
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auf Thier und Pflanze, felbft in Benutzung berfelben zu Deinem 
Dienfte = Arbeit, zu demer Verhüllung und Wärmung — Kiel: 
dung, und zu deiner Erhaltung = Nahrung darftellen. 
Thiere, die Gottes Schdpfungsgefeh nicht zur 
Wirkſamkeit im Weltdienft einet, ſollſt du nicht zur 
Birkfamkleit in deinem Dienfte einen. (3teö Geſetz.) 


. Wie Sott bie Weſen in Gattungen theilte, alfo fchied Er 
feine Weſenſchaar in größere Kreife, in Reiche, jevem Reich 
befonderen Chatacter aufbrüdend, für Jedes befondere ‘Theile 
feiner Erde Mutter, und läßt durch fie — beuge dich Menfch! — 
bi), der bu bie Erdwelt zu behberrfchen vermeinft, in deinem 
eigenfien Leben, bis in deine Gemuͤths- und Geiftesrichtung be: 
berrfcyt werben. Je nachdem bad eine ober das andere Reich 
dich vornehmlich an deinem Ort in der Erbwelt umgiebt, prägen 
fie bir die Richtung deiner Lebensweife, deiner Thätigkeiten, Er: 
findungen, Beſtrebungen, und damit Gefinnung und Denkweife. 
&o flehen dir vorzüglich das Thierreich einerfeitd — andrerfeits 
dad Reich der Pflanzen da, jedes deinen kleinſten Beduͤrfniſſen 
genuͤgend, als Nahrung, ald Werkzeug, als Kleidung; aber 
je nachdem du dem Einen ober dem Anderen überwiefen bift, bis 
in's Innerſte deines Weſens dich eigenthuͤmlich geſtaltend; vor 
Allem in der Jugend der Menſchenwelt, wo noch nicht der Menſch 
ſelber ſich den Boden kuͤnſtlich umwandelt hatte, und noch nicht 
der Allaustauſch die Eigenthuͤmlichkeiten verwiſchte; alſo, daß 
der erſte Gegenſatz, und mit ihm der erſte Grund zur Menſchen⸗ 
geſchichte, in Scheidung der, dem Beſitz ſich anklammernden, 
und aͤußere Kuͤnſtlichkeit entwickelnden Ackerbaumenſchen, und der, 
der freieren, und mehr inneren Entſaltung, verbleibenden Vieh⸗ 
zuchtmenſchen, auscinandertrat. (Ban ı Tp u. ff.) — In bei: 
ner Kleidung nun, dem naͤchſten Schuß und der Darftellung 
deiner Perfönlichkeit, thue kund, wie bu von biefer Ordnung, 
und durch fie, von Gott in der Entfaltung deines Menſchen⸗ 


N 
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lebens did) beherrſcht fühleft, und, wenn bu von dem durch daB 
Eine Reich) dir gewährten Gewandſtoff dich kleiden willſt ober 
fhüßen, liefere dad andere Reich mit feinem Gewandftoff keinen 
Beytrag. ALS eigens zum Gewandzwed von beiden Reichen ge: 
währte Stoffe, ftehen dir aber uͤberall in ber Lehre Wolle und 
Flachs ausfchlieglich anerkannt da. Nur der, die Gefammtheit 
als Einheit vorftellende, alle Gegenfäge in feinem Berufe ver: 
mittelnde Priefter,, hatte im Gewand Wolle und Flachs gemifcht. 
(48 Geſetz. 

Und endlich diefed Gefeb der Scheidung, wie du es im gan⸗ 
zen aͤußeren Erfcheinen ber ganzen geglieberten Welt erblickeſt, 
daffelbe iſt's auch, bad die Stoffe beherrſcht in ber inneren Eins 
zelwelt der Einzelmefen. „Aneigenen zur Scheidung iſt der Bes 
griff alles Inneren Lebend. Bey dem Verfahren, durch welches 

"du aͤußere, deiner Förperlichen Aneignung gehörende Stoffe fünfts 
lich fich durchdringen läffeft, befunde, daß du auch in bem in» 
neren organifchen Leben Gottes Ordnung achteft, und mifche nicht, 
was ber innere Organismus zu größten Gegenfägen geſchieden. 

Es giebt aber vielleicht nicht größere Gegenfaͤtze, als Fleiſch und 
Mich, jened dem eigenen thierifchen Selbſt gehoͤrend, dieſes 
zur Erhaltung der Gattung audgefchieden. (5ted Gefek.) 


$. 410. 


Dies find Gedanken, die fid) und bey Beachtung diefer Ge: 
feße darbieten. Mögen wir aber aud) weit ab von der Wahrheit 
mit diefen Gedanken ftehen, nicht diefe, und nicht andere menſch⸗ 
liche Gedanken find es, die unfere Verpflichtung begründen; 
- Gott ift und Gefebgeber des Lebens, Er, der Ordner der Welt, 
hat durch diefe Geſetze unferer Willkuͤhr Schranke gefeht, in Bes 
handlung und Benusung Seiner Welt — wer will fie bredyen, 
biefe Schranten, ungerecht werden gegen Gottes Belt, — 
und in Gottes Welt, Gottes Geſetz vergeffen ? 
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Kap. 58. 


Schillüach Sakkéen. 
(pr now) 


Wenn geführt wird Heft reinen Vogels in deine Nichtung im 
Wege auf irgend Baum oder auf der Erde, 
aufbluhende Zunge oder Eier, 

und die Mutter ruhend auf den aufblühenden Jungen oder anf 

ben Eiern, 

fonft du nicht nehmen die Mutter auf den Jungen. 

Bielmehr freyſchicken folk du die Mutter, 

und die ungen magft du dir nehmen, 

drob wird dir Gutes werden, 

und du wirft Seiten burchdauern. (V, 22, 6.) 


$. 411. 


. Der Buchflabe und Thſchbp lehren: 1) daß dieſe Pflicht 
nur bey zum Genuß erlaubten Voͤgeln und Jungen Statt findet; 
2) felbft bey Einem Jungen over Einem Ei; 3) nur bey Her: 
senlofen, noch ber freyen Schöpfung Angehörigen; 4) daB die 
Pflicht obliegt, die Mutter aus der Sand frey fliegen zu laflen, 
aber einmal der Hand entflogen, darf fie gleich wiederum zum 
Eigenthum genommen werben; 5) wenn wieder aufs Neft ge: 
flogen, tritt wieder die Pfliht em; 6) wenn aber inzwiſchen 
die Jungen einen Herrn bekommen, fällt die Pflicht aus; 7) find 
die Eier verborben, ober die Jungen nicht lebensfähig, oder be: 
dürfen fie der Mutter nicht mehr, fo findet die Pflicht nicht 
Statt; 8) fißt fie nicht auf, fondern zwifchen den Jungen ober 
den Eiern, findet die Pflicht ebenfalls nicht Statt; 9) die An- 
eignung oder das Kaffen der Zungen ift gleichgültig, narbbem bie 
Butter weggeſchickt. | | 
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$. 412. 


Aus dem Allen fcheint fi) der Sinn ded Gebots alfo 
audfprechen zu laflen: j 


Du, dem Gott frey gegeben hat die Schöpfung zur 
Aneignung für deinen Genuß, habe Achtung vor diefer Schöpfung, 
wo fie nicht Dir, fondern dem Weltzwede dienet; und trifft 
ſich dir Gelegenheit, dir einen für deinen Genuß tauglihen Vogel 
anzueignen, aber du findeft ihn in freyer Schöpfung, dem Welt⸗ 
zwede bienend, in dem Augenblide achte in ihm den Schoͤpfungs⸗ 
diener; eigene ihn dir nidht an in dem Augenblide 
wo er feiner Gattung dienet; vielmehr zeige, daß bu 
Macht über ihn haft, und nimm ihn auf, aber auch daß bu. 
- ihn achteſt — und laffe ihn frey. Dann — wenn bu, von 

Selbſtſucht frey, in dem Gefchöpfe Schöpfungsdiener achteft — 
"wird auch Gott bie Schöpfung in dir den Gotteödiener im Chor 
der Schöpfung achten und gerne zu deinem Heile wirken laflen; 
und du bauerft ewige Zeiten durch — du erblidft gewiß auch in 
dir den Gottesdiener — nicht zu deinem — fondern zum Welten: 
zweck, und wirft als folder. — (Vergl. nun dies Geſetz mit 
dem, Achtung vor Menfcheneltern gebietenden Gebote, wo gleich 
Iohnende Zukunft faſt mit gleichen Worten auögefprochen ; fieb 
Kap. 73.) 

$. 413. 


Die obigen Geſetzausſpruͤche, $. 411, fiehe (1 292). Merke 
ferner noch: Taubenſchlagtauben, in Mauern niftende Voͤgel, 
Sänfe und Zuüpner wenn ſie im Freyen niſten, gehoͤren zu 
den Herrenloſen in dieſem Betracht, doch tritt nur dann die 
Pflicht ein, wenn die Mutter nach dem Eyerlegen nie von ihnen 
weggeflogen, ſonſt, wenn nemlich der Ort einen Herren hat, 
fallen mit dem Ort auch die Eyer dem Herrn zu und gehoͤren 
nicht mehr der freyen Schöpfung an. — Ueberall, wenn auch 
nicht auf Reiſen, wo du ſie herrenlos findeſt, tritt die Pflicht 
ein. — Du darfft der Mutter nicht etwa vor dem Fliegenlaffen 
bie Flügel untauglich zum Fliegen machen; haft bu ed gethan, 
fo mußt du fie pflegen, bis fie heilen, und fie dann frey 


® 
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ſchicken. — Wenn Männdyen auf dem Neſte ruhen, oder un: 
reined Weibchen auf reinen Jungen oder umgekehrt, findet bie 
Pflicht nicht Statt. Heine Vogel verfchiedener Gattung ifl 
zweifelhaft, deshalb die Pflicht aus Zweifel zu üben. en 
die Mutter über dem Neft fliegt und dad Neft von oben be: 
rührt, fo findet die Pflicht Statt; nicht aber wenn nur von. 
der Seite. (ebendaf.) - 





Kap. 59. 
J 132 5Xy InX 


— — — 


Und Ochs oder Lamm, 
es und ſein Junges 
ſollt ihr nicht ſchlachten an einem Tage. (III, 22, 28.) 


$. 414. 


Das Mutterthier und fein Junges von dem reinen Vieh, 
alfo von Rindvieh, Schaaf und Ziege, in Einem Tage durch 
Sch'chitoh (Tamm) (fiehb Kap. 68.) zu töbten, verbietet dies 
Geſetz. 


Bey'm maͤnnlichen Thier und fein Junges iſt s zweifel⸗ 
haft. Bey'm Wild und Vogel findet ed nicht Statt. Es ifl 
leich oßuͤr, das Mutterthier nad) dem Qungen, vder Died nach 
Senem zu fchlachten... Der bier gemeinte Tag beginnt mit 
Nacht und endet mit Tag; ſobald der Tag, an dem bad 
Eine gefchädjtet ward, vorüber if, darf das Andere geſchaͤch⸗ 
tet werden. Wenn auch von einem Anderen dad Cine ge: 
ſchaͤchtet worden, darfſt du an bemfelben Tage das Andere 
nicht ſchaͤchten. Nur Schaͤchten iſt oßuͤr, jede andere Toͤdtung 


ft erlaubt. (7 16.) 
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Kap. 60. 


Achtung des Gefühls und Triebes der Xhiere. 
(nnron nom Dvn ıhya Ay) 





Wenn du ficheft deines Haffers Eſel 

erliegend unter feiner Laft, 

und wollteft unterlaffen fie ihm zu Löfen; 

fo Löfe fie wohl mit ihm. (II, 23, 5.) 


Berfhließe niht den Mund dem Stiere wenn er 
driſcht. (V, 25, 4.) 


F§. 415. 


Keine Geſchoͤpfe beduͤrfen wohl mehr des ſchuͤtzenden goͤtt⸗ 
lichen Wortes gegen die Willkuͤhr der Menſchen, als die, gleich 
ihnen, mit Empfindung und Triebe begabten, und dabey mit 
ihrem Koͤrper und ſeinen Kraͤften dem Menſchen dienſtbaren, 

Thiere. — Ihnen gegenuber vergißt der Menſch fo leicht, daß 
verwunbete Thiermuskel wie bie menfchlihe zudt, mißhandelter 
Thiernerv wie der menfchliche krankt, für Schnitt und Stoß und 
Schlag, für Mühe, Angft und Anflrengung, für Hunger und 
Durft, das Thierwefen wie das menfchliche empfinblich ift, — 
vergiffet’d, — und, bald aus Eigennutz, bald zur Grilibefrie: 
digung, bald in Gedankenloſigkeit, — ja, felbft zur Befriedi⸗ 
gung roher fatanifcher Luft, — wird der Menſch Torturhenker 
ber ihm nur zur Vollbringung menſchlich weifer Zwede unter: 
georbnneten Thierſeele. 

8. 416. 

Sieh! da tritt dir Haſchems Lehre entgegen, und verpflichtet 
dich, nicht nur keinem Thiere einen unnuͤtzen Schmerz zu bringen, 
fondern, *) felbſt wo du, auch ohne beine Schuld, leidendes 

*) Died gehört eigentlich in die Klaffe Mizwauß, denn es ift Pflicht 

der Liebe gegen leidendes hier. 


# 


[4 
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Wier erblickſt, beyzufpringen, und, wenn du kannſt, das Leis 
den zu mildern, zu heben. Dem in dem erfien obigen Geſetze 
der Laflöfung weil, qus ben einzelnen Beſtimmungen befielben, 
æAſobp ‚ wenn Liebespflicht gegen ven verlegenen Thierbeſitzer, 
fo vor Allem Pflicht gegen das leidende Thier na; auch ohne 
Herrn, oder wo berfelbe aus eigenem KVerfchulden bed Leber 
Ladens den Fall herbeygezogen, ja, felbft wenn er felber unthätig 
dabey ſitzen bleiben will, bift du gegen dad Thier verpflichtet, 
ihm feine Laſt zu loͤſen (Om 272); und fo flellt auch, in Bezug 
auf Mlochauͤß am Schabboͤß und Jaum tauͤw, dad Geſetz ein 
leidendes Thier überall dem nichtgefaͤhrlich kranken Menfchen in 
fo fern gleich, daß zu deflen Hülfe M'lochauͤß d’rabbondn erlaubt 
find. (pin 305, 19 u. 20.) — Gefchweige denn, daß du nur zum 
vernünftigen Menfchenzwede dem Thiere Schmerz bringen und 
feine Kräfte anſtrengen bürfeft, ımb auch dam auf bie ſchmerz⸗ 
Iofefte, am wenigften quälende Weiſe; daß du dem Thiere, das 
dir dient, nicht unmäßige Laſten auflabeft, ed nicht unausgeſetzt, 
ohne Raft, arbeiten laſſeſt, oder ihm die gehörige Nahrung ver: 
fageft. l 

Bor Allem Ihr, die Ihr junge Semüther eurer Fuͤrſorge 
anvertraut fehet, wachet darüber, daß fie in dem kleinſten und 
groͤßten hier, dad, wie fie, von Gott zur Lebensfreube be: 
rufene, und mit Empfindung begabte Weſen achten lernen; unb 
vergeffet nicht, daß ber Bube,. der ſich mit roher Luft an dem 
Zappeln eines verftümmelten Käfers, an ber Angft eines gequälten 
Xhieres weiden Tann, auch bald gegen Menfchenfchmerz Rumpf 
feyn wird. — 

$. 417. 

Im zweyten Geſetze fordert Gott als Recht der Thiere, das 
Tier, das bir an Feldfruͤchten arbeitet, ehe fie die lekte Wollen: 
dung in beinem Beſitzthum erhalten haben, (das fi) daran heran: 
ſtellt, ob ihnen noch Manfer: oder Ehallshpflichtigkeit (Kap. 42.) 
bevorſtehet), alfo, von ber Spende des Bodens, bis fie völlig 
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dein ift, ungeſtoͤrt von ben Früchten effen zu laſſen, in bem Aus 
genblid, da ed an ihmen arbeitet; es fey bey'm Drefchen, Laſt⸗ 
tragen, oder wie immer fonft. Und auf welde Weile auch du 
es am Effen derfelben verhindern mögeft, wenn auch nur burdy 
Zuruf, oder mittelbar durch Angft, Durft, ober unnöthige Tren⸗ 
nung von der Frucht, fündigft du gegen dies Verbot, dad gleich- 
ſam dem Xhiere, dad bir in Befisnahme der Früchte der Erde 
behuͤlflich ift, ein Anrecht an die Frucht während feines Dienfles 
ertheilt. Nur wenn ihm bie Frucht fchädlich wäre, darfſt bu es 
hindern. (or 338.) 





Kap 61. 


Achtung des Menichen : Leichnams. 
(TIN12P) 


— — — 


Wenn ſeyn wird an einem Menſchen Suͤnde, 

die den Jod über ihn ausſpricht, und er wird getödtet, 

und du haͤngſt ihn dann an einen Baum, 

ſollſt du niht übernachten Laffen feinen Leich— 
nam am Baumes; 

denn begraben mußt du ihn an demfelben Zagez 

denn Gottes Straſverhaͤngniß iſt auch der Gehenkte 

und du ſollſt nicht verunreinigen deinen Boden, 

den Haſchem, dein Gott, 

die giebt zum Befige. (V, 21, 22.) 


g. 418. 


Auch felbft den Verbrechens halber Hingerichteten four bu, 
fobald du von feinem Tode überzeugt bift, nicht Aber Sonnen» 
untergang über ber Erbe laſſen. Im Zobten ſollſt du nicht mehr 
den Verbrecher erkennen ; denn auch die vollzogene Todesſtrafe 
iſt Gottes Strafe, wie jeder Tod Gotted Schickung if; denn 
Richter find Stellvertreter Gottes auf Erden, und Gottes Auftrag 


Kap. 61. Achtung des Menfhenskeihname. 85 


vollſtrecken fie, wenn fie das Recht feines Wortes verwalten. — 
Vom Verbrecher lehrt dich Aſchop auf jeden anderen Geſtorbenen 
(ließen, daß du ihn, ſobald du von feinem Tode überzeugt 
bift, nicht über Sonnenuntergang, ohne Grund, uͤber ber Erde 
behalteft ; es fen denn bad längere Verweilen zu feiner würbigen 
Beftattung erforderlich. 
$. 419. 

„Denn Staub bift du und zu Staub kehreſt du wieder!“ 
iſt Schöpferd Spruch über Menfchenhüle. Staub ift dad Ge⸗ 
ruft des Menſchenkoͤrpers. So lange er von Lebensgeiſt befeelt 
A, iſt er Werkzeug des Menfchengeifles zum Menfchenwirken. 
Wenn aber entflohen ift die Seele, unb ber Geift zu feiner gef: 
fligen Beſtimmung zu Gott geeilt, foll auch der Körper feiner 
Erbbeflimmung nicht vorenthalten bleiben, fondern der Erbe und 
der Luft, dem Waffer und dem Feuer und allen übrigen Ele 
menten zurüdgeben, was er zur Menfchenhüllebeftimmung em- 
pfangen; auf daß ed neuer Lebendbilbung im Reiche bed Schoͤp⸗ 
fungshaushalte diene. — An demfelben Zage, an bem ber 
Geift feiner Hinmelsbeftimmung zugeeilt, finde auch der Körper 
fi feiner Elementbeftiimmung vwoiedergegeben; und nur wenn 
zur Beſchaffung des Nöthigen und zur würdigen Beftattung Zeit 
nöthig iſt, gehört noch der Körper in fo weit ber Perfönlichkeit 
des entflohenen Menfchen an, dem er im Leben ald Werkzeug 
gedient, daß er fo Lange feiner Beſtimmung vorenthalten bleiben 
darf, bi8 das jener Perfönlichkeit Entfprechende herbeygefchafft 


werbe. (1 357.) — Der Leichnam werde darum unter die Exbe . 


gebracht, und, wenn auch mit SBretterwänben umgeben, nicht 
außer Berührung mit der Alles auflöfenden und in ihren Mutter: 
ſchooß wieberaufnehmenden Erbe geſetzt. („362.) 


$. 420. 


Alſo wäre Beerdigen ein Gerechtwerben gegen ben Menfchen: 
koͤrper und gegen die Elementenwelt in ihrer Forderung an ben 
. 3 . 


⸗ ) 


\ 
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WMenſchenkoͤrper; fo iß Kwurih GYYOp) Pfliht gegen dem 
Todten und bie Elementenwelt. Aber fie hat noch eine Seite, 
und ift auch Pflicht gegen die überlebende Welt. Bilejakz 
ma) nemlich, Entwüsdigung ber Menfcheiperfönlichleit wär’ 
ed, dor unferen Augen die Hülle, unter ber wir nur allein bier 
auftreten, und die göttlihen Menfchenftempel trägt, in, Dem 
Menfchengemüthe wibrige, Aufloͤſung übergehen zu ſehen; — 
und nicht entwärbigt fol werben die Achtung vor Menfchenhülle. 
Du folft nie, fo dir ein Menſch entgegentritt, in feiner Huͤlle 
dad Leimengebilde, Sondern bie gottgeftenspelte Menſchenhuͤlle er⸗ 
ſcheinen fehen. Und aud Tumoh wäürbe bringen ber Zobte den 
Boden und feiwer Umgebung. Drum farm auch Keiner uber ſich 
verfügen, daß er des Begräbniffes, auf Zeit oder inmmer, be 
raubt bleiben wolle. Dean wenn auch er mit feiner Hülle nicht 
gerecht werben wollte, fo haben doch die Ueberlebenden bie Pflicht 
gegen fich felber und allgemeine Meufchpeit zu erfüllen. („348.) 


$. 221. 


Die naͤchſte Pflicht des Begraͤbniſſed liegt auf des Todten 
; hat er keine Erben, over hinterlaͤßt er kein Vermoͤgen, 
fo. hat die Koſten des Segraͤbniſſes die Gemeinde zu beſtreiten. 
(2) — SR ein Zodter in ber Gemeinde, fo dürfen alle 
lieder derfelben keine Arbeit verrichten, bis ber Todte mit - 
lem Nöthigen verfehen ift. Während des Begraͤbniſſes aber 
muß fich Jeder unterbrechen, um die Leiche zu b („343.) 
Sobald ein Kind 30 Tage alt geworden, wird es in gehürigem 
Leihenzug begraben; bie und da iſt's Sitte erft nach einem 
Jahre. („344.) Ber ſich im feinem Leben loögefagt vom Ges 
meindeverband und die Laſten des Gemeinweſens muth 
nicht mitgetragen, zu deſſen wuͤrdiger Beſtattung hat ſich die 
Gemeinde nicht von ihren Beſchaͤftigungen zu Afren — Ks 
nem Todten werde etwas mehr, als die gewöhnliche Sitte her⸗ 
RR mit in’3 Grab gegeben oder einetipegen vernichtet. 
„345.349.) — Todtenhemden dürfen von Scha-atned gemacht 
werben. — Ein Talliß wird dem Männlicyen umgehüllt, doch 
bie Zieziß entweder untauglich gemacht, oder zufammen in bie 
Edentheile verftedt, fymbolifc fagend, daß der Körper einem 
Sett dienenden Menfdyen gedient, und jeht für ihn aus fi 
die Zeit bed Wirkens. („351.) — Selbſt einem Kürften in A 
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vodt würbe man nicht Gewaͤnder von theuren Stoffen mitgeben. 
Alle werben in leimenen Gewändern begraben. In der Güte 
der Leinewand allein ift die Wahl gelaflen, und mag barin der 
fromme, Auferfiehung glaubende Sinn ſich auöfprechen, nicht 
anz geringe Leinewandforte zu nehmen, doch das Uebermaaß 
* Uebertretung des Vernichtungsverbots, Kap. 56. („352.) 


$. 422. 


Im Leben ift der Himmelöbürger, der Geift, und das Ele: 
mentenfind, die De zum Bunde des Menfchenlebend ver: 
einigt; im Tode fleigt der Geift uͤber's Menfchenleben , und 
der Körper finkt unter dad Menichenleben; daher darf wer 
der er, der Körper, noch was abfichtlic ihm im Tode mitges 

eben worden, oder der Schmud, der fi im Tode an feinem 
rper befefligt, befindet, weder unmittelbar noch mittelbar wie: 
der in den Kreis reinmenfchlichen Sebraudy8 und Nutzens auf: 
genommen werden. Was aber nur dem Zodten beftimmt, aber 
noch nicht ihm bingegeben, eben fo was ihn berührt, aber ihm 
nicht beflimmt worden, eben fo Alles, wad zu feiner Reini- 
ung u. f. w. gebraudyt worden, ift zur Benutzung erlaubt. 
349.) Alles einmal mobil Gewefene und ald Grab Benutzte, 
alfo auch die einmal ausgegraben gewefene Erde, ift auf immer 
zu jeder anderen Nutznießung oßuͤr; eben fo die Grabſteine, 
alſo, daß man ſich auch des Sitzens auf Grabſteinen und des 
Ueberwegend über Gräber zu enthalten hat. ( „364.) 


$. 423. 


Augen, Mund und allen offenftehenden Höhlungen wird 
die rubende Stellung gegeben, fie werben geſchloſſen; Nagel 
Dane, gefchnitten; *) der Körper rein gewaſchen; die U 

enden follen in der Bruderhuͤlle noch ben bhingefchiebenen 
Brudermenſchen achten, und ihn nach Menſchenſitte behandeln. 
Auf’8 Haupt werben zerfchlagene Eyer mit ihren Schalen ge: 
firichen, fomboltje fagent, daß ſowohl im Menfchenkreife Leben 
und Sterben Kreisgang halte, ald auch Leben und Sterben 
feibft nur Kreisentwidelung fey, nur Art: und Form⸗tauſch 
des Seyns. — Wenn gleich nötbi enfall® Srauenzimmer fich 
mit Mänmnerleichen befchäftigen bürfen, fo follen doch nie ſich 
Märmer mit Krauenleichen befchäftigen. („352.) — Dad An 
) Alfo heißes im P, doch if in Behandlung des Zedten Alles 

au beachten wie es Autorität habendes Herkommen als Gitte 
geheiligt hat. 

. 25* 


ers 
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geficht aller Leichen wird verhält. — Kinder unter 30 Tagen 
werden ohne gehörigen Sarg und ohne Leichengefolge beerbigt; 
über 30 Tage in einer Art Sarg mit gehoͤrigem Gefolge; nach 
einem Jahre in gehörigem Sarg wie gewöhnlich), und die Ge: 
meinbe hat ihre Zheilnahme an den Zag zu legen. — Ein un: 
befchnittener Knabe wird am Grabe mit Scyerbe oder Glas 
(ohne B'rochoͤh) befchnitten und ihm ein Name gegeben. („353.) 
— Ueber dad Hinaustragen der Leichen fieh („358). — 


$. 424. 


Es ift fchon bemerkt, daß der Todte unter die Erbe ge: 
bracht, und dort mindeſtens in unmittelbare Berührung mit 
der Erde geſetzt werde. Die Stellung ift bie auf dem Rüden 
fchlafende. — Jeder Todte erhalte fein befondered Grab. Zur 
Wand jeden Grabes bleiben mindeftend 3 Tefochim. Kleine 
Kinder dürfen jedoch bey Vater, Mutter, Großvater und Großs 
mutter (auch wohl bey ihren Gefchwiftern?) in Ein Grab ge: 
legt werden, überhaupt bey wen die Kleinen auch wohl im 
Leben zu fchlafen pflegen. („362.) — Won dem Orte, an wel: 
chem der Todte einmal zu feinem Verbleiben begraben worben, 


: darf er nur, entweder ihn neben feiner Familie oder nad) Ereʒ 
Jiſſroel zu bringen, wieder ausgegraben werden. War dies 
aber Zeid Anfangs nicht zu ſeinem bleibenden Grabe beſtimmt; 
ſo iſt's auch zu anderen Zwecken erlaubt. Iſt das Grab vor 
Ausgraben oder Waſſer nicht ſicher, ſo iſt es Pflicht, es aus⸗ 
jugraben. Man führt keinen Zodten aus einer Stadt, wo ein 

egräbnißort ift, er habe ed denn befonderd verlangt. Bretter, 
die man auf dem Beß K’woraiß findet, rühre man nicht von 
der Stelle, da fie vom Sarg feyn fönnen. Nachdem dad Grab 
geſchloſſen ift, darf es nicht wieder geöffnet werben. — Alles 
Died fliegt aus ber Achtung, die wir der Hülle verblichener 
. Menfcyenbrüber Nöufbig find. („363.) Man betrete Bein Beß 
K'worauß mit unbededten Th’filin, Zieziß, mit Sfefer Thau⸗ 
roh, fpreche Fein Gebet, nichts Thaurshwiſſenſchaftliches auf 
demfelben oder in 4 Ellen eined Zodten (wenn nicht zur Ehre 
des Todten), Alles, um nicht Lebensberufs : Erfüllung denen 
gegenüber zu zeigen, für welche bie Zeit bieniedigen Menſchen⸗ 
wirkens vorüber. 4 Ellen vom Beh K’worauß oder Todten 
entfernt, oder hinter einer Scheidewand, iſt's jeboch erlaubt. 
(,.367,) Jede unehrerbietige Handlung, jedes geringſchaͤtzige 
ebandeln, Eſſen, Trinken, Leſen, Rechnen u. |. w., ift auf 
dem Beß K’worauß oßür, eben fo Vieh weiden, Ueberwegung, 

Abmähen u. ſ. w., fiehe darüber ( „368). 
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§. 428. 


Liebespflichten gegen die Lebenden gehen den gegen. Todte 
vor. Leichenbegängniß flehet einer Trauung nach. er Trau⸗ 
ernde zu tröften und ihnen die Pflichten zu erzeigen, gehet ber 
Hochzeitfeger nach der Zrauung vor, wenn beide erfüllt wer: 

men; mo aber nur Eins, fo gehet auch da die Hochzeit 
feyer vor. Eben fo gehet Mildh dem Meß (nn) vor. Mes 
izwoͤh (mo nm), d. h. eine unverforgt liegende Leiche, aber 
gehet allen Pflichten voran. („360.) — Unter: allen Liebes: 
pflichten ftehet Die gegen die zurüdgelaffene Hülle beine Bru⸗ 
ders oben an. Es iſt die legte, die du ihm erzeigen kannt, 
und de ift die Uneigennuͤtzigſte. Wo du alfo einen Todten 
findefl, dem ed an vem Nöthigen gebricht, da gehet diefe Pflicht: 
allen Hebrigen vor. — — Selbſt Thauroͤhſtudium muß 
zur Todten egleitung unterbrochen werben. Thaurohunterricht 
der Jugend aber felbft zum Tempelbau nicht. Zum mindeften 
‘- werden 4 Ellen begleitet. or Jedem, den bu biefe oder eine 
andere Pflicht erfüllen fiehft, zeige deine Achtung durch Auf: 


ftehen. („361.) — Alles Nähere belehre did) (1 343-368) 
und die in deiner Gemeinde durch Herkommen geheiligte Sitte. 
— Ein bedeutender Theil dieſer Pflichten gehörte vielmehr zum 
Abſchnitt Mizwauß, ift aber hier de8 Zuſammenhangs halber 
mitgenommen worden. 





Kay 62 


Achtung des eigenen Körpers. 


Selbfimord, Selbfiverlegung, Selbfizerrüttung, 
j Selbſterhaltung. 


(133 uro wxv NIIO) TON TON) 





Jedoch euer Blut, das euren Seelen Beftimmte, fordere 
Ich! (1,9, 5.) 


Hütte dich deinetwillen wohl und achte fehr auf did) felber. 


2 m . 


. $. 426. 
Siehe, du könntet fprechen: Wohl! fo will ich gerecht 
werden jedem Wefen um mich; ich will von dem Menfchen bis 


s 
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zum Wurm, von ber Erde bid zum Gewande, Keines beein 
teächtigen in irgend einem Dafeynsgute, und Keines müßte mid) 
anklagen bürfen vor Gotted Thron, ft ja Alles und Jedes nicht 
mein, ifl’8 ja Gottes heiliged Eigenthum durch und durch; — 
aber ich felber, meih Körper und die Kräfte deſſelben, — 
fie find doch wirklich mein, mit ihnen darf ich doch wohl 
. Schalten nady meiner Willlühr, darf fie theilweife nach Gefallen 
verwenden, vernichten, ober gar fie mir alle rauben — midy 
ihnen entwinden — denn gegen Wen fünbigte ich da? — Siehe 
da tritt dir Gotted Lehre, ‚und vor Allem in ſeinem muͤndlich 
mitgetheilten Worte, entgegen und fpriht: Kein Menſch ift 
befugt, ſich felber zu verlegen, zu zerrütten, zu 
. morben. Jeder trägt die Pflicht, ſich koͤrperlich zu 
erhalten, darf fih niht ſchwächen, denn er weiß 
nicht, wie feine Welt feiner bedürfen werde, — und 
wenn Menfhenrihter da nicht richtet — fo richtet 
Gott! Diefed Verbot der Selbftverlegung und Gebot der Selbft: 
“ erhaltung finden dann unfere Chachomim auch in dem ſchriftlich 
Mitgetheilten, in dem allgemeinen Ausſpruch wieder: daß Gott 
Rechenichaft fordern werde für jeved, Menfchenfeele zu tragen 
beftimmte Blut, und in dem Gebot: über die Güter des eige⸗ 
nen Geiſtes und Gemüthed zu wachen, die Kräfte des Körpers 
mit Recht als die äußere Bedingung derfelben erkennend. 


g§. 427. 


Unfere Willkuͤhr gegen unferen eigenen Körper befchräntend, 
suft und alfo Gottes Wort zu: „Morde dich nit!" „Wer: 
lege dih nicht! „BZerrütte dich nicht!“ „Gefaͤhrde 
dich nicht!“ „Schwäde did nicht!“ „Erhalte did 
felber!* 

Selbfimord. Als ein Heiligthum flehet die des Naͤch⸗ 
fen Leben da, — darfſt dem Brudermenfchengeift feine Hülle - 
nicht zerflören, — darfſt bad Band nicht zerreißen, daB in deinem 


* 
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Brudermenſchen Bott geknuͤpft hat zwiſchen Geift und Aber 
per, — darfſt feinen Brudergeift fcheuchen von- ber Erbe, fe 
lange Sott ihn dort erhält, — und bu wollteſt ia deinem 
Leben nicht gleiches Heiligthum erfennen? — in einem Le: 
ben nicht, wie bort, von Gott gefnüpftes Band achten? — 
dir felber, Menfchengeifi! die Hülle yerfiören, und fliehen von 


der Erde, zu der Gott dich geſandt — ebe Gatt dih ab: , 


ruft? Nicht mehr Recht baft du an dad eigene. Le: 
ben, an ben eigenen Körper, ald au des Bruders; 
Gottes⸗Tempel zerftörft du, Gottes-Geſchoͤpf vernichteft du — 
Mörder bift du — ob du dich felber — oder den 
Bruber morbeft — Bott fordert Rehenfhaft für 
jebes Menfhenblut! — Auch dein Körper, feine Kräfte, 
die Fleinfle Spanne deiner Hierſeynszeit — ift nicht dein — 
nidyt mehr dein, als irgend ein Xheildhen deiner Belt; Alles, 
auch bein Körper, iſt dir nur zum Werkzeug deiner Pflichterfül> 
lungen gegeben ; nur ald folches darfſt du ihn, wie Alles, nach 
deines Gotted Willen verwenden; — aber vernichten, bir das 
Werkzeug deiner hieniedigen Pflichterfuͤlumg vernichten — 
ninsmer! Vielmehr Mechenfchaft trägft du Get, — und, 
wenn Gott für jedes Kleinfte deiner Beſitzthuͤmer Rechenſchaft 
fordern wird — fo wird Er für das Edelfle, das fie 
Alle bedingt, für dein Blut, die ſtrengſte Rechen» 
ſchaft fordern. 


Diener Gottes bift du, Menfchengeifl, bierhergefandt in 
Erde gehuͤllt, auf Erden, und mit der Erdenwelt, den Auftrag 
deines Gottes zu erfüllen. Wie bir die Erdenwelt fich geflaltet, 
wie fie — freundlich, feindlich, — bir entgegenlommt, Aufs 
trag Gottes ift es dir, — und du wollteſt dich weigern, 
irgend Einen zu erfüllen? — menn er dir nicht zufagt mehr — 
dir dir ihn ſelber erſchwert — dich felber vielleicht erfchlafft haſt — 
wiift: du reißen dad Band, — willft du höhnen Dad Sotteswort, 
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das „hier“ bir zuruft, — und dort vor Gottes hron — 
Empoͤrer! erſcheinen?? 


„Ungluͤck? des Lebens Laſt?“ meinſt du durch Ver⸗ 
brechen es zu mildern — es zu loͤſchen gar? Kannſt du, wie 
die Erdhuͤlle dir zerftören, auch dich felber vernichten — 
dich felber — Menfhengeift! — und dem Gericht entgehen, 
das bort deiner wartet? Wahnfinn! 


„Aber Verbrechen! Scham!“ wilft du Verbrechen mit 
Verbrechen fühnen? um Menfchentabel zu entfliehen, vor 
Sottes Thron im Schuldbewußtfeyn vernichtet erfcheinen? des 
Wahnfinnd größter ! 


Ja, ift ed denn nicht Taͤuſchung nur, daß Selbfimorb nur 
Verbrechen fen gegen Gott und gegen ſich felber — nicht auch 
Verbrechen ſey gegen die ganze Erdenwelt! Warb benn auch 
nur Ein Theilchen deines Dafeynd, Ein Splitter deiner Kraft 
nur dir, warb nicht in Jedem unb mit Jedem bir Pflicht, 
Segen beiner Welt zu werden? gehörft du ihr nicht an mit 
deinem ganzen Seyn, warbft bu ihr nicht geboren, als Sott 
dich in's Hierfeyn rief, und betrügft du fie nicht um ihre ganze 
Forderung an bi, wenn bu dies Hierſeyn vernichteſt? — 
„Aber du fieheft ganz allein in Gottes Welt, Feine Bande ber 
Liebe, der Zreundfchaft, des Bluts, knuͤpfen ein Weſen an dad 
Deinige. — —“ Sind e& denn nur die, bie Anfprudy an dein 
Segenwirten haben, ift ed nicht Alles, was Gottes Stempel 
trägt, iſt ed nicht jeder Menſch, dem du bienen kannſt, jebed 
Thier, dad dur erhalten, jeder Baum, be du warten kannſt, 
jedes Erdgeſchoͤpf, dem du angebörefl ? - und wenn in Bezug 
zu Menſchen du allein ſteheſt — iſt dies Alleinfiehen nicht felber 
vielleicht fchon dein Verbrechen, daß du den Menfchen dich ent: 
zogen, ober durch Unverſtand, ober Schuld, fie von bir ges 
ſcheucht? — „Aber du haft bis jest nur in Schande ımb Ver⸗ 
brechen gelebt, warft Fluch deinem Kreiſe, nicht Segen — und 


‘ 
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Wohlthat, deined Kreifed Wohlthat wäre bein Ausfcheiden aus 
feiner Mitte?" — O, fiehft du denn nicht, daß, je mehr deine 
bisherigen Verbrechen, um fo größer beines Selbſtmordes Ber: 
brechen iſt; denn um fo größer ift deine Schuld an bie Welt, 
um fo theurer follte jede Spanne deines noch vergönnten Hier: 
feynd dir feyn, um mit Zind und Zins der Zinfen wieder zu ver: 
güten, wad du bi jest der Welt geraubt. — „Aber die Kraft 
dazu?“ giebt Gott dem ernflen Willen! dafuͤr bürge 
dir dein Nochhierfeyn felber, dafür bürge dir Gottes Wort, das 
ſpricht: für jeden deiner Seele gehörenden Bluts- 
tropfen, ben du vergießeft, fordere Rechenſchaft 
Su! — „Lebe 1’ 


$. 428. 


Aber nicht nur das Leben darfft du bir nicht rauben, auch 
nicht die kleinſte Verſtuͤmmelung barfft du deinem Körper 
beybringen, darfſt nicht durch Keichtfinn beine Gefundheit zer- 
rütten, darfſt nicht durch Entfagung des Grlaubten dich 
ſchwaͤchen, barfft nicht muthwillig in Gefahr dich begeben, nicht 
Durch unregelmäßige Lebensweife beine Kräfte fchmälern, 
deine Gefunbheit mindern, bein Leben kuͤrzen. Nur ein gefunder 
Körper ift tuͤchtiges Werkzeug für des Geifted Wirken. Fuͤr bie 
kleinſte unnoͤt hige Kraftberaubung bift bu Gott verantwort- 
lich. Jede Heinfte Zerrüttung iſt ein theilweifer Mord. Da: 
ber ſollſt du felbft, was nur möglicher Weiſe deine Gefundheit 
gefährden Tann, meiden; auch nicht im zweifelhafteften Fall fie 
auf's Spiel feben, außer wo Gott es felber forbert; dich, wo 
ed nicht Pflichterfüllung heiſcht, nicht auf ein ſchuͤtzendes Wun⸗ 
ber der Vorſehung verlaſſen; denn fie fchüst den Muthwillen, 
den Leichifinn und den Tollkuͤhn nicht; und noch größere Ent: 
fernung legt bir das Geſetz von Sſakonoh (7330) auf, als es 
fonft von Iſſer von bir fordert. (nm 427. P 116) 
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Merten wir num noch Einzelned von bem, was und in 
diefer Beziehung zu treuer Beachtung aufbewahrt iſt. — Für 
die Collifton der Pflicht und der Gefahr fiehe bereits Kap. 9. 
— Unfere Chachomim bezeichnen unter Anderem als ber Ges 
fundheit gefährdend: für Gegenden ber Sifefhlangen, Genuß 
beftimmter aufgebedt geftandener Getraͤnke; — überall aber, 
Fifch und Kteifch zufammengelocht, und felbH nach einander zes 
genießen ohne Mundreinigung; — warnen: vor Menfchenfchweis 
außer dem bed Angeſichts; — roulirended Geld in den Mund 
u nehmen; mit vor Siftigem, Anſteckendem ungehütheter Hand 
ie Armhöhle zu berühren; Brod unter ben Arm zu nehmen 
bes Schweißed halber; — baufällige Mauer, Brüde u, |. w. 
ohne Noth zu paſſiren; — freyſtehendes Waller im Dunkeln 
zu trinfen; Nachtüberflanbene gefehälte Zwiebeln, Eyer, zu 
genießen; — irgend etwas, dad Menſchen anelelt, zu genießen, 
oder wovor dich widert (reiche auch Niemanden dad Glas, aus 
dem du getrunken, zum Nachtrinten, ohne den Rand durch 
darüber gegoflene ih keit gereinigt zu haben); geniehe nichts 
aus fhhmubigen, ekelhaftem Gebrauch beſtimmten Gefaͤßen; — 
nicht mit ekelhaften Haͤnden, auf ſchmutzigem Tiſchzeug u. ſ. w. 
So empfehlen fie auch, nicht in der Stadt zu bleiben, wo bie 
Heft iſt, fondern fie vielmehr Anfangs, nicht zu Ende derſel⸗ 
ben, zu verlaflen. (1 116.) Warnen vor Genuß von Thieren, 
die Menfchenjchädliches genofien, oder von Schlangen getöbtet 


ober gebiffen worden find u. |. w. (7 60.) 


Sprich niht, wenn alfo Eiferſucht und Läfternbeit und 
Ehrſucht und fo manches im Zufammenleben mit der Welt ent 
fiehende Bde den Menfchen feiner wahren Beſtimmung entfühs 
sen, — fo will ich das entgegengefekte Aeußere erwählen, jedem 
korperlichen Genuß entfagen, Ehe, WBequemlichleit imd Schmuck 
fliehen, und Moͤnchsleben leben; auch wenn bu den Weg bes 
trittſt, biſt du Sünder. Nur was dad Geſetz bie verbietet, meide; 
das Erlaubte benutze weiſe zur Stärtmg und Erhaltung deines 
Krpers, auf daß er bir ruͤſtiges Werkzeug bleibe, deine Lebens⸗ 
aufgabe zu erfüllen. Wenn du alfo genießeſt, wird auch deine 
koͤrperlichſte Handlung Sottesdienft. Soll aber dein Körper ge: 
ſundes Werkzeug dir bleiben, fo meide Alles, was ihn dir zer: 
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flören konne, und nimm Alles in beine Lebensweife auf, das 
ihm Geſundheit ımb Kraft zufühtt. 


Iß nur, wenn bu hungrig, trinke nur, wenn bu durſtig 
biſt. Sobald dein Körper Ausfcheidung ihm fremdartiger 
Stoffe fordert, verfchiebe ed nie. IB nie Dich überfatt, ja nie - 
anz fett. Iß nie, wenn entge engefegt dem Körper Aus: 
(debun fordert. Wenn bu kannſt, arbeite oder bewege bi 
örperlih vor dem Effen. Iß immer figend und ruhe ne 
dem Efien. Schlafe nicht zu wenig, auch nicht zu viel; acht 
Stunden find hinreichend genug; und ſchlafe wo möglich fo, 
daß du vor ber Sonne auffteheft. Schlafe nicht auf dem ‘ 
Rüden liegend, auch nicht auf dem Angeficht, fondern auf ber 
Seite, und zwar zuerft links, dann rechts. Schlafe nicht un: 
mittelbar nach dem Eifen, fondern warte brey bis vier Stun: 
den. Schlafe nicht am Tage. — Genieße nur gefunde Spei: 
fen, von fchäblichen gar nichtö, von minder gefunden wenig, 
von den gefunden Dad Meifte. Nichte dich nach Jahreszeit 
und Dertlichleit. — Arbeit und Maͤßigkeit, Vorſicht 
und Reinlichkeit, find der Geſundheit Stüßen. 
(my Im mann 3 u. 4, fiehe daf. Mehrered.) — Berühre 
M mit —— Hand Mund, Nafe, Fra und Au ve 
dreymal begiege morgend früh jede Hand mit reinem Waller 
bey’'m Aufftehen; aud nach dem Schlafe am Tage waſche bir 


alfo die Hand. (mm 4.) — Und fo wie nicht nur Vernichtung 
des Nächten Verbrechen ift, fondern aud nur der Vernich— 
tungdanwunfch, ber Fluch, iehe Kap. 55.) alſo vernichte nicht 
nur dic) felber nicht, ſprich auch den Wunſch der Vernichtung 


nie über dich ans, fluche bir nie, (om 27.) 


Vor Allem an euch, Zünglinge, gehet der Thauroh Ruf: 
Stürmet nicht los auf eure Gefundheit, eure Kraft, 
euer Leben! meidet Leidenfhaft, meidet die Wol: 
luſt, meidet den Leichtſinn, meidet die Tollkuͤhn— 
heit! Vergeudet nicht in der Vorhalle des Lebens 
die Kräfte, die ihr im Ernfte deö Lebens dann 
vermiffen werdet. 


* 
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Kap. 63. 


Achtung des Körpers als ausschließlich Gott 
gebeiligtes Werkzeug des Geiftes. 


(yPyP nan2 ‚ENG ‚nnAPp ‚NIIT N0'N) 


— —— — 


Kinder ſeyet ihr 

Hafıhem, eurem Gotte! 

ſchneidet euch nicht ein; 

und machet keine Glatze zwiſchen euren Augen 
eines Todten balber. 

Denn geheiligte Nation ſeyeſt du 

Haſchem, deinem Gotte, 

und did; erwaͤhlte Haſchem, 

daß du ausſchließlich Ihm angehoͤrende Nation ſeyeſt, 

aus allen Rationen 

die auf Erdbodensflaͤche. (V, 14, 1.) 


Und Verwundung um entriſſenen Menſchen 
ſollt ihr nicht geben an euer Fleiſch, 

und eingegrabene Zeichen gebet nicht an euch; 
Ich, Hafhem. (III, 19, 28.) 


$. 430. 


Kinder feyet ihr Hafhem, eurem Gotte; eure 
Beitimmung entfprechend, knuͤpfte euer Water dad Buͤndniß des 
Geiſtes mit bem Körper, und belehrt euch diefer eurer Menfchen: 
ftufe gemäß; flrebet nicht durdy Vernichtung bed Körpers dem 
Geiſt zu heben, durch Schmerzüberwindungen ihn emporzuftacheln 
über menfchliche Stufe, wie die Kinder bes Goͤtzenthums; Kin- 
der feyet ihr Haſchem, eurem Gotte, zerfchneidet eud nicht 
in foldem Bahn (mh mm). — 

Kinder feyet ihr Hafhem, eurem Sotte! alle: 
fammt! Gott zuerfi verwandt, und durch Ihn erſt einander. 
Auft drum euer Vater Eines Seiner Kinder weg von eurer 
Seite, fo thuet nicht, als ob nur durch den Entriflenen euer 


⸗ 
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eigened Selbft Werth hatte, ihr eure Perfdnlichkeit nun werthlos 
ihm nachwerfen bürftet, und beraubt euren Körper nicht 


des Haar: Schuged und :Schmudes um den Todten! 


Jeder hat eigenen Werth, eigenen Lebenskreis, — die Kreife be: 
rühren fich freundlich, aber, wenn auch Einer feinem Kreife ent: 
rüdt ift, Jeder erhalte fi) feinem Kreife zum Gottesdienſte 
des Lebens (mol ırinp). — 


Ich bin Hafhem! Meine Diener feyet ihr im Leben, 
Meine feyet ihr im Tode, bier und dort bin Ich Gott, zum 
Lebensdienfte Ieglichen einzeln berufend; und wenn Ich hier 
einen Menfchengeift abrufe, — einen Brubdergeift vermiffet 
bier, aber Feinen Herm, feinen Goͤtzen eured Lebens, deſſen 
Entfernung eurem Hierleben Mittelpunft geraubt, und dem ihr 
nun eure Hülle, eures Hierlebens Bedingung, nachzerftören bürf- 
tet; Ich bin Hafhem, verwundet eure Körper nicht um 
entriffene Menſchen (vB3H Od) — 


Ich bin Hafchem! Zur freyen Erfüllung Meines Wil⸗ 
lens auf Erden gab Ich euren Geiftern den Körper zum Werk: 


zeug; ihnen gehört der Körper an, und wie fie ausſchließlich 


mir! Keiner anderen Beftimmung gehört euer Koͤrper an; kei⸗ 
ner anderen orbnet ihn bienftlbar unter. Mein Gepräge trägt 
er ald Menfh, mein Siegel, Jiſſroel! im Awrohoͤmsbunde; 
fein anderes Zeichen aͤtzet ihm ein! (vPyP nan>) 

Siehe (1 180). Nur zum Behuf der Heilung einer Wunde 


iſt Aetzung in der Haut erlaubt. — Auch nur Ein Haar über 
Todten audgeriflen, ift Korchoͤh und oßuͤr. (daf.) 





a 


- 
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Kap 64 


Saarſchmuck und Kleidung. 


nuraln ‚pi nma nnmon „WNN MN NEprı TO) 
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Ihr follt nicht abrunden 

die Ecke eure Hauptes; 

und du follft nicht vernichten 

die Ecke deined Bartes. (III, 19, 27.) 


Es fey nice Manneszeng auf Weibe. 

und es bekleide fi nit Mann mit Weibesgewand, 

denn verabfcheuet von Saſcheͤm, deinem Gotte, ift Jeder, der 
dieſes thut. (V, 22, 5.) 


$. 431. 

Nichts wäre dem Menfchen nöthiger, als ſtets inne zu blei⸗ 
ben, daß auch fein Körper, wie fein Geift, gottgeheiligted Ge: 
fhöpf fey, von ihm, dem Geiſte, zu beherrfchen, zu erziehen; 
und nichts vergißt er leichter, ald eben dies; zumal ta es ja 
mit zur Menfcheneigenthümlichkeit gehört, das aͤußere Erfcheinen 
des Körpers felbft nach Menfchenwohlgefallen umzufchaffen, und 
es heilige Menfchenpfliht wird, eben zum Schuß gegen Ver: 
thierung (vergl. Kap. 69.) die thierifchen Theile ded Körperd zu 
verhüllen, um nur menfchlic aufzutreten. — Auch wenn du did 
ſchmuͤckeft, auch wenn bu dich kleideſt, vergiß nicht, daß gott: 
gebeiligten Körper bu fchmüdeft und kleideſt, und beeinträchtige 
durch Schmud und Kleidung nicht die höhere Ordnung, bie Gott 
für bein aͤußeres Erfcheinen getroffen. 


$. 432. J 


Wenn du, Mann, ſpricht Gottes Geſetz, das t⸗ 
und Barthaar zur eilig Darftellung ern. hehe nie 
die Ede auf, die Vor: und Hinter Haupt fcheidet, fie ber 
Stimm und der Stelle hinterm Ohr gleich zu machen, i 
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bad Haar der Schläfen; und vernichte nicht vorzüglic das 
Haar, dad die obere Stelle, wo der Unterkiefer eingelenkt iſt 
unter dem Schläffnochen, den Unterkieferwinkel unter Dem Ohre, 
vorn dad Kinn, oder nach Anderen den bervorftehenden Sur: 
geltheil unter dem Halfe, verhält. — Die Ede des Hauptes 
darf mit dem Scheermefler gar nicht, mit der Scheere «nicht 
unmittelbar am Körper abgenonmmen werden; eben fo der Bart: 
ſtreif langs der Baden bis zum Kieferwintel unterm Ohr. 
Die Bart:Eden dinfen mit dem Scheermeffer durchaus nicht, 
woht aber mit der Scheere abgenommen werben. Doc) find 
die Ueberlieferungen in Bezug auf die Stellen der Bart:Eden 
zweifelhaft, weshalb der ganze Bart, felbft unterm Halfe, nicht 
mit dem Scheermefler abgenommen werde, wohl aber mit der 
Scheere. — Das Meſſer iſt nemlic) das zur gaͤnzlichen Abnahme 


des Haare beflanmte Werkzeug, nicht alfo die Schere, (m 181.) 

Willſt du alfo, Jimgling! der Mode, ber Bequemlichkeit 

zu Siebe, dem ausbrüdlichen. Werbote deines Gottes zuwider 

handen ? willſt du nicht Lieber auch bey Schmüdung deines Bir: 

perlichen Aeußeren befunden, daß aud dein Körper nicht dein, 

auch ex Gottes Eigenthum fen, ımb bu, Gottes Anordnung bee 
achtend, ihm als ſolches achteft, und Heilig ihn halteſt? 

$. 433. 

Geſchieden hat Gott die Gefchlechter, jedem befondere Seiten 
der Lebens: Erfüllung anmeifend. Beide gleich hehr, gleich hei⸗ 
lig, wenn rein erfüllt. Auch im äußeren Erfcheinen ſchied Er 
fie, auf dag Sittenreinheit bleibe. Und Ihr follt auch im du: 
Seren Auftreten gefchieden erhalten, was Gott gefchieden. Das 
Weib erfcheine als Weib, als Mann der Dam — Was Beruf 
web Bitte in Kleidung, Anzug, Schmuck und Koͤrperzier nur 
für das Frauenzimmer eingeführt, darf fein Mann anlegen ; und 
eben fo if fuͤr's Frauenzimmer umterfagt, was für Männer Beruf 
und Bitte iſt. — Weiſer Sſajog (ar) unlerer Chachomim unser 
fagt auch Männern jede folche Sorgfalt für körperliche Schön: und 
Bartheit, Haut: und Körperpflege, die nur für's Brauenzimmer 
Sitte it; we bie auch nicht auf'z aͤußere Erſcheinen Einfluß 
bei. (1 182.) 
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Kap 65 
S’nuf. (nı3) 





Nicht fey der Unzucht geweiht ine von Jiſſroéels Toͤchtern, 
und nicht fey der Unzucht geweiht von Iiffroeld Söhnen Einer. 
(V, 23, 18.) 


$. 494. 


Ale Geſchdpfe von der Pflanze aufwaͤrts hat Gott in Ge⸗ 
ſchlechter getheilt, alſo, daß das eine Geſchlecht Vater, das an⸗ 
dere Mutter werde. — Auch den Menſchen theilte Gott in zwey 
Geſchlechter, in Mann und Weib; ſegnete den Mann mit der 
heiligen Beſtimmung Vater zu werden, und das Weib mit der 
heiligen Beſtimmung zur Mutter; und ſprach zu Beiden: einigt 
euch und werdet Gatte und Gattin, auf daß ihr Vater 
. werdet und Mutter; dann gebe ich Segen, daß um euch Fa⸗ 
milie erblühe, und ihr ein Haus gründet, Grundlage aller 
Menfchen: Erziehung und Sefittung, und fomit Grundlage aller . 
Menfchenglüdfeligkeit. — 


§. 435. 


Aber nur zu diefem Zwede, als Gatte und Sattin, 
Bater und Mutter zu werden, und Familie unb 
Haud zu gründen, und gemeinfhaftlih Haus unb 
Familie zu erziehen zu Nachkommen, die Awrohoͤms Segen 
forttragen und Jiſſroels Beftimmung erfüllen, nur zu diefem 
Zwecke legte Gott das Streben der Einigung in die Gefchlechter, 
und verlieh dem Weibe Mutterkräfte, umb dem Manne Kraͤfte 
des Waters, 

$. 436. 

Diefem hohen Menſchenzwecke find daher Water: ımd Muts 

ter: Kräfte heilig, und ihm heilig halte ber Mann feine 


= 
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Baterkräfte, heilig das Weib feine Mutterkräfte 
Jede Einigung der (Sefchlechter, die nicht zu biefem Zwecke 
gefchiehet, iſt Mißbrauch der verliehenen Kräfte, iſt Entwuͤr⸗ 
Digung bed Menfchen zum Xhiere, ja unter dad Thier — ifl 
Unzucht! Und Keine von Ziffroeld Töchtern fey ber Unzucht 
geweihet, Keiner von Jiſſroels Söhnen gemweihet der Unzucht. — 
Jener Zwei der Einigung zum Gatten und zur Gattin, Familie 
und Haus zu gründen, wird auögefprochen durch Kibbufchin 
und Ehuppsh (MEIN TOYTp) (fiehe Kap. 81). Jede Einigung 
ohne Kidduſchin und Chuppoͤh ift Unzucht und oßuͤr (vn 26). 
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Unfäglich find die Folgen der Unzucht. - Kräfte des Körpers 
verſiegen. Alles Bellere und Edlere im Menfchen erftirbt. Thier 
wird der Menſch, und Eennt nur Genuß, — und viehifchen Ge 
nuß. — Kinder, die die Sprößlinge für die Zukunft feyn follen, 
aus denen die Zukunft des Menfchengefchlechts erbauet wird, tre⸗ 
ten ein in die Welt — und haben nicht Water und Mut: 
ter, die fie zu wahren Menfchen erziehen; haben fein Haus, 
in dem ihr Edelſtes, ihr göttlichfter Theil, Geift und Herz, ge: 
pflegt werde, und ſich am belebenden Elternbeyfpiel entwickele 
zum Eräftig göttlichen Leben, — Wehe der Zeit, wo bie &e 
ſchlechter nicht heilig fich halten! — Länder und Staaten fuchen 
vergebens nad) dem Grunde ihred Sinkens — und fehen nicht: 
daß fie niht Staaten mehr ſeyen — fobald ihre Häufer 
zerrüttet find. — 
$. 438. 

Der Menfch, der einmal gekoftet vom viehifchen Becher ber 
Unzucht, kennt fortan nur Genuß als fein Höchftes, ſinkt zum 
Thier — und wirb um fo abfcheulicher, als feinem thierifchen 
Streben felbft nun der entartete Geift dienen muß, der Herr und 
Lenker des Thieres in ihm feyn ſollte. — 


7 


402 Kap. 66. S'nuß. 


Und iſt dem Menfchen einmal Genuß das Hoͤchſte, daß er 
nur von feiner Luft fich leiten läffet, und felbft in ber Verwen⸗ 
dung feines theuerftien Gutes, feines Körpers, nicht Gottes 
Stimme, fondern der Stimme feiner Luft gehorcht — wirb der 
noch ſich felbft und alle Sefchöpfe als Gottes Diener achten? 
alle feine Güter ald Mittel zum Dienfte Gottes? — Bird er 
nicht ſcheuchen, und bald nicht mehr faffen, den Gedanken: 
„Sott, alleiniger Schöpfer und Herr der Welt, dem alles An⸗ 
dere dienet“? — Wird er nicht auch in ber Welt bald daß Ge: 
feg nicht mehr erkennen wollen, daB er aus feinem Inneren 
verſcheucht? — Er finkt zur Amauddh fordh (TR TMaP), — 
zur Abgötterey, in welcher Geftalt auch immer. 

Wird endlich Der, der feines eigenen Körpers nicht achtet 
und ihn mißbraucht, wenn nur feine Luft befriebigt wird, wird 
der noch lange zögern, wenn der Mißbrauch des Eigenthumb 
Anderer zur Befriedigung feiner Luft führen Tann? So führt 
Anzucht auch zum Raube — zum Morde. 

Und welche der drey Sänden, un Tu ya, auch beginnen 
mag, fie zieht immer ihre Unglüdsfchweftern nah; — und die 
Welt, auß der Gott, Gefühl der Menfchenwärde und 
bes Rechts, geſchwunden — fie muß ſinken, und iſt — wie 
unſere Ehachomim bemerken — noch immer geſunken, wie fie 
auch ſonſt immer glänzen mag, — dis ein neu Geſchlecht wie 
derum neu erfleht, umb neu die Stüßen der’ Be begrimdet. — 
(Vergl. Rap. 36.) 





Kap. 66. 
Erwab. (92) 





Meine Ausfpriche volführet 

und meine Anordnungen beachtet, in ihnen enren Lebensweg 
zu führen, 

Ih, Haſchem, fey euer Bott! 
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DaB ige beachtet meine Anordnungen und meine Ausſpruche, 
Die allein der Menfch auszuführen Hat und Leben gewinnen 


in ihnen; _ . 
Ich, Baſchem! 
Jeder, Jeder! 
zu jeglichem Verwandten ſeines Fleiſches 
nähert euch nicht Bloͤße zu enthuͤllen, Ich Bafdıdm! 
Bloͤße deines Vaters 
and Bloͤße deiner Mutter u. ſ. w. (III, 18, 4-18.) 
Und zum Weibe 1. f.w. („u 19) 
Und zur Gattin deined Nächten u. f. w. (,, „ 20-23.) 
Und beachtet meine Gefege, 
und führet fie aus, 
Ih, Haſcheͤm, der euch zur Heiligkeit rufet. 
Denn Jeder, Jeder, der fluchet feinem Vater n. ſ. w. 
und Jeder, 
der buhlet mit eines Mannes Weib u. ſ. w. (III, 20, 8-21). 
(V, 22, 22 - 23, 9.) 
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„Ih, Haſchém, fey euer Gott! Ich, der Ich den gro: 
ßen Gang der Menfchengefchichte leite, — Ich, der Ich zu Mei: 
nem Ziele hin das Menfchengefchlecht erziehend entwidele, — 
Ich, dem jeder Menfch angehöret, dem jeder Menſch erzeugt 
wird, ber erzeuget wird, — Ich fey euer Gott! Mir feyet 
geweihet mit eurem ganzen Wefen, mit jedem großen und Heinen 
Gute, mit jeder euch gefchenkten Kraft; — und Meine Orb: 
nungen beachtet! ehret die Schranken, die Ich euch ge: 
zogen; und mit euren heiligften Kräften, mit euren Vater: und 
Mutter: Kräften, beachtet die Gefebe, die Ich euch gab, — 
Ich, der Ich zu Meinem Zwecke den Menfchen gefchaffen, Ich, 
ber Ich zu Meinem Zwede auch Jiſſroel ſchuf — Ich, der al: 
lein euch fagen fann, wie ihr Meinem Zwede gemäß leben koͤn⸗ 
net, und wo Recht und Unrecht anfängt in eurem Leben, — 
Mir gehorchet, auf daß ihr lebet!“ 


$. 440. 


„Keine Fleifched : Verwandten dürfen ſich fleifchlich einigen! — 
Mit Feines Mannes Weib einige fi) ein Anderer! — Und nicht 


n 
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zu jeder Zeit einige fi) Mann und Weib!" Das ift der Orb: 


‚nungsruf, mit bem Gott, dem alles Menfchengefchlecht gehört, 


deffen Diener Jifſroel ift, und zu deffen Dienfte Jeder in Ziff: 
roels Gemeinde geboren wird, bie Einigung der Gefchlechter nad 
Seiner Weiöheit regelt, des Menfchen Eintritt in die Erdenwelt 
orbniet, der Ehe Heiligkeit gründet, der Ehe Reinheit fiegelt. — 
Verwandte in beftimmten Graben dürfen fid nicht einigen; 
fie find in der Thauroh beftimmt; ein folher Verwandter heißt 
in diefer Hinficht vorzüglich Ermih (My). Dad aus folcher 
Einigung oder mit der Gattin eined Anderen erzeugte Kind 
heißt Mamfer (Aren), und darf felbft wiederum fidy nie mit 
Einem aus Jiſſroels Gemeinde einigen. Unfere Weiſen haben 
noch einige Wenige mit hinein in den Kreis des Iſſors gezogen, 
ald Zaun zur Gefegeöheiligkeit, fie heißen Sch'nijauͤß (MYIW). 


Meber Beide fiehe (vom 15, ferner, außer Anderem, „17). 
(Siehe ferner über IH, 18, 19 183-202.) Andere Einigungs⸗ 
ſchranken (V, 23, 2-9), fiehe (sm 4. 5.) und befondere für 
den Kauhen (my) (III, 21, 7.) fiebe vn 3.6.) Siehe auch 
Kap. 118. . m 0 
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Du kannſt nicht ergründen den Grund diefer Arojauß, wie 
du Feines göttlichen Gefeges Grund erkennen kannſt, und wenn 
du ihn erfannt hätteft, es nicht diefes von bir erfannten Grundes 
halber beachten folft, fondern weil dein Gott ed angeordnet, und 
du mit Allem und in Allem nicht deinen, fondern deined Gottes 
Willen zu erfüllen, als alleinige Lebendaufgabe haft. — Und nun 
vor allem dieſer Gefege Grund erkennen! Nur unfer Hierfeyn 
ift und fuͤrss Maaß unſeres Menfchenlebens nothdürftig erhellt; 
aber wie unfer Scheiben von bier Schleyer umhüllt, alfo vor 
Allem Schleyer unfer Eintreten in’d Hier. — Für und genuͤgt's, 
daß Gott, der einführt und .abruft, Gott, dem wir mit Geift 
und Körper angehören, Gott, der und allein bie Bahnen des 
Lebens zu zeichnen vermag, Gott es alfo angeordnet. — 
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Kap 67 


Huth vor Unzucht. 
(np To Pin) 


— — — — 


Nachdem die Thauroͤh die Heiligkeit der Geſchlechtsverhaͤlt 
niſſe auögefprochen, fügt fie hinzu: 


Macht euch nicht unrein durch alles Dies; 

denn durch alles Diefes warden unrein die Voͤlker, 

die Sch vor euch vertreibe. 

Da ward unrein der Boden, — 

da fuchte Ich heim feine Shnde darauf, — 

da fpie der Boden. aus feine Bewohner. — 

So hüthet denn ihr « 

Meine Gefegedordnungen und Meine Ausfprüche, 

and thuet Nichts 

von allen diefen . Köfepeutichteiten, 

x der Gingeborene 

und der Fremde, der weilet unter euch. 

Denn Ieglicher, der übet 

von allen diefen Abfcheulichkeiten Eine, 

die folches Abenden Menfchen werden auögerottet aus ihres 
Volkes Mitte. 

&o achtet denn was Ich euch zur Beachtung gegeben, 

Nichts zu üben von den abfcheulichen Sitten die vor eud) ge: 

übet worden, 
und macht euch nicht unrein durch fie, 
Ach, Hafchem, fen euer Bott. (EI, 18, 24.) 


Leder, Jeder! 

zu jeglihem Berwandten feines Fleiſches 

nähert euch nicht, daß ihr nicht Bloͤße entgüllet, 
Ich, Haſchem! (IL, 18, 6.) 


§. 442. 


Sp von Gott verabfcheuet ift alfo Unzucht, daß fie auf 
Menfchen und Land Tum'öh (Mm) bringt, „Zum’sh!" daß 
Reinheit, d. i. Tuͤchtigkeit zum reinmenfchlichen Leben, fhwinbet, 
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und Göttliches Feine Stätte mehr hat, — und bad Land, auf 
dem Unzucht wuchert, wirft bie entarteten Bewohner aus. — 

Drum huͤthe dich felbfi vor jeder Annäherung 
zur. Unzucht! Halte dich fern! Flieh ihre Nahe! 
Meide Alles, was an ihr gränzt, was zu ihr führt! 
rufet Gott dir zu, — und Heil dir, wenn du Seinen Ruf ver: 
nimmft, wenn du Seinen Ruf befolgft — und fern bleibft von 
jeder Annäherung zur Unzucht. Leicht erwacht bad Thier in dir, 
und dann haft bu ſchweren Kampf, — oder erliegft — und haft 
dein Theuerſtes eingebüßt. — 


$. 448. 


Fliehe die Nähe der Unzucht! — Da fichet die Waͤch⸗ 
terin, die Schaam, von Bott felber zur Wächterin der Un: 
ſchuld, der Sittenreinheit, der Heiligkeit dir gefiel. Scheuche 
fie nicht weg, bie treue Hütherin, tritt fie micht nieder, daß 
fie ihren Warneruf nicht mehr erheben koͤnnte, wenn du dich 
naheft dem unbeiligen Kreife der Unzucht. Erſchrick vor dir fel- 
ber, fürchte für deine Zukunft, wenn bu dich darauf ertappeft, 
Unzuͤchtiges fehen und hören zu koͤnnen, ohne baß die Schaam 
dir die Wange röthet. Und meide den Umgang Solcher, deren 
fhaamlofe Reden dich erroͤthen machen, — fie find die Mörder 
ber Schaam. 


Fliehe die Nähe der Unzuht! — Da ift die Ein: 
bildungsfraft, die Botin der Unzucht, die leicht entzündete, 
bie leicht befledte, — und gar fichere Dienerin ihrer Herrin; zuͤ⸗ 
gelft du die Dienerin nicht, fo wirft du ficher bald ber Herrin 
Sklav. Drum meide Alle, was beine Einbildungskraft rege 
und unrein macht. Horch auf deiner väterlichen Lehre Wort, 
und wenn du dad Leben liebft, folge ihr. — 

Sieh Nichts, höre Nicht, lied Nichte, denke Nicht, dad 


deine Einbildungskraft unrein befchäftigt und mit dem Unreinen 
vertraut macht. — Unzächtige Gemälde, unzüchtige Geſpraͤche, 
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unzuͤchtige Schriften, ungichtige Gedanken, find dad Grab ver 
Sittenreinheit, meide fie! trachte nicht Thiere, wenn ſie 
ſich begatten. — Gehe .nicht hinter einem Frauenzimmer auf 
der Straße, und, kannſt du nicht anders, betrachte fie nicht. — 
Laß dein Auge nicht lüftern weilen auf's Franenzimmer; nicht 
auf ihr — auf ihre Stimme nicht dein Ohr lauſchen; an 
ihrer Geſtalt nicht dein Auge ſinnen; ja, kein Kleid darfſt du 
betrachtend anſehen, von dem du weißt, welches Frauenzimmer 
Nes getragen. — Meide die Gelegenheit! Nie dürfen Zwey ver: 
fchiedenen Geſchlechts zuſammen allein an einem Orte weilen, 
ber von Anderen abgefähloffen ift. — Beide Gefchlechter ſollen 
nicht zufammen fcherzen! Auch im Scherz ift Haͤndedruck und 
Augenwinf, Umarmen und Küffen fündlih. Es reizt und bringt 
zur Sünde. Erſpare dir den Kampf. J 
Des Frauenzimmers ſchoͤnſte Zier iſt beſcheidene Sitten⸗ 
reinheit. Das zeige fie auch in ihrem Anzuge, ihrem Gange. 
Nicht Sichbemerkbarmachen, beſcheidene Verhuͤllung fey Ab: 
- ficht deiner Kleivung, Beſcheidenheit dein Gang und Blick. 


Verheirathetes Brauenzimmer enthuͤlle nie fein Haar. (DAN 21.22.) 
— — OD, € ift nicht Alled gut, was die Mode gut beißt, 
Juͤngling und Jungfrau! — iſt euch euer Theuerftes theuer, höret 
auf eurer Lehre Ruf, meidet Alle, was an Unzucht gränzt, 
und babe es tauſendfach die Mode geheifigt. Nichts Unheiliges, 
Nichts, was euch eure Heiligkeit und Reinheit rauben kann, kann 
durch Mode heilig werden und rein. Mag euch der ‚Kreis der 
Unreinen zuruͤckweiſen, mag er Eurer lachen, beiler, ald daß 
mit ihnen auch Euch Gott zuruͤckweiſe aus Seiner heiligen Nähe, 
beſſer, ald daß mit ihnen auch Euch Gott, der Allheilige, Gott, 
ver Euch zur Heiligkeit Berufende, Gott auh Euch zürne. 


$. 44. 


Aber nicht nur weil es führet zur Sünde, iſt unzuͤchtiges 
Denken und Sinnen unterfagt, — Es jelbft, ohne Weiteres, 
macht Geiſt und Gemuͤth unfähig für Reined und Edeles und 
Goͤttliches; Es felbft, ohne Weiteres, raubt dem Körper feine 
beften Kräfte, entnerot ihn indem Es ihn aufregt — und ver: 
geudet Kräfte, die unter'm Siegel des Awrohombundes heilig 
find Jiffroels Haus zu erbauen. — 
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Drum ficbe ‚vor Allem, Jüngling, fliehe jeden unzüchtigen 
Gedanken, — berühre nie dad durch dad Awrohoͤmbundesſiegel 
Geheiligte; — fchlafe nicht auf dem Rüden liegend, — und 
meide Alles, was deinen Körper und beine Einbildungskraft 
erhitzt. („23.) 

. 445. 

Sey ftart, Juͤngling, der bu dieſes Tiefeft, — willſt du, 
um eined Augenblides Luft, deine ganze Zukunft morden? Um 
eines Augenblickes Luft tödten, was Göttliches in bir if? Haft 

du noch nie Sotted heilige Nähe gefühlt, wenn Edles, wenn 

(Sroßed, wenn Reinmenſchlichgoͤttliches bein Inneres beiebte — 
‚haft du da noch nie Seine Stimme wandelnd gehört im Even 
deiner inneren Welt? Seine heilige Nähe fliehet, wo Unzucht ein: 
kehrt ,; Seine Stimme ſuchſt du bann vergebens, — und finbeft 
du fie, fo iſt's die zumende Stimme bes beleidigten Vaters; — 
und du wiüft die Gotteötempelheiligkeit beined Inneren entweihen, 
— um eined Augenblides viehifche Luft ??! — O, ſey flarf! 
bleibe heilig! - An der Schwelle ded Gehinnauͤms der Unzucht 
erſcheine Awrohoͤm dir, und mahne dih „zurüd!* Sey ſtark, 
Züngling! denke an deine Beſtimmung, denke, daß alle deine 
Seelen: und Körper: Kräfte Gott heilig find, daß bu fie nur 
- in Seinem Dienfte, nad) Seinem Willen, verwenden barffl. 
Du ſollſt Menfch:Siffroel ſeyn, und alles Xhierifche fol dich 
anekeln. Sey zu flol; zur Sünde, und habe nie Zeit 
zur Sünde. Nimmer rafte dein Geift, — und will bein Auge, 
oder deine Phantafle, dich verführen, führe fie hin zu deiner 
Beflimmung und deiner Lebenslehre. Die Worte deined Gottes 
und beiner Väter Wort befchäftige deinen Geiſt; Lehre und Leben 
feyen deine Braut, dein Wirken deine Geliebte, — und bad Er: 
- tüchtigen zum Leben und Wirken, ber Weg dahin, fülle ganz 
dich aus, und laffe dir nicht Zeit zur Gemeinheit und zum 
Sinten. 
‚Heilige feyet, denn heilig bin Sch, Haſchem, 
euer Sott! 
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Ach, wenn gerade hier es iſt, wo die Jugend der Zeit 
Pranket, wenn biefe Sünde es ift, die den Geift unferer Juͤng⸗ 
Imge, der Gott und Leben erfaffen fol, auslöfht — und er 
welfet ; die das Gemüth unferer Zünglinge, das lebendig für 
alled edele menſchlich Göttliche glühen fol, ausloͤſcht — und es 
welket; bie unferer Jugend Körper, der rüftig erſtarken fol zum 
reinen, fräftigen Maͤnnerwirken, aushoͤhlt — und er welket; — 
wenn alſo Jifſroels Geift durch Jiſſroels Zerftreuete fchreitet und 
Stätte ſucht — und fie nicht findet, weil Thieriſches fie ein- 
genommen; — wenn wir fo theuer, mit unferem Theuerſten, 
bezahlt haben den Anflug von Bildung, den dad Jahrhundert 
aud) in unfere Kreife brachte, und Jiſſroels Häufer und Jugend 
— Gottlob immer nody ! — aber nicht alfo mehr als fleckenloſe 
Muſter hehrer, keuſcher Sittenreinheit daftehen — und auch in 
Jiffroels Kreifen abwärts wandeln die Gefchlechter, — o, wer 
wünfchte ſich nicht Prophetenwort, und Prophetenkraft, und Pro: 
phetenberuf, in diefem Jiſſroels Bruch zu ſtehen, und, was rein 
noch blühet zurüdzufchreden vor dem Welten — und dad Welle 
zu beleben wieder! — Aber Propheten: Wort und Kraft und 
Beruf — woher? — — — — 

Sungf rauen! Zöchter meined Volles! Nach dem Wurf 
des Jahrhunderts vermöget Ihr viel. Seyet felber rein und 
keuſch an Körper, Gemüth und Geift und Wort — und achtet 
keinen Süngling — verachtet jeden — der welk euch daftehet, — 
und zum Zweytenmale ftehet Sa-alaiwd Haus durch feiner Frauen 
Reinheit gerettet da. 

Und Eltern! Shr! in eurer Jugend begann ber Weg, der 
abwärts fuͤhret; — aber Riefenfchritte hat die Suͤnde gemacht, 
ſeitdem ihr jung waret; — wachet über eure Kinder! Im 10ten, 
Iten, Sten Jahre ſchon ift Manches bereits auf dem Weg biefer 
Sünde. Prüfet die Schulen, bie Gefpielen, bad Gefinde, Die 
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Freunde des Hauſes! Ach, auf allen Wegen dringet das Laſter 
in der Jugend Kreis. — Werdet Freunde eurer Kinder! War⸗ 
net fie fruͤh! Stehet ihnen bey im Kampfe! Verlaſſet fie nicht 
in den Jahren gerade, wo ber Kampf am heißeften! Vor Allem 
machet ihnen Har ihren Menfch : Ziffroelberuf, in feiner 
ganzen heiligen Reinheit, im feiner ganzen eblen Größe, — daß 
ihnen die Bruft fchwille von Verlangen, foldyer Namen würdig 
zu werden, — daß das Streben fie ganz erfülle, mit Allem, 
Allem, der Verwirklichung ſolchen Berufes zu leben, — daß fie 
fich rüften zu allen Kämpfen, in die das Lebenöziel im Inneren 
und Aeußeren ruft, — und führet fie zu Gott binan, daß fir 
früh IHyn fürdten, Ihn lieben, Shm vertrauen lernen, und 
su Ihm aufbliden in jever Stunde der Gefahr, in jebem Au: 
genblick der Prüfung und Berfuhung, — und dad Buch ber 
zhaursh, N’wiim und K'ßuwim fchließet ihnen auf, daß 
e& ihnen werde Leuchte und Stab zum Lebenöweg, und Labunge- 
und Stärkungsquell in Lebenswüfte, — und wandelt ihnen 
-felber voran im eigenen Beyſpiel des reinen Teufchen 
Lebens im Ziffrodigeift und Siffrodiwandel — und nochmals 
werden aufblühen Jiſſroels Zünglinge und Jungfrauen wie Del 
baumsſproſſen, Gotted Garten, Seine Namens Pflanzung — 
(Siehe audy Kap. 36 und Kap. 69.) 





Kap. 68. 
Speife. (NIMON NIIDND) 


1. 


Es fpradı es aus Haſchem gegen Maufcheh und gegen’ Aharaum 
ihnen zus Mittheilung: 

Sprechet es aus gegen Iiffroeis Söhne zur Mittheilung: 

Dies ift das Lebende, das ihr effen dürfet 

von allem Bieh, das auf der Erde: 


Kap. GB. 


Alles was Klauen reckt 
und durchgefpalten ift an Klauen, 
und wiederkaͤuet unter'm Bich, 
das dürft ihre effen. 
Jedoch, Dies follt ihr ni effen 
von den Wiederfäuern 
und den Klaueredern: 
das Kameel; 
denn wiederfäuend ift ed, 
aber Klaue reckt ed nicht, 
unrein ift es euch. 
Und das Kauinchen; 
denn wiederfäuend tft es, 
aber Klane reckt es nicht, 
unrein ift es eudh. 
Und den Saafen; 
denn wiederfäuend ift er, 
aber Klaue reckt er nicht, 
unrein iſt er euch. 
Und das Schwein; 
denn Klaue reckt es, 
und ift auch ducchgefpalten an 
Klaue, 
aber wieder kaͤuet es nicht, 
unrein ift ed euch. 
(HI, 11, 1-7.) 


Dies dürft ihr effen 
von Allem was im Waf: 
x fer if. 

Alles, wad Floffe und Schuppen 
bat im Waffer, 

in Meeren, und in Strömen, fie 
dürft ihr effen. 

Und Alles, was nicht hat Floffe 
und Schuppen 

in Meeren und in Strömen, 

von allem Sichfelbftbewegenden des 
Waſſers, 

und von allem lebendigen Weſen, 
das im Waſſer, 

Ekel ſind ſie euch. 

Und Ekel ſollen fie euch ſeyn, 


Speiſe. 
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Du ſollſt nicht effen irgend Ab: 
ſcheuliches. — 

Dies das Vieh, das ihr eſſen duͤrft: 

Ochs, 

Schaaflamm und Biegenlamm. 

Reh und Hirfh und Jachmuͤr, 

Adas, Difchaun, ZY’au und Semer. 

Und Jedes, 

bad Klauen red, 

und Durchgefpalten iſt in zwey 

Klauen, 

und wieberfäuend unter'm Vieh, 

dad dürft Ihe effen. j 

Jedoch dies 

ſollt ihr nicht eſſen von deu Wie— 
derkaͤuern 

und von den durchgeſpaltene Klauen 
Reckenden: 

daB Kameel und den Haaſen und 
dad Kaninchen; 

denn Wiederfäuer find fie, 

aber Klaue reden fie nicht; 

unrein find fie euch. 

Und daB Schwein, 

denn Klaue reckend iſt es, aber 
nicht wiederfäuend; 

unrein iſt es ud. — — — 

(V, 14,4-8.) 


Dies duͤrft ihr eſſen 
von Allem was im Waſſer: 
Alles was Floſſe und Schuppen 
hat, duͤrft ihr eſſen. 
Und Alles, was nicht bat Floſſe 
und Schuppen, ſollt ihr 
nicht eſſen; 
unrein iſt es euch. 
(9. 10.) 
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von ihrem Seife ſollt ihr nicht 
eſſen 
und ihr Aas für Ekel halten. 
Alles, was nicht Floſſe und Schup⸗ 
pen hat im Waſſer, 
Ekel iſt es euch. 
(II, 11,9- -12.) 


Und dieſe follt ihr Ekel 
halten vom Auf: 
fliegenden. 

Cie follen nicht gegeflen werden, 
Ekel find fie: 

der Neſcher und der Peéeres 

und die Ofniich, 

und Doch und Ajch nach ihrer 
Gattung u.f.w. u. ſ. w. 

Alles geflügelte Sichſelbſtbewe⸗ 
gende, 

das auf Vieren gehet, 

Ekel iſt es euch. 

Rur dies dürfet ihr eſſen 

von allem geflügelten Sichſelbſt⸗ 
bewegenden, 

das auf Bieren gehet: 

das GSpringfüße hat oberhalb ſei⸗ 
ner Süße, 

damit zu hüpfen auf ber Grde. 

Diefe davon dürft ihr effen: 

den Arbeéh nad feiner Gattung 

u. ſ. w. uf. w. 

Und jeglich gefluͤgeltes Sichſelbſt⸗ 
bewegende, 

das vier Fuͤße hat, 

Ekel iſt es euch. 

(I, 11, 13-23.) 


Und jedes Sichbewegende, 
das fihander Erde 
binbewegt, 

Ekel ift es; es fol nicht gegeffen 


en 
Alles auf dem Reihe Gehende 
und Alles, das auf Vieren gebet, 
bis jedes Bielfüfige 


Speiſe. 


Jeden reinen Vogel dürft ihr eſſen: 

Dies iſt aber, 

das ihr nicht eſſen duͤrft von ihnen: 

den Reſcher, den Peres und die 
Dfnijch u. f. w. 

Und jedes geflügelte Gichfelbft: 
bewegende, 

unrein ift es euch; 

nicht follen fie gegeffen werden. 

Jeden reinen Bogel dürft ihr eſſen. 

(V, 14, 12-19.) 
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unter dem Gichbewegenden, dad fich hinbewegt an der Erde, 
ihr ſollt fie nicht effen, denn Ekel find fie. 

Macht eure Seele nicht zum Ekel 

durch alles Sichbewegende, dad fich bewegt 

und madhet euch duch fie nicht felber unrein, 
Daß ihr unrein werdet durch fie. 

Denn Ih, Haſchém, fey euer Gott; 

fo erfitebet euch Heiligkeit, auf daß ihr heilig werdet, 
denn heilig bin Ich; 

und madhet eure Seele nicht unrein 

durch alles Sichbewegenge dad auftritt auf der Erde. 
Denn Ich, Haſchem, bin’, 

der euch aus Mizrajims Band führt, 

Daß Ich eudy Sott fen; 

fo feyet denn heilig, 

denn heilig bin Sch: CIE, 11, 41-46.) 


So haltet denn Unterfchied 
zwifchen reinem Bieh und dem unreinen, 
und zwifchen unreinem Vogel und dem reinen, 
und madhet nicht zum Ekel eure Seelen 
durch Vieh und Vogel 
und durch Alles, was betritt den Boden, 
das Ich euch abgefondert habe zur Unreinerklaͤrung. 
Und werdet mir heilig, 
denn heilig bin Ich, Haſchem, 
und Ich fonderte euch aus von den Boͤlkern, 

» Mir zu feyn. (IM, 20, 25.) 


2. 


Es ſprach es aus Hafchem gegen Maufcheh zur Mittheilung: 

Alles CHhelew von Ochs, Schaaf und Biege follt ihr 
nicht effen. 

Und Shelew vom Aad, und Chelew vom toͤdtlich Werlegten, 

kann verarbeitet werden zu jeglichen Merk, 

doch effen dürft ihr es nicht. 

Denn, 

wer Ghelew iffet vom Bieh, 

von dem man darbeingen Tann Zeneropfer Haſchem, 

audgerottet wird der Menſch, der ed ift, aus feines Volkes Kreifen. 

Und jeglih Blut dürft ihr nicht effen 

in allen euren Wohnfiten, 

bey'm Bogel und bey’m Bieh. 

Jeder Menſch, der irgend Blut ift, 

der Menfdy wird ausgerottet aus feines Volkes Kreifen. (IM, 7, 23.) 
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Und Jeder, Ieder! 
vom Haufe Jiſſroels 
und von dem Krembling, der weilt in iprer Mitte; 
der effen wird irgend Blut, 
Mein Antlie wende Ich 
gegen die Perfon, die das Blut ißt, 
und rotte fie and aus ihres Volkes Mitte. 
Denn bes Fleiſches Seele iſt im Blut, 
und Ic 
gab’ euch darım auf dem Altar 
Kapporch zu erwirken für eure Geelen; 
denn das Blut ift ee, — 
mit der Seele erwirkt man Kapporsh. 
Darum habe Ich's gefagt zu Jiſſroéls Söhnen: 
jede Perfon von euch foll nicht Blut effen, 
und der Fremdling, der weilt In eurer Mitte, fol nicht Bint 
effen. 
Und Jeder, Jeder, 
von Jiſſroels Söhnen 
- und vom dem Fremdling, der weilt in ihrer Mitte, 
der fangen wird Waldthier oder Bogel, der gegeffen werben darf ; 
der gieße Hin fein Blut 
und bedede ed in Staub. 
Denn Seele jeden Fleiſches 
ift weſentlich fein Blut, 
darum fagte Ich zu Jiſſroéels Söhnen: 
Blut jeden Fleiſches ſollt ihr nicht effen; 
denn Seele jeden Fleiſches ift fein Blut, 
wer e& iffet wird audgerottet. (III, 17,10.) 


Nur fen art — 
daß du nicht Blut effeft! 
denn das Blut iſt die Seele, 
und nicht effet die Seele mit dem Fleiſche. 
Richt folft du es effen! 
auf die Erde folft du es hingießen wie Waſſer. 
Richt ſollſt du es effen! 
zur Erwiederung wird dir Gutes ſeyn, und deinen Kindern nach dir; 
denn du wirft thun was gerade iſt in ben Augen Haſchems. 
(V. 12, 23.) 


Gefes aller Beit für eure Geſchlechter, 

in allen euren Wohnſitzen: 

alles Chelew und alles Blut Tolle ihr nicht 
effen. (MI, 3, 17.) 
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J‘ 


3. 


Männer des Heiligthums follt ihr mir feyn! Ä 
drum Fleiſch, auf dem Zelde tödtlich verlegt, ſollt ihr nicht effen; 
jedoch dem Hunde mögt ihr es vorwerfen. (IT, 22, 30.) 


She follt Bein Aas effen, 
dem Fremden, der in deinen Thoren, magft du es geben, daß 
er ed effe, 
oder verkaufen dem Ausländer, 
denn heilige Ration bift du I, 
vaſchem, deinem Gotte. 
— — — — — (1,14, 21.) 


4, 


Wenn fern von bie ſeyn wird der Ort, 
den erwählen wird Hafchem, dein Bott, feinem Namen dort Stätte zu geben, 
, umd du fhlachteft von deinem Rind, von deinem Schaaf, 
das Haſcheͤm dir gegeben, 
wie Ih dich verpflidhter; 
fo kannft du u. few. (V, 12, 21.) 


Und Seder, Jeder u. ſ. w. wie oben 2. (IM, 17, 13.) 


Und du ſollſt nicht effen 
Seele mit dem Fleiſche. (V, 12, 23.) 


Jedoch Fleiſch, 
ſo lange ihm ſejne Seele, als Blut, innewohnt, 


font ihr nicht eſſen. (1, 9, 4.) 


5. 


Loge nicht Bödhen in feiner Mutter Mild. 
(II, 34, 26. V, 14, 21.) 
6. 
Nur das Sol und das Silber, 
dad Kupfer, dad Eifen, 
das Zinn und das Bley, 
ijegliche Sache, die in Fener zu kommen »flegt, 
ſollt ihr in Feuer bringen, und dann wird fie rein, — 
jedoch 
im Reinigungewafler alles zeitlich Ferngewordenen muf es ſich 
entfündigenz; — 
und Alles, was niht in Feuer zu fommen pflegt, 
beinget ihr in Waffer, (IV, 31, 21.) 


416 Kap 68 Speiſe. 


$. 447. 


Nicht etwa damit du förperlich nicht erfranteft, 
regelte Gott durch diefe Gefebe beine Nahrung ; Sein Wort fels 
ber deutet fie dir. — 

Wie der äußere Tempel, deinen heiligen Beruf darftellend, 
und zu ihm dich weihend, entweihet wirb durch Tum'oͤh (RD), 
durch Alles, was aus dem menſchlichen Kreife hinaus und hinab 
geſunken iſt (Kap. 118.); fo find für den Tempel, ber du fel- 
ber bift, d. h. für deinen Körper, dein Gemütbh, deinen Geift, — 
in fo fern fie allefammt lebendige Wirkungsſtaͤtte beined eigenen, 
zur Heiligkeit berufenen Weſens find, — diefe Speifen „tome“ 
(nv) Sie genoffen, nicht bloß berührt, fondern in innig: 
fer Aneignung, — magft du koͤrperlich genährter und feifter da⸗ 
ſtehen; aber in deinem Körper erwacht empoͤrender des Thieres 
Trieb, — oder er, dein Körper, wird ftumpfer als Werkzeug 
des Geiftes; aber dein Gemüth, flatt heilig, nur deine Heilig: 
feit, d. i. deine Erhabenheit über alles Thieriſche erſtrebend, wird 
berabgezogen zum Thier, — oder reglofer, dumpf; aber deinem 
Seifte ſtehet Heißerer Kampf bevor, und er ift weniger. gerüftet 
zum SKampfe. „XZome find fie dir!” „mache dich nicht tomé 
durch fie!” „denn du wirft felber tome durch fie!” ruft wies 
derholt die Lehre dir zu. Wirſt tome, weniger fähig zu deiner 
Heiligen Beſtimmung; — und "WTP "WIN, , „Männer des 
Heiligthums,“ Glieder Einer großen heiligen Stiftung follt ihr 
ia ſeyn allefammt, dazu eure ganze Erwählung, Mir nachſtre⸗ 
bend „heilig zu feyn, benn Ich, der Ich ja euer Bott feyn foll 
allein, von dem allein ihr jebe lautefte und leifefte Lebensaͤuße⸗ 
rung frey beberrfchen laſſen follet — Ich bin ja heilig!" So 
folt ihr denn euren Körper zu einem reinen Tempel eure gött: 
lichen Selbſt's bewahren, bürft ihm nicht Kräfte zuführen, die 
dem Thiere das Uebergewicht leihen und mit binabziehen Gemüth 
und Gef; denn Mein, Gottes, iſt ja auch euer Körper. — 
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Und was gewöhnlich Tum’sh audbrüdt, wird auch von anderer 
Seite mit „Schékez“ (pw) , Ekel, bezeichnet. Schekez, Ed, 
‚beißt aber Alles, was du, ald dir frembartig, nicht deinem We- 
fen entiprechend , zuruͤckweiſeſt. Wohlan denn, ſo wie bein Koͤr⸗ 
per natürlic) dad zurüdweifet, was der Geſchmack ald feinem 
Körperweien frembartig, nichtentfprechend, erprobt hat; fo ſollſt 
du diefe Speifen zurüdweifen, weil fie deinem geiftigen Weſen 

W, fremdartig find, ihm nicht entfprechen; auf: daß diefes 
bein geiftiges Wefen felber nicht Pu werde, nicht dem heiligen 
Berufe, den ed ald Ziffroel trägt, frembartig, unentfprechend 
werde. So aud Syn, Abſcheu; dein Geiſtiges fol fie ver: 
abicheuen, weil fie, in Widerſpruch zu deinem geiftigen Berufe, 
nur bein Thier nähren, Das fagt der Thauroͤh Wort. 
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Und nım, wenn bein Gott, durch den bu allein ein 
Recht Haft, Geſchoͤpfe Seiner Welt zu deiner Nahrung zu 
verwenden; dem allein — wenn bu nicht viehiſch iſſeſt — 
auch bein Effen und Trinken geweihet if, al& Kräfte: 
fammeln zu. Seinem Dienfte; der_allein die Ge: 
fhöpfe um did, und dich felber kennt, da Er fie 
und bich gefhaffen; wenn Er zu dir fpridht: dieſe 
Meiner Geſchoͤpfe nimm auf zur Nahrung, jene nicht; bie 
vermeintliche Vermehrung deiner Kräfte durch diefe Genüffe find 
Memem Willen zuwider; fie machen dich unfähiger zu Meinem 
heiligen Dienfte! — willft du gleihwohl die Hand aus: 
fireden, fie zu genießen? — willft Gott hoͤhnen, 
daß Er nit .Herr Seiner Gefhöpfe, nicht Herr 
deiner felbft fey, — willſt dich felber höhnen, daß 
du nur Vieh: Beruf habeft, in irgend einer Hand: 
lung Vieh feyn dürfeft — um nur nidt das kleinſte 
aller Opfer — Magengeläft — zu bringen, um dem 
bümmften aller Gögen — dem Magen — zu dienen? 

2 
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„Was Gott daran liegen Tonne ?* Zuerft, if das deine Sache? 
Iſt es nicht Gott, und Gottes Willen allein; ; dem bu bien 
fonft mit Allem? — Und dann! Wäre es felbft nur Körpers 
Prankheit, die du da meiten folleft, ift nicht auch dein Körper 
GSott heilig? darfft du felbft mit deines Körpers Kräften fpielen? 
— und fiehe, es gilt nicht Körperfrankheit, .ed gilt Höheres noch 
zu meiden, Erkranken der Gemüths- und Geifled » Heiligkeit, 
groͤßere Unfähigkeit zum heiligen Siffroelberufe — und du kannſt 
(0 fragen? — Nur Seine Menfchen rein und geläutert zu er: 
halten, iſt dieſes Geſetzes Ziel, Tprechen die Weifen, — und bu 
Tannft fo fragen? — „Aber du begreifeft nicht, wie diefe ſcha⸗ 
den koͤnnen?“ Und begriffeft vu es nimmer, und lehrte bie Er⸗ 
fahrung nimmer dich, wie, fuͤr's Erbenleben, der göttliche Men: 
fhengeift an den Körper gebunden ift mit der kleinſten feiner 
Thätigkeiten, lehrte fie dich auch nimmer, wie durch Körperge: 
nüffe Triebe erregt und gebändigt, Geiftesflarheit gefördert und 
getöbtet wird, wie felbft Thiere durch den einen Genuß biut: 
durſtig⸗ wild, zahm und mild durch den anderen werden — 
dennoch! genuͤgt es dir nicht, daß Gott, von dem ja uͤberhaupt 
erſt du Recht an die Dinge haſt, das Recht zum Genuß bey 
dieſen dir unterſagt? daß Gott, deſſen Dienſte du deine dir ge⸗ 
liehenen Koͤrper⸗ und Seelenkraͤfte erhalten und weihen ſollſt, dir 
die vermeintliche Vermehrung dieſer Kräfte durch dieſe Genuͤſſe 
unterſagt? daß du, indem du ſie genießeſt, mißbraucheſt Gottes 
Güte, ungerecht wirft gegen Gott, gegen Geſchoͤpf, gegen dich, 
— und Seinem Willen — deiner Beſtimmung — entgegen han⸗ 
vet? — Du follft die Gebote Aben und die Geſetzes⸗ 
ſchranken adhten, weil ed Gottes Gebote und von 
Gott gelebte Schranken find — nidt weil and 
Dun fie für Recht einfieheft; denn auch die Gebote, 
deren Grund du ahneſt, follt du nidt deshalb 
thun — benn dann gehordteft du nur Dir, und bu 
folıt Gott geboshen — jondern weil Gott es bir 
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geboten, und, wie alle Geſchoͤpfe, auch du Gottes 
Diener ſeyn folleft mit_Ieglihem. Das ift deine Be: 
flimmung. ’ Ä 

$. 449. 

Und wie wollteft du den Grund diefer Geſetzesſchranken auch 
nur ahnen koͤnnen! Kennft bu denn die Natur der Gefchöpfe 
rings um dich? kennſt deine eigene Natur? die Art-deiner Er: 
nährung? wie Nahrung zu Körperkräfte fid) verhalte, und Koͤr⸗ 
perkräfte zu der Seele Kraft, „deren Organ der Körper iſt? — 
Erft wenn bu dies Alles kennſt, nicht nur vermutheft, erft 
wenn du bich alfo im Kreid der Schöpfung fchaueft, wie dich 
bein Schöpfer fhauet — erft dann wundere dich, daß du 
diefer Geſetze Grund nicht einſeheſt. — So laffe dich denn 
leiten von deinem Schöpfer und deinem Gott, der 
dich aus Mizrajim geführt, auf dag du Ihm hei: 
fig ſeyeſt — und fey heilig, wie Er heilig ift, und 
dich zur Heiligkeit beruft. — 

$. 450. 

Die Speifegefege zerfallen: I. Welche Thiere zur Speife 
erlaubt find, welche nicht. TI. Welche Theile im Thier erlaubt 
find, und weiche nicht. III. Umflände, unter denen auch er: 
laubte Xhiere unerlaubt werden. IV. Zödtungsart ber zur 
Speife. dienen follenden Thiere. V. Stoffverbindungen, deren 
Genuß unerlaubt if. VE Mifchungsverhältniffe des Erlaubten 
und Unerlaubten, und über die vom Unerlaubten durchdrungenen 
Geräthe. . ı 

Erlaubte und unerlaubte Thiere. , 


4) Unter den Säugetbieren: Jedes, das bie zwey 
Kennzeichen hat: 1) daß ed ganz durchgefpaltene Klauen hat 
und 2) wiederfäuend ift, ift zur Speile rein; alles Uebrige ift 
untein zur Speife. — Seder Wiederkaͤuer bat auch geſpaltene 
Klauen, außer dem Kameel, Hafen und Kaninden; und Se: 

77° 
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des, das burchgefpaltene Klauen bat, ift auch wieberfäuend, 
-. außer dem Schwein. — Jedes Zhier, außer Dem jungen Ka⸗ 
meel, das in dem Öberkiefer keine Zähne (fo heißt's ım Text, 
bezieht fich aber wohl nur auf die Worderzähne, denn Baden- 
ne haben auch Dchfen u. |. w. im Oberkiefer) und keine 
twin, PD), (vermuthlidy Die Eck zaͤhne, demnach alfo: jes 
des Thier, da5 im Oberliefer feine Vorder: und feine Eckzaͤhne) 
hat, ift in der Regel rein; denn ed ift wieberfäuend, und haf 
auch durchgefpaltene Klauen, denn alted Kameel, Hafen und 
Kaninchen haben Zähne oder Niwin (Vorder:, oder Edzähne) 
im Oberfiefer. Kein unreines hier giebt's in ber Regel fer 
ner, deſſen Zleifh unterm Ukoz (pW) (Schweifknochen? kreuz 
und quer laͤuft, nach welcher Richtung man es auch ſchneide, 
außer dem DOrüd (13) (wildem Eſel?). — Dieſe Regeln 
zur Beurtheilung eines Thieres, bey dem Füße, oder Kiefer, 


ober Beide nicht mehr zu unterfuchen find. (P 79.) 


2) Unter den Vögeln: Ueber Vögel giebt Thauroh 
fchriftlich feine Kennzeihen an, fondern zählt nur 24 Voͤgel⸗ 
attungen ald unterfagt auf, alle Uebrigen find erlaubt. Wir 
nd jedoch nicht mehr fähig, diefe Gattungen zu fennen, und 
dürfen‘ überall nur die Vögel eflen, bie glaubt; fte Ueberliefe: 


rungen bed Ortes ald rein bezeichnen. — Thſchbp enthält zwar 
Beiden, nämlich: Jeder Vogel, der daureß (O7) ift, d. t., 
der wie ein Raubvogel feine Speiſe behandelt, ift ficherlicy to: 
me; und jeder Vogel, der, auf ein Seil geſetzt, nach jeber 
©eite zwei Zehen redt, oder der Speiſen aus der Luft auf: 
fängt und verzehrt, ohne fie erſt zur Erde zu führen, ift gewiß 
daureß; und zu ber Ueberzeugung, daß ein Vogel nicht daureß 
ift, müflen noch drey Kennzeichen an den Zehen, am Vorkropf 
‚und am Kropf fi) finden, um einen Pogel für rein zu halten; 
doch auch zur Unterfcheidung diefer Zeichen fehlt uns Erfahrung 
und Kenntniß, und ed bleibt für und Regel: Vögel werben 
nur nach Ueberlieferung gegeiten. Mo ſich das unreine Merk: 
mal „Daureß* findet, Tann bie Ueberlieferungsautorität nicht 
die Reinheit begründen. Siehe hierüber, und bey drtlicher Ver⸗ 


ſchiedenheit der Ueberlieferungen (1 82). 


3) Unter den Fifhen: Alles was Flofle und Schup: 
en bat, N erlaubt; alles Webrige nicht. Die Schuppen müf: 
en mindeftend mit Mefler ablosbar feyn. Auch wenn Floſſe 
ober Sauppe et fpäter nachwaͤchſt, oder man ficher weiß, 

daß x im Wafler welche hatten, die aber bem Herauönehmen 
‚abgefalten find; auch nur Eine Floſſe und Eine Schuppe ges 
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nügt, dann foll jevoch in der Megel die Schuppe entweder un: 
ter der Kinnlade, dem Schweife, oder der Floffe ftehen. Wenn 


auch die Schuppen fo Elein find, daß man fie nur durch Um: . 


fchlagen eined Tuches, oder im Waſſer als zurüdgeblieben er: 
kennt, genuͤgt's. — Alles wad Schuppen hat, hat aud) in ber 
Regel ? Floſſen, doch nicht alle Zloflenhaber haben Schuppen, — 


Thſchbp giebt noch mehrere Kennzeichen für gewiſſe Fälle, z. B. 
breiten Kopf und gehöriges Gräthen:Rüdgrath als Zeichen der 
Reinheit, und Andere. Doc reichen Diefe nicht allgemein bin, 
einen Fiſch als rein zu erklären, an dem man nicht Scyuppe 


und Floſſe erfannt hat. (71 83.) 


4) Amphibien, Infecten, Würmer find in der 
Regel alle ogür. Jedoch: Gewürm, bad in gefperrten, ſtill⸗ 
ſtehenden Flüffigkeiten entftanden ift, z. B. in Gefäßen, in 
Gruben, find, felbft wenn fie nicht Floffe und Schuppen haben, 
‚erlaubt, fo lange fie ſich auch nicht Ein Mal von der Klüffig: 
feit, in der fie entftanden find, getrennt haben; aber audy nur 
Ein Mal getrennt, wenn auch wieber vereinigt, bleiben fie 
ogür. — Würmer die in Früchten entflanden, fo lange fie mit 
dem Boden verbunden waren, find jebenfalld ogür. Würmer 
die in Früchten entftanden, nachdem fie bereitS vom Boden ge: 
trennt waren, find zum Genuß erlaubt, fo lange fie fich vom 
Punkte ihres Entfiehens in der Frucht nicht wegbewegt haben. 
Selbft wenn diefe Trennung erft nady dem Tobe eintritt, wer: 
den fie nad) Einigen oßuͤr. Mehl, Salz, oder fonft Früchte, 
von denen jie ſich nicht gut ablefen laffen, find daher nicht 
um Genuß erlaubt, wenn fid) z. B. Milben u. dergt. daran 
Enden: über den Verlauf an Nichtjiuden fiehe $. 384. Jede 
Brucht, in der Würmer zu vermuthen find, ift vor dem Genuß 


= unterfuchen, fieh hierüber N 84), fo für unfere Gegenden 
obnen, Erben, Pflaumen, Zwetfdyen u. ſ. w., doch iſt dies 
nad Gegenden unterfchieden. — Im Sommer müffen aud) 
alle Stoffe unterfucht werden, an denen Milben zu vermuthen 
find. — Wenn du in einem Gericht drey Würmer gefumden, 
von denen du nicht ‘annehmen Fannft, daß fie zufallig hinein: 
gefallen feyn, fo haft bu mehrere vorauszufegen, und darfſt 
das Ganze nicht effen, bevor du dich nicht durch Unterfuchung' 
überzeugt haft, wenn diefe überhaupt noch möglich ifl. — Wür: 
mer im Thiere find ogür; in Fiſchen zwifchen Haut und Fleiſch 
muftöor. Die aber im tobten Thier⸗- und Fiſch-Fleiſch ent: 
fteben, find muttoͤr, fo lange fie fi) nicht davon getrennt ha: 
ben; eben fo bey Käfe und allen thieriſchen Stoffen. — Ale 
Würmer, von denen bier gefagt if, daß ihr Genuß erlaubt 
fey, find nur erlaubt, fo lange man ſich nicht davor efelt; fo: 


+ 


\ 


x 
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bald aber man allgemein, ober auch mur der Genießende, ſich 
davor ekelt, fo iſt der Genug Sſackonoͤh halber unterſagt; 


vergl. 8.429. (9 84.) — Fuͤr Heuſchrecken find vier Züße, 
vier Flügel, die den größten Theil der Länge und bed Umfangs 
bed Körpers bebeden, und zwey Springfüße, unter der Gat⸗ 
tung Jar, Zeichen der Reinheit; für uns jedoch, denen barüber 
Erfahrung und Ueberlieferung fehlt, ift jeder Heuſchreck zum 


Genuß unterfagt. (7 85.) 


5) Allgemein: Allee, was vom Unreinen ſtammt, iſt 
unrein. Daher Eyer, Milch und alle ſonſtige Fluͤſſigkeiten, die 
vom unreinen Geſchoͤpf ſtammen, ſind, gleich ihm, zur Speiſe 


oßuͤr (J 81); daher Milch, die nicht in Gegenwart eines J'hudi 
vom reinen hier gezogen worden, oßür iſt; (Molken jedoch 
und Butter iſt erlaubt, denn Mildy unreiner Thiere kaͤſt m ber 


Regel nicht). (71 115.) Käfe vom Nichtjuden ohne Aufficht 
bereitet, ift aud andern Gründen oßür. („„) — Bienenhenig 
ift erlaubt. („81.) — Zwey gleihe Enden, beide fpig ober 
beide fiumpf, oder Dotter nach außen und innen bad Eyweiß, 
ift in der Regel fichered Kennzeichen eined unreinen Ey's. Sonſt 
iſt's zweifelhaft, und kommt auf Ausdiage eined Kundigen an, 
ober des Verkäufers, wenn er den Vogel nennt, und wir ihn 
als rein fennen. Hühner: und Gänfe:Eyer kaufen wir ohne 
Weiteres, weil diefe unter und bey weiten häufiger als Uns 


reine find. (m 86.) Ueber Rogen und Milch von Fiſchen fiche 
(N 83). 


r 


‘. 451. 


IL 
Erlaubte und unerlaubte Theile des Thiers. 


1) Blut von Säugethieren und Voͤgeln ift oßuͤr, von 
Fiſchen und den reinen Heufchreden ift muttdr. Blut im &y, 
wenn bereits Bogelbildung begonnen, oder Blut auf dem Ke⸗ 
fcher (up, Knoten) ift oßuͤr; doch ift dur Sſajoͤg unferer 
Chahomim jegliche Eyblut oßuͤr; und wird dad ganze Ey, 
in dem fi) Blut befindet, nicht gegeffen. Eben fo iſt's Sfa: 
j6g, geſammeltes Fiſchblut nicht zu effen, wenn es nicht als 
Fiſchblut kenntlich iſt; eben fo Menicyenblut, fobald ed auf 
Speifen gefledt iſt; Beides, um auch den Schein zu vermei: 


ben. („66) Durd Thſchby willen wir, daß das in ben Blut⸗ 
gefäßen firömende Blut oßuͤr if. Eben fo Blut, das in ben 
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Musteln u. f. w. (DWZ) enthalten if, ift oßuͤr, ſobald ed 


von feiner Stelle jich getrennt, und entweder ausgefloffen, in - 


ainen anderen Muskel übergetreten, oder erſtarrt iſt; fo fange 
es jedoch an feiner Stelle und in Ruhe beharrt, ift es muttör, 
wie das Fleiſch felbft. („67.) Aus dem Zleifche, ehe es ge: 
noffen werden darf, müflen daher zuvor beilimmte bluthaltende 
Gefaͤße auögefchieden werben; („65.) daS etwa auf ber Obers 
fläche befindliche Blut abzufpülen und’ das Fleiſch zu erweichen, 
dad Fleiſch eine halbe Stunde (Ublidy ift eine Stunde) in Waſ⸗ 
fer abgefpült und eingeweiht werden, dann etwas abträufeln, 
doch nicht bis zum Trocken werden, darauf durch reichlich überall 
bingeftreutes Salz dad Muskel⸗Blut u. f. w., das etwa von 
feiner Stelle gewichen, auögezogen, (died darf nur in einem 
durdlöcherten, der Fluͤſſigkeit Abflug gewaͤhrenden, Gefäße ge: 
fhehen) und bleibt dag Fleifch in der Megel eine Stunde im 
Salze, im Nothfall mindeftens 18 Minuten; dann wird das 
mit Blut gefättigte Salz abgefchüttelt, und dad Fleiſch drey: 
mal reichlich begoſſen. — Fleiſch, daS dreymal 24 Stunden ohne 


Waſſer gelegen, kann nicht mehr gefalzen werden. Dad Er: 


forberliche erlerne (7 69-71, 74-78); für Kopf, Klauen, Ge: 

bin und Knochenmark („71); für Herz und Lunge („72); 

für Leber, aud der dad Blut durch Feuer audgezogen wirb 

133 Milz („74). Eingeweide, wie Magen, Daͤrme u. ſ. w. 
— 5 . ' 


2) Ehelew: Chelew ilt Fett, das frey auf dem Sleifche 
liegt, und eine dünne, leicht ablüöbare Saut bat. Es iſt nur 
bey den Säugethieren, und auch von dieſen nur bey der Klafie 

Bhemdh* (MOD), Vieh, ogür, nicht aber bey „Chajich “ 
m), Bild, Waldthier, auch nicht ben Vögeln; alfo nur bey 

chs, Schaaf, Ziege u. ſ. w. — Zur Unterfcheidung ber reinen 
Chajjoh von B'hemoͤh (außer den in der Thauroͤh genannten 


Chajisharten) reicht Zhfhbp Kennzeichen an den Hoͤrnern: 
. Vielfach getheilter Hörnercuffag (Geweih) z. B. iſt Zeichen rei⸗ 
ner Chajjoh. Fuͤr ungetheilte Hörner find die drey Kennzei⸗ 
chen: blaͤtterartig (wie Zwiebeln) zuſammengeſetzt; 2) rund 
(nicht plattgebrüdt); 3) viele naheltegende ineinanderlaufende 
Querfalten; dieſe brey Zeichen vereint, bezeichnen Chajjoh. 
Doch fehlt uns auch hier Erfahrung und Kenntniß, und find 


wir, wie bey Wögeln, an Ueberlieferung gewiefen. ("11 80.) — 
Welche Zetttheile in der B'hemoͤh Chelew, und welche Chelew⸗ 
baltig find, eben fo welche mit in den Kreis bes Iſſoͤrs ge: 
zogen, ferner alles auf’s Ausfcheiden diefer Theile aud dem 


jeßenden Fleiſche Bezuͤglich 164. 65). Dad Aus⸗ 
Fheiden Se — — ne — —— —— ) beſonders in 
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der hintern Hälfte, weshalb denn biefe, in unferen Gegenden, 
überhaupt nicht gegeffen wird, und bleibt im Vordertheil nur 
eine Haut von den meiften Fettheilen forgfältig abzuldſen und 
noch Einiges auszuſcheiden (Porfchen). („64.) Die Außfchei- 
dung aller Blut: und Chelewhaltigen Theile muß vor dem 
Salzen geichehen feyn, damit nicht Iſſoͤrſtoffe eingebeizt werden. 


$. 452. 
IH. und IV. 


Umftände, unter denen auch erlaubte Thiere uner- 
aaa und Zöbtungsart der Thiere zum 
enuf. 


1) N’welsh und Z’reföh- (may 423): Dem 
Wortverſtande nad iſt N'w eloh dad welkgewordene Thier, 
das Thier, dem das Leben (die Perſonlichkeit) entflohen, und 
das nun Spiel der Elemente geworden, denen es zuruͤckgiebt, 
was es zum Leben empfangen, T’reföh, das bereit von 
anderen Wefen zur Nahrung Ergriffene, in deſſen vollendeten 
Organismus ſchon Anderes vernichtend, oder bey'm Werben 
hemmend, eingegriffen. N'weloh tft das bereits (ohne 
Sch'chitoh, fiehe unten 2) b)) geftorbene, T'reföh daß 
tödtlich verlegte Thier. 


a) N’weldh: Nur Thiere höherer Gattung find als 
N'weloͤh oßuͤr, naͤmlich Säugethiere und Vögel; nicht aber 
Fiſche und reine Heuſchrecken. Alles nicht durch der Sm 
yon monı gemäße Sch'chitoh getöbtetes Säugethier umb 
Vogel ift Mroeldh. — So wie das Thier ofur ift, dab 
bereits (ohne Sch’hitdh) aus dem Leben getreten, fo iſt auch 
das oßuͤr, deffen Eintritt in’3 Leben noch zweifelhaft ifl. Se: 
bed Thier, das noch nicht den Anfang (die Nacht) ded Sten 
Tages erreicht hat, ift aber noch nicht außer dem Zweifel 
der ungeitigen nicht Leben gewährenden Geburt, und oßuͤr. 
(„15.) Voͤgel, fobald fie dem Ey entfchlüpft find, find fo: 
gleich muttör; ehe fie dem Ey entichlüpft find, haben fie 
noch nicht Vogel: fondern Schere; : Character, und find oßür; 
werben auch aud aͤhnlichem ‚Grunde auch außer dem Ey 
nicht gegeflen, fo lange ihnen nicht die Schwungfebern ge: 
wachen find. (daf.) 


b) Z’reföh: 8 Arten töbtlicher Verlegung find maım 
yon moon. - 


1) mom: vom Raubthier, mit ben Klauen hackend, ein: 
geworfenes Gift. („57.) 
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2) O1p3: durchlöcherte Gefäßmände. („31,33,34,36-20, 
42,43, 46,48, 49, 50-53.) 


3) mmort: mangelhaft an ganzen Gefäßen oder deren 
Zhellen. („35, 50 u. ff.) 2 


- 


4) 70: das Gefäße oder heile eingebüßt. („33, 
41, 56, 59, 50.) 


5) IP: Riß in Gefaͤßwaͤnden oder Hüllen. („48.) 
'6) nnas: Sallzerrüttungen. („58.) | 
7) apyon: Rohrfpalten. („32, 34.) 

8) NSW: Brüche in Knochen u. f. w. („30, 54, 55.) 

und nicht nur wirklich vorliegende Störungen dieſer Art im 
Organismus, fondern aud) Zuftände, die unbegweifet darauf 


binweifen, oder dazu führen, find Trefoͤh, z. Geſchwuͤre, 
Blaſen, Haͤutchen, Verhaͤrtungen u. ſ. w. 


Gefaͤße und Glieder, an denen Verletzungen auf geſetzlich 
beſtimmte Weiſen t’reföh machen, find vornemlich: 
1) Hirn⸗ und Ruͤckenmarksgefaͤße. (30-32.) 2) Kinn: 
baden und Speiſeroͤhre. („33.) 3) Luftroͤhre und Lunge 
mit ihren Gefäßen. („34-39.) 4) spec („40.) 5) Leber 
und Galle. („41, 42.) 6) Milz, ieren und Darngefäße. 
(„23-45.) 7) Eingeweide, 4 Mägen und Kropf. („46-49.) 
8) Borderglieder, namentlich bey’'m Vogel, der Lunge hal: 
ber. („53.) Hinterglieder und Sehnen. („55, 56.) Rip: 
pen. („54.) 


Nicht alle Berlegungen wirken gleich bey allen biefen Glie⸗ 
dern. Sieh darüber und alles darauf Bezuͤgliche (7 29-59). 


Terefauͤß finden ebenfalls nur bey Säugethieren und 
Vögeln Statt. Alle anderen Verlegungen und Krankheits— 
zuftände, außer den und vom Sfindt überlieferten, find nur 
dann zu berüdfichtigen, wenn die Erfahrun fie alß der 
menfchlichen Geſundheit ſchaͤdlich gelehrt. Selbſt ein mit dem 
Tode kaͤmpfendes Thier, wenn ſich bey dem durch Sch'chitoh 
erfolgten Sterben Zeichen bekunden, daß ihm noch vor der 
Sch chitoh Leben inne gewohnt (03%), iſt geſetzlich erlaubt; 
fehlen die, fo iſt es freilich N'weloh. („60, 17.) — Bon je⸗ 
dem Thiere, fobald ed durch Sch'chitöh getbdtet, gilt die Bor: 
ausfesung, daß ed unverletzt ſey, jo lange nichts Befon: 
dere3 darüber wahrgenommen worden, nad) ber Rauͤw⸗ el 
(3m), fiehe Kap. 71; nur die &unge muß bey jedem Gäu: 
gethier forgfältig unterfischt werden, weil bie meiften toͤdt⸗ 


“. 
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lichen Störungen an ihr fich finden; alle übrigen Glieder -bleis 
ben fo lange ununterfucht, bis etwas Ungewoͤhnliches an ihnen 
auffällt; fobald dir aber an irgend einem Thier oder Vogel 
etwas von dem gewöhnlichen gelunden Zuftande Abmeichendes 
auffaͤllt, darfft du es nicht genießen, ehe nicht ein bemährter 


Kundiger es unterfucht und daruͤber entſchieden hat. (1 39.) 


2) Ewer min Hadhdi und Sch'chitsh I Tan) 
(none nn 2 Yon mn 
a) Ewer min Hahdi: Kein Säugethier. oder Vogel 


darf gegeflen werden, ehe fie getöbtet find. Eben fo feine ei 
nem lebenden Thier oder Vogel abgenommenen Theile; felbft 
wenn noch mit dem Körper verbimden, fobald nicht mehr Hei: 
tung zu erwarten if. Es wird darum überhaupt fein ges 
brodhetieß Glied gegeffen, wenn auch dem Übrigen Xhier Fein 


Zrefüß dadurch entftanden. (71 62,55.) Fiſche und Heufchres 
den trifft diefed Verbot nit; doch fol man ſich auch ihres 
Genuſſes vor der Toͤdtung enthalten, als dem reinen Menſchen 
wibrig. („13.) 


b) Sch’hitäh: die göttliche Vorſchrift über bie Toͤdtun 
des iered, auf bie die Thauroͤh fich beziehet, ift und auch 
aur durch Thichbp aufbewahrt. Die Vorfchriften beziehen ſich 
auf: 1) welche Thiere der Sch'chitoͤh bedürfen, 2) womit? 
9) „ie > 4) von Wem? 5) wann geichächtet werben fol, 6) 
und wo 


1) Der Schechitöh bebürftig find Vieh, Wild und Wos 
gel; alfo wieder die höheren Battungen, bey denen auch Iſ⸗ 


fir N'weloh, Trefoͤh und Ewer min Hadhdi ſtattfinden. („13.) 


2) Das Werkzeug zur Sch'chitoͤh muß hauptſaͤchlich 
nicht am Boden unmittelbar oder mittelbar befeftigt, muß 
Kot , ge ad nicht fich fplitternd feyn. Alles Uebrige 

” _ [ 


3) Sch'chitöh wird vollendet durch einen Queerſchnitt, 
bey’'m Vieh und Wild über Luft: und Speiferöhre, bey'm 

el fiber eine von beiden; und müflen die Rühren gan 
ober doch reichlich über die Hälfte Durchgefchnitten ſeyn („21). 
Bunf Borfchriften find beſonders dabey zu beachten: 1) Y1W, 
baß die Sch’hitöh ohne Linterbrediung („23);5 2) TON 
daß fie nicht in fenkrechter Richtung auf die Röhren, fon: 
dern in horizontaler, durdy Schnitt, nicht durch Drud („24); 


arm, daß fie mit unbevedtem Meſſer (daf.); 4) MONA 
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innerhalb der fuͤr Sch’hitdh angewieſenen Gränzen („„); 
6) ip» ohne andere mechaniſche Kraft ald Schneiden, 
mich durch Reißen u. ſ. w. („„); begonnen und vollendet 
werde. 
Saͤmmtliche Hilchauͤß Sch'chitoͤh laſſen ſich vielleicht in 
den Begriff zuſammenfaſſen: daß das Sterben des Thiers 
durchaus rein durch kuͤnſtliche Menſchenkraftwirkung, ohne 
andere Beymiſchung, geſchehen ſeyn muͤſſe; und ſaͤmmtliche 
Geſetze von Nweldh, T'refoͤh, Ewer min —* und Sch'chi⸗ 
toh laſſen ſich vielleicht in den Satz zuſammenfaſſen: von 
den bir zum Genuß geſtatteten Thieren höherer Gattung darfft 
du Keines eſſen, das noch, oder bereits, einem Kreiſe ande⸗ 
ver Weltbeſtimmungen angehört; Ewer min Hachaͤi gehört 
noch dem Selbſtzweck des lebenden Organidmus an, Nwe⸗ 
ish, T'refoͤh, und nicht durch gehörige Sch'chitoh geftorbenes 
Thier, ift bereitö eben durch feine Erkrankung, oder das fei- 
nen Tod veranlaßt habende Medium von der, dem leben: 
digen Drganiömuß untergeorbnieten, aber dad Todte beberr: 
fhenden Welt der Elemente und Kräfte in Befchlag ge: 
nommen.) 
4) Sch’hitäh fol nur von einem zutrauenswürbigen 
Aileof! vorgenommen werden, Der die auf Sch'chitoh bezüg- 
hen Geſetzesvorſchriften geläufig kennt, und Proben feiner 
praktiſchen Fähigkeit abgelegt hat. („1.) 
Ueber wann? und wo? fiehe („11, 12); und über 
dad Ganze („1-28). 

Nach der Sch'ichitoͤh des Wilds und bed Vogels iſt noch 
die befondsere Pflicht zu beachten, dad Blut in und mit einem 
Saamen entwidelnden Stoff, ald Erde u, ſ. w., ober über: 
haupt mit allem unter dem hebr. Namen Hy Begriffenen, zu 
bedecken. Bey'm Vieh findet diefe Pflicht nicht Statt. („28.) 


$. 463. 


V. uns VI. 
Unerlaubte Stoffverbindungen. 
Fleiſch und Milch: Daß die Durchdringung von Fleifch 
und Mitch des reinen Viehes durch Feuer mr To, und 
M auf jede andere Weife, unterfagt ift, iſt bereitö oben 


. 407 bemerkt. Viehfleiſch und Milch, durch Zeuer verbum: 
den, ift aber auch, nicht nur zur Speife, fondern auch zu jeg⸗ 
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licher Nusniegung oBür. Sſajoͤg der Chachomim ziehet auch 
ı Bild: und Vogelfleiſch mit in_ den Iſſorkreis; und iſt dies, fo - 
wie die Verbindung von Fleifh und Mil ohne Feuer, als 
durch Beizen, Einweichen, Mifchen u. f. w., zur Speife oßür, 
zu jeber andern Nußnießung aber erlaubt. fajögverbot ım: 
terfagt audy den Zufammengenuß von Fleiſch und Mid, und 
deshalb ſowohl dad Zufammenftellen der Fleiſch- und Mildy 
fpeifen auf einen Tiſch jur Mahlzeit verfchiedener Perfonen 
ohne unterfcheidended Merkmal, ald auch den Genuß nadı ein: 
ander, und orbnet überall die forgfältige Fernhaltung der Fleiſch⸗ 
fpeifen und der Zleifchgeräthe von denen der Milch an. Fleiſch 
nach Milch ift aldbald nach Hand: und rund: Reinigang ⸗ 
laubt; Milch nach Fleiſch nur nach non n ober Nach⸗ 


b'rochöoh, und nad) Verlauf einer namhaften Zeit; empfohlen 
wird ſechs Stunden zu warten. (87-89.) 


In welchem Mifchungdverhältnig die Fleiſch⸗ und Milch⸗ 
Miſchung oßuͤr wird, bey welchem Hitze- oder Schaͤrfe-Grad, 
das Sebi der Milckẽ und Fleiſchgeraͤthe u. ſ. w., ſiehe 
(„91-97. 


- Die Kolgen bey Berührung erlaubter Stoffe und uner: 
laubter; Miſchung mit Durchdringung (naffer), und Mifchung 
ohne Durchdringung (trodener); der Durchdringung durch Zeuer, 
Beige u. ſ. w.; des Eindringens in Geräthe; der entflandenen 
Zweifel über Character eined Genußgegenftandes; — die Re: 


gen zur Beurtheilung berfelben u. f.w. fiche (71 98-111). 

iherung gegen Verwechslung erlaubter Stoffe mit unerlaub:. 
ten („118). Wem in Bezug auf religiös :gefegliche Befchaf: . 
fenheit der Genußſtoffe Zutrauen zu fchenten it („119). Be: 

handlung der von unerlaubten Stoffen durchdrungenen 


(„121, 122, AN 451, 452). 


Alle Segenftände, deren Speifegenuß unerlaubt, wenn auch 
jede andere Rutznießung erlaubt iſt, duͤrfen doch nicht abſicht⸗ 
lid) als Geſchaͤfts- und Erwerbs-Gegenſtand in's Beſitzthum 

ebracht werden, ſobald ſie vornehmlich zur Speiſe beſtimmt 
And: ed fey denn, daß fie dir zufällig in Beſitz kommen, dann 
darfft du fie wieber verkaufen; darfſt fie aber nicht z. B. groß 
ueben, wenn ed Thiere find. Du darfſt alfo wohl Pferde, 
fel u. |. mw. großziehen, Taufen und verkaufen; nicht aber 
Hafen, Schweine u. ſ. w. — Nur Chelew macht Audnahme, 


und ift felbft zum Gefchäftögegenftand erlaubt. Siehe (71 117). 
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Wagen wir nun, an der Hand des und von ber Thaurdh 
gegebenen Auffchluffes, einen Blick auf diefe Speifegefege, zum 
Verſuch ihrer Zufammenorbnung. Der Begriff des reinen Koͤr⸗ 
pers fey und Leiter. — Wenn der mienfchliche Geiſt Offenbarung 
Gottes an die Erdwelt iſt; fo ift des Körpers reine Beflimmung, 
Dffenbarung der Erbwelt an den Menfchen, und des Menichen 
an die Erdwelt zu ſeyn; nur der Körper bringt dem Geiſte 
Kunde von der Welt, die ihn umgiebt, nur durch's Gefühl des 
eigenen Körperd vermag der Menfchengeift fich in jedes Gefchöpf 
‚bineinzufühlen, und nur durch den Körper wirkt der Menfchen: 
geift auf die ihn umgebende Welt, und nimmt fie auf in fi, 
oder brüdt ihr feinen Stempel aufe Beſtimmung bes Körpers 
wäre demnach, Bote der Welt an den Menfchen, Bote des 
Menfchen an die Welt zu feyn. Hoͤchſte Vollendung des Men: 
ſchenkorpers, als folhen, wäre baher größte, unfelbfiftänbigfte 





Abhängigkeit, größte Unentſchiedenheit (Imdifferenz) in fich ; dem ' 


nur fo bleibt er empfänglich für jeden leifeften Eindruck der Au: 
fienwelt, und für jede leifefte Anferderung des Geiſtes; und nur 
im Dienfte des Geiſtes, und für diefen Dienft, bleibe ihm, bey 
diefer Unentfchiebenheit, Träftige, vielfeitige Kraft und Gewand⸗ 
heit zum Werkzeug für des Geiſtes Wirken. — Alles, was dem 
Körper daher zu viel entfchiedene Selbftftändigteit in fi, und 
entfchiedene Richtung auf fich giebt, wie fich's in ben felbftftäns 
digen Körperwefen, den Xhieren, herausſtellt; Alles, was ihn 
zu fehr zu Thaͤtigkeiten hinreißt, deren Quelle in ihm felber als 
fein, im Thieriſchen, liegen, oder ihn ſtumpf macht für Anders 
empfindung, und mur der in fich gefchloffenen Selbſtempfindung ˖ 
ihn überwoeift, trübt ihm ſ eine Reinheit, macht ihn zum hier, 
unfähig nur als geflügelter Bote zu ſchweben zroifchen Menſch 
und Welt. — Welche Weſen waͤren darum dieſer reinen Be⸗ 
ſtimmung zur Speiſeaneignung die entſprechendſten? Diejenigen 
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würben wir rein zu fagen wagen, die am wenigflen Entfcyieben- 
heit in Streben und Xrieb in der Aneignung mit fich bringen, 
und bie zugleich der Empfaͤnglichkeit feine Stumpfheit mitbraͤch⸗ 
ten. — Welche Weſen erfcheinen uns ganz leibend, für unfere 
Erfahrung ganz frey vom felbftfländigen Streben und Trieb, bie 
fo nur reinen unentfchiedenen Stoff in die Aneignung mitbraͤch⸗ 
tn? Unbezweifelt die Pflanzen. Die ganze Pflanzenwelt fehen 
wir nun auch ohne Ausnahme in diefer Hinfiht dem Menfchen 
sur Speife überwiefen. Unter der Zhierwelt — dürfen wir fchen 
vermuthen — werben nunmehr ber reinen unentfchiebenen Kür: 
perbeftimmung bie vor allem zufagen, die dieſer pflanzenartigen 
Unentfchiedenheit am nächften kommen. Treten wir in den Kreis 
der Säugethiere, fo ſehen wir und bie zur Speife überwiefen, 
die am meiften diefen Pflanzencharacter tragen, Rinder und Schafe 
und Ziegen, wenig Lebendigkeit, wenig Leibenfchaft, mäßige 
Triebe, wenig thierifche Kraftthätigkeit, faft nur der Nahrung, 
der Verbauung angehörig, einer Thaͤtigkeit, die ganz Pflanzen: 
character trägt ; und vom Waldthier nur bad ſchuͤchterne Bild; — 
fobald ſich aber, fetbft in naher Verwandfchaft, nur eben Leben: 
“digkeit, entſchiedene Selbfithätigkeit in thierifcher Kraftäußerung 
beraußftellt, wie im Hafen, Kaninchen, Kameel, ſtehen fie als 
unrein zur Speife da. — Sehen wir auf die Kennzeichen bed 
seinen Xhieres, fo erſcheint der Pflanzencharacter noch Harer. 
„Wiederkauen!“ Wieberfäuer, und zwar nur diejenigen, bie 
auch gefpaltene Klauen haben, haben vier Mägen. Nachdem 
das aufgenommene Futter zwey Mägen burchgegangen, wird es 
wieder durch den Schlund hinaufgetrieben, und zum zweytenmal 
gekaut, nacheinander in zwey andere Mägen geführt, alfo, daß 
diefe Thiere den größten heil ihrer Zeit der Speifeaneignung, 
d. i. der Pflanzenthätigkeit der Thiere leben. Während, im Ges 
genſatz, entſchieden Fleifchfreflende, ganz kurze Gebärme haben, 
und, Zur; im Pflanzenproceß verweilend, raſch die Speiſe in 
ben Traͤger bes Thierlebens, in Blut, ſich umwandelt. — Die 
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durchgefpaltene Klaue fcheint au mehr zum Stehen, als zu 
Waſfe oder Werkzeug gefchaffen. — In jener pflanzenartigen Un- 
entfchiedenheit im fich, ſcheint auch ihr Teichteres Anfchließen an 
den Menfchen und Beugen vor feiner geifligen Herrſchaft zu lies 
gen; während die Webrigen,, in kecker Entfchiedenheit, mehr feis 
nem Machtkreiſe ſich entziehen. — — Unter den Voͤgeln begegnen 
wir demfelben. Kein Raubvogel, keiner der munteren, lebens 
digen, der fingenden, der mit befonderem Kunfttrieb im Nefters 
bau begabten Voͤgel; — aber Hühner, Gänfe, Enten, Tauben, 
für unferen Blid im Character entfchieden Rindern und Schau: 
fen und Ziegen aͤhnlich. — Kennzeichen eben fo. Entfchieben un: 
rein Alles, was, wie Raubvögel, fich der Füße ald Werkzeug 
zur Toͤdtung, Zerreißen u. ſ. w. der Speiſen bedient, nicht, wie 
die Reinen, nur, gleichfam pflanzenaͤhnlich, dad Worliegende un: 
mittelbar mit dem Speifeorgen aufnehmen. Kennzeichen ber 
Reinheit wiederum drey Mägen: Vorkropf (DET) Kropf. und 
Magen; und der Kropf innen mit leicht mit den Händen ablds⸗ 
barer Haut. — — Bey Fiſchen bleibt mir’3 dunkel. — — Die 
übrigen Thiere aber, Amphibien, Infecten, Würmer, find groͤß⸗ 
tentheild in ihrem Kreife fehr entſchiedene Thiere, namentlidy In: 
fecten mit ihren Kunfttrieben; von ihnen ift Keins erlaubt, au⸗ 
“Ber. beſtimmten Heufchtedenarten, die ebenfalld dunkel bleiben, 
und folchen, die noch zu ihrem Geburts-Element gehören, in 
gefperrten Flüffigkeiten und übrigen dem Boden entlöften Pflan⸗ 
zen: und Thierſubſtanzen. Wahrfcheinlidy gehört ein Theil der 
unreinen Fiſche und Würmer, auch wohl der übrigen Thiere, 
auch zu der zweyten Klaffe, zu den abflumpfenden Stoffen. — — 
Sehen wir nuf die Theile des Thiered, fo treten und zwey Ge: 
genfäge entgegen: Blut ‚und Chelew. Blut, von größter Ent 
ſchiedenheit, in ſich felber dad ganze Körperwefen tragend, gleich: 
fam der Körper in Fluß (daher auch wohl DI, von 9% glei: 
den, Abbild feyn). Ihm gegenüber Ehelew, aller Regung bar, 
dem Organismus felbft fremd geworden, von Unthätigkeit ge: 
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nährt. Beide zur Speife unterfagt.. Jenes, Blut, nur bey 
Säugethieren und Vögeln, und bey den lebhafteren Entfchiebes 
neren, dem Wild und Wogel, durch befondere Bedeckungspflicht 
hervorgehoben. Dieſes, Chelew, nur bey den Unentfchievenern, 
Unthätigeren, zum Vieh gehörigen. Zwifchen beiden liegt das 
Muskelfleifch mit dem von ihm eingefchloffenen Fett u. f. w., als 
allein dem Speiſezweck zufagend. N'weloh und Zreföh fcheint 


fi) vielleicht eben fo dem Chelewcharacter anzufchließen in feinen . 


Wirkungen, wie Ewer min hachai dem Blutcharacter. Und fo 
gäbe es vielleicht: drey Rubriken: 


1. 
Unentfdhiedene, und drum 
dem Speijezwed Entiprechende: 

Pflanzenwelt. 


Wiederkaͤuer mit gefpalte: 
nen Klauen. 


Reine Vögel. 
Keine Fifche. 
Reine Heufchreden. 
I. III. 


Zu ſehr Entſchiedene, und? Stumpfe, und drum dem 
drum dem Speiſezweck Nicht- Speiſezweck Nichtentſprechende: 


entforeihende - Unreine Fifche zum Theil. 
Nichtwiederfäuer. Würmer zum heil. 
Ungefpaltne Klauen habende. Chelew vom Vieh. 
Unreine Vögel. ‚N weldh. 
Unreine Fiſche zum Theil. Zreföh. 
Amphibien, Inſecten, Wuͤr⸗ 

mer zum Theil. 
Blut. 
Lebender Thiertheil vom Saͤu⸗ 


gethier und Vogel. 
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—saͤßt es ſich vielleicht nachweiſen, daß die Rubrik I. im 
Verhaͤltniß dem Menſchenkorper am Meiſten und Reinſten Hirn⸗ 
und Nervenmaſſe gewaͤhren? Denn Nerven ſind wohl der Koͤr⸗ 
pertheil, der am vollendetſten jenen unentſchiedenen Botencharakter 
darſtellt; Nerven ſind die Wege, auf denen die Außenwelt zum 
Geiſtbewußtſeyn gelangt; Nerven ſind die Saiten, die harmo⸗ 
niſch mitſchwingen mit jedem Schmerz und jeder Freude eines 
Brudergeſchoͤpfs; Nerven ſind's, die jede leiſe Gedanken⸗ und 
Willens⸗Regung des Menſchengeiſtes auffaſſen, und Muskel und 
Glied ihnen gemaͤß beſtimmen — — — doch meine Kenntniß⸗ 
armuth muß ſich wohl ſchaͤmen, alſo — vielleicht zu traͤumen. 
Hoch über ſolche Traͤume, auch des Kenntniß-rei— 
cheren, ja reichſten, erhaben, ſtehet aber unſeres 
Lebens Thauröh-Geſetz, — unwandelbar, wie daß 
Gefeg, nah dem die Geſtirne ziehen, wie dad Ge: 
feg, nad dem dad Saamenktorn fih entwidelt; — 
benn e6 iſt derfelbe Gott, der dort bad Gefeg zwin⸗ 
gend fette, und bier unferem Leben dad Geſetz 
zur freyen Erfüllung ſchrieb. — So wie jene Ges 
feße unwandelbar beftehen, wie wanbelbar aud- 
der Menfhen AUnficht zu ihrer Erfaffung feyn 
möge, alfo ift auch foldhed Streben hier nur Auf: 
bellung des Gefeges für unfer Auge, und Mit: 
aufnahme deffelben als Thatfahe zur Erkenntniß 
der Natur und unferer felber, nimmer aber Be: 
gründung Deflelben; denn bier wie bort ſtehet 
uns als Gründer - — Gott! — 
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SWenn du auszieheſt in Lager wider deine Feinde 
fo püthe did 
vor jedem Boͤſen — — — 
Und eine Stelle fey dir 
außerhalb des Lagers, 
daB du dort hingeheſt hinaus. 
"Und Spaten fen dir bey deinem Geraͤthe, 
und es ſey, wenn du dich nieberläffeft draußen, 
fo graͤbſt du damit, 
und bededeft wieder deinen Auswäurf. 
Denn Haſchém, dein Bott, wandelt in Mitte dei- 
nes Lagers, 
dich zu retten, und deine Feinde vor dich Hin zu geben, 
und es feyen deine Lager heilig! 
Kie mäffe Er an dir Blöße fhauen 
und deum fich abwenden dich nicht mehe zu begleiten. 
(V, 23, 10.) 


Es ſprach Glofdr der Prieſter zu den Maͤn⸗ 
nern des Heeres, 
die in den Krieg gekommen, 
dies die Berordnung der Lehre, 
die Haſchen dem Mauſcheh befoßlen. 
Rur das Gold und das Silber, 
das Kupfer, das Eiſen, 
das Binn und dad Bley, 
jegliche Sache die in's Keuer gu kommen pflege, 
bringet ihr in euer und dann werde fie rein, 
jedoch 
im Reinigungswaffer alles zeitlich 
Serngewordenen entfündige es 


fig, 
u. ſ. w. .. (IV, 31, 21.) 
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Gott ſchuf den Menfchenkörper, ähnlich dem Thiere und ber 
übrigen Schöpfung an Bebürfniffen und Trieben, und hauchte 
ihm Seinen Geift, dem göttlichen, ein, in verjuͤngtem Maaß⸗ 
ab Ihm felber gleichend in Erfaffen, Erkennen, und vor Allem 
in Derrfcherkraft der freyen That. Aber einig fol feyn dies Dopr 
pelgefchöpf, untergeordnet dad Thier dem Geifte, wirkender Herr 
der Geiſt, gehorfames Werkzeug der Körper. — 

Sp lange alfo einig ift der Menſch, das Thier ganz allen 
dem Geifle, und ber Geift feinem Water im Himmel gehordht, 
und nur nad) Deflen Willen die Kräfte feined Körpers verwen: 
det; fo lange ift Fein Unterfchieb zwiſchen Geiſt und Körper, 
Beide gleich heilig, Beide gleich gut, Jeder im angewiefenen 
Kreife, und Beide im einſtimmigen Wereine Gottes Dienft ver: 
waltend im Gotteshaus der Schöpfung. 

Sobald aber der Körper ſich entfeflelt vom Geifte, und, 
den eigenen Trieben folgend, den Herrfchergeift herabziehet zu 
fih, und vom Diener Herr werden will im Menſchen, — als 
fobald beginnt der Kampf im Menfchen, und da muß der Men: 
ſchengeiſt gef hügt werben, baß er nicht ganz verthiere, und 
— endlich feinen Adel ganz hinwerfend — der Menſch vom edel⸗ 
ſten, zum Herrſcher beſtimmten Gefchäpfe, zum veraͤchtlichſten 
hinabſinke. — 

9. 456. 

Dieſen Schutz hat Gott in dem Gefuͤhl dem Menſchen zu⸗ 
gegeben, das alsbald erwacht, ſobald dem Menſchen ſeine — 
nicht mehr reine — Thierheit entgegentritt; alsbald erwacht, fo: 
bald dad Thier einen Sieg errungen — fo lange im Menfchen 
der Geift noch nicht ganz erlegen. — Und dies Gefühl, ber Waͤch⸗ 
ter des Menfchenadelö, — ift die Scham. — 

Sie tritt, bis zu dem Verworfenften, überall hervor, und 
mahnet und mahnet, daß ebleren Beruf der Menfch habe, als 
- 28° 
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übrige Schöpfungdwelt, daß im Menfchen der Menfch nicht 
Zhier, wohl aber dad Thier Menſch foll werben, fich als Werk: 
zeug bieten foll zur Vollendung bes göttlichen Berufs des Men: 
ſchengeiſts. Sie ift die Stimme an den reinen Geift, die ihn 
vor dem Kampfe warnt, — fie ifl die Thraͤne des Trauernden, 
der. auf von ihm verlorenen Schlachtfeld daͤmmernd weilt. Sie 
lehrt den Menfhen, dem Blid zu entziehen alles 
Thierifhe am Menfhen, und jede thierifhe Ber: 
richtung bed Menfchentörpere, — — auf daß der 
Menſch ſich nie ald Thier erblide, und, des Anz 
blicks gewöhnt, in ſich das Thier nur achte — und 
des Geiſtes vergeſſe. — 

Als das Thier den erſten Sieg uͤber den Menſchen errun⸗ 
gen, erwachte der Waͤchter, die Scham, und lehrte Verhuͤllung 
den Menſchen, und der mild erziehende Vater des Menſchen be⸗ 
ſtaͤtigte, durch thaͤtige Huͤlfe, die Lehre. (1, 3, 7 und 21.) — 


$. 457. 


Was Er aber fchaffend dem Dienfchen eingehaudht, und im 
Mildthat felber beftätigt, das fpricht bier verpflichtend fein Leben 
lehrendes Wort. 
| Auch wenn du in's Feld zieheſt, wo du nicht Haͤuſer haft; 
und nicht eingerichtet bift zum menfchlichen Wirken, wo du gleich: 
fam losgeriſſen bift von Menfchengefellfchaft und ihren Ueberlie⸗ 
ferungen an Sitte und Gewohnheit, — aud im Kriege gegen 
: beine Feinde, wo du, zur Vertheidigung des Theuerſten, kuͤnſt⸗ 
lich dich zum verderbenden Thiere waffnen mußteft — und drum 
fo leicht verthierefi, — auch da vergiß nicht, daß all dein 
Wirken rıenfchlih feyn fol, und wo du nur Stätte deinet 
menſchlichen Wirkens auffchlägft, da du die Stätte zum Heilig: 
thum weiheſt; drum fey heilig deine Stätte überall, 
feine Blöße fhaue man an dir, nichts Thierifches 
verridhte, wo du zum Menſchenwirken berufen bift, 
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und biete dem Auge Nichts, das an beine Thier: 
heit erinnere. — Der Herr dein Gott wandelt im Kreife 
deined Wohnens. Wo du Stätte deines Menſchenwirkens auf: 
fchlägft — da ift Gott bey dir; überall — um dich — in bir — 
fieheft du Spuren Seined allgegenwärtigen Wirkens, überall ge: 
brauchſt du Werke Seiner Hand, bift felber durch und durch 
nur Weſen Seiner Schöpfung, folft in jedem Atheinzuge mit 
allem deinen Wirken, deinem Denken und Fühlen, deinem Reben 
und Handeln, deinem Streben und Genießen, nur Ihm dienen, 
deſſen Auge im jedem Augenblide, an jedem Orte auf bich fchauet, 
foüft Alles dies nur Seinen Stempel tragen laffen göttlichen 
Menſchthums, und dad hier nur ald untergeorbneted Werkzeug 
hervortreten laflen ; drum achte das ſchaͤmige Gefühl, und ver: 
Hülle dich, daß Feine thierifche Blöße an bir erfcheine. 


x $. 458. 
Sey Menſch in deinem Erfcheinen! 


Nur diejenigen. heile, Die boräugeweife menſchlicher 
Thaͤtigkeit als Werkzeug dienen, als Geſicht und Haͤnde, ſeyen 
ſichtbar; aber Alles, was vorzugsweiſe thieriſchen Anfor⸗ 
derungen dient, ſey verhuͤlltz daß auch dem koͤrperlichen 
Auge nur dein Menſchliches erſcheine, zuruͤcktrete das Thier, 
und ſchon dein Auftreten mahne: zum goͤttlich-menſchlichen Be⸗ 
rufe feneft du da, nicht zum Pörperlich»thierifchen. Und wie 
du thierifchen Körpertheil dem Auge entzieheft, fo wolle über: 
baupt nicht mit deinem. Körper Achtung gebietend auftreten, 
dag du mit hochgeredttem Halfe einherfchritteft, gleichſam ver: 
gebßertet deinen thierifchen Umfang, und, ald ob dad beine 

röße wäre, ed dem Auge aufbringen wollteſt. Dein Gehen, 
dein Stehen fey frey — aber befcheiden! Zur Bewahrung bie: 
fer Beſcheidenheit empfehlen unfere Weifen befonders, unter 
freyem Himmel gehend das Haupt nie unbebedt zu laffen, da: 
mit wir ftetd die Schranke menſchlicher Thierheit gewahren, 
und wiffen, daß unmittelbar, wo Menſchenkreis aufhört, ewiger 
Kreis göttlichen Waltens beginne; *) namentlich dem Geſchlecht, 


——— —— — — — —— —— — 


) Dder liegt vielleicht der Gedanke darin, daß, wie dem Menfchen 
gegenhber wir alles Zhieriſche am Körper verhüllen, alfo, der 
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das, feiner Beſtimmung nad), feine Koͤrperkraͤfte als Werkzeug 
ebrauchend, Die Schöpfungsmelt ſich unterwerfen fo, und drum 
o leicht abwirft 1bämige efcheidenheit, und in fi) dad Xhier 
überfchäst — dem Männlihen. — Wenn bu did an- und 
auskleideſt felbft hüthe dich vor Entblößung. Ja, fo fehr ach⸗ 
tet Gottes Lehre dieſen Ihämig, befcheidenen Sinn, daß unfere 
Chachomim auch daran den Weiſen zu erkennen auöfprechen, 
ber felbft die der Körperberührung beflimmte Seite ded Ge: 


wandes nie dem Auge zufehrt. (mm 2, 239.) 
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Sey befhheiden in deinen thierifhen Berrid: 
tungen! 

Achte deined Körperd, verfchiebe nicht Befriedigung ber 
Bedürfniffe, die feiner Natur eigen; denn nur ein reiner, ſau⸗ 
berer, geſunder Körper ift tüchtiges Werkzeug für des Geiſtes 
Wirken; aber in thierifcher Werrichtung des Körper3 fey be: 
fheiden! Laſſe nie Menfhenauge Zeuge feyn deiner thies 
rifchen Derrichtung bift tu im Freyen, gebe außer dem Be: 
reich menſchlichen Geſichtskreiſes. Entblöße dich dann auch nur 
fo viel du der Nothwendigkeit halber mußt, und halte dich 
auch dann von folder Berührung unt Betrachtung des Kür: 
pers frey, die anderweitig verboten. Laſſe auch nie menfch- 
lichem Auge Spuren zurüd, fondern bevede fie, daß fie nicht 
Menfdrenaugen Erinnerung bringen an bie Thierheit des Men⸗ 
fhen. Sey Nachts fo befcheiden wie am Tage, und wille, 
daß Gott überall did, begleite, der nicht will, daß du zum 


Thier hinabſinkeſt. (MN 3.) 
$. 460. 

Diefen menichlich befcheidenen Sinn zu bewahren, der in 
Befriedigung thierifcher Anforderung nur durch die vom Schöpfer 
geordnete Nothwendigkeit vorgefchriebene Ausnahme erblidt, und 
fi) Hüthet, daraus thierifche Gefinnung in den anderen Theil 
menſchlichen Wirkens und Thuns hinüberzutragen, baben unfere 
Weiſen angeordnet, nach jeder thierifchen Verrichtung, nach je: 


-_— —— — 


Gottheit gegenuͤber, auch ſelbſt unſer men Koͤrpercheil 
ſich beſcheiden zu verhuͤllen habe? ap: 
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der Berührung bed verhüllten Körpers bie Hände zu wa: 
ſchen, und fomit eine Scheidewand zu ziehen zwifchen ber thie: 
rifhen Verrichtung und dem rein menfchlichen Leben; auf daß 
du es inne werbeft, daß, wenn bu gleich eben dem Thiere Glei⸗ 
chendes thun mußteft, dein übriged Leben doch frey feyn folle 
von Thierheit. a 
Wenn du aus dem Schlafe erwacheſt, wo du ganz dem 
pa nur gelebt, und nun dic zum Menfchenleben erbebeft, 
ſollſt du aus gleihem Grunde die Hände wafchen, fie, die der 
menfchlichfte Theil ded Körpers find, und alfo den Körper dir 
weihen zu feinem menfchlidyen Berufe, und Scheidewand ziehen 
wiihen Thier- und Menfchen:2eben; hiezu kommt no‘ e: 
Fundpeitspflicht. Dreymal begieße die Hand beym Erwachen, 
auch dad Geſicht waſche, und reinige den Mund. Ueberh 
fehlen unfere Weiſen wiederholt Sauberkeit und Reinlichkeit, 
Reinhaltung bed Körperd vor jeder Beruͤhrung des Unreinen, 


und das Wafchen wenn berührt. (An 4) 


6. 461. 


Bern aber fo der Kreis deines gewoͤhnlichen menfchlichen 
Lebens nur Spuren deines reinmenfchlichen Wirkens tragen foll, 
und fern feyn fol jede thierifche Werrichtung und jede Xhierent: 
bloͤßung, damit nicht durch Anblid des Thieriſchen dad Xhier in 
dir gemährt werde, und zuruͤcktrete dein beſſeres göttlichered Selbſt; 
fo mußt gewiß da, wo du dich erhebft Uber dein gewoͤhnliches 
Leben, um zu erlernen die Weisheit bed Lebens — beym Stu: 
dium der Thaurdh, — oder da, wo du ganz hinaustrittſt aus 
deinem thätigen Leben, und ganz hinantrittft zu Gott, um vor 
Seinem Angeficht dich zu weihen einem göttlich » menfchlichen Le⸗ 
ben — in Th'filloh, — da du mur rein ald Menſch erfcheinen, 
und fern fenn Iaffen aus beinem Kreiſe jede Spur thierifcher 
Berrichtung, und jede Entblößung bed Thierifchen, und fchämig 
befcheiden feyn laſſen dein ganzes Wefen. 

Während der Th'filloh fey alled Thieriſche an dir felber 


verhält, Gürtelfcheidung zwiſchen dem rein dem Thieriſchen 
angehörenden Unterlörper, unb dem fchen mehr dem Menich- 
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lichen — Oberkörper; ſauber Körper und Kleidung von 
jever Spur thierifcher Verrichtung; beſcheiden Dad Haupt bir 
bedeckt; der Ort felber nur rein menfchlicher Verrichtung be⸗ 
flimmt; in deinen vier Ellen, und in deiner Augenrichtung, 
bedeckt jede Spur thierifcher Menfchenverrichtung; aus deinen 
vier Ellen fern jeder üble Geruch, und nirgends dein Auge an 
einem Menfchen Thierifches entblößt erblidend, das Scham zu 


verhüllen gelehrt. Belehre dich über alled died (MN 73-88). 

Bor jedem Gebet ifl’d drum auch befonderd Pflicht, Die Hände 

8 reinigen und rein zu halten waͤhrend des Gebetes vor jeder 
eruͤhrung verhuͤllter Koͤrpertheile. („4, 92, 233.) 


§. 462. 

Wenn du aber fo, ſelbſt wo du thieriſch ſeyn mußt, es 
menfchlih feyn, und überall Thieriſches verhuͤllen ſollſt, feibft 
dem Förperlihen Auge — weldy” Entartung muß es ſeyn, 
ſelbſt das Menfchlichfte, dad Reingeiftigfte mit Thieriſchem 
zu befudeln, es felber Werkzeug feyn zu lafien, Thieriſches dem 
Geiſte zur Schau zu tragen — welch' Entartung, das Wort, 
das edle, geiſtige, goͤttliche Wort, zum Pinſel des Thieriſchen 
herabzuwuͤrdigen, die Scham zu toͤdten — welche Entartung, 
in deiner Rede dad zu enthuͤllen, — deſſen Verhuͤl— 
lung überall die Scham, die Botin des Menſchen 
im Menſchen, gebietet! Das iſt die Suͤnde, die unſere 
Chachomim fo bezeichnend „Nibb'luͤß Happeh“ (man mı929) 
(Nibbuͤl Peh) Entwellung, Entwürbigung, Tödtung 
des Mundes nennen. — Weh' der Zeit, wo dad Wort nicht 
mehr rein ift, wo die Jugend, entartet, alfo thierifch geworben, 
daß felbft ihr Geiſt des Thieriſchen fich freuet, und diefer Scham: 
Lofigkeit felbft die Rebe dienen muß. Wehe der Zeit, wo im 
Kieife der Zünglinge die reine Rede nicht mehr tönen Tann, weil 
. der Zugend ſchmutziger Sinn felbft jedes reine Wort hinüberge: 
‚zogen in den Kreis ihres tbierifchen Schmutzes — weh’, wo alfo 
die Zukunft im Schlamme modert! — — SZüngling! Juͤngling 
meines Volles! willſt auch du dein reines Selbſt in feinem rein: 
ten Abdrud, im Worte, beſudeln? willſt bu fcheuchen bie 
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Scham, daß bir die Wange nicht mehr ſich röthe, daß ſich dein 
Inneres nicht mehr empöre, daß ed fich högen koͤnne am Worte 
thieriſchen Schmutzes? DO, wenn bu vor dem Worte nicht 
mehr errötheft, wirft du bald vor der That felber zu erröthen 
aufhören. Flieh! fliehe jeden Kreis, fliehe jeden Senoflen, ber . 
die Rede bed Thieres dic) vernehmen läßt; Nibbuͤl Peh ift das 
Gift, mit dem ſelbſt thiergeworbene Buben reine Juͤnglinge ver: 
giften; am vernommenen Sudelworte befleckt fich der Geiſt, bes 
fledt fich das Gemuͤth, nährt ſich das Thier, bis es locker fühlt 
des Geiſtes Banden, los fich fprengt, und di — dem Schlamme 
zutraͤgt, — flieh! — Und Väter und Mütter, Ihr! Iſt euch 
theuer eured Sohnes, eurer Tochter Reinheit, meidet ſelb ſt je⸗ 
des unfläthige Wort — und weifet die Thüre, die Thuͤre weifet 
jedem Freunde eures Haufe, deffen Rede thieriſch tönt — es iſt 
eured Haufes Freund — mit Nichten ! 


$. 463. 


Alſo ſollſt du Dich gewöhnen, unterzuorbnen dad Thier, und 
in al deinem Thun nur menfchlich zus erfcheinen. Aber nicht 
verachten, nicht vernacdhläffigen, nicht vernichten ſollſt du beinen 
tbierifchen Theil; das fey vielmehr Ziel deines Wirkens an dir 
felber, endlih auszugleichen den Gegenſatz zwifchen Thier 
und Geift in dir, und, — indem du dem Thiere nur 
das zollefl, was Gott ihm beflimmte, und ed nur 
zu den Zweden verwendeft, zu denen Gott e& bir 
zugefellt, — dad Thier felber veredelft und heis . 
ligeſt, wie es urfprünglic feyn follte, — und auch im thie 
rifchen Leben als menfchlich : göttlicher Diener göttlichen Willens 
daſteheſt. — Eine Erziehung zu dieſer hoben Sefinnung, dieſem 
Ziel der Menfchenvollendung, knuͤpften unfere Chachomim unter 
Anderem weile an die Verrichtung, die unter den thierifchen eine 
der ebleren ift, geabelt fchon baburd) ,‚ daß daffelbe Organ, das 


N 
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ihr dienet, zugleich der edelften Menſchenwirkſamkeit, der menfch: 
lichen Rede Diener ift — an's menſchliche Mahl. 

Der Mund des Menſchen ift feinen Verrichtungen zufolge — 
Speife und Rede — gleichſam ausfähnendes Buͤndniß zwifchen 
Geift und Thier. Darum weiheten unfere Weiſen die Mahlzeit 
ein zum erften Schritt für die Thierveredlung, alfo, daß ber - 
Tiſch der Altar werbe, und wie zum Genuß ber Seiligthümer 
du dich anfchideft zum Mahle. — | 

Wenn du nur des Wohlgefallend halber iffeft, dem Baus 
menreiz zu dienen, — dann ift viehifch dein Genuß; und viehiſch 
alfo jede thierifche Werrichtung und Befriedigung körperlichen Be⸗ 
bürfniffes, wenn dich nur .ver Reiz des Wohlgefallend feffelt, 
den Gott jeder Befriedigung koͤrperlicher Anforderung beygefellte. 

Wenn du aber nur fo viel, und nur m der Abſicht ifs 
feft, durch den Genuß dich zu ſtaͤrken zu einem gottgefälligen, 
rüftigen Leben der Gerechtigkeit und Liebe, dann wird bein Ge: 
nuß menſchlich, wird Gotteödienft, wie deine That; — und 
menfhlih, und Gottesdienſt wird alfo jede Thier— 
verrichtung, wenn du fie in der Geſinnung, ımb nur zu 
folchem Zwede, und nur in dem Maaße, und nur auf bie 
Weiſe übefl, wie Gott es heiſcht, und fein Wort eb 
lehrt. ’ 
Darum, wie zu hbeiliger Handlung follft du did 
anfhiden zu deinem Mahle Wie zum Opfer der Prie 
fler durch Händewafchen ſich weihete, wie vor dem Genuß von 
Heiligthümern die Hände gewafchen wurben, *) alfo ſollſt dm, 
wafchend, die Hände dir weihen zum Genuß des gewöhnlichen 
Brodes, — auf daß du lerneft felbft thierifche Handlung durch 
menſchlich⸗ reine Gefinnung heiligen zum Gotteöbjenfte, und init 
‚dem Mahle die Veredlung des Thiers in dir beginnefl, — vom 


*) Streng genommen nur bey ADAM und MMNVYD; zu up 
wurden bie Hände gebadet. 





Kap. 69. Ahierverhüllung u. f. wm | -443 


geweiheten menſchlichen Mahle aus Erhebung deines Xhieres zum 
Seifte erftrebeft, und Ausfühnung und Einigung zwifchen Thier 
und Geiſt — Veredlung deines Selbſt! Dann wird dein Tiſch 
ein Altar, der Sühne bringt und Lebendreinheit und Heiligung 
des Lebens, — lernft, daß eigentlich dein ganzes Leben, felbft 
dein Eörperliches, Gottesdienft feyn folle, heilige Erfüllung gdtt⸗ 
licher Zwecke, und es auch iſt, wenn du eö vollendeft im Sinne 
folcher Zwecke nad) der fie bir offenbarenden Gottesiehre. — So 
gilt denn auch in diefem Sinne, was ſchoͤn unfere Chachomim 
auöfprechen: So lange der Tempel fland, war der Altar Quelle 
der Reinheit und Sühne, — jebt, ba der Tempel geſunken, ifl 
es der Tiſch eined Zeglihen! — u 


$. 464. 


Diele Anficht brachte Diejenigen unferer Wäter, bie befon: 
ders Lebendreinheit und wahre Lebenöveredlung und Heiligung 
erfirebten, dahin, daß fie, mit ald Mittel dazu, ganz auf ihr 
gewoͤhnliches Mahl bad übertrugen, was für den Genuß ber 
‚Heiligthümer auögefprochen if. Für und genügt, was unfere 
Chachomim fuͤr's Allgemeine vorgefhrieben. 


Nur für Speifen die unter den Begriff „Brod* gehören, 
haben unfere Weiſen Händemafchen, N'tilag Kobdjim —*X 
(DVP beſtimmt. Nachdem du fie gewaſchen, huͤthe dich vor 
jeder Berührung de3 verhüllten Körpers, überhaupt vor Be: 
ruͤhrung unreiner Dinge. Berührung fordert neues Waſchen. 
— Nur in Wuͤſte und in Gefahr bift du_frey von Mtildß 
obdjim, und iffeft mit bekleideten Händen. Ein R’wilß (1 Ey: 
größe) Waſſer iſt mindeftend erforderlich; doch befchrante es 
nicht hierauf. Nach dem MWafchen trodene fie forgfältig. ab. 

„158.) — Das Händewalchen zum Brodgenuß fey aus einem 

efäße, das mindeftend Ein R'wiiß hält, — kein Loch hat, 
wodurch Waſſer von Außen einzudringen vermag, wenn ed nicht 
das Mundloch des Gefäßed iſt, — fir fih allein flehend Ein 
R'wiiß zu fallen vermag, es fey denn urfprünglich nicht uns 
unterftüugt ſiehend zu fallen beftinmt. Unmittelbar aud dem 
um Fallen ——2 werde gegoflen. Das Der 
er werde unmitt Menfchenkraft Übergegoflen. Die 







J 
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Hände im Gefäß wachen genügt nicht. Die de baden in 
einer Quelle oder in einer Gifterne, worin 40 Sfodh unge: 
ſchoͤpftes Waſſer, gentigt. („159.) — Dad Waſſer habe we: 
der durch feinen Ort noch durch etwas darin liegendes fein An- 
fehen verändert; es fen damit Teinerley Arbeit verrichtet; es 
babe kein f[hmusiged Thier daraus getrunken; fey einem Hunde 
mindeftend noch trinfbar. Waller, womit man einmal ſich ge: 
waſchen, ift ferner untauglid, Fuͤr mehrere unmittelbar hin⸗ 
tereinander fit) Wafchende genügt, wenn nur beym Erften ein 
R'wiiß darin war. („160.) — In der Regel fey die Hand 
frey von allem Frembdartigen vor dem Uebergiegen, ald Schmuß, 
Ringe u. ſ. w., es fey denn, daß ed auch fonftnicht als fremd: 
artig betrachtet wird, z. B. aufliegende Farbe bey'm Zärber 
u. ſ. w.; tod) auch dann bedede ed nicht den größten Theil der 
Hand. Die Hände werden bid an's Armgelent, mindeftens bis 
an's Fingergelenk gewafcen. („ ni Gieße dreymal über die 
ganze Hand, oder ein R'wiiß Wafler auf einmal. Zuvor je: 
doch wafche jeden Schmuß ab. Reibe die Hände an einander, 
nachdem du über beide gegoflen „ und huͤthe dich, irgend eine 
ungewafchene Stelle zu berühren. („162.) Kannſt bu in dei: 
nem Wege innerhalb 72 Min., und aus deinem Wege inner: 
halb 18Min. kein Waſſer erreichen, oder bift du fonft in Noth⸗ 
fall, fo befleide die Hand und iß. („163.) Auf Reifen kannſt 
du auch einmal außer der Mahlzeit für den ganzen Tag wa: 
ſchen, haft aber dann forgfältig die ‚Dan dor jeder unreinen 
Berührung zu ſchuͤtzen; wo bu aber Waſſer findeſt, wafche fie 
dennoch vor dem Mahle ohne B'rochoͤh. („164.) — 


(Bemerke, wie das für Nitilaͤß Jodajim zur Mahlzeit von 
unferen Chachomim Borgefchriebene gerade dad Entgegengefehte 


davon erforderlich macht, was für Baben in Mikwoh (1201 
. erfordert wird. Dort, — wo das, durch Zuftänbe ober dur 

Berührung von ihrer Beftimmung abgeftorbenen Gegenſtaͤnden, 

tome gewordene Menfchlicye wieder hergeftellt werben fol burdh’& 


reine Aufgehen in den Kreis, in welchem es feine Tum-ch giebt 
— in den Kreis der Elementenwelt, ober vielleicht eigentlich 
durch Rüdtehr in den von Waſſer beherrfchten Urzuftand, ba: 
mit gleichſam neued Dafeyn beginnend, — dort muß fern bleis 
ben alle Menſchenwirkung und alles bereits Theil menfchlicyer 
Perfönlichleit Gewordenes — 99, Geräth; hier aber, — wo _ 
ſich dad Reinmenſchliche felbft dad Thier weihen fol, — wird 
erade Menfchenwirfung und der Menfchenperfönlichkeit Ange: 
Böriges erfordert. —) 
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Diefe von unferen Chachomim hervorgehobene "Weihe des 
menfchlichen Mahles zur Veredlung des Thieres im Menfchen, 
findet fidy fchon durch die Thauroͤh in dem hierhergehdrigen Ge: 
feße von D nOral vorbereitet. — Speifegeräthe, die ur: 
ſpruͤnglich in Siffroelitenbefig gehdren, tragen fchon durch ihre 
Beſtimmung dieſe Weihe; Speiſegeraͤthe aber, die aus nichtjiſſ⸗ 
roelitiſchen Beſitz in Jiſſroelitenbeſitz uͤbergehen, muͤſſen erſt gleich⸗ 
ſam in den Urſtand zuruͤck, und von Neuem wie zum Heilig⸗ 
thume gerorihet werben, db. h. fie muͤſſen in Mikwoͤh untergetaucht 
werden, — gleichviel, ob fie bereits benutzt worden (in welchem 
Falle auch die eingedrungenen Iſſoörſtoffe durch Gluͤhen, Kochen, 
u. ſ. w. erſt herauszuziehen ſind), oder noch voͤllig neu ſind; 
und ſcheint ſich auch hier jene menſchenperſoͤnliche Beziehung 
darin herauszuſtellen, daß wenn ſonſt durch Todtenberuͤhrung 
u. ſ. w. tome gewordene Geraͤthe nur in fie bedeckende Waſſer⸗ 
maſſe, wenn quillend, gebadet zu werden brauchten, hier die 
zum RNeinigungsbad eines Menſchen erforderliche Waſſermaſſe 
von 40 Sfodh (über 3 Kubik⸗Ellen) vorgeſchrieben iſt. 

Nur Speifegeräthe, d. b- zur Speifebereitung und zum 
Speifegenuß gehörige, unmittelbar mit Speife in Berührung 
tommende und zur Berfchaffung der Genußbarkeit dienende, 
muͤſſen X’wildh Baben, und zwar nur folche, bey denen bie 
Sorm, und fomit ihre Beftimmung, wanbelbar ift, der Stoff 
alfo ſchon anderer Beftimmung gedient haben mag und noch) 
wieder dienen kann, es find alle Geräthe aud chmelzbaren 
Stoffen, wie Metalle und Glas; und zwar auch folde, an 
denen Metall und Glas nur einen wefentlihen Theil aus⸗ 
machen, z. B. don innen nur durch Metallnägel u. |. w. zu: 
fammengehaltene, ober glafirte Gefäße u.f.w., nicht aber 

‚hölzerne, irdene Geräthe u. 1. w.; — mo Metall und Glas uns 
—28 nur jum Echmud u. |. w. ift, wird's ohne B'rochoͤh 
untergetaucht. Nur in wirklichen Ziffroelitenbefig Uebergegan⸗ 
gene unterliegen biefer Borfchrift, nicht aber Geliehene. — Die 
wefentlichften Vorfcriften für Mikwoh find, daß bad Waſ⸗ 
fer, ohne in Menſchenperſoͤnlichkeit überzugehen, d. h. ohne in 
Geräth zu kommen, oder fonft durch Zum-shfähiges vermittelt 
zu feyn, an ben Ort fi) fammelt, alſo entweder quillend, frey 
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vom Regen geſammelt, ober nicht durch und nicht über TumSh⸗ 
fähiges geleitet; und zwar, wenn Regenwafler, ftehend, nicht 
fließend; ferner dad gehörige Maaf halte u. |. w. u. ſ. w.; — 
und für &’wildh, daß an dem Gegenſtand nichts Fremd⸗ 
artiged hafte, das fcheidet zwifchen ihm und dem Waſſer, und 


- daß es ganz unter Wafler gebracht werde. Siehe (120, 
. 201, 202.) 
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Die unmittelbarfte Wirkung diefer Thierveredelnden Vorſchrif⸗ 
ten, wenn nicht gedankenlos geübt, müßte Maͤßigkeit ſeyn. — 
Wenn du bir die Hände weiheft zum Mahle, wenn du bedenkſt, 
daß auch dein thierifcher Genuß menſchlicher Gottesdienſt feyn 
fol, wirft du dich fefleln laſſen koͤnnen vom Reiz des Wohl: 
gefallend, ben Gott jeder Befriedigung thierifcher Nothwendig⸗ 
keit bengefellt Hat? Wirft du, — wenn bein Genuß nur Stär; 
kung feyn fol zum Leben — wirft du über dad hierzu Nöthige 
binaud genießen können? Wirft du dich nicht fcheuen, Thier zu 
werden — fcheuen, viehifch zu genießen? — Und ifl bir dieſe 
innere Anforderung noch nicht ſtark genug, geſelle hierzu den 
Anblid der Menfchen, die im Dienfte ihre Magens — ihres 
Gaumens — ihred Thieres — ihr Menſchthum ertddten. Siebe 
die Folgen der Unmäßigkeit, die Zerrüttung des Körpers, die 
Veroͤdung ded Gemüthed, die Ertödtung des Geiſtes, — und bu 
wirft zuerfi am Mahle die Mäßigkeit erringen, fie, die Mut: 
ter vieler Zugenden ; fie erleichtert die Mäßigkeit in allen uͤbri⸗ 
gen Körpergenüffen, und ift die Staffel zur Heiligkeit, zu ber 
Gottes Wort dich rufe. „Erfirebet euch die Deiligkeit; 
fo werdet ihr heilig!“ wie die Weiſen es erläutern: auch 
in den bir erlaubten Genüffen halte ‘heiligendes 
Maaß, fo wirft du heilig werben, wirft Herr blei- 
ben über’ Thier und endlich es veredelt zu dir er: 
heben, und einig feyn, wie einig if dein Vater im 
Himmel, und heilig! 


ee ee ER, 
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Kap. 70. 


Geläbde, Weihung und Gelobmgeseid. 
(TON AAN 39 79%) 


Es Sprach ed Maufiheh aus gegen die Häupter der Stämme 

für Jiſſroels Söhne zur Mittheilung: 

Dies iſt die Sache, . 

zu der Hafchem verpflichtet. 

Gin Mann, wenn er ein Geläbde Hafdhem gelober, 

odes- fchwöret einen Schwur, 

ſich eine Feſſel zu binden auf feine Perſon; 

fo foll er fein Wort nicht entweihen. 

nad) allem, was gedußert wird mit feinem Runde, fol er handeln. 
Und eine Kran, 

wenn fie ein Geluͤbde Haſchem gelobet 

and bindet ſich eine Keffel 

im Haufe ihres Vaters in ihrer Jugend; 

und es hört ihr Water ihr Gelübde 

und ihre Feſſel, Die fie gebunden auf ihre Perſon, 

und es ſchweigt ihr ihre Vater, - 

fo haben Beſtand all’ ihre Gelübde, 

und jegliche Feſſel, die fie gebunden ef ihee Perſon, Hat 


Wenn aber ihr wehret ihr Vater am Tage ba er, e6 hoͤret, 

ſo ſoll das All ihrer Gelübde und ihrer Fefſeln die fie ge: 
bunden auf ihre Perfon, keinen Behand haben. 

Und Haſchem wird ihre verzeihen, 

denn ihr Bater hat ihr gewehret. 

Und wenn fie wird einem Manne, 

und ihre Geläbde find auf ihr, 

oder der Ausſpruch ihrer Lippen, 

den fie gebunden auf ihre Perſon; 

und es hoͤret's ihr Mann 

am Tage da er e8 hoͤret und ſchweiget ihr au; 

fo paben Beſtand ihre Belübde, 

und ihre Weffeln, bie fie Fr ihre Perſon, haben 


Wenn aber 
am Zage, da ihre Mann es höret, er ihr wehrt 
fo ſtoͤrt er ihr Geluͤbde, das auf ige liegt, 


’ 
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und den Ausfprud ihrer Lippen, 

den fie gebunden auf ihre Perfon; 

und Haſchem wird ihr verzeihen. 

- Und Geluͤbde einer Witwe und einer Befchiedenen, - 

Alles, was fie bindet auf ihre Perfon, hat Beſtand auf ihr. 

Und wenn im Haufe ihre Mannes fie gelobt bat, 

oder Feſſel gebunden auf ihre Perfon mit Eid, 

und ihr Mann böret es, und ſchweigt ihr zu, 

hat ihr es nicht gewehret; 

ſo haben Beſtand all' ihre Gelübde, 

und jegliche Feſſel, die fie gebunden auf ihre Seele, ſoll We: 
ftand haben. 

Wenn aber fie flören wird ihr Zeun, am Jage, da er es 
höret, . 

jegliche Kenferung ihrer Lippen in Bezug auf ihre Geläbde und 

auf die Feſſel iprer Perfon fol keinen Beſtand haben; 

ihr Mann hat fie geftört, 

und Haſchem wird ihr verzeihen. 

Jedem Seläbde 

und jedem Feffel:&id zur Darbung ihrer Derfon 

kann ihr Mann Beftand geben, und ihr Mann Tann fie ftören. 

Sobald aber gefchwiegen bat ihre Mann ihr zu, von Zag gu Zag, 

fo bat er Beſtand gegeben allen ihren Gelübden, 

oder allen ihren Zeffeln, die auf ihr find, 

er bat ihnen Beſtand gegeben, 

denn er fchwieg ihr zu, am Tage, da er es hörte, - 

Sollte aber er fie ſtoͤren nachdem er fie angehört hatte, 

fo trägt er ihre Sünde, 

Diefe find die Geſetze, 

zu denen Haſchem Maufcheh verpflichtete, 

zwiſchen Mann und feiner Krau, 

zwifchen Vater und feiner Tochter 

in ihrer Jugend, im Haufe ihre Vaters. (IV, 30, 2.) 


Wenn du ein Gelübde gelobeft Hafchem, deinem Gotte, 

ſollſt du nicht fäumen, es zu erfüllen; 

denn fordern wird ed Hajhem, dein Gott, von bir, 

und an dir wird Günde feyn. 

Wenn du unterläffeft da6 Geloben, 

fo wird an dir nicht Sünde ſeyn. 

a8 aber beine Lippen geäußert, fol du adıten und derch 
That erfüllen, 

wie du gelobet Haſchem, deinem Gotte, 

Deihebeſtimmung, 

was du ausgeſprochen mit deinem Munde. (V, 28, 22.) 


\ 
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Nicht etwa weil, wie wir fehen werden, fafl ber einzig 
würbdige Gebraudy von Geluͤbden u. f. w. Herrſchaft⸗Erringung 
über dad innere, Xhier ift, fchließen fich dieſe Geſetze hier. an, 
fondern weil fie und im volleften Einne zu den Chudim zu ge: 
hören fcheinen. Sind und nemlich Chudim ſolche Geſetze, in 
welchen Gott auftritt ald Vertreter aller der Weſen, bie unferer 
Willkuͤhr untergeordnet fcheinen, vom Erdboden bis zur eigenften . 
Kraft, die und innewohnt ; fo gehört Feines mit vollerem Rechte 
zu ihnen, ald dad, in welhem Gott, ald Vertreter unferes 
Worted gegen und felber, von und Achtung unfered Wortes for: 
dert, Achtung unferer Selber in unferem eigenen Worte, auch 
wo kein Recht eines Anderen betheiligt iſt. 


$. 468. 


Wir haben bereits geſehen (im zweyten Abſchn.), wie das 
Wort herrſcht im Menſchenleben, wie mit dem Worte den Din⸗ 
gen der Menſchenſtempel aufgedruͤckt wird, wie in dieſem Worte 
wir die Menſchenperſoͤnlichkeit achten ſollen, und in dieſer Men: 
ſchenachtung vielmehr Gott achten, der den Menfchen ald Walter 
in Seine Belt gefeht und ihm tad Wort ald geifliged Organ 
feiner WBeltherrfchaft gegeben. — So fahen wir dad Wort ald 
Schöpfer des Beſitzbegriffs, wie, fobald die einmal ausgeſpro⸗ 
dene Beilimmung Platz gegriffen am Dinge, dad Ding als fol: 
ches geachtet werden muß, biß der neue Beſitzer neue Beflim: 
mung auögefprochen. — Died Gefeb zeigt und nun dad Wort 
1) ald Verfügung in Bezug auf eine nur gedachte Perſonlich⸗ 
feit; 2) als Beflimmung für den, eigenen Willen, ober des ei: 
genen Willens, ohne unmittelbare Beziehung auf andere Pers 
fönlichkeit. 
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§. 469. 


1) Verfügung in Bezug auf gedachte Perfön: 
lichkeit, — wenn nemlid dad Wort über den eigenen Beſitz 
zu Gunſten einer nicht wirklich koͤrperlich vorhandenen, fondern 
nur in Gedanken eriftirenden Perfönlichkeit verfügt, d. h. zu Gums 
flen irgend eined von der Thauroͤh anempfohlenen Zwecks (dev 
nicht: bloßen Nugen der eigenen Perfbnlichkeit bezweckt, im wei⸗ 
chem Falle die Sache gar nicht außer tem Kreife des eigenen 
Beſitzes tritt, und immer der GSelbfiverfügung verbleibt), ale 
z. B. zum Almofen, zur Erhaltung bes Gotteödienftes, zum ir⸗ 
gend einer wohlihätigen Anftalt, ald Schule, Krankenhaus u. f. w., 
oder zu fonft wohlthätigen Zwecken, — ift zwiefach: a) Modo⸗ 
woͤh (7373), Weihung; und b) Never Hekdeſch (Up Tm). 
Weihegelobung. 


a) I, Weihung, daß ein beftimmter Beſitztheil zu 
einem derartigen Zwecke beflimmt wird, durch die Formel: dies 
ſey dazu beftimmt. (1 m) 


b) wor 113, Weihegelobung, daß überhaupt die Wer: 
pflihtumg übernommen wird, einen derartigen Zwed aus bei: 
nem Vermögen berzuftellen, obne Beftimmung eined beſtimm⸗ 
ten Beligtpeild, unter der Formel: Herftelung des und bes 
Aweds liegt mir als Werpflichtung ob. Guy an) 


Erftered, die Weihung, entfpricht ber Schentung zwiſchen 
wirklichen Perfonen; Zweytes, die Weihegelobung, der Schulb⸗ 
contrahirung zwifchen wirklichen Perfonen. Bey Erſterem if das 
Gut ſchon nicht mehr mein, fobald die Weihung auögefprocen; 
gehet es zu Grunde, brauche ich's nicht zu erfehen. Beym Zwey: 
ten babe ich Werantwortlichleit bis der übernommene Zurck vers 
wirklicht ifl. Beides wird rein durdy’3 Wort vollendet, und be: 
darf nicht erft des dußeren Aneignungaltes, da die Perfon. eine 
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gabadte iſt, und deshalb Wefig am. Dinge hat, fobald das Ding 
ald ihr gehörig nur hat gedacht werden konnen, d.h. mi Arınd) 
ur1 fihe $: 347, und vergl. $. 366. 


Saͤume nicht, fobald du irgend ſolches geweihet und gelobt 
haſt. Entweihe dein Wort nicht, achte dich felber in beinem 
Worte, und Gott, der der Vertreter iſt deines Wortes gegen 
dich, und wirklicher Vertreter der nur gedachten Perfönlichkeit 
jedes wohlthätigen Zweckes. Er fordert die gegen einen folchen 
Zweck eingegangene Verpflichtung ein, und läßt — fpricht bie 
Sehre — mit dem Verluft der theuerſten Güter die Sünde foldhen 
Saͤummiſſes fühlen. — - 


rift zur Erfüllung folder Verpflichtungen, lehrt uns 


chbp, iſt der Ablauf dreyer R’aolim, ald z.B. Sſuckauß, 
Peßach, Schowuauß u. berg. Doch iſt Almofengelübde gleich 
fällig, wenn nicht im Geluͤbde eine Friſt fich geſteckt worden. 
Sind aber feine Arme da, fo iſt zu warten bis fich Arme ein: 
ſtellen. Doch mag ſich Jeder eine Summe zur Z'dokoh zu: 
ruͤcklegen, um fie nach Umfländen nad) und nach zu vertheilen, 


da dies gleich beym Geloben ald Bedingung vorgenommen . 


war. J'doksh, die im Bethauſe angelobt, oder fonft Dem 3’do: 
kohverwalter nadı Herkommen übergeben werden, find nur nach 
Abforderung bed Verwalterd fällig; dann aber ſogleich zu ge: 


ben, wenn nicht dies Verbot übertreten feyn fol. (y 257.) 


&. 870. 


2) Beflimmung für ben eigenen Willen, oder 
des eigenen Willens, ift ebenfalld zwiefach: a) Neder Sf: 
för (AON 75), WVerbotgelöbnig, und b) Sch’wudk Sffer 
( VWV), Selobungseib. 


a) TON 1), Verbotgeloͤbniß, wenn dad Wort, 
willführlid und äußerlich den Geſetzbeſtimmungen nachahmend, 
irgend ein Ding dem Genuß ober der Rutznießung des Men: 
ſchen entziehet. Es ift Har, daß dies nur entweder beym eis 


genen Beſitz in Bezug ſowohl auf bie eigene ald auch eines 


29 * 
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Anderen Nutznießung, oder bey fremden Beſitz in Bezug auf 
die eigene Nutznießung, nicht aber bey fremden Gut in Be 
zug auf fremde Nutznießung Statt findet, da mir fein Ver⸗ 
fügungsrecht über fremdes Gut in Bezug auf fremde Benu⸗ 
gung zuſtehen kann. » Die Kormel dafür iR entweber : bie 
(mein Eigenthum) fey mir, dir, ihm u. f. w. oßür, ober, (bey 
fremten Eigenthbum) dies fey mir oßür, d. b. meiner, beiner 
u. ſ. w. Nutznießung entzogen. Oder auch, es wirb dem zu 
entziehendem Gegenſtande ein Name eines, im Geſetz in ber 
Regel durch Weihebeſtimmung geſetzlich als Iſſoͤr bezeichneten 
Gegenſtandes, beygelegt, als: dies ſey mir u. f. w. Auloh, 
Korbon, Mikdoͤſch u. few. (MORrıM)- 


b) SON VVu, Selobungseid. Aber die höchfte 
Kraft des Wortes erſcheint da, wo der Menfch fi felbft 
zum Pfand einfegt für fein Wort, fich felbft und alles ei: 
nige der Vernichtung verfallen giebt, wenn fein Wort nicht 
der Wahrheit entfpricht, oder feine Perfon nicht ldft die Wer: 
pflichtung feines Wortes, d. h. nicht wahr macht fein Wort; 
und dies gefchieht im Wirklichkeit im Eide: Sch’wudh 
(mW). — 


"Seitdem Gott gefprochen: „denn nicht läßt Gott ungeflraft 
ausgehen Den, der Seinen Namen zum Falſchen über ſich 
nimmt !* feitdem ftehet Gott ald unmittelbar wirklicher Rächer 
jebes vollen falfhen ide da, und ‘47 ya beißt nichts 
Anderes ald: ich gebe mich der göttlichen Vernichtung gefangen 
"On, wenn — oder "NN Don, wenn nicht — Gin fal: 
fher Eid, oder die Nichterfüllung eines geleifteten 
Eides ift demmad einmal: "ar hun, Ertddtung ber 
eigenen Menfhenwärde im Wort, wie bey jeber Lüge 
und jeder Nichterfüllung eines Wortes; aber es iſt au: Yan. 
“Bun Ertodtung ber Anerfennung Gottes, Aus: 
ſpruch, daß nicht anerfannt werde Gott als allgegenwärtiger, 


Rap, 70. Gelübde uf, w, - 453 


«üifchauender, allwifiender, und richtender ımd firafender Bott. — 
Aber Gott laͤßt nicht unbeflraft die Eidesfünde, 
zeigt auf folche Verkennung feiner unmittelbaren Lebenswaltung, 
daß wohl Er da fey und fhäue, und prüfe, und richte, 
umd ſtrafe dad Menfchenleben, gegenwärtig jedem Worte ſelbſt. 
Sndem du den Eid leifteft, ſprichſt du nicht blos 
aus, du gebeft dich Preis der göttlihen Strafe, 
fondern du übernimmft fie wirklich, und fegeft dich 
ibr aus, und giebft dich ihr verfangen, wenn bie 
Wahrheit ber Wirktichleit oder deines Lebens dei— 
nem Eidesworte nicht entfpricht. — Alles dies liegt 
auch einfach im Ausdruck "gu AN NW), auf fi) nehmen 
den Namen, d. i. die Macht, die Wirkung Gottes, und in 
"YO". — Darum fprechen unfere Chachomim: „Dinge, 
die nicht Feuer, nicht Waſſer zerftört, zerflört die Eidesſuͤnde; 
und, wenn bey allen Simden nur der Sünder und ber ihm ge - 
hörige Kreis büßet, fo büßt hier der Sünder und jeder Kreis, , 
dem er angehört, und ber ſolche Entartung aus ſich hervorgehen 
ließ; jeder Sünde ift folgeabwendende Sühne möglich, hier aber 
fpricht Gott: nicht ungeflraft bleibt's! —“ Gleichbebeutend mit 
Sch’wudh if „Di6h* (AN, unmittelbare Gotteswirkung, gleichs 
fam Fühlen den Gotteöfinger), „DOrür” (AAN, Folge in Ber: 
flörung), „Cherem“ (mar, der Vernichtung verfallen feyn, 
urfprünglich Netz). — Sch'wubh iſt alfo der Fall, wo dad Wort 
unmittelbar wirkliche Realität (thatfächlihe Wirklichkeit) erhält; 
es ift hoͤchſte Entwidelung des Menfchenworts, wo, freilich auf 
fürchterliche Art, Wort und That in einanter laufen; — daher 
vielleicht auch Bruͤcke zu den vielfachen Erfcheinungen in den Aus⸗ 
fprüdyen unſerer Weiſen, bie dem Worte nicht felten fo hohe 
Wirklichkeit zuerkennen, und daher auch im Leben eine ehrende 


*) Bemerke die flete Riph-alform confteuiet mit ON w. —— DN, 
und vergl. ts mh man, 
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Scheu vor dem Worte einprägen, nicht Isichifinnig zu fpielen wait 
dem Worte, felbf jeden zu umgebenden Ausdruck zu meiden, der 
über irgend einen befimmten Menſchen Leiden und Verderben 
ausſpricht; — und eben fo ſtehet von der andern Beite der Gib 
-8 die Erſcheinmg im Menfchenleben da, die nur Bedeutung 
findet in Anerkennung unmittelbarer -Gotteöwaltung übers Mens 
ſchenleben auf Erden. — Dies, Sch'wuoh, im allge 
-meinen. — 


Es iſt aber der Eid doppelter Art: 1) entweber, daß ber 
Menſch ſich und alles Seine einfest für die Wahrheit feines 
Ausſpruchs: etwas fen alfo gefchehen oder nicht gefchehen; 2) 
ber fi) und das Seine einfebt für die Wahrmachung ſeined 
Ausſpruchs: etwas folle von ihm alfo gefcheben -oder nicht ge: 
ſchehen. In Beiden febt der Menſch fich für fich felber ein, im 
1) für fein Willen, in 2) für fein Thun. Die erfle Art mit 
. ihren Unterabtheilungen bleibt und aufbewahrt fir den Abfchnitt 

.Mizwauß“, wohin Sch'wubh an fi), ald Belebung oder Er⸗ 
todtung der Gottesanerkennung gehört. (Kap. 94.) Hier findet 
nur die 2te Art, Sch'wuaß Aller (TON my) Pag, als 
dem Neder Iſſer verwandt, und im Geſetz mit ihm verbunden. 


| “OR WWↄꝛ0, Gelobungs⸗Eid, iſt die Seihftunyers 

:quöbeftimmung des eigenen freyen Willens. Sie kann beijshenk, 
dem Willen eine Pflicht auflegend, feyn, ober verneinend, ihm 
eine Schranke fegend; Schwur, deß man etwasß thun, ader 
nicht thun werde. — Sch'wudß Iſſoͤr verhält fih zu Ndoweh 
und Nidrd Hekdeſch und Iſſor der Art, daß dieſe ſachlich, 
Sch'wush aber immer perſoͤnlich iſt. Ndorim, (auch Ring 
Heldeſch, inſofern dieſe ja auch nur eine dem Vermoͤgen anf 
haftende Schuld auflegen) geben ten Dingen eine vom Diese 
ſchenwillen zu achtende Beftimmung ; Sch’wudß Iſſoͤr giebt bem 
Menſchen willen Geſetz. Daraus fließen die Säge: 1) N’dos 
rim koͤnnen nur auf Eonkreten, d. h. wirklich gegenſtaͤndlichen 
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Sachen haften, Sch wush aber ſelbſt auf Begriffe, da fie nicht 
diefe, fondern den Willen beftinmen. — 2) Sch'wuauß konnen 
den Willen nur beſtinmen in Bezug auf ſolche Handlungen, in 
beren Betreff. der Wille fonft Freyheit bat, db. h. noch nicht 
bucch'& Geſetz beftimmt ift, — es giebt alfo Teinen Eid gu siner 
unerlaubten Handlung, oder zu einem unerlaubten Genuß; — 
Rdorim aber auf alle Gegenftände haften, wenn ſelbſt dadurch 
mittelbar Gefegverlegung kaͤme, wenn 5.3. Einer fi) Nutznie⸗ 
fung der Sfudch, des Lulöws u. f. w. abgelobt, ba dad Ge; 
ſetz nicht Sachen, fondern meinen Willen bindet, alle Sachen 
aber noch frey find für jedwedige Beſtimmung bed Menfdyen. — 
3) Ferner, bag ein Sch’mudg Iſſoͤr, zweymal wieberholt, dad 


zweytemal den Willen fchen nicht mehr frey findet, und baber 


Sch'wuaß ſchow (fiehe $. 593.) wird; ein Never Hekdeſch aber, 
zweymal wieberholt, beivemal Platz greift, und mur bie erfle 
Bermögendverpflihtung um’ Doppelte vergrößert. — 4) Daß 
nur bey Ndorim die Gefeb nachabmende upm (oben a)) 
Stau findet, d. h. Uebertragung eined Geſetzbegriffs auf einen 
freyen, nach bem Gefetz ihm nicht unterliegenden Gegenflanb 
wLwufw 
$. 471. 

Bas dein Mund gefprochen, fen es Never, fe) ed Sch'wuch, 
IR dir unverbrüchliched Geſetz. Dein Wort: zu brechen bey’m 
Betäbbe ift Selbſt⸗ Entweihung, bey'm Schwur auch Entweihung 
des göttlichen Namens. Darum hüthe dich, ein Wort zu 
ſprechen, das dich bindet für eine Zukunft, die 
nit in deinen Händen ſtehet. Sey nit rafh im - 
Ungeloben und Verſprechen, vielweniger im Schwur. 
Sprich dergleichen nie, wenn bu ven irgend einer 
Beidenfchaft aufgeregt bift, nie ohne kalte, ruhige, 
um ſichtige Ueberlegung. WBiffe, daß Gelabpe thun 
und eiblih angeloben Sände if, und nur in fehr 
be’ "Ten gebilligt wird; brum fey Gelo: 
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ben und Schwdren bir fremd; was bu einmal aus⸗ 
gefprodhen, mußt bu halten. — 

Wenn du Geloben unterläffeft, fpricht Gottes Bart, haͤltſt 
du dich frey von Suͤnde. Wer gelobt, ſprechen unſere Weiſen, 
erbaut ſich gleichſam einen ſelbſterdachten Bomoͤh⸗Altar, ein Ge⸗ 
luͤbde erfuͤllen, heißt varauf opfern; und weiſe. Denn ſiehe: 
Du, mit allen Gütern, die Gott dir zur Benubung- gewährt, 
und mit der Zeit, in der Er fie dir gewährt, gehöreft Gott ganz 
allein an; Alles, Güter und Zeit, nur Mittel zu Seinem Dienfte, 
zu Erfüllung des Willens, den Er dir in Seiner Lehre kund 
getban; du haft alfo feinen Gegenftand, der dir eins 
mal zur Benugung, alfo zum Gottesdienfte, ges 
währt ift, willführlih aus deinem Nutzungskreiſe 
zu bannen; keinen Gegenftand, den bu anders ald 
zu Gottes Zweck gebrauchen, — feinen Augenblid 
Beit, den du zu anderem ald zu Gott dienendem 
Zwede verwenden dürfef. Gott bat dir freye Waltung 
über deine Mittel gewähret, bamit du fie fry Seinem Willen 
weihen folleft, und darum auch überhaupt bein Recht an die 
Dinge geheiligt; — jeden guten Zwed haft du auch ohne dein 
beſonders gelobended Wort zu foͤrdern; — dich eined Mittels 
zur Erfüllung göttlicher Zwede willkuͤhrlich berauben, ift Sünbe; 
— einen von Gotteßlehre nicht gebeiligten Zweck burch tein Wort 
dir als Pflicht auflegen wollen, iſt, von felbft einleuchtend, 
Sünde; — und gleichgültige Handlung bir durch bein Wert 
als Pflicht zu heiligen, iſt einerfeitd eine nicht von Gott anges 
orbnete, und eben deshalb gehaltlofe, unb ſtolzer Selbſtſucht 
entfpringende, vermeintliche Gottedverehrung — ber Bomoͤh gleiche 
Sünde ; andrerfeits iſt's willführliche Werwendung von Zeit und 
Kraft auf Spiel, die ernfterer Lebenserfüllung gehörten. Und 
endlich, bedente : Lebensweisheit ifl'd, und führt zur Lebendges 
rechtigfeit und Lebensheiligung, jeden gegenwärtigen Augen 
blick des Lebend ganz zu überfchauen, zu begreifen, unb aus 
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Gottes Lehre die Pflicht zu erfaffen, die ſolchem Augenblick bes 
flimmt if, — Lebensweisheit iſrs; aber zu folcher Lebensweis⸗ 
heit gehört ſchon Aufgebot aller Geiſteskraft und Einficht, und 
gluͤcklich, wer fagen Tann, jeden gegenwärtigen Augenblick be: 


griffen, erfaßt und thätig außgefüllt zu haben, — der hat des 


Lebens Blüth” und Frucht. Und nun wie? gegenwärtigen Les 
benstheil zu begreifen, zu beflimmen, fordert fchon fo hobe 
Weisheit — und du wollteft dich vermefien, zukünftigen Aus 
genblick zu berechnen, vorauszufaflen, und zum Voraus beine 
Thaͤtigkeit für ihn unverbrühlic zu beflimmen? — wie? wem 
num anders erfcheint die Zukunft, wenn fie erft gegenwärtig vor: 
liegt, und nun deine getroffene Beſtimmung doch nicht entfpridyt 
dem Augenblid? Du und die Welt ringsum haben ſich geän; 
dert — und in fremder Vergangenheit gefaßter Entſchluß bindet 


dich. Nur Gott, dem alle Zukunft gegenwärtig, Tonnte Geſetz 


geben für alle Zeit; dein iſt's, jede Gegenwart aus biefem &e: 
fe zu begreifen und ihr fein Gepräge aufzubrüden — aber hüthe 
dich vor Verſprechen, vor Gelübde, vor Eid; beffer du gelobeft 
nicht denn bu gelobeft, fpricht ber Beifen Weiſeſter; was bu 
gelobt haft erfülle ! 

Nur in drey Fällen billigt unfere Lehre Gelübbe, ja, ems 
pfiehlt fie dam zum Xheil, 1) in der Noth, 2) im Sündens 
Tampfe, 3) zum Eyorn der Pflicht. 1) in der Noth, wie Ja-as 
Baum : denn, werm jede Noth Zordh (My), Zurüddrängen auf 
fih felber if, zur Prüfung und Bäuterung des Wandels, fo 
entfpricht ihr fefle Angelobung einer reineren Zufunft, ober durch 
irgend ein Denktmalgelübde die Errettung zur fleten lebengrün: 
benden Erinnerung zu weihen. 2) im Suͤndenkampfe: daß du, 
wenn es dir ſchwer wird, Herr deiner Neigung und Leidenſchaft 
zu werben, und Gottes Verbote zu achten, bu dir ſelbſt Er; 
laubtes im Gelübde verbieteft, um fo durch Geluͤbdeer fuͤlungen 


dich zu üben und zu ſtaͤrken in ſolchem Kampfe. 8) zum Sporn 


ber Pflicht: wenn bu ” ” "Sit in Erfüllung göftlicher 
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Webote, im ernſten Geluͤbde bie felber Aufgaben fehaft, in daymm 
Loſung du Ueberwindung ber Trägkeit erringeſt. 


$. 472. 


Gottes Lehre, die den ſchwachen Menſchen Temmt, wie er, 
kuͤhl, nur träge ift zur gewöhnlichen Pflicht, und, von ingenb 
einer ismeren Erregung warm, überfcpreitet befonnenes Biel, unb 
leicht fertig it mit Angelobungen und Pflicht Auflegenden Schu 
son, hat darum für folche Angelobungen und gelobenden Schwüre 
ben Menfchen gleihfam unter Curatel geflellt, alfo, daß ein 
jedes ſolches Wort ſtillſchweigend unter Vorbehalt der Befldtigung 
oder Billigung des Zühler und befonnener berathenben Gurateld 
geſchiehet. — Dieſes Euratel iſt dreyerley Art: 1) Jede Tochter 
bid zur Seit ihrer vollendeten koͤrperlichen Neife, gewoͤhnlich 6 Me: 
net nach zuruͤckgelegten 12 Iabren und 1 Zag, iſt, fo lange fie 
bem väterlihen Hauſe angehört, und der Water lebt, in ihren 
Belobungen jever Art an den Willen des Waters gebunden; fie 
wefchehen alle nur unter Vorausſetzung feiner Beſtaͤtigung; Ari 
you Beßaͤtiguug ober Störung abfeiten des Materd, ift ber Tag, 
an bem er dad Geluͤbde erfährt; bis zum Sonnenuntergang kann 
er das Geluͤbde fibren, indem er feine Mißbilligung dadurch zu 
 erlenmen giebt, daß er breymal „mufdr loch“ (7 NE), & & 
es if dir geflört, außfpreche; ‚gehet aber die Senne unter ohme 
ſolchen Ausfpruc, fo hat erR ſtillſchweigend genehmigt, und darf 
fie an ber Erfüllung nicht hindern, — 2) Sobald das Mäds 
den, als Sattin, dem Manmeshaufe angehoͤrig wird, iſt ihr 
Wille, in Bezug auf ſolche Angelobungen, bie ihrem Keyer 
zum Nachtheil gereichen, ober überhaupt bie die Rechte des Mia 
mes an fie. beeinträchtigen Fönnen, an ben Willen des Manned 
oebunben, und alle ihre Geluͤbde in biefer Hinſicht hängen ganz 
(0 von des Mannes Betätigung ab, wie alle ihre Gelübbe von 
HBeters Willen abhingen, als fie minderjährig im Daterhauſe 
war. In allen wicht zu dieſer Glaffe gehörigen Dingen if fie in 
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ihren Gelebungen gen ‚mnabhängig von pet Mannes Willen. — 5) Be⸗ 
febieht vach Thihhp je de Angelobung oder Pflicht auflegender 
Gi unter Vorbehalt, fie möthigenfalld einer Prüfung eines Ge⸗ 
ſetzgelehrten, oder breyer der Rechte über Geluͤbde und Schwüre 
Kundigen, gu unterwerfen. Bereneſt du nemlich eine Angelo⸗ 
bung oder einen Pflicht auflegenden Eid von Grund aus derge⸗ 
Kalt, daß du wuͤnſcheſt, du hättefl von Anfang an nie das Ge; 
luͤbbe ober den Schwur getben (nicht, daß Umflände eingetreten, 
von benen an und weiter dir das Gelüͤbde nicht genchme 
8) ; (o geheſt du wor drey Der Gelabungsrechte Kamdigen, legß 
ihnen bein Gelabde, bie Veranlaſſung dazu vor, und ſprichß 
oe aus, du bereueſt, bad Wort gefproden zu haben. Diefe 
unterfuchen dann, und finden fie nun: 

1) daß das Gelübbe nicht eine zur Selbſtbeſſerung ge: 
ſetzte Schranke Mt, noch tiberhaupt einen guten Zweck bir 
zur Erſtrebung auferlegt ; | 

2) daß das Gelübde nicht Angelobung gegen einen An: 
beren iſt, in welchem Falle erft die Zuftimmung des Be: 
theiligten einzuholen wäre ; 

3) daß es fonft nicht unter die Glaffe der Unaufloͤs⸗ 
baren gehört, und es überhaupt gut wäre, wenn das Ge: 
Lühde geldft würde ; 


a ſprechen fie durch Dreumaliges „uguttde Lich“ (a nm), eb 

iſt die gelbf’t, bie Nichtigkeit des Geluͤbdes aus. — Bere 
du aber nicht von Grund aus bein Wort, fondern Umſtaͤnde 
machen dir's wuͤnſchenswerth, von ba an und weiter bad Meet 
geldſet zu fehen; fo haben fie zu unterfucken, ob mit die na⸗ 
tarlichen Folgen des Belobten der Art find, def, ‚wenn ber 
Melobende mit. gehbeiger Umſicht fie erwogen hätte, er nimmer 
das gelobende Wort geſprochen hätte; und erklaͤrt biefer Dieb 
Dan auch ausdricklich, fo koͤnnen fie auch daun das Geluͤbbe, 
wenn ſonſt nichts dawider iſt, tfen Dieſa Art ber Böfung 
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heißt durch Peßach (mp), jene durch Eharotöh (rar) Idfen. 
Man fucht in der Regel beide Arten zu verbinden, fo, baß man 
auf die bey'm Geloben überfehenen und nun heraußgeftellten na⸗ 
törlichen Folgen, Reue von Grund aus gründet, und bie vors 


bandene Neue auch ald überfehene natürliche Folge barftellt. 


$..473. 


Der Unterfchieb zwifchen dem Löfen des Vaters und Gatten, 
und dem ber Kunbigen, ift: Water: umd Gatten: Zuftimmung 
ft nothwendige Ergänzung zum Gelübde, daher ſelbſt che 
Erfüllungszeit des Gelübdes da ift, Tann Mann und Gatte eb 
ſtoͤren; Loͤſen der Kundigen ift aber ein Herausftellen, daß 
bey'm Geloben nicht die gehdrige Umſicht ſtattge⸗ 
funden, und es darum von Grund aus fuͤr nichtig 
zu erklaͤren ſey, eben darum aber muß auch ihnen bereits 
das Selübde in dem Augenblide vorliegen, wo Erfüllung Pflicht 
wäre, bamit fie es in Wirklichkeit ganz zu überfehen vermögen. 
— An bir ift es, den Kundigen volle, aufrichtige Wahrheit zu 
berichten ; denn bintergingeft du fie, und erſchlicheſt dir alfo Abs 
fung, fo wäre es doch nicht Löfung. Denn nicht ein Macht⸗ 
gebot zu binden und zu löfen ift einem Menfchen 
gegeben, fondern nur Unterfuhung und Entfceis 
dung. Belügft du, fo berahet Entfcheidung auf falfcye Voraus⸗ 
fegung, und ift fomit keine — Es ift idiom oben bemerkt, daß 
Geloben nichtd lobenswerthes ift; haft du gelobt, fo iſt's gut, 
dad Geluͤbde der Prüfung von Kundigen zu unterwerfen, bamit 
diefe, wo möglich, es Idfen. Never Hakdeſch jedoch, wie übers 
baupt Angelobung guter Zweckerſuͤllungen und Gelobungseide, 
unterwirf nur im höchften Nothfalle der Prüfung. — Daß dies 
Ganze auf Wahrheitdeide nicht die leifefte Anwendung fintet, tft 
aus fich felbft Mar. — Hier konnten nur bürftig einige Grumd⸗ 
zöge der Gelübdes und Gelobungseib: Gefee gegeben werben. 
Ausfüprlich find fie abgehandelt (1 203-239). 
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Eine eigentkümliche Art Gelobung ift „Minhdg* (y370). — 
Ber nemlich mit Bewußtfeyn ſich Erlaubte, etwa zur Uebung, 
dreymal verfagt hat, ohne audzufprechen, es immer alfo zu hal: 
ten, oder auch mur einmal, in der Abficht, ed immer alfo zu 
beachten, bat auch ohne Wort fomit ftillfchweigenb für immer 
folche Verpflichtung übernommen ; weshalb ed gut ift, bey Ders 
gleichen von Anfang an es ausbrüdlic nicht als Werpflichtung 
auf immer zu übernehmen. — Hierher gehört audy der allgemeine 
Minhig. Was nemlic, eine Gefammtheit, z. B. eine Gemeinde, 
ausdrücklich ober flilifehweigend zur Aufrechthaltung der Thauroh 
unter fich eingeführt, das ift felbft für fpätere Generationen ver: 
pflichtend. Es ift gleichfam ein Gemeindeneber ; eine Gemeinde, 
als Perfon gedacht, umfaßt aber alle folgenden Gefchlechter mit, 
und ift dieß der Grundſatz, auf dem alle menfchengefellfchaftliche 
Einrichtungen beruhen; denn eine Nation koͤnnte z. B. auch nicht 
flr den naͤchſten Augenblid Verbindlichkeitskraft habende Beſtim⸗ 
mungen treffen, wenn dieſe nicht auch die folgenden Geſchlechter 
mit verbaͤnden; denn mit jedem Augenblick tritt in die Nation 
ein neues Glied ein. — So gelobte ja ſelbſt Awrohoͤm, jedoch 
nur als Stammesvater eine Geſammtheit darſtellend, dem Awi⸗ 
melech fuͤr's ſpaͤtere Geſchlecht. So warb bie Angelobung an 
die Giwaunim von den ſpaͤteren Geſchlechtern geachtet u. ſ. w. — 
Für alle einer Gemeinde Angehörigen, auch für bie von ber 
Fremde dort zum bleibenden Domicil Hingelommenen ift der 
Minhoͤg der Gemeinde verpflichtend. — Doch iſt ein Unterfchieb 
zu ziehen zwilchen Minhog, deflen Grund unbefannt, und bem, 
von dem er befannt ift; ferner, ob er auf Irrthum beruhe, oder 
mit Befonnenheit eingeführt werben u. ſ. w. Siehe (m 214 und 
228. Pin 468. 493. 9 82. 64. und fonft). 


+ X—— — 
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Kap 71. 
MNegel der MR eberebt. 
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— — — 


— — Rad der Mehrzahl iſt zu entſcheiden. (IE, 23, 2.) 


g§. 475. 


Alles menſchliche Wiſſen, vor Allem babjenige, das ſich auf 
die ven Menſchen umgebende Welt bezieht, wenn’ ed auch allges 
mein auögefprochen wird, bezieht fi) nur auf die Mehrzahl. 
— Sprichſt vu: alle Baͤume tragen die Wurzel unten und bie 
Bitter oben; alles Feuer fleigt nach oben, alle Thiere folgen 
ihren Xrieben, alle Körper: fallen zur Erbe u. f. w., fo kannſt 
dur eigentlich nur von ben. Bäumen u. ſ. w. fprechen, die bis 
jegt der menfchlichen Beobachtung unterlegen ; bied find aber nur 
böchfiend der größte Theil aller Vorhandenen. — Üben fo 
alle Sefeke, die der Naturforfcher als allgemein aufſtellt, 
find Boraudfehungen, die er deshalb für allgemein wahr hält, 
weil alle Exfcheinungen, die bid jetzt der menfchlichen Beobach⸗ 
tung unterlegen, fich alſo verhalten ald ob feine Woraudfehungen 


‚wahr wären; gleichwohl find jene Erfcheinungen doch nur hoͤch⸗ 


find der größte Theil aller wirklichen. — De Menſch 
ordnet, Behuf feined Willens, bie Geſchoͤpfe in Geſchlechter, 
Battungen, Klaſſen, Zamilin, Arten, wonach? nicht nad 
völliger Gleichheit, fendem nach dem gemeinfchaftlichen Vorhan⸗ 
denſeyn bed größten Theils ver weſentlichen Merkmale. — 


Ja, was wir alltäglich üben, und worin wir und am meiſten 


Genauigkeit zutrauen, im Meſſen, müflen wir uns mit ber - 
groͤßtmoͤglichen Genauigkeit begnügen; wobey aber immer, 
im Einzelnen, für unfer Auge nicht mehr wahrnehmbare Theile, 
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eben ihrer Kleinheit halber, verloren gehen. — Ja, alle unfere 


Sinne find an dies Mehrzahlenrecht gewiefen. Wir nermen bas- - 
weiß, ſchwarz, blau, ſuͤß, fauer, bitter, glatt, eben, gerade u. ſ. w., 


woran alle diefe Eigenf&aften nur zum größten Theile vers 
berrfchen® find, und alles Anderartige, bewußt oder unbewußt, 
feiner Kleinheit halber verfchwindet, — Und wohl und, daß uns 
alfo der Schöpfer gebildet; ben, ohne biefe nur auf ben größs 
ten Theil gegebene Richtung, würde der Menfch nie ein Ganzes 


empfinden, denken, orbnen, — vielmehr, wenn das @inzelne - 


ihn gleich ſtark, wie die Mehrzahl, feffelte, veirde er nur laute 
zerfplitterte Einzelweſen, ja lauter zerfplitterte Einzelempfindimgen 
fermen. — Auch find wir und biefed und eingepflanzten Geſetzed 
fo fehr bewußt, daß wir auch, nachdem wir ben größten Theil 
einer gewiſſen Geſchoͤpfs⸗ und Erſcheinungs⸗Klaſſe erprobt, fill: 
(dwerigend fihon bey allen Uebrigen dieſelben Eigenfchaften vor⸗ 
anbfeßen, z. B. bey einem uns zum erften Dale zu Geſicht 
kommenden Menſchen, Baume, Körper, Jahreszeit, Krankheit 
u. ſ. w., und dad, was fich wirklich anders ergiebt, unter Aus⸗ 
nahme feben. — Eben fo auch folgen faft alle menfchlicyen Hand⸗ 
Ismgen von felbft notwendiger Weiſe ber Mehrzahl, Du be: 
handelſt deinen Nebenwenfchen nad) feinem Charakter, d. h. nach 
der Weiſe, die fih im größten Theile feinen Danblungen 
kund thau. Ein Vater kann feinem Hauſe, ein Lehrer feines 


Sqhate, ein Vorſtand feiner Gemeinde, eine Obrigkeit ihrer 


Stadt, ein Zürft feinem Lande, nur die Einrichtung geben, bie 
dem größten Theile der Haus:, Schul:, Gemeinde:, Stabts 
und Land: Angehörigen gemäß iſt. Ja, bey jeber einzelnen Hand: 
Img kannſt da nur den größten Theil aller in den meiſten 
Fällen möglichen Folgen überfehen und von men dich leiten 
laffen u. ſ mn u. ſ. w. 
6. 476. 

Bam aber fo bie ganze Simes⸗, Geiſtes⸗ und That: Ric: 

tung des Menſchen, bey menſchticher Bebensäußerung auf bie 


— 


& 


\ 
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Mehrzahl gewiefen ift, und in biefe ihm die Minderzahl aufs 
gehet; wie wird ed fich verhalten, wenn nun eben dieſe Lebens⸗ 
äußerung von göttlicher Beftimmung und Lehre ſich burdybringen, 
und menfchliches Leben Abdruck göttlicher Lehre werben fol?! — 
‚Wird da Gott göttliche Beſtimmtheit und Präcifion fordern, bie 
in den meiften Fällen von Menfchen unerreichbar iſt, ober nur 
bie Menichen mögliche Annäherungdweife vorausſetzen, für bie als 
fein Seine Weisheit den Menſchen gefhaffen? Was wir uns 
felber fchon zur Beantwortung. fagen würden, beftätigt in vols 
lefter Anwendung das porliegende Geſetz. — Es fpricht zunächfl 
fuͤr den Fall, wo KW Einzelne, zu einem Körper vereint, 
(ald Collegium, Gericht, Gemeinde u. f. w.) über Etwas ſich 
audzufprechen haben, welcdyer Ausſpruch als der Ausſpruch des 
Ganzen (Gollegiumds, Corporationds, Gemeinde, Gerichts⸗ Aus- 
foruch) anzufehen fen, wenn nicht Alle derfelben Meinung find; 
daß da nemlich der Einzelne in bie Mehrheit aufgehe, und für 
uns der Audfpruch der Mehrheit für den Ausſpruch des Ganzen 
zu gelten habe (Collegiums⸗, Gerichts⸗Ausſpruch fey). Hier if 
alfo auögefprochen, daß überall, wo. von ‚einem Kreife von 
Menſchen eine Sefammtmeinung auögefprochen werben foll, 
die der Mehrheit für die der Gefammtheit gelte; damit 
alfo der Srundfag: Ein Ganzes trägt den Charakter 
der Mehrheit feiner Theile, und fomit die Richtung nach 
ber Mehrzahl für’6 Geſetz geheiligt, welches dann die vielfeitigfe 
Anwendung findet. 





$. 477. 


1) Wo Ems unter Mehrerem alfo gemifcht ift, daß es 
dur Seinen Sinn ımterfchieden werden kann, alfo die ganze 
Maſſe als Einheit erfcheint, (und wo dies Einzelne nur auf 
Maflengröße wirkt, nicht die Qualität verändert) Pmayyr) 
(wo3 po nanym wa WEN ba gehet fein Charakter in 
bem der Mehrzahl unter, und bad Ganze trägt für und bem 
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Eharalter der Mehr zahi (am yon), z. 8. wenn. ein Iſſor 
amter mehrere Hetter ununterſcheidbar gemifcht ift, if das Ganze 
als Hetter zu behandeln. * 

2) "Ehen :fo irögt für um Ins Einelne den· Eharakter der 
Metjtgahl ver Glieder des Meifes, von en ⸗ es fich Tesgefenbeit 
(ar ara Tr); 3. B. weit von · mehterem Hetter und 
wenigerem Iſſoͤr Eins vor uns kommt, deſſen Charakter wir 

nicht kennen, haben wirs als Vetter su, behandeln 22 
(Top nnw": 

3) Setzen wir bey'm unerfannten Einzelnen den Charalter 
voraus, den die Mehrzahl ſeiner Gattung träge‘ ne 77) 
(ICP 3:2. bey jedem hier, daß ed fehlexfrey fen, ben-.jedem 
Menfcheri, daß er tadellos, bey jeder verheiratheten Frau, daß 
fie als Jungfrau,nicht als Witwe .oder:Gefchiedene, ſich ver⸗ 
heirathet habe, da .diefs: dio⸗ Ninderzahl find, u. dergl. 

4) So beruͤckſichtigen de TShakkonaüß und G'ſerauͤß unſerer 
Chachomim auch nur das Beduͤrfniß und die Eigenthuͤmlichkeit 
der Mehrzahl, and die nicht den Charakter tragende Minderzahl 
unterligt "gleichwohl derſelben Beſtimmung (yon Na u uf. We): a 

- 8478, 

Nahe verwandt ift mit dem Begriffe Raum der der Chafo: 
6 (pR) , Rrıbo) des Charakters, ben "wir. bey einem Gegen: 
flande vorausjegen, bis wir genöthigt find, das Gegentheil an: 
zunehmen, ‚Deren, find, vornemlich viererleg: 1) Chafolch der 
Wirklichkeit, d. b. das Feflhalten eined an einem Gegenftand 
einmal wirklid) wahrgenommenen Charakters, bis und dad Ge 
gentheil dargethan, z.B. der wirklich wwtannten Verheirathung 
einer Frau, bis und Scheidung oder Mannedtod dargethan wor⸗ 
ben. 2) Chaſokoh der Nothwendigkeit, wenn der Charakter 
nicht wirklich bey'm vorliegenden Gegenflande erkannt worben, 
aber: nothwenbig einmal Pla ‚gegriffen‘ haben muß,’ 3.2. der 
Zuſtand · des Uwerheiraihetſeyns bey’'m Frauenzimmer, des Ewer 

30 
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min Dachdi bey'm Thiere u. vergl. 3) Chaſokoh der Wahr: 
ſcheinlichkeit, oder aus Kraft bed Raums, wen ber Ghe- 
rakter weder wirklich erfannt, noch nothwendig dageweſen feyn 
muß, fondern bey dem größten Theil der Gattung vorhanden ift, 
und daher auch bey'm Einzelnen voraudgefegt wirb, bis Weber: 
zeugung vom Gegentheil baliegt. (Siehe 8.477,93.) 4) All: 
gemeine Beurtheilungsregeln, bie nad ber Regel des 
Raums aus der Erfahrung gefchöpft find, z. B. ed erhebt Kei- 
ner eine Forderung, wenn nicht Etwas mindeltend baran iſt; 
es hat Keiner bie Frechheit, feinem Gläubiger Alles in's Ange: 
fiht abzuleugnen u. dergl. — Alle diefe Chaſokauß find fo lange 
feftzuhalten, bis und dad Gegentheil wirklich, oder wieder durch 
Mehrheitöregel ſich aufbrängt, Lebteres nemlich, Daß wir an bem 
Gegenftande foldye Weränderung wahrnehmen, bie größtentheild 
eine Charakterveränderung zur Folge hat oder vorausfeht. — 
(rpm bezeichnet fonft auch noch ſowohl das dußere Beſitz⸗ 
ergreifen, ald auch dad Verharren der Güter im vorliegenden 
äußeren Befibverhältniffe (bed, dem Gute gegemüber, natürlich 
geltenden Zuftands bed Gewalthabers), bis ber Rechtsanſpruch 
eined Andern daran dargethan ifl.) 


g. 479. 


Wenn nit Eins in Mehrerem unerlennbar gemiſcht ift, 
fondern zu gleichen Xheilen ; oder Einem von zweyen Gegen: 
fländen kommt ein Prädikat zu, aber wir wiffen nicht welchem; 
ober überall, wo für Jede von zweyen Annahmen die Gründe: 
zahl und ber Gründe Werth gleich ift, ba entſtehet Sſofek (PRO) 
Zweifel, und ba muß, wo ber Gegenftand b’auraißd (ANY) 
iſt, die firengere von Belden angenommen werden, da man ſich 
nicht auf Gerathewohl dem möglichen Durchbsechen der Se⸗ 
fegesichranten, oder der Weranlaffung eined vom Geſetz verbos 
tenen Verhaͤltniſſes überlaffen darf. (now nm ppð). 
— Sprechen aber z. B. unter drey möglichen Zaͤllen zwey für 
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die Eine Annahme und Eined nur für bie Andere, fo entftehet 
in Bezug auf diefe Eine, der fogenannte Doppelzweifel, Sſ'fak 
Sſofek, (PRO PRO), Zweifelszweifel, und ift wieder für bie 
Mehrzahl zu entſcheiden. — Ein Sfofet d’rabbondn (13377), 
namentlich ein Sfofet bey G'ſeroͤh, ift an und für fich immer 
dän Doppelzmweifel, da G'ſeroͤh felbft nur ſchuͤtzender Zaun. ift, 
alfo zwey Seiten zum Hetter und nur Eine zum Iſſoͤr vorhan⸗ 
den; zwey zum Heiter: 1) daß auch nicht D’rabbondn über: 
treten, 2) daß mindeftend dadurch nicht Webertretung d’auraißd 
fi) erzeugen werde; Eine zum för: daß Jenes übertreten 
und diefed erzeugt werde. — So wären vielleicht biefe Begriffe 
des Sfofeld aus dem Begriff Rauͤw zu entwideln. — Es wäre 
bier noch der Begriff Kowuͤa (OP) zu entwideln, nemlich bes 
Widerftrebend des Einzelnen gegen die Maffeneinigung, und zwar 
nach feinen beiden Seiten, 1) d’auraißd aus räumlicher Geſchie⸗ 
denheit, 2) D’rabbondn aus innerem Einzelgehalt; ferner Mifchung, 
die nicht auf. Mafle, fondern auf Art und BVefchaffenheit wirkt, 
dad fih durch Gefhmad, Geruch, Farbe kund giebt OYW) 
(ANM nm NPD u. ſ. w. — 

Alle diefe Regeln finden die vielfeitigfte Anwendung, na: 
mentlid im Gefegtheil „Chudim*, der fi mehr mit Sachen 
und Zuftänden befaßt. Sie unterliegen Alle, auch dad hier An: 
gebeutete, der forgfältigften genaueren Beſtimmung für die An: 
wendung, und werden für ben Chudimtheil behandelt (1 68-111, 
befonders 87-111, und Yen zerfireuet, befonderd 2-4, 6, 7, 
9, 11,.19, 36, u. ff.) 


— ) — 
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Fünfter Abſchnitt. 


en 


Mizwauf, MD 


Gebote der Liebe 


Fünfter Abſchnitt. Mizwauß. 


Gebote der Liebe. 


Kap 72% 


Gott nachſtreben in thätiger Liebe. 
(ea 


— ' — 


Aufſtellen wird ſich Haſchem dich zu heiliger Kation, 
wie Er dir geſchworen, 

wenn du achteſt 

der Gebote Haſchem deines Gottes, 

und geheſt in Seinen Wegen. (V,28,9.) 


Haſchͤm eurem Botte follt ihr nachwandeln, 
und Ihn ehrfuͤrchten, 

und Seiner Gebote achten, und Seiner Stimme gehorchen, 

und Ihm dienen und an Ihm bangen. (V, 13, 6.) 


Bandelt nicht anderen Göttern nah! (V, 6, 14.) 


Und nun 
möchte ich doch Gefallen erreicht ha⸗ 
ben in Deinen Augen! ° 
Lehre mid, doch Deine Wege, 
daß —* Dich erkenne, 
damit ich Sefalen erreiche in Deinen 
Augen. 


J — — — — nen 
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uod es führte ſich Hafhem feinem 
Blicke vorbey und rief: 
Haſchem, Haſchem! 

Gott, barmherzig und gnaͤdig, 
langmüthig und reich an Liebe und 
Wahrheit; 

bewahret Gutthat Zaufenden, 
verzeihet Krümme und Abfall und 
Fehl. 


(I, 33, 13 und 34, 6.) 
6. 480. 


Miſchpot und Chauͤk lehret dic Gerechtigkeit, Mizwoͤh leh⸗ 
ret dich Liebe; Miſchpot und Chauͤk lehret dich nicht Fluch wer⸗ 
den, aber Mizwoͤh rufet dich auf Segen zu werden ringsum; 
Miſchpoͤt und Chauk lehret dich nicht unter Bruberfchöpfung zu 
finten und frey den Anfprücen dich unterzuoronen, denen fie 
gezwungen dienet, Mizwoͤh Iehret dich über Bruderfchöpfung dich 
zu Gott zu beben im Liebewirten. Denn Liebe ift dad Wirken, 
das, ohne Anfprudy der Weſen, ihr Wohl und Heil fördert. — 
Und ald Gott dich zu deiner höchften Vollendung, zur Liebe, be: 
rufen wollte, und bir ein Worbild aufftellen, das, dir ewig und 
ewig gegenwärtig, ewig fort zum Fortſchritt dich rufe, — ftellte 
Er nicht einen Menfhen — auch nicht den göftlichften — bir 
zum Mufter auf, deſſen Größe ja nie vollkommen, deflen Ber: 
haͤltniß, immer nach Ort und Zeit beſchraͤnkt, ſtets ein befonberes 
bleibt, der in feinem Leben nie allgegenwärtig, und mit feinem 
Tode aufhört lebendiges Beyfpiel zu ſeyn — flellte Er Sid 
felber dir auf zum Vorbild und ſprach: mir wandle 
nach in Liebe! 

§. 481. 

Keinem Wefen, wie bir, öffnete Gott ben Blick, Ihn zu 
erfchauen, zu erfennen. Aber diefed Erkennens Biel fey 
nadhftrebende That; denn zu Seinem Ebenbilde ſchuf did) 
Gott. — Wie aber das Einzige, das du von Gott überall und 
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immer erfchauen Tannft, fein Wirken ift, und biefes Wirken 
nichts als Liebe ift, der Schöpfung Werben Liebe, jedes Ge: 
ſchoͤpfes Dafeyn Liebe, Erhaltung Liebe, Liebe Waltung unb 
Erziehung — dem AU, — jedem Einen, — dir, — alfo deines 
Nachſtrebens Ziel die Liebe, wirkende, thätige Liebe, mit jeder 
Kraft die dir wird, in jedem Dafeynd Augenblick Ziel die Liebe 
— Gegen zu werben in deinem Kreife, wie und wo du kannſt. 
— Und ſtets und überall dir gegenwärtig died heilige Vorbild 
deined Lebende. Wo kannſt du den Blick deined Auges, wo bie 
Gedanken deiner Seele hinrichten, wo bir nicht Er entgegenträte, 
Er, der Alleine, in Seiner Allliebe? Jeder Fleck, den bu be 
trittſt, jedes Gefchöpf, dad dich grüßt, jeder Athem, den bu 
athmeſt, jede Freude, die dich entzücdt, jede Thraͤne, die bu 
weineft, — Alles — Alle, vom Himmel zur Erde, von Erbe 
zum Himmel, Alles wad ward, und war, und ift, und wird, 
Aled Sein Wert und Sein Wirken, . Ale Wert und Wirken 
Seiner Kiebe, zu Seiner Schöpfung Wohl, Alled Seine, des 
Meinen, freye Liebe; — denn wo ift dad Wefen, das einen 
Anfpruc hätte an Ihn, wo iſt das Weſen, dad Seinem Wir: 
ten Geſetz und Bedingung febte, wo ift ein Wefen, dad nicht 
Mes, Alles was es ift, dem freyen Erguß Seiner alleinigen 
Liebe verdankte? — Diefer in Seiner Liebe allgegenwärtig AU: - 
liebende, rufet dih, Ihm nachzuftreben, nad) beiner Kräfte 
Maaß, in deines Wirkens Kreid Sein Ebenbild zu feyn, — auf 
Ihn, auf Ihn allein blide in jedem Augenblid, und werde 
Sein Ebenbild in Liebe. 


g. 482. 


Wie Gott barmherzig iſt, alſo ſey auch du barm⸗ 
herzig! Wie Er alle Seine Geſchoͤpfe liebt und fie verſorgt, 
weil fie Seine Geſchoͤpfe, Seine Kinder, Ihm ver: 
wandt find, weil Er ihr Vater, alfo liebe auch du alle Seine 
Geſchoͤpfe als deine Brüder; ihre Leiden feyen beine Leiden, ihre 
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Freuden bie beinen ; liebe fie, — und mit jeder Kraft, die Gott 
dir fpendet, förbere ihr Wohl und Heil, weil fie deines 
Gottes Kinder, weil fie Geſchwiſter dir find. 

Wie Er gnädig if, alfo übe auch du Gnade! 
Sieh! Gott thut auch Pflichtvergefienen, auch Undankbaren 
wohl, wohl ja Denen, die ed nicht verdienen. Ad, nur die 
Schöpfung unter dir, und Kinder, mögen rein von Gottes 
Barmherzigkeit Jeben; — vom Qüngling aufwärts, wir Alle, — 
Seiner Gnade Geſchenk ift jedes Dafeyns Splitter uns — D, 
fo auch du! wo ein Brudergeſchoͤpf deiner Hülfe, deines Se 
gend bebarf, fpende ihn, und rechte nicht erft, ob es ihn auch 
durch fein Wetragen gegen dich verdient — frage nicht erft, ob 
es auch dankbaren Gemüthes beiner Wohlthat dankbar gedenken 
werde, — 

Wie Er langmüthig — alfo zeige aud du Lang» 
muth! Sieh, wenn Sort jede Sünde gleich beftrafte, — mo 
wär der Menſch, ber noch lebte?! aber Gott ift langmüthig, 
bat Feine Freude an der Strafe des Böfen, fondern daß er fich 
beffere — und lebe! Er hat Gebulb mit den Schwächen und 
Suͤnden Seiner Menſchen, und giebt ihnen Zeit. zum Wieder: 
gutmachen, zur Beflerung — und du, ſchwaches Erdgeſchoͤpf — 
felber vol Schwäche, vol Sünde felber, wollteſt nicht Geduld 
haben mit den Schwächen beined Bruders? wollteft auffahren 
bey jeder Beleidigung, und wild dreinfahren — und nicht von 
deinem Gotte Langmuth Iernen ? | 

Wie Er reih if an Liebe — alfo fey aud du 
an Liebe nit arm! Gott fiehft du fo reich an Liebe! Se 
dem auf feine Weiſe quillt der Strom Seiner Eiebe zu. Iſt fo 
reich an Liebe, ſpendet Liebe und wieder Liebe, und wäre fie 
zehnmal verfcherzt die Liebe; iſt fo reich an Liebe, ſtellt Seine 
Forderung fo boch wicht, daß feine Liebe nicht verbient werben 
Ponte, kommt jedem Weſen entgegen mit Seiner Liebe, ſchenkt 
Jedem bey ſeines Dafeyns Eintritt Anſpruch auf eine Liebe, 
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der nur nicht verſcherzt werden moͤge, um ewig zu dauern — 


und du — Erdengeſchoͤpf, — deſſen groͤßter Segen iſt die Liebe, 
das ſich freuen muß, daß es Geſchoͤpfe lieben und liebend ſegnen 
koͤnne, daß zu fol hoher Stufe Gott dich rief — bu wollteſt 
knickern mit deiner Liebe, woliteft nicht liebend fegnen wie und 
wo du kannſt, wollteft nicht immer neu die Liebe ſchenken, und 
wär fie zehnmal verſcherzt, wollteſt nicht entgegentommen mit 
deiner Liebe, wollteſt fo hoben Preis fehen auf deine Liebe — 
daß unter Tauſenden nicht Einer deiner Liebe würbig wäre — 
daß verfiege veiner Liebe Quell, Falt zufammenfchrumpfe dein 
Her, — und für Kemen, ober für fo Wenige nur Liebesraum 
bleibe bir im Herzen? 


Wie Sott die Wahrheit ıft und die Freue — 
alfo fey auch du treu und wahr! Unwandelbar wahr 
und ewig treu ftehet dir Gott da, und wie auch der Menfchen 
Sinn gegen Ihn wandle und wecf’le — Er, der ewig treue 
Vater, von Jedem zu finden, Jedem nah’, und Jedem treue, 
fefte Stüge — und Geber findet Son, wie er erwarten durfte, — 
alfo audy du! Sey wahr in deinem Keben, wahr in deiner That 
gegen beine Bruberwelt; — übereinftimmend deine Thaten mit 
deines Gottes Wahrheitswort, übereinflimmend mit deiner Ge: 
finnung, übereinftimmend unter einander, — fuche in dir Jeder 
den Bruder, den Menſchen, ben Siffroelsfohn, feines Gottes 
Ebenbild, und finde es fiets! — 


Wie Er die Gutthat Taufenden bewahrt — alfo 
gedente auch bu empfangene Wohlthat noch dem 
fpätefen Geſchlecht, fey dankbar! Sieh, eimmal ge: 
übte Butthat vergißt Gott nie, und läßt noch bie fpäteften En⸗ 
kel genießen der Butthaten Fruͤchte, die die Vaͤter gefäet, ba fie 
doch num gelibte Pflichten find, ſchon tauſendfach belohnt durch 
voraus erwiefene Wohlthat, chen tauſendfach In fich felber tras 
genb dem Lohn, — alſo hab’ auch du Gedaͤchtniß für die er⸗ 
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zeugtes Gute, fey dankbar wie und wo bu kannſt, fey dankbar 
noch den Enteln. 

Wie Er verzeihet Krümme, Abfall und Fehl, 
und wie Er den, der Tiſchuwoh gethan, wieder 
als Reinen aufnimmt, — alfo vergieb aud du er: 
littened Unrecht, alfo nimm aud bu ausgefdhnt den 
Reuigen auf! D, hab’ Fein Gebächtniß für zugefügte Be: 
leidigung, für erlittened Unrecht — bu, gegen den ja nichts Un- 
rechtes gefchehen Tann, da du aus bir felber an Nichts ja Recht 
haft, — da ja mehr Gott, ald dir, der Sünder fünbigt, — 
habe Fein Gedachtniß für der Brüder Fehl — von deinem 
Vater lern’ vergeben, lern’ verzeihen! Se ftrenge 
gegen dich, aber mit mildem Maaße miß den Bruder. Steh’ 
nicht auf deinem Rechte, — verzeihe, fo werbe dir verziehen. 
Und, wie bein Vater, vergieb! wie bein Water verzeihe! vote 
Er nimm wieder auf! Nicht mit dem Munde nur, nicht mit 
fauerfüßem Herzen vergieb, — freue dich, daß bu verzeihen 
kannſt — vergeben — vergefien, — und tilge aus ber Ver: 
gangenheit Spur Goͤttlich erfcheint der Menfch in jeder 
Liebe — aber am göttlichften in ber Liebe, bie verzeihet, bie 
an’d Herz den Reuigen drüdet, die vergeffen Tann — und 
vergißt. 

§. 483. 

Afo rufet Gott in Seiner Liebe, mit Seiner Liebe, dich 
zur Liebe, ruſet dich auf, ein Engel ber Liebe zu ſeyn in Seiner 
Welt, die Bahn deines Wandels mit Segensblüthen zu bezeich⸗ 
nen; und, wie bu nur bie Augen zu Öffnen haft, nur wach zu 
halten den inneren Sinn, um jeden Augenblid und überall Ihn 
in Seiner allwirtenden Liebe zu ſchauen — fo haft bu überall 
vor dir dad Vorbild, dem du folgen, den Weg, ben bu be: 
treten ſollſt. O, und mit biefem einzigen Worte „mir folge 
nach!“ fchreibt Dir Gott beinen Beruföbrief auf ewig; haft nims 
mer dein Ziel erreicht, ſollſt rafllod ewig weiter! — und kannſt 
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es, und ſollſt es in jeder Zeit! Und wie die Weiſen ſprechen: 
in jedem Zeitalter giebt's einen Awrohom, einen Ja-akauͤw, einen 
Maufheh, die Gott ſchaueten und zu Gott aufſtrebten, alſo 
kannſt — in weldyem Zeitalter au) immer — du Gott erfchauen, ' 
und Gott nachwandeln; alfo wird jeder Menſch in je: 
ber Zeit zum Höchften geboren, mit feinem Kräfte: 
maaß, in feiner Kräfte Maaß, das Höchfte zu er: 
firebeu. Denn nicht der Kräfte Maag — ber gewährten 
Mittel Umfang — macht Charafterhöhe — das ift der Höhe 
Stempel, dad nad) gewährten Mitteln Höchfte erfirebt zu haben. 
Diefes beftimmt die innere Größe, Jenes nur der Thaten Raum; 
Jenes empfängft du — Diefes bift du felber! — — 


g. 484. 


Wie aber die Liebe das Höcfte ift, fo führt 
der Weg zur Liebe nur über Gerechtigkeit; und 
Keiner rühme ſich der Liebe, den man der Unge: 
rechtigkeit zu zeihen vermag, Keiner rühme fi, 
er erfülle Mizwauß, der Miſchpoͤt und Chauf mit 
Füßen tritt. ’ 


ß. . 485. 


Der Weg zum Segendwirfen gegen die Welt führt aber 
über- Segendwirken gegen fich felbf. Dir felber mußt bu erft 
Segen werden, Meenfchengeift, ehe bu Segen werben Fannft An: 
bern! Mußt dich felber erft mit den verliehenen Kräften tüchtig 
madyen, dich felbft verebeln, ehe du Anderen Segen werben 
kannſt. So führt dich Gott den Weg ded Lebend, — fo wollen 
mir Seiner Liebeögebote Wort vernehmen. 
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Ehre deinen Vater und deine Mutter! 

dann werden lange dauern deine Tage 

auf dem Boden, 

den Haſcheͤm, dein Gott, dir giebt. (II, 20, 12.) 


Ehre deinen Water und deine Mutter, 

wie dich verpflichtete Haſchem, dein Gott; 

dann werden lange dauern deine Zage, 

und dann wird dir Gutes feyn 

auf dem Boden, 

den Hafdıem, dein Gott, dir giebt, (V, 5, 16.) 


Seine Mutter und feinen Bater ſollt ihr Ieglicher ebrfürchten 
und meine Schabbofauß beachten, 
Sch, Haſchem, ſey euer Gott. (III, 19, 3.) 


Fluch traͤgt 
wer Vater geringſchaͤßt und Mutter! (V, 27,16.) 


Und wer Vater oder Mutter ſchlaͤgt 
foll getödtet werden. (II, 21, 15.) 


$. 486. 


Was der Stamm iſt der Brucht, das find Eltern dem Ben: 
fchen. Wie die Frucht Alles nur durch den Stamm ift, alfo if 
bee Menſch, was ex if, nur durch feine Eltern. Wie aber, 
was der Menfch iſt und fol, höher iſt als irgend ein Schoͤpfungs⸗ 
wefen, alfo höher fliehen auch Eitern ald irgend ein Schoͤpfungs⸗ 
ſtamm. — 

Gott fchenft dad Leben — aber was wäre bad Leben, wenn 
ihm nicht Menfchen zugefellt wären, bie es ſchuͤtzten, und pfleg⸗ 
ten, und nährten, und heranbildeten zu Dem, wad ed werben 
foU nach des Gebers Willen? Würde ed nicht alsbald erlöfchen, 
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dad junge Leben, wenn es nicht @itern empfingen 9 Wer fol 
dem jungen Menfchen pflegen den Körper ? ? Ber Geift und 
Gemüth ihm entwideln? Wer ihm reichen den Ring der Ueber: " 
lieferungsfette in Sprache und Erfahrung und Willen, der Kette, 
deren Ringe Jahrhunderte find? Wer ihn hinanführen zur goͤtt⸗ 
lihen Quelle der Offenbarung und ihm Zeuge feyn. für empfan- 
gened Sotteögut, dad Empfangene auf ihn vererben, und. ihn 
zum Träger und Vollbringer dieſes Gottesguts ausbilden, ftär- 
fen, weihen und üben? Wer ihn einführen, wer ihm Band 
ſeyn zum Menfchenbunde, und zum Volkesbuͤndniß, und zum 
Stammesberuf? Wer — in's Hierſeyn erwachte Menſchen⸗ 
fprofie! — wer did zum Menfchen und Bürger und Jiſſroel 
erziehen ? 

Deine Eltern ſind's, Water und Mutter find’, bie dich 
aufnehmen für Menfchheit und Jiſſroel, und für Menſchheit und 
Jiſſroel dich erziehen. — Aber wie? wenn nun der Selbftfinn 
erwachte im Kinde, und die Frucht fich Iosfagte vom Stamme, 
“und der Stoff, widerfirebend, fi) dem Bildner entzöge? Wie 
fähe ed dann aus um Menſch- und Ziffroel:Bildung, um Ueber: 
lieferungsd : Ewigkeit und Ziffroel:Bund ? Derum hat mit un: 
wandelbarer Pfliht Gott, dein Schöpfer, dich deinen Eltern 
verbunden. Stoff fouft du ihnen ſeyn, bilbungögefügiger Stoff, 
ihnen gegenüber keinen felbfteigenen Willen haben. Soüft fie 
achten und ehren nächft Gott; denn nur durch fie firebft du hin: 
auf zu Gott. — Dann, wenn bu fo Water und Mutter ehreſt 
als die Priefter in Gottes Menfchheittempel, als erfte Diener im 
Scöpfungshaushalte, in ihnen die flellvertretenden Boten Bots 
tes, der Menfchheit und Jiſſroels an did, erblideft, — und in 
diefer Ehre und Achtung den Bund fchliegeft mit Gott und mit 
Menfchheit und mit Jiſſroel, — dann wirb bein gottenipfangene® 
Leben durch Elternehre und Achtung zum wahren Leben erblühen; 
du magft bier viel Jahre leben ober wenig — bein wahres 
Leben dauert lange — ewig wie Gott — und wie Menſch⸗ 
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und Siffroeithum "alle Zeiten hinüber — und bad Gute — ift 
bein! — 
ad $. 487. 

Und diefe Ehre und Achtung, fie follen nicht nur Gefinnung 
bleiben, überall, wo du kannſt, ſollſt du fie an den Zag legen, 
m Wort und in That. — Sey ihnen gehorfam in allen Din: 
gen. Entferne jeden Schmerz, jeden Verdruß und Kummer, 
und mache ihnen fo viel Sreude ald du kannſt. Und zeige, daß 
du fie ehreft und achteſt; — ftehe nie an der Stelle, die ihnen 
in öffentlicher Berfammlung beftimmt iſt; fige nicht auf ber ib: 
nen beftimmten Stelle im Haufe. Sprich nie wider ihr Wort; 
gieb felbft nie in ihrer Gegenwart Ausfchlag für ihr Wort, ale 
müßteft du es beftätigen. Nenne fie nie, weder im Leben noch 
im Zode, bey'm Namen; ja felbft nenne Andere, die gleichen 
Namen tragen, nicht in ihrer Gegenwart, wenn ber Name et: 
was ausgezeichnet if. — 

Thaͤten dir die Eltern auch öffentlich ben größten Schimpf, 
ober thäten fie dir den größten Schaden, fage ihnen nie ein kraͤn⸗ 
kendes Wort, nie ein Wort des Vorwurfs; dulde fchmeigend 
und, gehorche deinem Herrn und Schöpfer. Bernichteten fie bir 
felbft muthwillig in deiner Gegenwart dein Vermögen, fo magft 
du, werm bu nidyt anderd kannſt, gerichtlich Erſatz fordern, 
uber nie ein Wort der Krankung über beine Lippen führen. — 

Nähre, Heide, pflege, führe Water und Mutter, und be: 
diene fie wie ein freundlicher Diener. Sind beine Eltern arm, 
erwirb für fie mit, und unterhalte fie auf deine Koften, fo viel 
bu kannſt; (nur zum Betteln verpflichtet dich das Geſetz nicht, 
wenn du nicht wilft — aber wer wollte nicht ?!). — 

Stehe auf vor Water und Mutter. Sprich immer ehrerbiefig 
von ihnen. Achte den nicht, der von Water und Mutter gering: 
ſchaͤtzige Revendarten zu führen vermag. — Störe nie den Schlaf 
der Eltern, es ſey denn, wo fie ungebalten feyn würben, wenn 
dus fie nicht weckteſt. 


% 
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Auch nad) dem Tode der Eitern ehre ihr Andenken. Nenne 
fie nie ohne ihr Andenken zu ſegnen im Sprude: Im 
‚xan doun nn ">25 und im erften Jahre den Ent: 
ſchluß auszufprechen, in deinem gerechten eben fie fortleben zu 
laffen, in dem Sprude: DIIYWD MABI ſich bin bereit, 
Sühne und Ergänzung zu werben für dad durch ihr Hinfcheiden 
ungefühnt oder unvollendet Gebliebene). 

Wo du durch ‚Geltendmachung ded Anfehend deiner Eltern 
einen Zwed erreichen kannſt, da made das Deinige nicht gel: 
tend, fondern Ihres. 

Sieheft du deine Eltern dad Geſetz übertreten, bemerkte nur 
beſcheiden, fo und fo flünbe im Gefeg, aber ſprich nicht: El: 
tern! ihr habt unrecht gehandelt ; ; und ihren Irrthum berichtige 
befcheiden. 

Wären die Eltern felbft Verbrecher und Sünder, und hät: 
ten fie nie fich Anfpruch auf deine Liebe und. Dankbarkeit erwor: 
ben, nie fi) um dich befümmert, dennoch fey ehrerbietig gegen 
fie und ehrfürchtig, und gedenke Gottes, der ed alfo von bir 
fordert; und wenn fie ihre Pflichten verfäumen gegen dich, fo 
erfülle du die deinigen dennoch gegen fie; denn nicht ald Entgelt 
dir geleifleter MWohlthaten fordert Gott Achtung und Verehrung 
der Eltern, daß du rechnen dürfteft mit ihnen — 

Wer Vater oder Mutter geringfchäbt, trägt den Fluch Got: 
ted. Mer Vater oder Mutter durdy Schlagen u. f. w. verwundet, 
iſt Todes ſchuldig. Darum vermeide aud dad Kind, Water oder 
Mutter, felbft mit ihrer Erlaubniß, Splitter auszuziehen, oder 
font Operationen an ihnen vorzunehmen, woburd, eine Verwun⸗ 
dung entfliehen könnte, und laſſe fie nicht zur Aber, amputire 
ihnen fein Glied, nehme überhaupt Feine Heiloperation an ihnen 
vor die Verwundung ift, wenn ein Anderer da ifl, ber fie un: 
ternehmen Bann. Iſt jedoch Fein Anderer da, und bie Eltern 
leiden fehr, fo magft du es unternehmen, fo weit fie dir's er: 
lauben. — (Sieh aub 8.305.) — 


31 ⸗ 
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Du foüft den Vater auch ehren in deiner Stiefmutter,, und 
die Mutter in deinem Stiefvater. 

Eltern ähnliche Achtung und Ehre fordert Bott auch er 
deine älteften Brüber, fir Groß: und Schwiegereltern. 

Stößt Vater: und Mutter: Willen aneinander, gehet Vater: 
wille vor; doch wenn fie gefchieden find, ftehet Beides gleich. — 


$. 488. 


Aber wie? Eltern find ja auch Menfchen, und koͤnnen ir: 
ren, und ?önnen von dir fordern, was gegen bie Pflicht ver: 
ſtoͤßt, die Gottes Lehre dir auferlegt; ja, du Fannft fo unglüd: 
lic) feyn, daß beine Eltern, von einem Wahn umnebelt, gar 
verachteten Gotteölehre und Siffroelberuf, und gleiche Nichtach⸗ 
tung von dir forderten, — ſollſt du auch da ihnen gefügigbild- 
famer Stoff feyn, und, Eltern ehrend, — Gottes Wort ver: 
achten? oder, Gotted Wort befolgen und — Eltern ungehorfam 
werden? Was ift Pflicht, wo fo die Pflichten flreiten?? Das 
loͤſſt Gott dir felber, indem Er foricht: Jeder ehrfuͤrchte Water 
und Mutter, aber achte meine Schabboßauͤß! Hohe Achtung 
bift du deinen Eltern und ihrem Worte fehuldig, höhere aber 
noch Gott und Seinem Worte. Forderten Unrechtes die Eltern 
von dir, fo tritt befcheiden zu ihnen bin und ſprich: fie muͤß⸗ 
ten wohl fich irren, Gottes Geſetz billige folche Handlung nicht, 
fordere jene Pflicht, und berfelbe Gott, der dich zum Eltern: 
gehorfam verpflichtet, verpflichte dich auch zu jener Pflicht; umb 
weil du Gott nody mehr Verehrung ſchuldig bift, ald deinen 
Eliten, fo dürfteft du auch, Eltern zu Liebe, nicht Ein göttlich 
Verbot oder Gebot übertreten. In allem Guten, umd in allen 
beiner Wahl überlaffenen Handlungen, fey ihnen gefügfames 
Kind tem Lebenlang — aber felbfiftändig fey im Meiden des 
Unrechts und im Erfüllen des Rechten. Biſt bu, Knabe, 18 Jahr, 
oder Mädchen, 12 Jahr und 1Xag, fo haft du fchon allein 
volle Verantwortung zu tragen für deine Handlungen in Bezug 
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auf Pflicht und Recht. — Haft du aber dad Unglüd, auf foldye 
Weile ungehorfam ſeyn zu müflen deinen Eltern, um fo mehr 
fey ihmen gefügiger Sohn und Tochter in allem Uebrigen, um 
fo mehr begegne in allem Uebrigen ihren leifeften Wünfchen, daß 
fie's erkennen, du ſeyeſt dort nur ungehorfam, weil bu Gott 
gehorchen müfleft. — O, Sünglinge und Jungfrauen, habt ihr 
erkannt Siffroeipflicht, feyt ihr durchdrungen von Jiſſroelgeiſt, 
und hat euch Gott die ſchwere Prüfung auferlegt, Eltern zu 
haben, die nicht erkennen dieſe Pflicht, nicht durchdrungen find 
von diefem Geifte; — fo feyet ſtark und feſt in diefer Prüfung, 
‚der fchwerften, die einem Sindeögemüthe werben kann; feyet 
art! ‚und gebet feit und flark die fchmale Bahn der Pflicht. . 
Flehet Gott an um Kraft und Erleuchtung allen euren Pflichten 
zu genügen — und feyet ftandhaft. — (Siehe 71 240. 241) 


Kap 74. 


Achtung vor Alter, Weisheit und Tugend. 
(muyo Hy ‚aan ‚fpt "222 rm mo'p) 





Bor Angeficht des Greifen ſtehe auf, 

und zeige Shrerbietung dem Angeficht des Alten, 

und fürchte dich vor deinem Gotte, Ich Haſchem! 
(111, 19, 32.) 


$. 489. 


Süngling ! im Gefühle deiner Lebendkraft, im Bewußtſeyn 
-beined Xhatentriebed, der hinauöftrebt, die Zukunft zu gründen, 
wiffe, daß Thatenfülle ohne Rüdfiht auf Thatenwerth, nicht 
Hohes ſey; wife, dag, wenn du Kraft haft, bir — bie 
Weisheit fehle, und zum würdigen Bormwärtöflreben bu 
ruͤkwarts biiden müfleft auf die Vergangenheit, deren Kind 
du biſt mit Allem, was bu dein nennefl. — Weh' der Zeit, mo 

31° 
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Juͤnglinge die Bedeutung ihred Lebendalterd verfennen, und fie, 
die Blüthe feyn follen, rafch den ungereiften Xrieb in Frucht 
der That verkehren; wo, flatt in der feurigen Lebensmahnung 
Sporn zur Ertüdtigung zum Leben zu erbliden, und in der 
Schule der Bergangenheit und der Weisheit reifen zu laflen die 
Idee, die ihre Bruſt erhebt, fie unreif ſich drängen zum früh: 
gebotenen Wirken; flatt, wo ed gilt als Lebenskraft und Arm 
ber Weisheit und dem Alter fi) zu bieten — aus ihres kurzen 
Lebens Erfahrungsfpanne, und mit ihre noch werbenben Geiftes 
erft aufftrahlendem Lichte, ihr Leben regeln wollen. Weh vem 
Juimglinge, der dad Alter, jenem Genoffen der Bergangenheit, 
bie ihm Mutter alles Deſſen ift, weſſen er fich rühmet, und bie _ 
Weisheit, die der Vater feiner Thaten werben foll, im kecken 
Uebermuth verhöhne. Gluͤcklich du, wenn, ZJüngling, du dich 
freueft ob des Xebenätriebed und ber Kraftfülle, die Gott bir 
ſchenkt, aber fühleft, fie feyen unreifer Bluͤthentrieb noch, dem 
du die Reife gönnen ſollſt; fühleft, du feyeft nur ein hoffnungs: 
noch nicht frucht=reiched Reis, dem, fol ed reife Segendfrüchte 
tragen, die Vergangenheit Boden — und die Weisheit erziehenter 
Eonnenftrahl muß werben; glüdlid), wenn du ehrft dies Gebot, 
das dich, — nad) mündlichem Ausfprudy der Lehre — befchei: 
den achten lehret die Vergangenheit, die Weisheit, 
und vor Allem ihrer Beider Frucht, die Zugend, 
wo fie dir entgegen treten, im Greifen, im Weiſen 
und im pflihterfüllungsreihen Menſchen; in den bei: 
den Erften ehrft du die Quellen, zu denen du wandeln mußt, 
um fir dein Segenswirfen zu fchöpfen, — im Letzten, Mufter 
folchen Segenswirkens, ald dein von dir erft zu erfirebendes Vor⸗ 
bild. — . 
$. 490. 


Stehe auf vor einem Greifen, ware er felbft ungelehrt, 
wenn nur von unbefcholtenem Wandel. Stehe auf-vor jedem 
an Weisheit Ausgezeichneten, wäre er felbft an Zahren jung, 
und hätteft du auch felbft nichts ven ihm gelernt. Aber felb 
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Greiſe und Weife fliehen auf vor Dem, der durch 
Thaten der Gerechtigkeit und Liebe hervorleuch— 
tet. — Stehe auf, fobald fie in deine vier Ellen‘ gekommen, 
und wende dich nicht ab, daß du fie nicht feheft, um dich der 
Pflicht zu entziehen. Handwerker, fo lange fie arbeiten, find . 
- diefer Pflicht enthoben, und fie duͤrfen nicht aufftehen, wenn - 
fie im Dienfle Anderer arbeiten. Selbft ein junger Weife er: 

bebe fich vor einem Greifen, wenn er ihn auch an Weisheit 

übertrifft, auf aber flehe er, wenn er ihm gleich ifl, Weiſe 

und Greife unter einander brauchen nicht aufzuftehen, doch fich 

ehrerbietig etwas zu erheben. Wer einen Weifen vorübergeben . 
fieht, ftehe auf, fobald er in feine vier Ellen gefommen, und 
ſetze ſich, fobald er vorüber iſt; ifl’8 aber fein Haupilehrer, 
oder leuchtet er in feiner Zeit durch feine Weisheit hervor, bleibe 
er fliehen, fo lange er ihn fiehet. Selbft während Thauroͤh⸗ 
fludium mußt du vor ihm aufftehen. Weberall, wo e8 auf Wiſ⸗ 
fen und Weisheit ankommt, gieb dem Weiſen, fonft aber im 
Leben dem Alter den Vorzug; ift aber Einer in feinem Cha: 
rafter, alfo entweder an Weisheit oder an Alter, befonders 
auögezeichnet, fo gieb ihm den Vorzug. — Dem Alter fey 
Stüge, wo du ed antriffil. — Dem Greifen und Weifen jeder 
Nation zeige Achtung, Ehrerbietung, Zuvortommenheit. — Das 
Aufftehen überall fcheint das Bereitfeyn anzudeuten, dem Bil: 
fen des Anderen thätig zu folgen. — (1 244.) — Ueber dad 
Verhaͤltniß des Schülerd gegen den Weiöheitölehrer ind Beſon⸗ 
- dere fiehe („242). — | 


’ 





Kap. 75. 


Thbaurobftudium. 
(naın span) 


— — — 


Höre Ziffeoel die Geſete und Rechtsausſpruͤche, 
die ich heute vor euren Obren ausſpreche. 

Und Lernet fie, 

und achtet fie zu vollführen. (V, 5.1.) 


Siehe, ich habe euch gelehrt 
Geſetze und Rechtöausfprüche, 
wie mich verpflichtete Haſchẽͤm, mein Bott, 


Kap. 75. Thaurohſtudium. 


daß ihre alfo ausführet 

in Mitte des Landes, 

dahin ihr kommet es zu befigen. 

So achtet denn und vollführet; 

denn das ift eure Weisheit und euer Bebens; 
verftand 

vor den Augen der Voͤlker, 

daß fie hören 

den Inbegriff diefer Geſete 

und fprechen:: 

it doch eine weife und lebensoerfländige Ration 

dieſes große Boll. 

Denn welch Bolt iſt groß? 

Dem Sort nahe iſt 

wie Haſchem, unfer Gott, 

in allem unferem Flehen zu Ihm. 

Und wiederum welch Bolt iſt groß? n 

Das gerechte Geſetze und Rechtsausſpruͤche Hat, 

wie diefe ganze Thaurdh, 

die ich euch heute vorlege. (V, 4, 5.) 


Und es feyen bdiefe orte f 
zu denen ich dich heute verpflichte, auf deinem Herzen. (V,6,6.) 


Nur fey fehr Fark und fe, 
achtſam zu handeln nach der Xhaurdh 
Inbegriff, 
zu der dich mein Diener Maufcheh vers 
pflichtet. 
Weiche nicht davon rechts und links, 
damit du vernünftig bandelft 
in Allem was du geheft. 
Es weiche nicht diefes Buch ber Lehre 
von deinem Munde 
und finne Darin Zag und Radıt, 
damit du achtſam handelft 
nady Allem, das darin gefchrieben ſteht. 
Denn dann 
beglüdft du deine Wege 
und dann handelſt du vernünftig. 
" (VVM 1,7) 
Denn diefe Pflicht 
zu der ich dich heute verpflichte, 
nicht wunderhoch ift fie dir 
und nicht fern if fie. 
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@ie iſt nicht im Himmel, 

daß du ſpraͤcheſt: 

wer fliege und gen Himmel und erwürbe fie 
für uns, 

Daß er fie und verftehen lehre, fo wollten 

wir fie üben. 

Und nicht jenſeits des Meeres ift fie, 

daß du ſpraͤcheſt: ' 

wer führe für uns nach fenfeits des Meeres 
und erwärbe fie für uns, 

daß er fie uns verſtehen lehre, fo wollten 
wir fie üben. 

Denn nahe lieget dir das Wort gar fehr, 

mit deinem Munde, mit deinem Herzen, es 
zu esfüllen. (V, 30, 11.) 


$. 391. 


Du willſt Segen werden? fo fegne dich felber erſt zum 
Segen! Sieh, da ift die Thaursh, die Gott dir gab; aus ihr 
allein kannſt du Lehre ded Lebens fchöpfen, fie allein kann bir 
fagen, was Gott, was Welt dir fey, was Gott und Welt du . 
follſt; aus ihe und in ihr allein kannſt du fchöpfen Licht für dei: 
nen Geift, Wärme für bein Herz, Kraft für deine That, Ge: 
rechtigkeits⸗ und Liebes Richtung für dein Leben — fie lerne, 
ihre Worte feyen dir auf’8 Herz gegraben, fie feyen Gegenftand 
deinee Gedanken Tag und Naht; — mit ihr rüfle dich zum 
Eeben ! . 
Sprichſt: „bin ich denn ein Gelehrter? ift dad Studium 
des Sefeßed denn für meinen Stand?” — Bill du denn zum 
Kaufmann, zum Handwerker, zum Künfller, zum Gelehrten, 
zu irgend einem Stande in ber Welt geboren? bift du nicht ganz 
allein zum Jiſſroel⸗Menſchen geboren, — und iſt der Stand 
nicht dad Gleichgältigfte im Leben? Iſt der Stand — nad) dem 
Wurfe der Zeiten — etwas Anderes, als nur dad Verhältniß, 
das dir Mittel zum Leben bringt? Unb — als wäre dieſes 
Mittel : Erfireben dein höchftes Ziel — wilft tu nur ihm 
leben, und vergeflen, daß nicht der Stand den Menſchen mache, 


od 
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‚ fondern wie ber Menſch in feinem Stande, und mit feinem Stande 
Menſch ift — das allein mache den Menfchen. 

Zum Jiſſroel bift du geboren. „Jiſſroel ſey!“ war das 
Wort, mit dem Gott dich in’s Leben rief, — Jiſſroels Aufgabe 
in deinem Leben zu verwirklichen, dazu warb und wird dir A: 
led, was du haft und erſtrebeſt, — und bu kannſt Zifiroelauf: 
gabe nur erfüllen, wenn dein Geift erleuchtet ift Durch ber Lehre 
Seift, dein Herz geheiligt durch der Lehre Wort, dein Leben und 
deine Pflichten von dir erfannt find nad) der Lehre Sinn, — und 
du willft das Erlernen diefer Lehre ald dir fremd von dir wei: 
‚fen? wink dich wundern, daß eben dieſe Lehre als ihr erfles 
Geſetz von dir das Erlernen diefer Lehre fordere ? 


$. 492. 


Und ob du fähig wäreft, fie zu. erlemen? wahrlich, dafuͤr 
bürge dir, daß ja Gott es von dir fordert. Und wahrlich! fie 
- Mi nicht im Himmel, daß du ſpraͤcheſt: wer hübe meinen Geifl 
zum Himmel, damit er der Lehre Geift erfaßte; fie ift nicht 
ienfeitö bed Meeres, daß du ſpraͤcheſt: wer fchaffte mir bie 
Kenntniß des ganzen Reichs der Erde, damit ich den Sinn ded 
Geſetzes erfaßte, — fiehe, nichts Hohes, nichts Fernes ſollſt du 
erlernen — nahe, ganz nahe liegt fie dir, mit beines Geiſtes 
Wort, mit deines Herzen: Regung, denn ed ift das Leben, 
das du erlernen ſollſt, und es ift für’8 Leben, daß du ler: 
nen ſollſt. 

8. 493. 

Aber für’8 Leben mußt du lernen — daß ift die hohe 
Regel des Geſetzes. Mit wachen Geift, mit regem Herzen ſollſt 
du lernen, um zu üben. Aus der Lehre das Leben, dab 
eigene, zu erlernen, — nur dann kannſt du fie erlernen, nur 
dann erfchließt fi) dir ihr Inneres. Seder andere Zweck, 
ſey's Geiftes: und Witesfchärfung, fey’d gar Ehre und Anfehen 
und Brod — es hat Werth, weil Hoffnung da ift, im Umgange 
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mit der Lehre werdeft du fie des Einen hoben Zweckes halber 
lieben und lernen lernen, — aber zum Ziele, es an fich, führt 


ed nicht. | 
$. 494, . ! 

Jeder Ziffroeld: Sohn — ſpricht dad Geſetz — iſt 
verpflichtet, Thauroh zu erlernen, er fey reich ober arm, ge: 
fund oder frank, Juͤngling oder ältefter Greis; felbft der Arme, 
der an den Thüren bettelt, der Familienvater, der im Schweiße 
feined Angeſichts ſich und den Seinigen Brod verfchaffen muß, 
fol fich fefte Zeit beftimmen Tags und Nachtö zum XZhaurdb: 
lernen; denn alfo heißt ed: finne darin Zag und Nadıt. — 
Nur Den, dem Lernen durchaus unmöglich iſt, mag wahr: 
haftes Keriäß Sch'maͤ (LP) zum Theil bie Pflicht ausfüllen, 
— Wie lange jemand lernen muͤſſe? — „bid an feinen Tod!“ 
denn fo lange wird ihm mit jedem Hierfeynstheilchen Pflicht, 
über die nur Thauroͤh zu erleuchten vermag. — heile bie 
Zeit, die du dem Thauroͤhlernen widmen kannſt, in drey Theile. 
Ein Drittheil widme der fchriftlichen Lehre. Lerne aus der 
Thauroh Urfprung und Beruf deines Volkes, und Ausfprüche 
Gottes, die dieſes Berufes Erfüllung dir offenbaren. Lerne . 
aus N’wiim dein Bold Pennen, ald Zräger diefer Lehre, im 
Kampfe mit Befig: und Genuß :Vergötterung und böfem Voͤl⸗ 
ferbeyipiel, dein Geſchick Tennen ald Folge dieſes Kampfes, 
und an ber Propheten Geift entzünde fich der beine, — lerne 
erfchauen, begreifen und lieben deines Volkes hoben Beruf und 
Gang durch die Geſchichte mit allem Hohn und Sammer, lerne 
feine Hoheit Tennen in feiner Niedern. Und zur Stüge im 
eigenen Gang bed eigenen Lebens mit Geſchick und That, töne 
dir in K'ßüwim der hehren Männer Harfenton und Weis: 
heitöwort, aus ihren eigenen Lebend- Kämpfen entquollen. Ein 
Drittheil den Erklärungen der fchriftlihen, und vorzügich den 
Geſetzauszuͤgen, die dich kurz über beine Pflichten belehren als 
nam und 4 yıy, damit du nicht flrauchelft im eigenen Leben, 
und lerneft Recht und Gerechtigkeit und Liebe zu üben, und 
dich zu weihen ſolchem Leben. Ein Drittheil der S’mord, dem 
Nachdenken und dem tiefern Eindringen in des Geſetzes Sinn, 
Zufammenhang, Zolgerung, an ber Sand des Thalmuͤds, nad) 
deinen Kraͤften. — 

Schaffe dir einen Lehrer, waͤre es auch fuͤr Geld, und 
erwirb dir einen treuen Gefaͤhrten, wie fuͤr's Leben, ſo auch 
fuͤr's Lernen. — 

Jiſſroels Töchter ſollen nicht minder den Inhalt der ſchrift⸗ 
lichen Lehre erlernen und bie Pflichten, die fie ald Tochter und 
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Jungfrau, ald Mutter und Hausfrau, in ihrem Leben zu er: 
allen haben. Oft fchon haben Jiſſrocls Toͤchter Geiſt und 
ebensreinheit gerettet in Jiſſrocl. Selbft die Mizrajims : Er: 

loͤſung war der Frauen Verdienſt; und wieder Tann und wird 

aus Former Jungfrauen und Mütter Gemüth und Leben fidh 
neu in Ziffroel Geift und Leben erbauen, — 


Lerne von feinem Lehrer, und hätte er die Fülle der Wiſ⸗ 
fenfchaft, deſſen Lebenswandel zu tadeln ift; — bey ihm ift 
der Quell der Lebensweisheit nicht. 


Schäme dich nie zu fragen; unb haft du es in zweymal 
nicht gefaßt, frage zum dritten Mal; und zürnt bein Lehrer, 
fo ſprich: Herr, es iſt ja Thauroh, und Lernen mir Pflicht, 
meine Faſſungskraft iſt nicht weit. 

Keine Tageszeit iſt alſo der Geiſtesthaͤtigkeit guͤnſtig als 
die Nacht; drum laſſe keine Nacht voruͤbergehen, in der du 
nicht fortgeſchritten im Thauroͤhſtudium. 


Thauroͤh will nicht erlernt ſeyn mit Gleichguͤltigkeit, mit 
Guͤtlichthun und Bequemlichkeit. Bey Dem ziehet fie ein, ber 
ihrethalben fi) ganz aufgiebt, Entbehrungen nicht fcheut, Fein 
anderes Streben bat, ald nur fie, und befcheiden nur ber 
Thauroͤh lebt. 


Wer fi) mit der Thaurdh befchäftigen koͤnnte und ed uns 
terläßt, oder wer fich fonft mit ihr befdhäftigte, und fie ver: 
Laffen hat um der Welt und ihren Nichtigfeiten fich zu ergeben, 
von ihm heißt ed: des Herren Wort hat er verfchmähet. 


Mer aus Külle ſich von der Lehre wendet, wirb einft aus 
Mangel von ip fi) wenden müflen; wer aber m Mangel 
nicht von ihr laͤſſet, wird einft in Fülle an ihr halten. 


Wenn Gott dein Leben richtet, wirft bu erft Rechenſchaft 
zu geben haben, warum. du nicht gelernt, und bann warum 
u nicht geübt; denn der Weg zum Ueben gehet uͤber's Eers 


nen. (P 246.) 


Wie aber die Thauroͤh dich nicht hinaus reißt aus dem Kreife 
der Weſen, fondern vielmehr zu Jedem dich in Verhaͤltniß feht, 
umb bich lehrt, was bu Jeglichem feyn follft, und was Jegliches 
dir, — und wie nur im Laufe ber Geſchichte Ziffroel ward, 
in Entwidelungsziel der Menfchheitesziehung auch Es feiner Auf: 
gabe Ziel findet, alfo, weit entfernt ausgeſchieden zu ſeyn aus 


‘ 
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ber Wöllerreibe, vielmehr durch Urfprung und Ziel eng mit der 
Voͤlker Geſammtheit Zifiroel verknüpft ift, — alfo fey die jede 
Wiſſenſchaft willkommen und Freundin, die dich von Natur und 
Menſch Ichret was fie find, und den Menfchen im Selbfiftän- 
digfeitöfampfe der Natur und einander gegenüber dich lehrt — 
Ratur: und Geſchichts⸗-Wiſſenſchaft. So wie bort dein Blick 
ſich aufhellt, um fo klarer wird bein Blick in der Thauroͤh. 


$. 495. 

Alſo fey deine Zeit getheilt zwifchen Lernen und Ueben, und 
kein Zeittheilchen. deines Hierſeyns, wie Feine geiflige Fähigkeit 
gehöret alfo dein, daß bu fie vernachläffigen, oder unnuͤtz ver: 
wenden bürfefl.. — Wie du aber Geift und Herz traͤnken ſollſt 
mit bem Lebenstrank der Lehre, alfo hüthe dich, daß fie Dir 
‚ nicht fremd werde, ‚und daß bu nicht verlafieft den Born des 
lebendigen Waſſers und zu gelöcherten Eifternen wallfahreft, die 
Waſſer nicht faflen, oder trübes, fchäbliched reihen. Huͤthe 
dich vor Müffiggang, vor unnüger Beichäftigung, vor ſchaͤd⸗ 
lichem Zeitvertreib. — Müffiggang! Müffig gehet fein Menſch; 
aber wenn du nicht mit Erfüllen der Lehre ober Erlernen ber: 
felben beichäftigt bift, und unbefchäftigt fcheinft, dann ruhet 
bein befiered Selbft nur, aber dein nieberes ift gefchäftig; du 
Ihwelsft in Traͤgheit, und dir wird ſchmaͤler die Fähigkeit zum 
Geiſtes⸗ und Thaten⸗Leben, — ober ed erwachen die Triebe bed 
Thieres in bir, und auf dem unbewacdten, unbeadyteten Ader 
deines inneren Lebens fchießet wechernd der Sünde Unkraut auf 
— gehe nie müffig! — Daß du nod von Muße ſprechen 
kannſt! Iſt nicht Eine fortlaufende Aufgabe das Leben? Gerech⸗ 
. tigkeit und Liebe üben, bed Lebend Weisheit erlernen, erworbene 
Weisheitsſchaͤtze bewahren, daß fie, bie flüchtigen, nicht bem 
Unachtfamen entfchlüpfen, und dich zum Lernen und eben ruͤſten 
und weiben vor Bott, — Tannft bu ein kuͤrzeſtes Theilchen bed 
Ehryeften Augenblicks aufweifen, bad nicht einem vom biefen be: 
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flimmt wäre, und bu willſt in irgend einem Lebenötheilchen keines 
von dieſen thun — und müffig gehen? (Gott wird Rechenſchaft 
fordern für jede Spanne Zeit! — . 

Aber, um dem Müffiggang zu entgehen, treibe keine un: 
nübe, feine ſchaͤdliche Beſchaͤftigung; denn die ift nicht befler 
als Maͤſſiggang, oder ſchlimmer noch. Wohl ſollſt du dich er: 
holen, ja Erholung felber gehört zur Pflicht der Gerechtigkeit, 
die du deinen Koͤrper⸗- und Geifteöfräften ſchuldeſt. Aber deine 
Erholung felber fey nuͤtzlich dem Körper, dem Geift, dem Ge: 
mäthe; und je nüßlicher fie, — je edler, je wahrbafter deiner 
würdig. Hinaustreten in Gottes freye Natur, und den Bunb 
neu fchließen mit Erbe und Himmel und ihren Schaaren, mit 
der Erbwelt, der du angehöreft; Hinaustreten aus deinem Ein: 
zelleben im den Kreis guter Menfchen, oder zu einem guten 
Menſchen, und im traulichen Gedankenaustauſch, im Geſpraͤche, 
neu knuͤpfen den Bund mit der Gefellfchaft, der du angehöreft, — 
das ift Lebendband für der Erfrifchung bedürftige Körper: und 
Geiftes: Kräfte. Aber zur Erholung lefen, hören, fprechen was 
bein wahres Leben nicht fürdert, geſchweige was ihm entgegen 
ift, deinem Thiere in dir fchmeichelt, deine Einbildungdfraft, und 
durch fie bein Gemüth, befledt, was dir dad Heilige herabwuͤr⸗ 
digt, dich ein Lebendbild erfchauen läßt — und annehmlidy er: 
ſchauen läßt — in dem Alles ift — nur nicht Gerechtigkeit, Liebe, 
Gott, und fittenreines Menſchthum, — dad heißt zur Erholung 
— bein befferes Selbft in bir toͤdten. D, warnen die Weiſen, 
denke nicht, es fey ja nur gelefen — gehoͤrt — ja noch nicht 
aufgenommen, ja noch nicht als eigener Grundfak angeeignet, 
ja noch nicht befolgt! Nichts ift empfänglicher, nichts leichter 
verwundbar ald dein Ohr, dein geiftiged Ohr. Was du jetzt 
mit Bewußtſeyn ald verwerflich mit angehört, gelefen, — es 
bleibt deinem Innern, und in unbewachten Stunben — tritt dir 
entgegen ber Gedanke — lockend — die Möglichkeit zeigend — 
bu wunderſt dich, woher er bir komme! — bu mußt Impfen 
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zum Siege; was foll dir der Kampf? ber zweifelhafte! — 
Eben fo dad Spiel! das geiftlofe — menfchenummürbige — 
niedrige Habfucht entfeſſelnde — und fo leicht Keidenfchaft wer: 
dende, zum Nachtheil deiner ernfteiten Pflichten gereichende Spiel, 
— kannſt du did achten — wenn du dad edelfte Gut — beine 
Zeit — verfpielft? Will dich nicht führen in's Spielhaus, Dir 
das Scheufal entfeflelter Keidenfchaft im Spieler zu zeigen, ba: 
mit du erfchredeft und laffeft vom Spiel; — ſieh' nur den Jüng: 
ling, ber fich felber und feinen Lebensberuf verfpielt, fieh’ den 
Familienvater, der die Zeit, die er feiner Gattin, feinen Kin: 
dern, feinem Haufe widmen follte, verfpielt — jeden Abend 
verfpielt am Spieltifhe — und nimm nod hinzu, daß an im 
Spiel gewonnened Geld du in vielen Fallen gar Fein redliches 
Recht haft, und in jedem Fein guted — fo wird dich folche Zeit: 
vergeudung anekeln. (Siehe on 370,3. MN 307, 16 und oben 
$. 342.) 

Fa, Züngling, — wenn bu fie nur erft kenneſt, bie Schrif- 
ten deiner Väter, — dann wirft du fie lieben wie dein Theuer⸗ 
fteö, fie werben Leuchte und Stab dir werben für beine Wan: 
derung durch's Leben, — fefter, theurer wirb das Buͤndniß mit 
ihnen, je mehr du ihre Kraft im Leben erprobefi — und der 
Geift wird auf dir ruhen, den Gott ald Grundflein feines ewi: 
gen Bündniffes gelegt: „und Ih? Dies mein Buͤndniß fey 
„ine Wefen, ſprach Haſchem, Mein Geift, ber auf dir ruhet, 
„und Meine Worte, vie in deinen Mund Ich legte, fie Weichen 
„nicht von deinem Mund und beiner Kinder Mund, und Ks 
„beslinder Mund, fprach Haſchem, von nun bis alle Zeit." — 
(sun 59, 21.) 
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Kap. 76. 


Umgebung. 
(waD Dan na ‚an nyp ‚Bioana pam) 


N 


— 


Und Seine Gebote beachtet, und einer Stimme gehordhet, 
und Ihm dienet, und Thließet Ihm euch an! 
(V, 13, 5.) 


Wenn dich verführen wollte dein Bruder, deiner Mutter Bohn, 
oder dein Sohn, ober deine Xochter, oder die Battin Deines Schooßed, 
oder dein Freund, den du wie die Geele liebſt, in Geheim und ſpricht: 
wir wollen gehen 
und anderen Böttern dienen, 
die du nicht erkannt, 
du nicht und deine Vaͤter, 
von den Göttern der Boͤlker, 
die um euch find, 
‚die nahe dir find, 
* oder die von dir entfernt find, 
von der Erden Ende bis zum Ende der Erde; 
fo fey ihm nicht willführig 
und gieb ihm Fein Gehör, 
" und nicht habe dein Auge Schonung mit ibm, 
und nicht fchone und nicht bemäntele ihn. (V, 13, 8.) 


$. 496. 


„und fchließet Ihm euch an!“ Wie koͤnne der Menſch, fras 
gen die Weifen, ſich ber Gottheit anſchließen? Woblan, fo 
ſchließe dich folchen Menfchen an, bie in ihrem Leben, dürch ihr 
Handeln und ihr Reden, überall dich von felbft auf Bott und 
bie Eine Lebensweisheit führen: in jedem Augenblide, mit jebem 
Lebensgute, nur Erfüllung göttlihen Willens zu erflreben. 
Und warum? Weil vielen Einfluß auf dich dad Elternhaus, 
vielen bie Schule übet, aber ben meiften und größten der Um: 
gang über, das Leben, das vor beinen Augen gelebt wird. — 
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Denn fieh! Menfchen fint’s, die ihr Beben vor deinen Augen 
führen, und du bift Menfch gleich ihnen, ihnen glei) an An⸗ 
lagenart; denn nur in dem „wie viel“ fcheibet fich der Anlage 
nad der Menſch vom Menfchen; was du Üben, reden, genie⸗ 
Een, finnen fiehft, fühlft du dich fähig, zu üben, zu genießen, 
zu reden, zu denken und fühlen; und fo ftelt von felbft ein 
jedes Benfpiel an dich die Frage: ob du nicht auch fo handeln, 
reden, genießen wolleſt u. f. w.; was bu bich wieberholt in 
Gedanken zu feyn verfucheft, wirft bu leicht in That dann 
ſeyn, ehe du dich deſſen verficheft; und fo wirb wieberholte 
Beyipieldanforderung Ueberredung, — und beine Umgebung wird 
dir Vorbild, 
- $. 497. 

Aber eben weil fo mächtigen Einfluß deine Umgebung auf 

dich übet, fegne Did durd beine Umgebung! Wo und 


wie. du kannſt erfirebe die Nähe guter, gotteöflirchtiger, weiſer 


Menſchen, deren Thaten Gerechtigkeit und Liebe, deren Genüffe 
heilig, deren Sitten rein, deren Worte Wahrheit, beven Dens 
kungsart mild aufrichtig ift gegen Menfchen, firenge gegen fi) 
ſelbſt, beſcheiden hinaufftrebend zu Gott. Sie erziehen dich fill 
zum Guten. Denn das ift vielleicht fchönfter Lohn ber Guten, 
daß fie, wie lebenmwedende Sonne, ihre Umgebung veredelnd zu 
fih heran. erziehen. — Kannft du aber, Züngling, ber du wahr: 
haft Segen werben willſt, bir einen guten weifen Menfchen zum 
Freunde erwerben, daß nicht nur fein Beyſpiel, fondern auch 
fein Auge dir werde, daß du offen dein Leben unter feinem Auge 
Iebeft, und fein Wort mahnend, lehrend, leitenb dir tbne — 
gluͤcklicher Juͤngling, wenn du ed zu fchägen weißt! wenn bu 
des Freundes Beyfpiel, die Freunbesftimme, nicht als laͤſtig von 
dir weiſeſt! 
$. 498. 

Aber wiederum, weil fo mächtigen Einfluß beine Umgebung 

auf dich uͤbet, forge vor allem daflır, daß deine Umgebung 





» 
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dir nicht Fluch werde, Meide, meide jeden Menfchen, def- 
fen Thaten ungerecht und hart, deſſen Genuͤſſe unheilig thierifch, 
deſſen Worte unmwahr, leichtfinnig, frech mit dem Heiligen und 
mit der Ehre und dem Frieden des Bruders ſpielen, deſſen Sit 
ten befledt, deſſen Sinnedart felbftfüchtig, genußfüchtig, lieblos, 
gemein, oder auch nur leichtfinnig, nicht ernft dad Hohe im 
Menfchenleben erftrebend — in deſſen Lebendbild bu Alles findeſt, 
nur nicht Gott, und Gotteöfurcht, und Gotteöliebe, die hinanz 
firebt zu Gott. Laffe dich nicht blenden von anderen Worzügen, 
— auch in Wis und Anmuth weiß fi dad Boͤſe zu büllen. 
Laſſen dich nicht Vortheile blenden, die feiner Bekanntſchaft für 
deinen Lebensplan entblühen würden, — giedt's einen Vortheil, 
ber deinem Heiligften, ber Reinheit deines Lebens, die Schaale 
balten kam? . Laß dich nicht bienden von Wiſſens-Ueberlegen⸗ 


beit, — was ift Wiflen, wo die Weisheit mangelt?! — Drum 
prüuͤfe, ebe du Freund nemmeft, prüfe, ehe du in ben Kreis eines 


Menfchen trittſt. Vor Allem, Juͤngling! prüfe; denn leicht 
zum Anſchluß geneigt ift die Jugend; denn Beduͤrfniß iſt's für 


des Juͤnglings Gemuͤth; und ach, gerade die Jugend iſt am 


leichteſten verfuͤhrbar, eben weil ſie noch im Bilden begriffen, 
noch, unentſchieden, jeder Richtung offen ſtehet. — Flieh' die 
Naͤhe des Schlechten! Denn, wie als Segensſonne der Gute in 
ſeinem Kreiſe ſtrahlet, alſo iſt Gifteshauch in des Schlechten 
Naͤhe, — unabſichtlich ziehet er dich zu ſich herab — und auch 
abſichtlich! denn Schlechtigkeit, Gemeinheit und Leichtſinn ſuchen 
ihres Gleichen, weil Alles, was außer der Regel tritt, und in⸗ 
nere Vorwuͤrfe zu bekaͤmpfen hat, in der Anzahl der Genoſſen 
Beſchwichtigung und Beruhigung ſucht, und den Unreinen das 
hohe Bild des Reinen ärgert, da es ihm die Höhe zeigt, von ber 
er geſunken; — fliehe! 
$. 499. 

Siehe, alfo fürchtet bie Lehre für deine Reinheit von beiner 

Umgebung, daß fie felhft Leblofes aus dem Kreife deiner Per: 
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fönlichleit bannt, das an fich dir tiefgefunfenes Menſchthum ver: 
gegenwärtigt, und alfo dich felber herabziehen Fünnte zu fi; in: 
dem fie von Bildern, die Menfchen ald Götter- verehrt, ober, 
auch nur zu folcher Verehrung gemacht haben, und von ihrem 
Schmude, und von ihnen gemeiheten Sachen fpricht: Bringe 
nit Verabſcheuungswuͤrdiges in dein Haus, du wuͤrdeſt fonft 
Cherem (am) wie es! 

Jedwede Nubnießung von einem von Menfchen göttlich 
verehrten Soßen, oder von deſſen Schmud (darunter ift Alles 
begriffen, was zu feiner Verherrlichung gedient), oder von dem 
ihm zur Weihe Gebrachten, darfft du nicht haben’; ja felbft 


wenn gegen Geld ausgetaufcht, gehet diefed Verbot auch auf 
diefes uber; benn ed ift Cherem, iſt unter den Kreld reinen 


Menſchthums Geſunkenes; felbft in taufendfter Wermittelun 
darf ed nicht eintreten in beine Perfönlichkeit, auf daß ed bi 
nicht auch zum Cherem mache, hinaus und hinab lode aus dem 


Kreife reinen Menſchthums. Das Nähere hierüber fiehe (9 
139-150). 
Ja felbft nur mit Auge oder Gedanken auf Darftellungen 
zu verweilen, wie bie aud dem Heidenthum, bie bir den Men- 
fchen in feiner Gefuntenheit, dem Todten, dem Gefchöpflichen, 
dem Xhierifchen, dem Wahngebilbe ſich beugend, erbliden laſſen, 
foüft du meiden, wie e8 heißt: Wendet euch nicht zu den Wahn: _ 
göttern (II, 19, 4.), nach ſchoͤner Erflärung der Weifen: Gebet 
in eurem Innen nie Raum (Yon In) einem ungöttlihen Ge , 
danken, auf daß nicht überredet werde euer Herz, und ihr ab: 
weichet und bienet Anderem ald Gott. (ma 317, 16.) 


32 
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Kap. 77. 
Verbeiratbung mit Nichtitfirnel 
und Nachahmung fremder Sitten und Gebräuche. 
(aan npr\ fin’n) 





Du darfft did nicht verfchwägern unter ihnen, 

deine Tochter ſollſt du nicht geben feinem Sohne 

und feine Zochter nicht nehmen für deinen Sohn; 

denn er wird abwenden deinen Sohn vom Gehorfam gegen Mich ! 
(V, 7, 3.) 


8. 500. 


Lehre und Sitte Jiſſroels folft du deinen Kindern bewahren, 
und Beides kannſt bu nit, wenn du ihnen einen Water aber 
eine Mutter giebfi, die anderer Lehre und Sitte zugethan find; 
denn aus DBater: und Mutter:Lehr’ und Leben fchöpfen Kinder 
Lehr’ und Sitte. Deine Kinder gehören Gottes! Dem Haufe 
Ja-akauws erzeugfi du fie. Giebft du ihnen frembe Wutter, 

fremden Water, fo raubfi du ver Gemeinde Ja-akauͤws treue 
Glieder, raubft deinen Kindern ihre Beflimmung. Ja, dich felbft 
wird die Gattin, wirb der Gatte, die Anberögefinnten, abführen 
von Gott und Seinen für dich in Seiner Thaurdh geoffenbarten 
Wegen. 

Nicht alfo aus Feindſchaft gegen Glieder anderen 
Glaubens ſollſt du dic mit feinem Nichtjiffroeliten verheirathen, 
fondern aus Sorgfalt für Ziffroeld Wohl, für Ziff: 
rocld Lehre und Leben, den alleinigen Schag dei: 
ned Volles; aus der Verpflichtung, dig Gott dir 
auferlegt: Seine Lehre und das Leben nah Sei: 
ner Lehre auf deine Nachkommen fortzupflanzen, 
und Ziffrodls Beflimmung durch fie forttragen zu 
lafjen. 
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Aſo auch heute noch ‚ und fo lange Jiffroel Jiſſrokl bleibt, 
iſt jede Verheirathung mit Nichtjiſſrocliten unterſagt. et 16.) 
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Um aber dieſes einzigfte Gut Siffroels zu erhalten, auf daß 
nicht Jiffroels Söhne Leidenfchaft faffen zu nichtjiffroetitifchen 
Töchtern und nichtjtffroelitifche Söhne zu Töchtern Ziffrodis, Hat 
Sottes Lehre auch Jiſſroel allzunahe Bertraulichteit mit anderen 
Voͤlkern unterfagt, indem fie fpriht: Er wird did einlaben, 
und du iffeft von feinem Mahle und nimmft von feinen Tochtetn 
fir deine Söhne, fo werben feine Töchter nachhaͤngen ihren Gbt- 
tern und beine Söhne mit verleiten! (II, 34, 15. 16.) Du ſollſt 
daher an feinem Hochzeitsmahle eined Nichtjiffrodliten Theil neh: 
men, felbft wenn bu von dem Deinigen fpeifen ober fonft er: 
laubte Speifen genießen wollteſt, nicht als ob du feindlich, 
oder auch nur theilnahm- und liebe-los gegen ibn 
gefinnt wäreft, fondern deiner und deiner Kinder Gefahr 
halber ihr einzigftes Gut „Siffroelthum* zu verfcherzen. (Y 152.) 


$. 502. 


In den Zeiten, als Ziffroel mehr in Verkehr mit anderen 
Völkern gefommen, ja ihnen die Zerftreuung unter alle Voͤlker 
bevorftand, und durch die Verſchmelzung mit anderen Voͤlkern 
der Untergang beö Ziffroeliten : Geifl’3 und = &ebend um fo mehr 
zu befürchten war, zogen unfere Weiten deöhalb bie Scheibe 
wand noch größer, und unterfogten den Genuß jeden Wein's, 
der frey im nichtjiffroelitifchen Händen getvefen, wohl wiſſend, 

- daß Nichts alfo Gemuͤther annaͤhere und zur Vertraulichkeie 
fichre, ald gemeinfchaftlicher Genuß des Weind (1 125 u ff.), 
eben fo den Genuß jebed vom Nichtjiffroeliten, ohne Jiſſrocks⸗ 
hülfe gekochten oder gebackenen Gerichte, fobald es nicht eben 
fo gut roh als gekocht genießbar ift, und ein achtbares Gericht 
ausmacht, Nur Brod, das ein nichtiüdifcher Bäder von feinem 
Meble zum Verlauf badt, ift auch ohne Jiffroelhuͤlfe erlaubt; 
wenn er von dem Mehle eines Juden fin Diefen Brod badt, 


ano 
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muß jedoch von Diefem Einiges bey'm Baden geholfen feyn, 
wenn auch nur Feueranfchürren u. f. w. (M 112. 113.) 


$. 503. 
Alle diefe Geſetze fehen keinesweges diefe Speifen für unrein 


an, was ja fo lächerlich ald wiberfinnig wäre; fondern- follen 


bloß heilfamer Schuß feyn, Jiſſroels Geift und Leben treu und 
unverfehrt zu erhalten; und je befreunbeter, -je menfchlichgefinn: 
ter die. Völker gegen Jiſſroel werben, je größer bad Kapital der 
Liebe wird, das fich in dankbaren Siffroeiherzen für Zürft und 
Land häuft, je näher Jiſſroel und Nichtiiffrodl im Verkehr ſich 
fommen, ja, je verwandter zum Theil Glauben und Anſicht der 
übrigen Voͤlker dem Glauben und der Anficht des Ziffroeithums 
geworden, um fo wichtiger werben diefe Geſetze; benn um fo 
mehr ift das Uebertreten in ihren Lebenskreis, ift dad Verſchmel⸗ 
zen des eigenthuͤmlichen Jiſſroelthums, iſt das Verſchwinden des 
Jiſſroellebens aus Jiſſroels Kreiſen zu befürchten. 

Freue dich, heutiges Jiſſroel, im Kreiſe der Voͤlker, unter 
denen du größtentheild heute lebſt. Siehe, wie das heilige Kicht, 
das Gott am Sfindi dir zur Huth übertrug, wie es ſich Bahn 
gebrochen, und verfcheucht hat ſchon aus einem großen Xheile 
der Menfchheit den Wahn und bie Gräuel des Goͤtzenthums, — 
freue di, daß in Europa, in Amerika, in einem Theile von 
Afien und Afrika, auch nichtjüdifche Volker von der Dir gewor: 
denen Offenbarung des Alleinen fich erleuchten laffen, und 'eme 
Lehre in Händen tragen, bie fie lehrt die fieben Pflichten erfüllen, 
die deine Lehre dich ald alle Menfchen verpflichtend lehrt, Feine 
Goͤtzen verehren, den Namen ded alleinigen Gottes nicht höhnen, 
Beſitz des Naͤchſten achten, achten das Leben bed Nächften, Un: 
feufchheit meiden, Tein dem lebenden Thier entriffenes Glied ver: 
zehren, Gerechtigkeitöpflege halten, — freue dich deß. Wer, 
lehrt dich deine Lehre, dieſe Pflichten ausdruͤcklich vor Dreyen, 
ald von Gott in feiner Offenbarung an Maufcheh für alle Men: 
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fchen geboten, übernimmt, der iſt Ser Thaufhsw (Dumm 3), 
„Proſelyt des Thores“, wie man es nennt, und gegen einen 
Solchen bift bu, nicht nur, wie felbft gegen jeden Goͤtzendiener, 
alle Pflichten der Gerechtigkeit zu erfüllen verpflichtet, fondern es 
verpflichtet dic) die Thauroͤh gegen jeden Solchen auch mit allen 
Pflichten thätiger Liebe (nyrım9 MED MnN); du haft ihn 
zu achten und zu lieben als reinen Menfchen, da er alle Pflich⸗ 
ten erfüllt, die Gott von allen Menfchen fordert, und es Fann . 
ihm bey bir deine Achtung und Liebe nicht fchmälern, baf er 
nicht auch bie Pflichten des Judenthums erfüllet, die ja ihm 
nicht geboten, die ja nur dem Haufe Ia-alaums Pflicht find 
(ma ON 20% 14,7. Day ‘un, 10,2 0.4. abo am, 
8, 11 u. 10, 12.). Aber in Bezug auf die hier dargeftellten Ge: 
fege der Verheirathung u. f. w. bildet auch ein Ger Thauſchoͤw 
feine Ausnahme; du darfft dich nicht mit ihm verbeirathen 
(RI D 12, 17.), und eben darum ift auch fein Bein 
zu trinken bir unerlaubt (“YYON HIND, 10,7 u. 124.). — 
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Das Verbot der Verheirathung mit nicht Jiſſroel Entflamm: 
ten hört auf, ſobald diefe ganz in Jiſſroéls Gemeinfchaft ein: 
getreten find, und fomit Jiſſroel⸗-Lehre und -Xeben übernommen - 
haben. Welche Vorficht und Sorgfalt und jedoch die Lehre für 
biefen Fall anempfiehlt; — wie wir feinen Nichtjiffroel zum 
Uebertritt überreden, vielmehr, felbft wenn er den Entfchluß 
von felbft Fund giebt, ihn abrathen müflen, ihm vorzuftellen 
haben: wie, wenn er in feinem jetigen Stande nur bie fieben 
allgemeinen Noachidenpflichten erfüllt, er volllommen gerecht vor 
Gott daftehe, und jet fi) von felbft fo ſchweren Pflichten un: 
terziehen wolle, wie die Aufgabe des Volkes, dem er fich anzu: 
ſchließen bereit fey, nur in gänzlicher Dingebung an alle Wege 
bed Leidens zu loͤſen fey, die Bott Sein Volk gehen laͤſſet, — 
und nur eine geiflige Größe und eine geiftige Lebensfülle Jiſſroels 
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2008 fen; — wie bie vollendetſte Ueberzeugung vorwalten muß, 
daß aus Feiner anderen Rüdficht der Entfchluß entfprungen, 
alfo, daß in glüdlicheren Zeiten Jiſſroels gar Feine Gerim auf: 
genommen wurden, weil man dußsre Zwecke bey ihnen voraus: 
feste; — wie, wenn Kinder durch ihre Eltern felbft im Ziff: 
roglögemeinde übergeführt worden, ihnen, fobald fie muͤndig 
werden, bie Müdtrittö: Erklärung frey ſtehet; — wie ber Ueber: 
tritt. felbft durch Unterricht, Bundesſiegelung der Mildh, Rüd: 
kehr zum reinen Urſtand auddrüdende Z’wildh, und als der Tem: 
pel fand, Weihe und Hingebung ausdruͤckendes Korbön vollendet 
wird; — und über alled andere hierauf Bezügliche belehret 
. (7 268. 269). 
$. 505. 

Den Ausſpruch: „In ihren Sitten folt ihr nicht wandeln!“ 
(Hl, 18,8.) erflärt dad Gefeh: Won den Voͤlkern, in deren 
Mötte ihr lebet, dürft und möget ihr Alled nachahmen, was bey 
ihnen aus vernänftigen, nicht, aud ihren Religionsweiſen ange: 
börenden und nicht aus unfittlichen Gründen eingeführt iſt; aber 
was grundlod, oder aus ihren Religionsweiſen angehörenben 
Grauͤnden, oder zu unerlaubten, unfittlichen Zwecken eingeführt 
iR, ahmet nicht nach. So dürft ihr nicht ihre Kefte mitmachen, 
ober Gebraͤuche beobachten, bie in ihren religiöfen Anfichten ihren 
Grund haben. Doc follt ihre nichts thun, wodurch ihr ihre 
Befte Hören, oder ihre Feſtlichkeit trüben wüzbet; und, wo man 
es euch feimblich mißdeuten koͤnnte, traget nicht eure Nichttheil⸗ 
nahme an ihren religidſen Feſten zur Schau. (1 178. 148, 12. 
im.) — 
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Kap. 78 


Gehorfam der Thauroͤh und ihren Wadtern. 


un nninn go ya abi Sort nu) 
(na2ı8 neo 109 


m — mn 


‘ Den ganzen Inbegriff des Wortes, 
za dem Ich euch verpflichte, 
ihn ſollt ihr achtſam erfüllen; 
füge zu ihm nichts hinzu 
und nimm von ihm nichts ab. (V, 13, 1.) 


Wenn fidy die etwas entziehet zum Ausſpruch, 

fey’8 in Bezug auf irgend ein Blut, oder auf irgend ein Recht, 
oder auf irgend einen Schaden, 

ober anf fonft fireitige Fälle in deinen Ahoren, 

fo ſteheſt du auf und geheft hinauf . 

hin zu dem Orte, 

deu erwählen wird 

Safdem, dein Gott; 

und kommſt 

zu den Prieftern, den L'wiſim, 

und zu dem Richter, 

der ſeyn wird in jenen Tagen, 

und fragft an, und fie fügen dir 

dad Wort des Ausſpruchs; 

fo ſollſt du handeln 

nach Inhalt ded Wortes, das fie dir fagen werden 

von jenem Orte, 

den Haſcheͤm erwählen wird. 

Sa, forgfältig fouft du handeln 

nah Allem, was fie dich lehren. — 

(Veberhaupt), auf den Inhalt der Lehre, die fie dich Lehren, 
und auf den Rechtsautſpruch, 

den fie die fagen, 

ſollſt du dein Handeln gränden; 

ſollſt nicht abweichen 

von dem Worte 

das fie dir ſagen werden, rechts und Links. 
‚ (V, 17, 8.) 
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Wohlan denn! Kennft du aus Beyſpiel und Lehre ben In⸗ 
halt des Thaurdhwortes, in dem Gott beine Lebensbeflinmung 
dir offenbaret, wie es fchriftlidh und mündlich vom Sfindi 
zu bie gelangt ift, fo erfülle es ganz wie es ſich dir 
giebt. Was es nicht ald göttlichen Ausſpruch dir bezeichnet, 
das füge du ald göttlich nicht hinzu; mad ed als Gottesausſpruch 
dir reicht, daß fcheide du in Wort und That nicht aus. — In 
welcher Zeit, in welchen Berhältniffen du auch lebeft, fol Thau⸗ 
oh dir den Lebensweg beftimmen ; hinauf zu ihr ſollſt du, mit 
allem Deinen, in allem Deinen, dich erziehend leben; aber nicht 
ihren hehren, ewigen Inhalt nad dem Maaß beengter Flachheit 
befchneiden, oder Ausſpruch menfchlicher Anficht als Gotteswort 
hinein tragen. — Ganz erfülle ed! Und was bu aus ihm er: 
fünft, erfülle ed ganz nach den Beſtimmungen, bie es felber da: 
für enthält, thue nichts mehr, nichtd minder; denn nur wie es 
ſich giebt, iſt's Wahrheit und Leben, und fpenbet Mahrheit und 
Leben; daran halte! Eben fo adıtfam erfülle, was die Geſetz⸗ 
behoͤrden Jiſſroels, die Bott ald Träger des Geſetzes und als 
Wächter über deſſen Erfüllung gefebt, zur Sicherung und zur 
Förderung der Gefekerfüllung nach ihrer göttlichen Verpflichtung 
im Leben angeordnet ; tief Fannten fie dad Leben, und erfüllten 
groß und hehr ihren hohen Beruf. 


$. 507. 


Wer dem, was Sfanhebrin (30) und Botbe = bin 
Mm), bie Inhaber der Zrabition, in Jiſſroel, ſeys: 1) als 
am oder yon mus mar, d.h. ald münblicye, wie 
die fchriftlihe, Gott entflammte Gefekbeftimmung, die entweder, 
nach ebenfalld mündlich überlieferten Regeln (my), auch im 
Schriftlihen, zur Erhaltung ded Mündlichen und zur Berichti⸗ 
gung beffelben, wenn die Ueberlieferung im Laufe der Zeiten 
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zweifelhaft geworden, ihre Anbeutung hat, — ober rein bloß muͤnd⸗ 
lich überliefert wor, ohne Anbentung im Schriftlichen; 2) feys 
als, ta Folge nach den überlieferten Regeln angeſtellter Geſetzfor⸗ 
fehung, abgegebene Entſcheidung über einzelne Faͤlle; 3) ſey s als 
Sſajog und G'ſeroͤh (ME) TO), d. h. als durch. Hineinziehen 
des dem Unerlaubten aͤußerlich nahe liegenden Erlaubten, zur Si⸗ 
cherung der Geſetzerfuͤllung, angeordneten Schutz um's Geſetz; 4) 
ober endlich als Thakkonöoh (MPrV, d. h. als bie Geſetzerfuͤllung 
fördernde Anordnung, ausgeſprochen, wie uns dieße ihre Aus— 
ſpruche und Anordnungen in Mifhndh und G'mors 
überfommen find, zumider handelt, übettritt diefe göttlichen 
Ber: und Gebote. — (Rur weil Gottes Ausſpruͤche in San 
md Daun auf dem Weſen ber betreffenden Gegenflände gegruͤn⸗ 
bet find, was aber unfere Chachomim als Sſajoͤg audgefprocdhen, 
nicht aus dem Wefen der Dinge, fondern aus der Erfüllungsart 
der betreffenden Gefege ntfprungen, gilt die Regel RVV DEAD 
„pH 13277 PRD ‚nnpın' weil im erften Falle die Möglich: 
feiten zur Verlegung eines wefentlichen Verhältniffes der der Nicht: 
verlegung gleich find, im zweyten Falle aber nicht. Eiehe $.479.) 


$. 508. oo. 
-" Unter dieſen vier Beftandtheilen der mündlichen Lehre können 
zwey unter gewiſſen Bedingungen einer Aenderung unterworfen 


feyn. 1) Was nemlid eine Autorität in Folge ihrer nach den 


überlieferten Regeln angeftellten Gefebeöforfchung ald Rechtsaus⸗ 
fpruch gegeben, kann von einer gleichen Autorität, wenn fie in 


Folge ihrer mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit angeſtellten Geſetzesfor⸗ 
fhung zu anderer Annahme ſich genöthigt fiehet, verworfen und 
ihrer Anficht gefolgt werden. So ?onnte ein fpaterer Gerichtshof 
in Folge feiner Gefebeöforfhung den Ausſpruch eines frühern 
Gerihtöhofes verwearfen. Sp prüften fpätere Thannoim, 
die aber, fo wie die frühern, noch die Tradition mündlich empfan- 
gen hatten, die Ausfprüde früherer Zhannolm; bis zu dem 
Abfchlug der Miſchnoͤh, in welcher R’ I'hudoh Hannoßi alle das 
mals nody vorhandenen bewährten Zraditionen erfchöpfend gefams 
melt hat. Unter den der Mifchndh folgenden Amauroim, denen 
noch die Erklärung der Miſchnoͤh ebenfalls mündlich überliefert 
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_ wer, prüfen eben fo, bis zum Abfchluß ber E’mord, in weldher 


- 


die Erklärungen der Miſchnoͤh niedergelegt find, die fpäteren 
Amauroim die Ausfprühe der frühern Amauroim nad 
Norm der Miſchnoh. Und unter den der G'mors Nachfolgenben, 
beren Aufgabe nun ift die S’mord zu erflären (DimEn), bie 
Schlußergebniffe für die Praxis zufammenzuftellen, oder auch 
vorkommende Falle nach ihnen zu entfcheiden (BPOW), prüften 
eben fo die Spätern die Audfprüce ihrer Worgänger nach Norm 
der G'mors, und wenn fie fie nach gewifienhaft angeftellter 
Smordforfhung dem Inhalt der G'moroͤ entgegen finden, fo koͤn⸗ 
nen fie fie unter gewiſſen Bedingungen verwerfen, und ihr Aus: 
ſpruch wird verpflichtend. Ä 

Was 2) ein Gerichtähof ald Thakkonoͤh eingeführt, und 
fhon einmal ald folche im Leben des größten Theils der Na⸗ 
tion Platz gegriffen, Tann, felbft wenn die und kundgewor⸗ 
bene Veranlaſſung der Thakkonoh im Laufe ber Zeiten fich ge 
ändert, nur durch eine Gefeßbehörbe aufgehoben werden, die der 
früheren einführenden Behörde an Gliederzahl und an Geſetzes⸗ 
weißheit überlegen iſt; — (e8 ſcheint gleiche Zahl umb gleiche 
Fähigkeit Dazu zu gehören, fich zu berfelben Höhe der Beurthei⸗ 
lung zu fehwingen, und dann noch größere Urtheildfraft, zu bes 
urtheilen, ob alle Veranlaſſungen zu diefer Anordnung unwiebers 
fehrbar aus dem Leben der Gefammtheit gefchwunden fey, und 
all die Folgen forgfältig zu überbliden, die der Aufhebung ents 
fpringen; wie denn überhaupt gewiflenhaftes Aufheben wohl grö- 


‚fere Weiöheit fordert, ald gewifienhaftes Ordnen); was aber ein 


Gerichtshof zur Sicherung der Geſetzerfuͤllung ald Sfajdg beſtimmt, 
und als folcher im Leben des größten Theils der Nation uͤberge⸗ 
gangen ift, kann durch keinen fpäteren Gerichtähof, und wäre er 
noch fo überlegen, wieder aufgehoben werden. 


$. 509. 


Ber die Autorität ber Gefeßeöbehörben, und fomit was zum 
Begriff der Afchop gehoͤrt, aus eigener Willkuͤhr oder Anſicht 
verwirft, ſchließt ſich ſomit aus Jiſſroels Verbruͤderung aus, 
Deren Kinder aber und Nachkommen, die, in ſolcher Anficht 
erzogen, ohne eigenes Verſchulden zu folchem Irrwege gerathen, 
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find verirrte Ziffeodliten, die, im friedlichen Wege der Belehrung, 
zum Befleren zu bringen Pflicht iſt. — 

Die Verhaͤltniſſe der Saum und DIN, MPN und MT 
u. f. w., werben amdführlicher im erften Theile bargeflelit, bier 
war Obiges mitzunehmen, (ſieh darüber anno "ab : pm m 
und on 25). 

$. 510. 

Feder Gemeinde Jiſſroels liegt als folcher das Recht und bie 
Pflicht ob, ſolche Anordnungen zu treffen, die bie Erfüllung der 
Thauroh im ihrer Mitte fichern und fördern ; und biefen Anorb: 
nungen einer Gemeinde, fobald fie jenen Zweck haben und, ſich 
ber Thauroͤh unterordnend den Vorfchriften des Geſetzes ent: 
fprechen,, haft du unbedingte Zolge zu leiften, fo lange du in 
ihrer Mitte lebſt. (Sich nm 2.) 


.$ 511. 


Im Obigen warb über Thakkonoh und G'ſeröh gefprodien, 
d. h. über folche Anordnungen, bie ihren Urſprung der Behr: 
dens Autorität verdanken. Ueber Minhogim, d..t. ſolche Pflicht: 
beobachtungen, bie ohne Behörbenanorbnung ſich im Volkesleben 
ſelbſt anlebten, ſiehe unter Geluͤbde §. 474. 


§. 512. 


In alten dir zweifelhaften Faͤllen wende dich an einen Ge: 
feßeöfundigen, ber, in Jolge erprebter Geſetzeskunde und aner: 
kannter Geſetzesachtung, zur Entfcheibung befugt iſt. Stehet er 
dir. alfo, durch feine Geſetzkenntniß und feinen Charakter, als 
treued Organ der Lehre da, fo folge feiner Entideibung, und 
weiche nicht rechts noch lints. (Sieh om 25. 9 242.) 
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Kap 79 


Nüäckkehr, Theſchnwöh. 
(na1VUn) 





Es fprach ed aus Haſchem gegen Mauſcheh zur Mittheilung: 
fprich es aus gegen Jiſſroels Söhne: 

Mann oder Fran, 

wenn fie üben von allen Sünden des Menfchen, 

Untreue begehend gegen Haſchem, 

und fo fich verfchuldet diefer Menſch; 

fo follen fie fih betennen 

die Sünde, die fie getban, 

und er gebe zurüd die Schuld nad ihrer Summe 
und ihr Fünftel lege er hinzu 

und gebe es 

dem, gegen den er fich verſchuldet. (IV, 5, 5.) 


Ein Menſch, wenn er fündigt u. f. w. u. ſ. w. 

fo fey es, wenn er fich verfchulbet in Bezug auf Eins von diefen ; 
fo foll er fih betennen, 

daß er gefündigt darob; 

und dann bringen fein Schuldopfer n. ſ. w. (IH, 5, 5.) 


Ein Menfh, wenn er fündigt 

und begehet Untreue gegen Haſchem, 

leugnet feinem Nächten ab anvertrauted Gut u.f.w. u.f. w.; 
fo fey es, wenn er gefündigt und fich verfchuldet, 

fo gebe er zurüd den Raub, den er geranbt n.f.w., 
und fein Schuldopfer bringe er Haſchem u. ſ. w. (II, 5, 20.) 


Und es flüge Aharaun feine beiden Hände 
auf das Haupt des lebenden Stieres, 
und betenne fih darauf 
alle Sünden der Söhne Jiſſroels, 
und aM ihren Ungehorfam bey allen ihren Wergehungen 
u. ſ. w. u. ſ. w. (II, 16,21.) 


Und die übrig bleiben unter euch 
werden fchwinden in ihren Günden 
in den Rändern eurer Feinde, 
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und auch 

in den Sünden ihrer Vaͤter mit ihnen ſchwinden ſie. 

Dann werden fie ſich bekennen ihre Sünde, und 
ihrer Bäter Sünde, 

duch ihre Untreue, die fie wider mich gehbt, 

und auch 


daß fie ihr Wandeln mit mir nur dem Ungefähr überließen. | 


Auh Ich 

werde mein Wandeln mit ihnen dem Ungefähr iberlaffen, 

und habe fie gebracht 

in’d Land ihrer Feinde, — 

oder ed werde dann gedemüäthigt 

ihe unreifer Sinn, 

und fie dann wieder erftreben, waß fie gefündigt, 

dann gedente Ich mein Bündnis „Ia-alaiw“, 

und auch mein Bündniß „Jizchöck“, 

und auch mein Bündniß „Awrohdm“ gedenke Ich, 

und das Land gedente Ich wieder. 

(III, 26, 39.) 


Wenn dann Über dich gekommen feyn werden alle diefe Worte, 


der Gegen und der Fluch, 

den Ich dir vorgelegt, 

dann wirft Du dir's zu Herzen führen 

unter allen Bölkern, 

dahin Hafhem, dein Gott, did verftoßen bat, 

und kehreſt zurüd zu Hafhem, deinem Gotte, und 
gehorheft Seiner Stimme, 

nah Allem, was Ih dich heute verpflidte, 

du und Deine Kinder, 

mit deinem ganzen Herzen 

und deiner ganzen Seele. 

Dann kehrt Hafhem, dein Gott, aud wieder 

mit deinen Fortgeführten, und liebt ald Bater dih, — 

ehrt wieder, 

und fammelt dich von allen Nationen, 

wohin Hafhem, dein Gott, dich zerftreut. 

Wenn dein Berftoßener ſeyn wird an Himmel! Gränze, 

von dort 

wird Hafchem, bein Gott, dich fammeln, 

und von dort wird Er dich nehmen. 

Und es bringe dich heim Haſchem, dein Gott, 

zum Bande, 

das deine Bäter befefien und auch du in Beſitz genommen, 

» und laͤßt wohler dir's ergehen, und macht dich größer als deine 

Vaͤter. — 
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So beſchneidet Hafhem, dein Gott, dein Herz 
und das Herz deiner Kinder, 

zu lieben Hafhem, deinen Gott, 

mit dem All deines Herzens und dem All deiner 

Seele, auf daß du lebe! 

Und es giebt Haſcheém, dein Gott, 

alle diefe Eide 

auf deine Feinde und deine Haſſer, die dich verfolgten. 

Du aber, kehre zurück 

und gehorche der Stimme Hafhems, 

und führe aus all’ feine Berpflidtungen, 

‚zu denen ich dich heute verpflicdte. 

Dann wird dich auszeichnen Haſcheém, dein Bott, in allem 
Werk deiner Hand, 

in deiner Leihedfrucht, in deines Viehes Frucht und in der 
Frucht deines Bodens zum Guten. 

Denn ed kehrt Hafchem zurück, 

ſich deiner zu freuen zum Guten, 

wie er fich freuete deiner Bäter, 

wenn du gehordheft 

der Stimme Haſcheͤm, deines Gottes, 

zu achten @einer Gebote und Geiner Befege, 

die niedergefchrieben ift 

in diefem Buche der Lehre, 

wenn du zurückkehrſt zu Hafhem, deinem Gotte, 

mit Dem All Deines Herzens und dem All deiner 

Seele. (Y, 30,1.) 


$. 513. 

Nicht nur zur Pflicht ruft Lich Gott in Seiner Lehre, aud) 
zur Ruͤckkehr zur Pfliht mahnt did Sem Wort, fobald du 
von ihr gewichen, und lehrt den Weg zur verlorenen Reinheit 
wieder. — Und wäre jeber Augenblid deined Lebend von Sünde 
und Verbrechen bezeichnet, und wäreft du nie abfichtlidh mit Gott 
gewandelt ; dennoch ruft Gottes Wort dich zuruͤck, dennoch, den: 
noch bif du Gottes Kind, dennoch ruft dein Water dir zu, als 
verlorene Kind zurücdzufehren zu Ihm, und nicht noch beim 
übriged Leben verzweifelnd nachzuwerfen dem zurüdgelegten Leben 
der Sünde; dennoch ruft fie dich auf, die Stimme deines Va: 
ter, dich zu ermannen, Träftig dich loszuwinden aus den Wan: 
den der Sünde, mit Einem kräftigen Entfchluß aufzumägen ver: 


Kap 79. Auckkehr, Ah'ſchuwöh. 511 


Iorened Leben, und Kind zu ſeyn bem Water, der beiner wartet, 
um dir alle Folgen begangener Sünden auszulöfchen, und dich 
nur doppelt ſtark aus ihnen hervorgehen zu laflen. — 

Weg zur Erringung verlorener Meinheit iſt aber; 1) Selbſt⸗ 
bekenntniß, 2) Wiedergutmachung, 3) Reue, 4) Th'ſchuwoͤh. 


$. 514. 


1) Selbſtbekenntniß, Widduͤi (nm) Go lange bu dich 
felber täufcheft über deine Simde, — fo lange du nicht anerken⸗ 
nen will, du habeſt gefündigt, — fo lange noch eine beguͤti⸗ 
gende, befchönigende Stimme für dein Unrecht. in deinem Innern 
tönt, — fo lange du nit Mar und wahr dich ſieheſt wie du 
bift, fieheft die Sünde und ihre Folgen, die ſchon über dich ge: 
kommen, die nach firengem Recht du noch zu erwarten hätteft, — 
fo lange haft du noch nicht den erſten Schritt zur Beſſerung ge: 
than. Drum wirf ab die Zäufchung, höre nicht auf die beſchoͤ⸗ 
nigenbe Stimme im Innern, habe den Muth, dich zu fehen voie 
du bift, Lerne dad Bild des Lebens, wie die Thaurdh, es for: 
dert, vergleiche damit bein Leben, — und wo du Abweichung 
findefi — täufche dich nicht! — da iſt Suͤnde. — 

Laß dich nicht irren Die Semeinfchaft Vieler, die etwa gleiche 
Sünde mit dir theilen, nicht irren bie Stimme einer Modeweis⸗ 
heit, die nicht den Menfchen zur Wahrheit, aber die Wahrheit 
zum Menfchen berabziehet, und befchönigt die Sünde, die fie fel- 
bex zu meiden fich feheuet. Haft du erfannt, daß du gefünbigt; 
fo tritt bin vor Gottes Angefiht und fprih: o Gott! ich habe 
- gefehlt, geſuͤndigt, mar ungehorfam vor deinem Angefichte, habe 
fo und fe gehandelt, (ed reuet mich, und ich ſchaͤme mich mei- 
ner Zhaten, und num werde ich's auch nimmer mehr thun). 

Erkenne auch die Folgen der Sünde! Sieh, wie nach firen: 
gem Mecht jede kleinſte Sünde Audlöfchung aus dem Buche bed 
Lebens verdiente, und Fluch bringen müßte in jeder Beziehung ; 
fühle, wie jede begangene Sünde in Geift und Gemüth felber 











% 
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unmittelbar gleich Fluch zur Folge bat, den Fluch, Daß jede be: 
gangene Sünde dich unfähiger mache zum Guten, und zur Sünde 
geneigter, und haft du dies erfannt — fo lege die Zukunft bei: 
nes innern und dußern Lebend — in Gottes richtende — ver: 
zeihende Hand. — Als noch der Tempel fland, Tonnteft du bey'm 
Belenntniß diefe Hingebung im Opfer auöfprechen. Der Tempel 
ift geftürzt, der Altar verfhwunden — aber im Geifte fiehe dich 
Sott auf dem Xltare hingegeben — um neu aus Seiner Hand 
dem Leben wiebergefchentt zu werben; und wie bu dich felber 
erfennft im Geiſte, alfo befenne es bir in Wort, bamit außer 
dir werde, vor bir fiehe dad Bild deiner Vernichtung, — auf 
daß ed nicht flüchtige Regung, — daß es bleibende Erkenntniß 
und Stimmung werde, aus der Leben zu blühen vermag. 


$. 515. 


2) Wiedergutmahung (nawn). Doch ehe bu hin: 
finfft vor Gott und da3 Selbftgeftändnig ausſprichſt, — eile und 
fied, ob du nicht wieder gut machen kannſt zum Theil dad Ber: 
fehuldete ; wäre es ja Fortfegung der Sünde, zu ſaͤumen, wenn 
nod Wiedergutmachung moͤglich. Haft du bich daher gegen bei: 
nen Nächften vergangen — (nur einige von biefen Sünden laſſen 
fih zum Theil wieder aut machen) — haft ihn an feinem Kör: 
per, feiner Ehre, feinem Vermögen beeinträchtigt ; eile wieder 
zu erſtatten, was das Geſetz von bir fordert, und fuche feine 
Verzeihung zu erlangen. — Haͤtteſt du ihn felbft nur mit Wor⸗ 
ten gekraͤnkt, befänftige ihn und flehe um feine Verzeihung. Ge: 
währt er fie bir nicht, gebe mit dreyen feiner Freunde zu ihm, 
daß biefe für dich bitten. Gelingt es ihnen nicht, verfudh’8 mit 
anderen dreyen zum zweyten und zum britten Male. Gelingt's 
nicht — fo haft du dad Deinige gethan — und jener, der nicht 
verziehen, trägt Sünde. — Iſt's dein Lehrer, den bu beleidigt, 
fo hat Werfühnungsverfuc, Feine Graͤnze. — Iſt der Beleidigte 
geftorben, führe eine Gemeinde von Zehnen auf fein Grab, ımb 
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fprich es aus: du habeſt gefimdigt gegen Gott und gegen bei: 
nen Bruder, und habeft died und dies gethan. Was bu aber 
an Geld zu erftatten haft, erflatte den Erben, und find eine 
Erben, übergieb’5 dem Gerichte. — | 


S. 5 16. 


3) Reue (Man). Haft du das vollbracht, dann lafle 
Reue, tiefe Reue in deinem Herzen Wurzel faffen über dad Ver: 
gangene. Zühle, wie tief du gefunken, fühle, wie fchmwer bu 
dich vergangen, und wife dir es nicht zu verzeihen. — Aber 
lafie den Sram um’d Vergangene nicht alfo dich fallen, daß bu 
darüber zum Beflerbau der Zulunft unfähig werbefl. Vielmehr! 
je tiefer du Neue fühlft über dad Vergangene, um fo mächtiger 
fafle dich der Wille ded Beſſermachens; je tiefer du fühleft, daß 
du tief gefallen, um fo Eräftiger reiße dich auf und wage den 
Flug zur Höhe wiebergewonnener Reinheit; denn ber Erkennt: 
niß und der Reue Blüthe und Frucht foll 


$. 517. 


4) Ruͤckkehr, Theſchuwoͤh (Mayon) ſeyn, fefter Ent: 
ſchluß zur Eünftigen Pflichttreue, und Verwirklichung deffelben. — 
Unnuͤtz iſt das Selbfigeflänpniß, wenig bebeutenb dad Wieder: 
gutmachen ber Einen begangenen Sünde, Eraftlos die quälenbfte 
Reue — wenn bu bir nicht die Kraft erringft, Timftighin zu mei 
ben die Sünde, und bein Fünftiges Leben reiner zu halten, als 
dein zuruͤckgelegtes geweſen. — Das ift die vollendete Th'ſchu⸗ 
wöh, wenn dir Gelegenheit zur alten Sünde wird, und bu, bey 
gleihem Reiz zur Sünde, bey gleicher Möglichkeit und Kraft/ 
fie läffeft, weil du es als Sünde erfannt, und bu bich beffern 
willft, nicht aus Furcht oder Schwäche. Daher ift die Beflerung 
in ber Jugend. die befte. Aber bift du felbft ergraut in Sünde, 
ſelbſt in hohem Alter weife die Befferung nicht zuruͤck; bir wird, 
wenn bu es ernſtlich meinft, Verzeihung noch. Selbft auf deinem 

33 
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Sterbebette, wenn bu felbft dann erft zum Bewußtſeyn kommt, 
und wahrhaft Reue fühlft, noch durch Deine. leuten Anorbnnungen, 
wern du kannſt, wieder gut machſt was du kannſt, und wirklich 
vor Gottes Antlig den feften Entfchluß faſſeſt, folite Er die noch 
ferner Leben und Kraft fchenken, nicht mehr zu kehren zur Sünde, 
— fo magft du noch in letzter Stunde Verzeihung dir erhoffen. 


$. 518. 


Freilich ift nicht leicht ber Weg der wahren Ruückkehr, ber 
wahren Thifchuweh, freilich kann's nur deinem emften Willen 
‚gelingen; aber dem ernfien Willen gelingt's aud 

figer Wolle ed ernftlih, biete alle deine Kraft auf, erflebe 
dir Die Hülfe von Oben, und dann wage ed Einmal, der Suͤnhde 
zu wiberfiehen — Einmal Eigenmutz und Selbftfucht und Genuf: 
feßtrieb und Traͤgheit zu überwinden — iſt dir's Einmal ge: 
lungen, bafl bu Vieles gewonnen; das zweytemal iſt's leichter 
ſchon; und wer ein: und zweymal Gelegenheit zur Suͤnde, aus 
Scheu vor der Sünde, nicht benugt, ‚ben ſchuͤtzt ſchon Gott 
fortan, und ftehet ihm bey im Kampfe mit der Sünde. 

Gebet ferner iſt die große Stuͤtze zum Leben, unb iſt's 
auch zur Rüdtehr zum Leben. Im Gebet erhebe dich zu Gent; 
im Gebet fpreche did) aus, wie du dich ſieheſt, und was du er: 
ſtrebeſt; im Gebet kannſt du dich über die Suͤnde erheben, und 
Kraft, heilig Gott geweihte Kraft erlangen zum Siege über das 
Thier; im Gebete rüfte dich zum Kampf. — Und dann wade 
über dich! Du haft die Herrſchaft über dad Thier in dir er: 
foren, fuche fie wieder zu erringen, dieſe Selbſtheherrſcheng; 

® fuche im Kleinen, im Leichten, felbit im Erlaubten dich zu be: 
herrſchen, und Selbſtheherrſchung wird bald bir Leicht werden, 
leicht ſelbſt im Schweren, im Großen, leicht felbft gegen laͤngſt⸗ 
gewoͤhnte Sünde. — Mit Dingen, die minder dich feffen, de⸗ 
inne die Selbſtbeherrſchung, die du jeden Xugenblid zu db 
Gelegenheit daft, die mehr in heinss Gemuͤthes Rdumen bleiben: 
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nicht zu zürmen, nicht zu heucheln, nicht flolz zu ſeyn, nicht zu 
ſchmeicheln, nichts Böfes zu reden, zu hören, zu fehen, erlaubte 
Beine Genuͤſſe dir zu verfagen, freiwillig bir gefehte Aufgaben 
zu fen; mit ihnen beginne, und meide zuvoͤrderſt Gelegenheit 
zur eingewurzelten Sünde, und übe dich fo täglich -in Gebet und 
Selbſtbeherrſchung; fo wirft bu mit jevem Tage an Kraft ge: 
winnen, und muthig der alten Sünbe zu begegnen nicht zittern. 

räumen darfft du nicht, wenn du dich beſſern willſt. 
Wachen mußt bu, ruͤſtig arbeiten, mit jebem Tage neu gerüftet 
and Wert gehen, dich losreißen aus der Genoſſenſchäft deiner. 
bisherigen Suͤndenfteunde, meiden jedes böfe Beyſpiel und jebe 
lofe Sefellfchaft, ja, wenn du kannſt, dir einen anderen Namen 
geben, daß er dich ſtets an bein Werk erinnere, daß er dich 
wohne, du wolleft ja ein Anderer werden. 
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Glaube nicht, du feyeft zu ſchwach! nicht, weil du fo oft 
des Sünde erlegen, du koͤnnteſt nicht endlich doch obfiegen! was 
Sott fordert, dazu giebt Er auch Kraft. Jeden Men! 
{chen flattet Er bey. feinem Eintritt in's Hierfeyn mit der Kraft 
zur Pflichttrene aus, und nur Th'ſchuwsh, nur Rüſckkehr zur 
innern Reinheit ſollſt du erfireben, wieber ‚werben was du einfl 
geweſen. Einft — läge bir auch jebt diefe Zeit in der Kindheit 
Schlummern — du warft einfi rein — und kannſt rem wieder 
werben. . Dein Vater im Himmel ift da, mit Seiner allmaͤch⸗ 
tigen Güte, mit Seiner gütigen Allmacht auözulöfchen die Hol: 
gen deiner unlautern Vergangenheit — wenn bu nur wilifl. 
Auch alö du warbft nehm der Engel ded Menſchenwerdens den 
Keim und trat bin vor Gett und fprach: dieſer Menfchenkeim 
— mas fol ihm werden im Leben?! Reichthum oder Armuth, 
Stärfe ober Schwäche, gewedter oder flumpfer Geiſt? Mflicht⸗ 
teeue oder Sünde fragte er nicht — denn Alles flammt au 
Sotted Händen, nur nicht Pflichttreue gegen Gott; — Alles 
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ſollſt du Gott — deine Tugend nur dir verdanken; — drum 
haft du die Kraft zur Tugend — darauf baue kuͤhn! — 

La, betrittſt du nur muthig erft felbft wieder die Wahn bes 
Buten, dann geftaltet Gottes Liebe auch dein dußeres Leben als 
fo, daß es bir felber hülfreiche Hand biete zum Beſſern. Nur 
Dem verfagt fich dieſe hülfreiche Hand, bemerken die Weiſen, 
ber durch Beyſpiel oder Lehre Andere vom Wege des Guten ab» 
geführt, — der Andere an Pflichterfüllung gehindert, — der An: 


dere zuruͤchhalten konnte von Suͤnde, und es nicht that, — und 


endlich dem, der, indem er die Suͤnde uͤbte, ſich auf die Beſſerung 
vertroͤſtet, und fo die Beſſerung nur als Sündenbrüde haͤlt. 
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Alte bebürfen wir der Th'ſchuwoͤh! denn wer bätte nicht 
ie den Weg des Geſetzes verlaffen, weſſen Leben wäre makelloſe 
Verwirklichung ded von der Thauroͤh gezeichneten Vorbildes, wer 
hätte nicht je gefündigt? Alle bedürfen wir ber Th'ſchuwoͤh, — 
ja, Mittel, alleiniges Mittel zur einfligen Wiederberftellung uns 
ſeres Geſammtlebens ift nichts ald Th'ſchuwoh, Th'ſchuwoh Ziel 
diefe® ganzen taufenbjährigen Weges des Leidens und ber Pruͤ⸗ 


‚fung unter Voͤlker und Zeiten — daß endlich Jiſſroel zu Gott 


und fich zuruͤckkehre, und nicht mehr, Anderes ald Ziel erftrebend, 
es dem Ungefähr überlafle, wie viel von dieſem Andered erfires 
benben Wege mit bem Wandel mit Gott zufammentreffe 7Iırırnı) 
(7 By mp3; fondern endlich in Jiſſroel Groß und Klein 
lerne, den Wandel mit Gott ald hoͤchſtes und Einzigſtes Ziel für 
Jeden ertennen, dem alled Andere fich unterorbne, — und das 
binauf zuruͤckkehre. Alle bedürfen wir der Theſchuwoͤh. Darum 
fließen wir einander und an, damit der Weg ber Beſſerung, 
ben der ine gehet, auch im Beyſpiel den Anderen erwecke; 
fhließen wir uns im Umgange Weiſen an, baß ihr Borg, und 
mahne zur Beſſerung und flärke zur Beſſerung; ſcherzen wir 
auch im Gcherze nie Über das, was uns im Ernſt ded Lebens 
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heilig ſeyn ſoll, damit uns ſeine Heiligkeit nicht gemein werde; 
achten wir unſere Lehrer, damit ſie uns weiſen und fuͤhren den 
Weg des Guten; lieben wir Belehrung, ſchaͤmen uns nicht, ſelbſt 
vom Kleinften und belehren und zurechtweifen zu laflen; und jebe 
Gemeinde Ziffroeld forge dafür, daß in ihrer Mitte ein Mann 
lebe, der felber dad Beyſpiel eined tadelfreyen Lebens biete, ein: 
geweiht in Gottes Lehre, burchdrungen von Gotteöfurdyt und 
Menfchenliebe, fein Auge habe auf ihren Wandel, und ihnen 
Vorflelungen mache, wo er Tadelswerthes zu erbliden glaubt. 
Das find Erleichterungsmege zur Beflerung, die die Weifen und 
anempfehlen; und, fügen fie hinzu, büthe dich, wie vor jeder 
Suͤnde, fo befonders vor ſolchen, die in der Leute Augen nicht 
Sünde find, denn von ſolchen Sünden kommſt du nicht leicht 
zum erftien Schritt der Beſſerung, zur Selbſterkenntniß der 
Sünde; und vor folhen, zu denen zu häufig Gelegenheit if, 
und die leicht zur Gewohnheit werden, denn: bey ihnen ift der 
letzte und größte Schritt der Beflerung ſchwer — der, der wahr: 
haften Beſſerung für die Zukunft. — 
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Wenn gleich jeder Tag, wie zur Pflicht, fo auch zur Ruͤck⸗ 
kehr zur Pflicht rufet, fo ift doch vorzüglich eine Zeit im Jahre 
zur Befchauung des .zurüdgelegten Lebens, zum Geſtaͤndniß ver 
Sinde, zum Wiedergutmacdyen was noch möglich, zur Erringung 
der Reue und der Beſſerung beftimmt, — und diefe Zeit find 
die 9 Tage, die. zum Jauͤm Kippür hinführen, zu dem Tage, an 
dem Gott unfere Väter aud der tiefften Suͤnde wieder verzeihend - 
aufnahm, umd ihn zum Tag der Sühne für alle Zeit einfeßte. 
Jaum Kippuͤr felbft ift die Zeit allgemeiner Rüdkehr. Drum, 
nahdem du in den Vorbereitungdtagen der Th'ſchuwoͤh dein Le: 
ben unterfucht, und erfannt, und was noch wieher gut zu machen 
war, gethan Haft, fey Jauͤm Kippuͤr der eigentlihe Tag des 
Widduͤi (YM), des Sündengeftändniffes, und der Th'ſchuwoh 
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(nano), der reuigen Ruͤckkehr, und feine Frucht ſey Sſſlichsh 
(man), Verzeihung! Kapporoͤh (MADI), Audlöfchung der 
Kolgen der Sünde im inneren und aͤußeren Beben, aus ber füg$ 
umere Leben Taharoͤh (rin), Reinheit, hervorgeht, d. h. ums 
gerübte Empfänglichkeit und Fähigkeit für's Gute, auf daß du 
ueugeboren ein neues Leben beginnen koͤnneſt! — — 

Sechsmal find Widdujim, Selbftgeflänpniffe der Sünden, 
am Jauͤm Kippür angeordnet s bey'm Gintritt vor dem. Schluß⸗ 
mabl, Abends, Morgens, zu Muſſoff, Minchöh, Niloͤh W) 
(‚nyw3 ‚nn3D; und Gebet und Gottesdienft an ihm haben 
olle zum Zwed, ded Lebens Bild und vorzurufen, zum Sünden 
Er: und Bekenntniß, zur Reue, zur Th'ſchuwoͤh zu helfen, — 
Salhſt veriährte Suͤnden follen deinem Gebächtniß nicht entfchwins 
den, und mit jedem Jauͤm Kippuͤr dir neu in's Gebächtui treten, 
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Th'ſchuwoh und Jauͤm Kippuͤr fühnen aber nur den Auf 
richtigen. Wenn du aber dem allwiffenden Sort mit Spiel ent 
gegenzutreten vermeineft, und fünbigft, in Hoffnung, die Sünde 
abzubüßen, — und übeft Th'ſchuwoh und Jauͤm Kippür, um 
von Neuem zu fünbigen; fo ift deine Th'ſchuwoͤh⸗ und Saum 
Kippuͤr⸗ Heuchelung ſelbſt ja Sünde, denn bu wermeinft ja Dem 
Allwiſſenden Bott mit Lipgenfpiel zu täufchen. — 


_ (Sicfenayun mr D30%. min 602-607 u. vgl. oben Kap. 22.) 





Kap 80. 
Saufesgrändung. (mann neh) 





Und es fegnete fie Gott), 

und es ſprach Gott zu ihnen: 

bihpet weiter in Kindern und mehres euch, 
uud füllet die Erde und eignet fie auch en; “ 
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wad waltet 

über den Fiſch des Meeres und über den Bogel des Himmels, 
und > Aber alles Shi, das aufteitt auf Erden. 
(1, 1, 28.) 
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Pflanzet fort euer Gefchlecht! fpinnet meiter den Faden der 
Zeiten, und ftellet Nachkommen hin, die fortbauen, was ihr 
unvollendet gelafien; pflanzet fort euer Geſchlecht, ftellet junge 
Menfchenfproffen in Gottes Weltgarten, denen ihr Alles werbet, 
die ihr Gott erziehet; und was ihr Gutes an Gottesfurcht, Gor: 
teöliebe, Gottvertrauen und an einem gottdurchdrungenen Leben 
euch angeeignet, bad vererbet auf’3 jüngere Gefchleht und ver: 
ewigt es in euren Kindern und dur ed — euch felber. — 

Wenn alles Menſchenwirken durch Gegenftand und. Biel ge: 
adelt wird, und wenn ed Fein edleres Wefen unter ben Geſchaf⸗ 
fenen giebt, als den Menfchen, und fein höheres Ziel, ald Menſch⸗ 
heitszweck; fo kann ed Fein höheres Wirken geben, ald Mitbey: 
trag zu dem Hierfeyn von Menfchenweien zu werden, um dDiefe 
Menſchenweſen zu der Menfchheit Zwed zu erziehen, 
und feinen größeren Segen, ald zu ſolchem Wirken zu gelangen. — 

Daß du aber diefe Pflicht erfüllen, die gefchenkten Kindes 
ernähren, erziehen, und audrüften Tönneft zum Leben, ſiehe, bazu, 
ſoricht Sott, fchaffe dir die Erde zum Menfchenwohnplag um; 
bißde einen Kreis um dich, und ziehe von Gottes Gefchöpfen und 
Gaben die größtmöglichfte Summe in biefen Kreid, auf daß 
darin bu und bie Deinigen erblühen konnen. Diefer Kreis iſt 
das Haus, und die in ihn gezogene Summe von Gottes⸗ 
gaben — der Beſitz. — 
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Sehe, mein Züngling! dazu, und nur bazu ſollſt du 
Beige erfischen, «auch bi ald Mittelpunkt eined bir gehörenden 
Kreiſes aubzubilden, um dann in biefen Kreis die Gattin dir 


— 8 
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zuzugefellen, um mit ihr vereint im ftilleigenen Kreiſe für dem 
höheren Bau deined Volkes und der Menfchheit zu wirken; em 
Haus zu gründen, in deflen Räume Gott einziebe, unb wo 
Sein Wort erfüllt werde, und jüngere Gefchlecht erziehe, und 
von dem aud Segen unb Heil auögehe ringsum. — Darum ers 
‚greife einen Erwerb, der redlich und ehrlich dich biefe zu errins 
gende Selbfiftändigkeit hoffen läßt. Und da ifl’& gleich, welchen, 
wenn er nur ehrlich und redlich if, von Gott gebilligt und vom 
Landesgeſetz geftattet. Nicht wes Standes der Menſch ift, giebt 
ihm Ehre, fondern was in feinem Stande der Menſch if, und 
wie er mit feinem Stande die hohen Zwecke erfüllt, um deren 
Willen er überhaupt in einen Stand treten fol, bad giebt dem 
Menſchen Werth. Da frage nur, wie Gott wägt und ſchaͤtzt, 
und fiehe ab von Menfchenwarbeiung und Schägung, wenn 
biefe Menfchen Alles, nur die Gottesfurcht nicht, ſchaͤtzen. Wohl 
laffe in der Wahl deines Broderwerbs dadurch bich beflimmen, 
welcher deiner Pflichttreue gegen Gottes Lehre am wenigften Ge: 
fahren biete, und am leichteften noch dir Mittel und Gelegenheit 
"gewähre, dich zugleich auch noch mit dem Anderen audzurüften, 
das berfelbe Beruf erfordert, für den du dich durch den Erwerb 
ertüchtigfl. — 
| 6. 525." | 

Denn wehe dir, Züngling! wenn du wähneft, es genüge 
Geld und Beſitz, um wahrer Water eined Haufe zu werben. 
Körper nähren und Heiden wirft du. dann freilidy koͤnnen, aber 
auch fir Gott, Ziffroel und Meenfchheit erziehen — wirft auch 
das du Tonnen? wirft du wahrhaft in deinem jüngeren Ge: 
fchlecht deined Volkes und ber Menfchheit Bau vollenden beifen? 
wirft du auch Geift und Herz zu nähren wiffen, und das em: 
pfangene Jiſſroels⸗Erbtheil auf deine Kinder zu vererben? zu 
erfüllen alle die Anfprüce, die Gott und Yiffroet und Menſch⸗ 
heit an dich haben? Gefundheit, Höflichkeit, Geſchicklichkeit, Klug 
bet — find das die hoͤchſten Guͤter, die fie von bir forbern? 
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foricht, Juͤngling, Nichte in deiner Bruft, daß Höheres fie 
beifchen ? 

Wehe bir, Züngling, wenn dich alfo der Zeiten Stimme 
bethöret, wenn bu alfo fchlecht deinen hohen Beruf erfenneft, 
wenn bu im Sammeln bes äußeren Befibed innere Güter zu 
fanmeln verfäumefl. Dreymal wehe dir, und wehe der Hoff: 
nung bed Volled und der Menfchheit, denen du angehörefl, wenn 
du gar über dem Befiteöftreben einbüßeft, was noch Höhered in _ 
Dir lebte; wenn du Ziffroel:Geift und = Pflicht verächtlich bins 
wirft, um Beſitz zu erhafchen. Du ſollſt junge Menfchenfpröß: 
linge zu Jiſſroel-Menſchen erziehen, und haft im dir felber nicht 
vollendet Siffroel : Menfchthum! bift felber nicht Menſch⸗Jiſſroel — 
und willſt Menfch=Ziffroel:Geift und :Xeben pflanzen! 

Nein! Juͤngling, alfo will ed nicht dein Gott, iſt's nicht 
gemeint mit deinem Menfch : Ziffroel: Beruf. Sammle die äußeren 
Güter, aber vor Allem fammle die inneren, und achte verloren 
den Tag, an dem bu wohl reicher an Befit ober an Kenntniß 
zur Grreihung des Beſitzes geworden, aber nicht reicher gewor⸗ 
den bift an Siffroel: Geift und Jiſſroellebensſchaͤtzen. 
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Haft du aber erftrebt innere und äußere Güter, ſteheſt nun 
im Mittelpunkt eined dir eigenen Kreifes, den Gott gefegnet hat 
mit Mitteln zum Bamilienleben ; wohlan mein Jüngling, dann 
— aber aud nur dann zuerſt, erhebe dein Auge und fieh dich 
um unter den Töchtern deines Volkes und wähle dir die Gattin, 
die du hineintrageft in diefen Kreis, auf daß du mit ihr grüns 
deft und trageft und leiteft ein Haus, Larin Gottes Geift und 
Wort in Leben und Lehre gepflegt werde. — 
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Jeder Mann ift verpflichtet, fi das erforderliche Ber: 
mögen zu erwerben, dann eine Sattin zu nehmen umd vereint. 
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mit ihr ein RS zu gründen. Wom 18ten Jahre ımd welter 
liegt ihm diefe Pflicht ob. Nur wer alfo fi dem Studium 
des Geſetzes hingegeben hätte, daß er ſich nicht loszuſagen ver: 
möchte vom Geifteöftreben um auch dußere Güter für’ Haus 
zu fammeln, nur ven, der fo gang und gar am geifligen 
der Welt arbeitete, fpräche dad Geſetz, wenn ohne Nachteil 
für feine Sittlichleit, vom Außeren Bau frey. — Es ift aus 
Dbigem ſchon Mar, wie nur dem tie Pflicht der Hauſesaruͤn⸗ 
- dung, alfo ver Ehe, obliegen Tonne, zu deilen Beruf ed mit 
gehört, Befitz zu erwerben, alfo dem männlichen Gefchlecht, 
nicht aber Dem, zu deſſen Beruf nur Verwendung und Be: 
waltung des bereitö Errungenen gehört, d. i. dem weiblichen. — 
Weberleht dich ein Sohn und eine Tochter, oder ein Enkel und 
eine Enkelin, Kinder eines Sohnes und einer Tochter, und 
find fie tüchtig, die Menfchenbeftimmung fort zu tragen und 
zu verewigen, fo ift diefe Mizwoͤh erfüllt; doch laſſe dein Haus 


nie von einer Hausmutter verwaif’t ſeyn. (yN 1.) 


$. 528. 


Waͤhlſt du die Gattin, fo denke, daß fie Gefährtin deines 
Lebens, Mitbauerin deined Haufes, Mitvollenderin deiner Le⸗ 
bensaufgabe feyn fol, und danach wähle. Da wird nicht Wer: 
mögen, nicht Schönheit des Körpers, nicht Witz des Geifles 
dich beftimmen, da wird nur Reichthum des Herzens, Schön: 
heit des Charakter und gerader, verftändiger Sinn dich leiten. 
Bedarffl du, um dein Haus endlich gründen zu koͤnnen, des 
Geldes, oder gewährt dir es der Gattin Familie freywillig, 
fo magft du ed nehmen; aber wehe bir und deinem einftigen 
gaufe, wenn dich nur Geldedrüdficht leitet, wenn bu des 

eldes zur Haufesgründung nicht bedarfft und Geld den Aus: 
ſchlag geben läffeft; wenn, weil dir das Verfprochene nicht ge: 
. leiftet wird, du darum ftreiteft, darauf befleheft, und gar etwa 
verfiößeft bie Angeiobte, weil fie dir das gehoffte Vermoͤgen 
micht einbringt. Meinft du denn, daß Segen einbringen würde 
das Geld, dad bu fo erhieltefl ? 


Den Charakter der einftigen Sattin prüfe; aber weil fe 
aufig ber Charakter erſt im Leben und durch's Leben fich be: 
währt, und die Jungfrau fo häufig erft mit der Ehe in’& Le: 
ben tritt, fo gs auf die Familie, die hat fchon ihren Charakter 
bewährt im Leben. Wo du eine Familie fiebft, in der Zank 
und Streitfucht heimifch, Frechheit und Schmähfucht nicht fern, 
wo du Gefühllofigkeit, Menſchenhaß und Lieblofigkeit erbfideft, 
be dich nicht an; auch in Hinficht der Abflammung 


iR Pie Bali nit zei = Dag ou ang Im enfermifen 
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®rade dich frey halteft von den Ehen und Graben, die Thau⸗ 
roͤh und Sferdh unterfagen, verftehet fich von ſelbſt. — Suche 
immer, empfehlen unfere Chachomim, die Tochter eines Weifen, 
eines Mannes, dem feine Zeitgenoffen durch Uebertragung von 
Semeinde: Aemtern Zutrauen gefchenkt, überhaupt eines : 
ned, von beflen Zochter du erwarten Tannft, daß fie Lebend- 
weisheit im Waterbeyfpiel erlernt habe. Dad Ehebuͤndniß mit 
bed Bruberd, mehr noch mit der Schweſter Tochter, wird bes 
fonders empfohlen. — Mit einer Familie, in deren Mitte irs 
gend eine Krankheit heimifch geworben, d. h. die fich in ihr 
zweymal vererbt hat, verbinde dich nicht; wie auf Herzens- 
und Geiftes:Gefunpheit, fo auch auf Körper: Gefunbheit haſt 
du bey der Sattin Wahl zu fehen, daß fie auch fähig fey, die” 
Beſchwerden und Laften der Haufed: Gründung und =: Erhal: 


tung zu tragen. (Slehe Yan 2.) : 
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Kiddufhin und Riffuin. 
(REN pop) 





Bern ein Mann fich aneignet eine Frau und ihr Gatte wird u.f.w. - 
. (vV, 24, 1.) 


Drum verloffe der Mann 
feinen Bater und feine Mutter 
und fchließe ſich feinem Weibe am, 
daß fie werden zu einem Weſen. 
(1, 2, 24.) 
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Der Kreis von Menfchen, die Geburt oder Lebensverhaͤltniß 
dergeſtalt an einander gefettet, daß fie gemeinfchaftlich die moͤg⸗ 
lichft große Summe von aͤußeren und inneren Gütern zu ber 
möglichft großen Summe von Gotteözweden verwenden, d. h. 
gemeinſchaftlich in ihrem Kreife die Lebensaufgabe vollenden, beißt 
Haus“. — Doppelt iR aber die Waltung fürs Haus: 1) Er⸗ 
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ringung ber möglidhft großen Summe von Lebensgätern, der 
Außeren wie der inneren, als bed Hauſes Eigenthum; 
Schuß befleiben und Vertretung gegen außen, wie allges 
meine Richtung ber Verwendung dieſer Güter auf des Haufes 
Zweck; 2) Wahrnehmung bed Errungeren, Bertheilung 
defielben unter die Glieder des Haufes, anhaltende Huth über 
‘die einzelnen Glieder und über die Entwidelung derfelben zum 
Lebenszweck; das erfte ift Beruf des Mannes, dad zwepte des 
Beibes, 
$. 530. 

Wenn alfo Haufeögründung des Lebens hoͤchſte Aufgabe iſt, 
weil nur in Häufer und durch Häufer des Volkes und ber Menſch⸗ 
beit Heil erblühet, dort das jüngere Gefchlecht zu (Bott erzogen, 
dort der Tempel ift, wo Gottesſurcht und Gottesliebe und Gott: 
vertrauen gepflanzt und gepflegt und verwirklicht werben burdy 
Lebenderfüllung ; fo Tann bed Lebend hoͤchſte Aufgabe nur von 
Mann und Weib zufammen geldft werben, weder vom alleis 
nigen Mann, noch vom alleinigen Weibe. Dazu pflanzte Gott 
in Menfchenbruft die Liebe bed Manned zum Weibe, und die 
Liebe des Weibes zum Manne, dag Mann und Weib ſich einigen 
follen für beö Lebens Zweck, zufammen bed Lebens Aufgabe zu 
erfüllen, die fie vereinzelt nur halb erfüllen Ponnten, zufammen, 
wie die Weiſen fprechen, erft „Menfh*” zu werden. Darum 
tritt der Mann aus väterlihem Haufe und fchließt ſich zu eigener 
Haufesgründung dem Weibe an und fie werben zu einem Weſen; 
und darum hängt dad Weib am Manne und ordnet ſich gerne 
- feiner Leitung unter. — Solche Einigung des Mannes und bed 
Welbes zu bed Lebend Zweck heißt Ehe“, und von Grün; 
bung folder Ehe fpricht dies Geſetz. 


$ 531. 


Wie aber die Ehe zwey Beziehungen hat: 1) Einigung 
des Mannes und des Weibes für ded Lebens Zweck; 2) gemein: 


Kap. 81. Kiddufhin und Riffuim 526 


ſchaftliche Erfüllung beffelben durch's Haus; alfo tritt auch in 
der Ehe Gründung dies Doppelte hervor in „Kiddufhin“ und 
„Niſſuin“ (paYDa\ pump). Kidduſchin, Anheiligung, 
audfchließend weihende Hingabe und Hinnahme des Weibed an 
den Mann, gründet die perfönlide Einigung bes 
Mannes und des Weibes; Niſſuin, Zuficherhebung, Auf: 
nahme des Weibes in des Manned Haus, gründet gemein: . 
ſchaftliche Erfüllung der Lebensaufgabe durch's 
Haus. 
1. Kiddufdin. 


6. 532. 


Ueberall, wo einem Gegenftande ein menfchengefellfchaftlicyer 
Charakter aufgebrüdt werben fol, gefchieht died durchs Wort, 
dad den Begriff ausfpricht, den ber Gegenftand fortan für den 
Menfchen tragen fol; und wie Odoͤm den Wefen Namen gab, 
und wie er Jedes in Bezug auf ſich nannte, fo audy fein Name _ 
blieb, alfo beberrfcht auch jest no der Menſch durch's Wort 
die Welt, d.h. die feinige, brüdt den Wefen durch's Wort 
feinen Stempel auf, und hat Nichts alfo zu achten, als den 
durch Menfchenwort den Dingen gegebenen Charakter. Alles 
Recht ift auf Begriff und Begriffsausdruck, das Wort, gegrüns 
det. — In der Negel muß jedoch zum „flüchtigen Worte noch 
eine äußere Handlung kommen, die gleichſam dad Wort verkoͤr⸗ 
pert fefthält. Es wird entweder dad Wort für alle Zeiten feſt⸗ 
gehalten durch's Niederfchreiben (NOW); oder, wie z. B. bey _ 
Uebertragung eined Gutes an den Anderen durch Entgegennahme 
bed Entgelts (7DD), oder des Entgelt vertretenden Symbols 
(neun); oder brittend durch eine Handlung, bie dem neu zu 
* tragenden Charakter des Gegenſtandes entfpricht (npm MIWD)- 
Vergl. 6. 346. 

Auch bier, wo ein Menfch einen neuen Charakter erhalten, 
wo dad Weib dem Manne fi ausfchliegend weihen, und der 
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Mann das Weib ausfchließend fich weihen fol, geſchieht dieſe 
Weihe durch's Wort und durch dab Wort vertörpernde Hand: 
lung. 

$. 533. 

Dad Weib gehört dem Marne audfchließlich an, fobalb vor 
zweyen gültigen Zeugen ber Mann einen P’rutöhwerth von fei« 
nen Bermögen dem Weibe giebt, dabey audfpriht: nn wm 
Oman mwo n9 u "2 N nWmpD db. h.: fiehe, du 
bift geheiliget mir durch dieſes .... nach Gefeh Maufcheh’s und 
Jiſſroels, und fie freywillig dad Dargebotene hinnimmt. — 
„M'kuddeſcheß“ (NUTPn) gebeiligt, ift der eigentliche 
Begriff, der des Weibes Charakter ald Gattin ausſpricht. Je: 
dem Anderen entzogen, und nur bem einzigen, fie gebeilige ha⸗ 
benden Mannz angehörend. — Der Mann fpriht es aus; 
benn er, ald der einzige Vertreter und Leiter ded Haufe, weihet 
fie fih zur Gattin; ihm iſt's, deſſen Leitung _aud die Gattin 
fich bingiebt, der Erfüllung der Lebensaufgabe in feinem Stande, 
in feinem Berufe, alle ihre Kräfte zufagend. — Er giebt 
ihr ein Namhaftes von feinem Vermögen, darin gleich 
fam bie Summe aller feiner Beſtrebungen barftellend, bie fortan 
feiner Gattin und feinem Haufe gehören, und bafür giebt fich 
die Gattin ihm ganz hin. — Sie muß es freymwillig hin: 
nehmen; denn keinem Menfchen kann wider feinen Willen eine 
Beflimmung von einem anderen DMenfchen aufgebrungen werben, 
fg wenig ein Menfc über eine Sache Beſtimmung treffen kann, 
die nicht fein ifl. — Und biefe Handlung muß vor zweyen 
sum Zeugniß fähigen Zeugen geſchehen. Zeuge (w 
von 1139 dauern) if ber, der ein Voruͤbergehendes mit feinen 
Sinnen wahrnimmt, es im Geifte fefihält, und fo dem Fluͤch⸗ 
tigen Dauer giebt. Nur ber kann ein Verhältnig klar erfaflen, 
der außer demfelben und über bdemfelben ftehet. Ueber als 
Sachen und perfonlofe Verhältniffe ift der einzelne Menſch ge: 
fließt ; über den einzelnen Menſchen die Geſellſchaft. Ueber alles 





⸗ 
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Sachliche kann ber Einzelne Zeuge ſeyn, 3. B. bey Iſſor u. dol.; 
über alles Menſchenperſoͤnliche aber nur die Gefelfchaft. Die 
Geſellſchaft wirb aber vertreten durch ihre einfachfte Gliederzahl, 
durch mindeflend Zwey. So fehr wird bie Ehegrändung als 
böchfle und nächfle Angelegenheit der Geſellſchaft betrachtet, daß, 
wenn. diefe nicht dabey durch zwey gültige Glieder als Zeugen 
vertreten warb, die Ehegrünbung nichtig ifl. Zu ſolchen Zeugen 
fahig find nur: freye Männer (nur biefe find Vertreter ber 
dußeren Menfchengefellfenaft), die religib8 muͤndig, ihrer Sinne 
und ihred Berftandes mächtig (alfo nicht blind, flumm, taub, 
wahnfinnig), im religiofen Berband (alfo nicht Nichtiuden), um: 
tadelhaft find, gamz außer dem Verhältnig fliehen (alfo nicht mit 
einer ber Partheyen verwandt) und auch entfchieben zwey Zeu: 
genflimmen bilden (nicht mit einander verwandt find bis im ge: 
wiſſen Graden). (Siehe on 33-35, vn 26.) 
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Pur Dur foldhe Vereinigung wird Mann und Weib 
Gatte und Gattin. Diele heiligfte der Aufgaben des Menfchen® 
werde auch nicht wie zufällig ohne Bedacht geübt, daß fie nicht 
gerabe den Schein ber unmürdigften erhalte. Sie gefchebe 
nicht ohne vorhergängige Bewerbung, und nicht in kufälligemn 


Zufammentreffen. (yN 26.) Der Geldeswerth_habe minde: 
ſtens 1 P’rutöhwerth (d. i. 4 Gerftenkorn feines Silber); man 
nimmt gewöhnlich einen Ring („27); gr muß ganz des Mans 
ned Eigenthum feyn, und wenn geliehen, fo wiſſe der Eigen: 
thuͤmer, zu welchem Zwede er geliehen worden, damit er ihn 
für diefen Zweck ſchenke; wenn von einer verheiratheten Frau 
eliepen, fo wille auch ber Mann darum. („28,.) Man nehme 

einen Ring mif einem Stein, weil den nicht Jedermann zu 

ſchaͤten verftehet. Es werden gewöhnlich die Bräute verſchlei⸗ 
ert, und fetzen dieſe dann nur voraus, Daß ber Kidduſchinring 
mindefteng einen P’rutöhwerth habe. — Es iſt Sitte, den Ring 
an ben Zeigefinger der rechten Hand zu fleden. („31.) — 
Die Zeugen muͤſſen dem ganzen Akt gegenmärtig feyn. — Das 
Manne Auögefprochene muß enthalten: daß er ſich hiemait 

bie Frau zur Gattin heilige, und alfo von ihr verftanden wor: 
den feyn. Wenn auch nicht ausgefprochen, aber das Zuvor⸗ 
gefnrochene macht eg klar, daß der Kidduſchincing im Kidduſchin⸗ 
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finne genommen und gegeben worden ſey, gruͤndet es Kibbus 
ſchin. („27.) — Nur epmmillig fann ein Zrauenzimmer Mikud⸗ 
defcheß werden; doch fobald der Außere Ausdrud und alle 
äußeren Umftände die Sreywilligkeit, den Ernſt, und bie wirt: 
liche Ehelihungsabficht fund thun und nicht vom Gegentheil 
bezeigen, hat die Gefellichaft ſich an diefen dußeren Ausbrud 
zu balten, und ein innerer Vorbehalt oder fonftige Meinungs: 
verfchiebenheit, die etwa vorgebracht worden, nicht zu beachten. 
Die Sefellichaft iſt's, die den Worten und fonftigen Ausdruds 
weifen Sinn und Gehalt verleihet, und wer fie gebraucht, un: 
terwirft fich ftillfchweigend dem von der Gefellfchaft damit ver: 
bundenen Sinne. ( Es ſcherze daher‘ Keiner mit dem Kids 
duſchinakt, und jebed unverheirathete Frauenzimmer huͤthe 68 
von einem Manne irgend etwas anzunehmen oder nur ſtill⸗ 
ſchweigend die Annahme zu bezeigen, wo nur im entfernteſten 
Sinne der Schein von Kidduſchin entſtehen koͤnnte. —) Wenn 
leich die Kidduſchin, die der Vater fuͤr ſeine minderjaͤhrige 
Kochter entgegennimmt, gültig find; fo fol doch der Water nie 
Gebrauch machen von diefem Rechte, fondern bis in die Jahre 
warten, wo feine Zochter felbft ihre Wahl beflimmen Tann. 


(„37 


$. 535. 


ee Mit Kivdufchin iſt die perfönliche Aneignung vollendet; 
er heißt DOrüß, fie Arußcsh (MON DAN); alle aus ber 
Heirath entfpringende verbotenen Grabe treten gegenfeitig ein; 
eine eheliche Werbindung mit einem Anderen ift unmöglich ; nur 
durch Tod oder Scheidung ift dad Band zu löfen; die Bevor: 
mundung ihres Willens in Bezug auf Gelobungen, in den Bei: 
ten, da fie hierin an den Willen des Vaters gebunden if, (ſiehe 
$&. 472.) theilt der Drüß mit dem Water. — Doch, fo lange 
die Ehegründung nicht durch Niſſuin PxXWyD) vollendet und die 
Frau damit nicht in’d Haus des Mannes aufgenommen ift, er: 
fireden fidy die Folgen nicht über die Perfönliche hinaus; der 
Mann ift noch nicht Vertreter ihres Geſchickes, hat daher noch 
weder die Pflichten, ald Ernährung, Kleidung u. f. w., noch 
bie Rechte, ald an ihr Vermögen, ihre Dienftleiftungen, ihren 
Erwerb, ihren Nachlaß u. f. w.; ftirbt fie als Arußoͤh, fo-ift 
ihm nocdy kein Theil feines Lebenskreiſes abgeflorben, daher ex 
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nicht Aunen ift (fieh $. 316.), wenn Kauben, fich nicht an ihr 
Zum-sh holen darf (fieh Kap. 118). („55.) — Doch liegt dem 
Oruͤß in beflimmter Frift die Pflicht auf, feine Angetraute in’s 
Haus zu nehmen, und fo mit Niffuin die Ehegründung zu 
vollenden. („56.) — Bor Niffuin follen Angetraute, ja auch 
nur Verlobte, nicht zufammen in einem Haufe leben. („55.) 


2. Niffuin. 


$. 536, 


Aber fo wie die Einigung der Gefchlechter nur dann heilig 
ft, wenn fie die Haufeögründung zum Biele bat, alfo iſt die 
Bollendung der Ehegründung nur durch Niffuin, durch Erhebung 
und.Aufnahme des Weibes in’d Haus des Manned. Died ge: 
ſchieht durch den einfachen Alt der „Chuppsh“ (may), der 
Umhuͤllung. — Eine Hülle, die Mann und Weib gemeinfchaft: 
lich umfaßt, ſtellt finnbilblic) das von ihnen zu gründende Haus 
dar, dad ihr gemeinfames Wirken umfaflen fol. Indem der, 
Mann das ihm angeheiligte Weib unter diefe Hülle nimmt, 
vollendet er die Ehe durch Haufeögründung ; fortan gehört die 
Sattin nicht nur ihm, fondern auch feinem Haufe. — Die 
Sitte teilt ſich in Darftellung diefer Chuppsh; es ift entweber 
eine auf vier Säulen getragene Dede, unter die Mann und 
Weib tritt ; oder mit bem dad Ziezißdenkmal der goͤttlich beſtimm⸗ 
ten Lebensaufgabe tragenden Gewand (Talliß mW) umhuͤllt 
der Mann ſich und gleichzeitig die ihm ſich zugefellente Gattin. 
(55) — | | 

Sobald die Arußoh unter die Ehuppsh genommen ift, heißt 
fie „MGuch* (aa), ins Haus Genommene, und gehbrt 
dem Haufe des Mannes audfchließlid) an, und alle aud dem 
Begriff des Hauſes entfpringende Rechte und Pflichten beginnen 
mit diefem Augenblid. („61.) PRYEN POMN fiehe 
Kap. 111. 


34 ® 
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ie *) aber der Hauszweck allein den Umgang des Mannes 
und ded Weibes heiligt, und ohne Rüdficht auf ihn er Sumde 
ift, fo haben unfere Chachomim die Fortdauer der Hoͤrigkeit der 
Gattin zum Manneshaus an eine Schuld geknüpft, die dem 
Manne in dem Augenblidte gegen die Frau aufliegt, da die Sat: 
tin von ihm und feinem Haufe durch feinen Tod ober durch 
Scheidung geſchieden wird. So lange die Schuld der Frau 
nicht gezahlt ift, gehört fie dem Haufe ded Mannes, felbft nach 
feinem Tode, an; fo lange alfo bie Frau dieſe Forderung an 
den Mann hat, ift dad Battenleben rein; fobald diefe Forderung 
getilgt iſt, kann fchon im naͤchſten Augenblid die Fran vieleicht 
nicht mehr dem Haufe angehören, und es wird Unfenfchheit. — 
Diefe Schuld, die gewoͤhnlich in befonderer Verſchreibung 
abfeiten des Mannes übernommen wird, beißt Keßawshe 
(Hamm) deshalb, und darf, dem Obigen entiprechend, Chup⸗ 
poͤh nicht vorgenommen werden, wenn nicht K’Burmsh audgefer: 
tigt iſt; wenn im Verlauf des Ehebandes die Kißuwoͤh verloren 
gehet, oder abfeiten der Frau Werzicht geleiftet wird, oder wohe 
immer fie fie quittirt, muß eine neue auögefertigt werben. („66.) 


$. 538. 

Eben fo find bie gegenfeitigen Rechte und Pflichten, die 
aud dem Begriff des Hauſes entfpringen, theild na, theils 
als Boan naprı feflgeftelit, fie werden alle Thnoe Ch kuwoh 
(MED WIN) genannt, d. h. Rechte und Pflichten, die durch 
die Kortdauer des Eheverbands bedingt, und durch baffelbe un: 
mittelbar gegeben find. — Sobald ein Mann eine Frau in's 
Haus führt, erhält er ftillfchweigend 10 Pflichten und 4 Rechte; 


) Dieſe Darftelung ift nach der Auffaſſung Keßuwoh ſey Pa; ; 
anders wenn NFYYTIN 
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3 der lichten ſind Mopra (I, 21, 10), die übrigen Pflichten 
und 4 Rechte find NUpn- *) 


Die Pflihten find: 1) Körpererhaltung, 2) Ausſtat⸗ 
tung, 3) Ehelicher Umgang, 4) K'ßuwoͤhverſchreibung, 5) Hei: 
lung, 6) Loßfaufung, 7) Beerdigung, 8) Fortdauer des haͤus⸗ 
lihen Verhaͤltniſſes nach feinem Tode, fo lange fie Witwe 
bleibt, 9) ein Gleiches für feine Toͤchter nach feinem Tode, bis 
zu ihrer Verheirathung (TOY\N), 10) Boranfprüche ihrer Bel: 
der Söhne am ihre K'ßuwoͤh über deren Kinbeötheil. Die 3 
erften find NNVM, die übrigen 7 find 2": 


Die Rechte find: 1) auf ihren Erwerb, 2) ihren Fund, 
3) Nusnießung ihrer Privatgüter, 4) an ihren Nachlaß. — 


Ferner haben unfere Ehachomim diefe Rechte den Pflichten 
alſo gegenüber georbnet: ihren Erwerb ald Entgelt für ihre 
Erhaltung und Ausftattung j Nusnießung ihrer Guter als Ent: 
gelt für Losfaufung, Beerbung ald Entgelt für ihre Be: 
erdigung. Bey Erwerb und Erhaltung nimmt Berzichtleiftung 
der Frau auf ihr Recht dem Manne dad feinige, nicht aber 
umgekehrt; bey den übrigen findet Feine Werzichtleiftung Statt. 
Der Srundfaß, der die Chachomim hierbey leitete, iſt möglich 

°  innige Verfnüpfung der Gatten auch im Aeußeren. Darum 
ließen fie die Gattin in Bezug auf ihren Beſitz faſt ganz im 
den Mann aufgehen; legten aber dafuͤr dem Manne die volle 
Rechtöverpflichtung auf, nicht nur für die ordentlichen Beduͤrf⸗ 
niffe, die bereitö mann >) Nechtöpflicht waren, fondern auch 
für die außerorbentlichen. („69.) — g 


Unter Körpererhaltung gehört Alles, was zur Ernährung, 
Erhaltung und Reinlichkeit nerhig it; („70.) unter Außftat: 
tung: Kleivung, Wohnung, Mobiliar; („ 73.) Ehelicher Um: 
gang richtet fi nad Stand und Grmerbönothwendi keit, in 
wie weit diefe die Befchäftigung, mitunter auch die Abwefen: 

it des Mannes motbwendig machen. („76.) Ihre Thaͤtig⸗ 
eit richtet fi) nad ihrem Stande und der Sitte des Landes 
und des Ortes, und befonderd nach der in ihrer Familie ber: 
koͤmmlichen Weife; doch auch die Reichſte gehe nie müffig, und 
wache über den Gang ihred Haufed, über Erziehung und Pflege 
ber Kinder, und befhäftige fonft ſich nüglih, denn Raſſig 
gang bringt auch der Gattin Laſter. Pflege und Dienſte, bie 


„) Das Beerbungsérecht ift nach Auffaffung Cinige NMYYINI 
3 . 
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ihre Sorgfalt um den Gatten beurfunden ; laſſe fie nie durch 
andere Hand gefchehen. („80.) 


. 539. 


Die Frau gehöre ganz dem Manne und ihrem Haufe an; 
nur dem Manne ſchmuͤcke fie fih, nur dem Manne wolle fie 
gefallen, und ihr Haus fey ihres Wirkens fchönfter Kreis. Ihr 
Schmud fey Befcheidenheit und Jiſſroelfitte. Vor Fremden mit 

‚entblößtem eigenen Haarſchmuck erfcheinen, oder, wo Haube 
und Schleier Sitte, wenn gleich bededt, ohne Schleier oder 
Haube, auffallend und gefallfüchtig fich kleiden, unbefcheibene 
Körperentblößung,, fich gerne in frember Männer Gefellfchaft be: 
wegen, unteufch feyn in Reben, Werächtlichfeit gegen Mannes: 
familie u. ſ. w. ift gegen Jiſſroelſitte, und nie kann Mode Eines 
von biefen und Aehnliches ald erlaubt heiligen. — Das eigene 
Haar verhillt und darüber Haarpug von fremden Haar ober 
auch von abgefchnittenem eigenen ift uralte, nicht verbotene Sitte. 
(„115.) (ms 75.) 
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Hoch wird in Ziffroel das Weib geſchaͤtzt; ed fey Priefterin 
des Haufes! Wenn unfere Lehre ihm dad dffentliche Wirken im 
Volksleben nicht zuerkennt, fo ſtellt fie hoch es bin im Haufe, 
im Kreife ihred Berufes, legt dem Gatten hohe Liebe, Achtung 
und Ehrerbietung auf gegen bie Gattin, und fpridht: wer bie 
Sattin liebt wie fich felbft, und fie ehret mehr als ſich, der nur 
erfüllet Gattenpflicht. — Ja, heiligfted Gut ſoll die Gattin feyn 
dem Marme, nur ihr und feinem Haufe gehdre er an mit jedem 
But dad er erfirebt, mit jeder Kraft die ihm geworben, mit 
jeder Freude die ihm wird, mit feinem ganzen Weſen! — Das 
Weſen, dad fein Menfchthum ihm erſt vollendet, bie große Mit: 
telfäule feined Haufes, den befferen Theil feiner felbft erblide 
der Mann in feiner Sattin, und liebe fie als foldye, und ehre 
fie, und bleibe ihr treu, Schöpfer ihrer Lebensfreuden, männliche 

® 


4 
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Stüse in des Lebend Fahrniß, Schirm und Schug und Kraft. 
— Beh’, wo ed anders iſt! wo nur Einmal aus gemeinfchaft: 

lichem &ebendbecher Mann und Weib trantn — und bad war 
bey der Ehegruͤndung — aber fortan, bey dußerer ‚Einigung, 
gefchieden gehen Herz und Leben! Weh', wo die -Gattin weint 
über des Manned Rohheit und Vernachläffigung! Beh’, wo der 
Engel der Friedensinnigkeit geflohen, und ber Zwietracht zehrend 
Feuer geblieben. “Nur in gegenfeitiger Liebesinnigkeit, Achtung 
und Treue wird vollendet was Kidbufchin gründen, — nur in 
gemeinfchaftlicher Gottesliebe, Gottesfurcht und Bottvertrauen 
was Chuppoͤh gründet. Das ift Jiſſroels Ehe, das ift Ziffroeis 
Haus. — 

$. 541. 

. Sobald die Ehegründung vollendet ift, gehört das Paar, 
wenn mindeſtens einerfeitö die Ehe zum erflenmal gegründel wird, 
für den Lauf einer Woche, in dem das häudliche Leben im Hein: 
fin Raume feinen Kreislauf vollendet, einander ausſchließlich 
an; der Mann fol feine Sattin nicht verlaffen, feinem Geſchaͤſte 
nicht nachgehen, fondern im innigen Aneinanderleben follen fie 
fi) gleihfam in's häusliche Leben einweihen. Wo aber beider: 
feitö bereit dad häusliche Leben der Ehe anderweitig erfahren, 
alfo zwifchen Verwitweten, da ift diefer Zeitraum auf brey Tage 
befhränt. Zu 


(Nach anderer Auffaffung wäre hier nur der Theil zu be: 
rüdfichtigen, der am —— Teinen Beruf im haͤuslichen Kreife 
findet, und in deſſen Charakter auch die größte Weränderung 
durch die Ehe vorgehet — alfo die Sattin. Darum bey einer 
Jungfrau fieben, bey einer Witwe drey Tage, ohne Rüdficht 


auf den Gatten.) (zN 64.) 


Am Schabböß werben Feine Niffuin begründet, da es zu 
gleicher Zeit Rechts- und Pflichtd : Erwerb in Bezug auf Ver: 
mögen ift; eben fo am Jaum tauw nicht. Auch nidt am 
Chauͤl hammaued, damit nicht Natienalfreude und Privatfreude 


fid) gegenfeitig beeinträchtigen. Am Grew Saum tauͤw Mor: 
gens —*— erlaubt. („64.) 
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Nach unferer Sitte werden Kidduſchin und Niffuin unmit⸗ 
telbar nach einander vorgenommen, um bie längere Dauer des 
Mittelzuftands ver Erußin ( TOYIN) ‚ der manche Beſchwerde 
und Gefahr hat, zu vermeiden. — 





Kap 82 
Gittin. (1109) 





So ſchreibt er ihr einen Brief der Scheidung und uͤbergiebt 
ihn in ihre Hand, 
und entläßt ſie aus feinem Hauſe. (V, 24, 1.) 


& 588. 


Die durch Kidduſchin gegründete Ehe kann nur durch ben 
wirklichen Tod oder durdy Scheidung, durch „G&ett“: Gabe (x) 
aufgeldft werden, d. h. dadurch, daß berfelbe Mann, ver eimft: 
X numpn, über die Gattin ausgeſprochen, und dadurch die 
Gattin ſich ausfchließlich weihend angeeignet hat, wieder, und 
zwar ſchriftlich, über fie: "Om Hab nano, d. b. ihre Lo: 
bindung vom Manne und ihr Wiedergegebenfeyn der Verbin⸗ 
dungsfähigkeit mit Jedermann ausſpricht, und die Alte barlıber 
der Frau vor Zeugen eigenthuͤmlich übergiebt. — 

In welchen Veranlaſſungen biefe Scheidung Statt finden 
darf, und mitunter muß, auf welche Weiſe fie gefchehen muß, 
und alle darauf bezüglichen Befevorfchriften ſiehe (UIR 119 u. ff.). 





Kap 88, Ghalizstz. . be 


Kap. 83. | 
Ehalizsh. (nyı»m) 


— — — 


Wenn Wehder zuſammen leben, 

and es ſtirbt einer von ihnen, und Kind ift ihm nicht, 

fo werde nicht des Berftorbenen Gattin dem Hanfe entfremdet 

an einen fremden Mann. 

Ihe Schwager komme gu ihr 

und nehme fie fich zur Gattin und erfülle die Schwagerehe 

Und er wird j 

ber Erftgeborene den fie gebdren wird; 

er aber tritt ein 

in die Rechte feines verftorbenen Bruders, 

und nicht wird auögelöfcht feyn fein Name von HIEEAL 

Und wenn nicht wollen wird dieſer Mann 

nehmen feine Schwägerin, 

fo gehe feine Schwägerin hinauf zum Thore gu den Alten, 

und ſpreche: es weigert fih mein Schwager aufrecht zu Halten 
feinem Bruder Namen in Jifſſroel, 

er will nicht ald Schwager mich ehelichen. 

Dann laden ihn vor die Alten feiner Stadt und reden ihm zu; 

und flehet er dann auf und fpricht: 

"ih bin nicht willens, fie zu nehmen; 

fo tritt hinan feine Schwaͤgerin zu ihm vor den Augen ber 

Alten, 

ziehet feinen Schub von feinem Fuße, 

fpeiet bin vor fein Angefiche, 

ſtimmet an und ſpricht: 

alfo muß gefchehen dem Manne, 

der nicht erbauet das Haus feine MWruders ; 

und genannt wird fein Rame in Jiſſroel: 

Haus des Schuhentblößten. (V, 25, 6.) 


.$. 544. 


Wenn eine Ehe ihr Ziel nicht erreicht hat; der Mann flirbt, 
aber es ift ihm auch nicht einigermaaßen erbaut dad Haus, es 
überlebt ihn kein Kind, in beflen Leben ex felber fortlebe; fo 
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kann dadurch zum Theil er noch in einem Menfchen fortleben, 
wenn bie Gattin, die er zur Haufesgründung fid) angeeignet, 
und bie drum bereits eingegangen ift in feinen Sinn ber Lebens: 
- erfüllung, fich mit dem ihm am Verwandteſtgeſinnten, d. i. mit 
feinem gleichzeitig mit ihm lebenden Bruder, verbinde, und fo 
dad ihm verwandtefte Haus unter freyem Einfluffe feiner Le 
bensgefinnung in feinem Sinne erbaut werte, und in biefe 
Haufedgründung auch alle die Güter übergehen, die ber Ver⸗ 
ftorbene ald Mittel zu folher Haufesgründung befeflen. — Dem 
mit ihm einem Haufe angehörigen, d. b. von einem Vater 
erzeugten, mit ihm gleichzeitig, wenn audy nur in einem Mo: 
mente, lebenden Bruder liegt die Pflicht auf, die hinterlaſſene 
Gattin des, ohne emen fein Wirken forttragenden Nachkommen, 
verfiorbenen Bruderd zu ehelichen; und wenn fonft des nicht 
obne Nachkommen verftorbenen Bruderd Witwe dem überlebenden 
Bruder, der allzunahen Berwandtfchaft halber, verbotene Ehe 
ift, fo ift fie in diefem Kalle, eben der nahen Verwandtſchaft 
halber, eine, ald Pflicht gebotene Ehe. Eine ſolche Ehe heiße 
„Jibbuͤm“ (OS). 


6. 545. 


Kann ſich der Bruder zu dieſer Ehe nicht entichließen, ober 
find wirklich Gründe vorhanden, die eine foldhe Eheverbindung 
nicht erlauben, als z. B. wenn der Bruder Hohepriefter ift, dem 
eine Witwe zu heirathen unterfagt ift, wenn gleich die perfönlicye 
Aneignung, wenn geſchehen, Plab greifen kann (ron Purıp) 
(was bey den Ehen in verbotenen Graden nidyt der Fall ift); 
oder wenn nad) Einfiht der Stabtalten fie nicht rathfam ifl, 
zB. bey zu ungleihem Alter u. dergl.; fo bat die Witwe ben 
Schwager öffentlic) vor einem Gericht zur Erfüllung der Jibbuͤm⸗ 
pfliht aufzuforbern, er feine Weigerung zu erflären, darauf 
dur Schuhabzichen fie feinen Fuß zu entblößen, vor fein An: 
geficht bin zu fpeien und die Formel: „alfe muß gefcheben bem 
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Manne u. f. w.“ auszuſprechen, und fo gleichſam, das hinter⸗ 
bliebene Haus des Verſtorbenen gegen den es verſchmaͤhenden 
Brüder vertretend, Verſchmaͤhung mit Verachtung begegnend, 
fich vom Bruder zuruͤckziehend, ihn ſeiner Pflicht hiemit zu ent: 
binden, und fich felber Freyheit zu jeder neuen Verbindung zu 
erringen. — Dad Entſchuhen fcheint auszudruͤcken: er will fei: 
nem, bed fchügenden Begrimberd entblößten, Bruberhaufe fchü- 
gender Begrümber nicht werben, alſo müfle ihm hiewieber ge: 
fchehen. (Vergl. $. 314.) -Diefer Akt heißt „Chalizch”" (Mur). 


$. 546. 


So lange nicht Jibbuͤm oder Chalizdh ſtattgefunden, ift der 
Witwe jede Verbindung mit einem Anderen unterfagt, es fey 


denn, daß fie mit dem Schwager in foldhem Grade verwandt 


wäre, daß nidht nur die Ehe verboten, fondern auch die per: 
ſoͤnliche Aneignung gar nicht einmal Pla greifen könne; in bie: 
fen alle findet weder Jibbuͤm noch Chalizoͤh Statt, fondern 
mit ihre® Mannes Tode ift die Witwe jeber anderen Verbindung 
freugegeben. Bey mehreren Brüdern genügt Chalizoh von Einem, 
und liegt diefe Pflicht zunaͤchſt dem älteften auf. 


j $. 547. 


Es ift begreiflih, daß nur wenn Beide, die Witwe und 
der Bruder, die Pflicht ded Jibbuͤms im Sinne bed gefebgebenden 
Gottes zur Begründung eined Hauſes im Geifle des Verblichenen 
erfüllen, nur dann überhaupt dad Ziel der Mizwoͤh erreicht wer: 
ben könne; wo aber diefer Sinn fehlt, gerade die Einigung 
diefes fonft verbotenen Grade an Sünbe flreife. Darum, da 
-fhon lange in Ziffroel nicht mehr der reine, hohe, nur von 
Gott erfüllte Lebensfinn allgemein vorauszufegen ift, ber allein 
bier Scheivewand zwifchen hoher Pfliht und Sünde ift, haben 
unfere Chachomim, wie früher die Stadtalten in einzelnen Fäl: 
im, ſchon längft allgemein Jibbuͤm nicht für rathſam erklärt, 
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und überall Chalizoͤh angeorbnet ; es fey denn, daß unbezweifelt, 
bie reine Mizwoͤhabſicht ſich darthue. Weber alles auf Jibbuͤm 
und Chalizöh Bezuͤgliche fiehe (va 156 u. ff.). 





Kap. 84. 
®rziehbung. (Yı3N) 





Hafdhem — 

von Gfindi kam Gr 

und ftrapite von Sfeir ihnen, 

offenbarte im Lichtglang fi vom Poronberg 

und trat hervor aus Myriaden Heiligthums; 

von Geiner Rechten 

ward des Geſetzes Feuer ihnen. 

Und wenn auch 

alle Boͤlker liebend, 

find doch alle feine Heiligen in deiner Sand; 

wenn Jene in ſich gehen durch deinen Thateneintritt, 

teigt Es von deinen Morten, 

Darum bie Lehre, zu der uns Maufheh vers 
pflichtet, 

su vererbendes Gut if fie, Ia-atauws Ges 
meinde! (V, 33,2.) 


Nur hüthe dich deinetwillen wöhl und adıte fehr auf dich felber, 
daß dur nicht vergeffeft die Dinge, die deine Augen erfchauet, 
aud daß fie nicht weichen yon deinem Kerzen 
alle Zage deined Lebens, 
und du fie auch deine Kinder erkennen laſſeſt, 
und die Kinder deiner Kinder. 
(V, 4,9.) 

Es ſeyen biefe Worte, 

gu denen Ich dich verpflichte, auf deinem Herzen; 

und ſcharfe fie ein deinen Sopnen. — (V,6,6.) 


Und Lehret fie eure Söhne von ihnen zu ſprechen 
wenn du weileft zu Haufe und wenn du wandelſt Im Wege 
und wenn du liege und wenn du auffteheſt, 
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und fehreibe fie 
an die Pfoften deines Haufes und an deine Thore, 
auf daß lange dauern eure Tage und eurer Kinder Tage 
auf dem Boden, 
den geſchworen Haſchem euren Waͤtern ihnen zu geben, 
wie die Zage ded Himmels über der Erde. 

(V, 11, 19.) 


$. 548. 


Wenn unftreitig der Segen hoͤchſter dad Segenſpenden ift, 
kann es höheren Segen geben, als ein Wefen zu erhalten, das, 
an fi arm an jeglidhem Anfpruch, von deiner Kiebe Alles em; 
pfangen foll, was nur die Erbwelt ihm zu bieten vermag, durch 
deine Liebe Alles werben fol, wad nur auf Erven feine Be 
fimmung ift? Und fiehe, foldhen Segen ſpendet bir der Himmel 
wenn er ein Kind bir ſchenkt! Blick ed an das Peine Weſen, 
das dir zum Hierfeyn erwacht ift, — fagt dir’ feine Stimme, 
was es von dir erwarte? Keinen Anſpruch bat es an dih — 
derm was konnte und kann es bir leiften! — und Alles, Alles 
fonft du ihm werben, nicht aus Gerechtigkeit, aber aus Liebe, 
aus ber Liebe, die dein höchfter Beruf ift, aus der Liebe, bie 
nichtd Anderes tft, ald Segen werben ringsum. Aber fühlen 
mußt du die ganze Heiligkeit, die ganze Seligkeit, ben ganzen 
Ernft diefed Berufs, fühlen, wie zum Sohenpriefter dich der 
Rame „Bater” weihet, um ihn ganz und ernft und heilig und 
freudig zu erfüllen diefen Segensruf. — Nicht für dich iſt 
Das Kind da, fondern du bift für's Kind da, das tft 
die Lehre, die das dir obliegende Ausloͤſen deines Erfigeborenen 
für alle deine Kinder dir in die Seele prägt (Kap. 41.), und 
das ift das erſte Gefühl, dad von dir geforbert wird; benm 
darin liegt eben der Segen. In dieſem Gefühle wirft du num 
nicht dir den größtmöglichften Vortheil aus dem Kinde erziehen 
wollen, nicht abwägen wollen ob und womit bir dad Kind einfl 
alle die Mühen vergelten werde, bie du ihm ſpendeſt; denn bu 
bift ja für e8 da, und eben in dieſer Unmöglichkeit der einſtigen 
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Vergeltung vom Kinde liegt eben dad Hohe des Vaterſegens. — 
Denn währlih! wenn bir nicht die Gelegenheit, dich ganz dem 
Heile eines Menſchenweſens binopfern zu koͤnnen, hoͤchſter Selig: 
Beitöfegen ift, wenn bir nicht Geben unvergleichlich feliger iſt 
denn Nehmen, wahrlich, du hätteft nimmer Water werben fol- 
len. — Aber in diefem hobepriefterlichen Gefühle trittft du hinan 
zu Gott und fragft, zu welchem Ziele Er dad Heiligthum einer 
Menfchenfeele in deine Hände gelegt, — was Er will, bag bu 
ihr werbefl? und da tönt Seine Stimme in Seines Diener 
Wort: Die Lehre, zu der und Maufcheh verpflichtet, fie iſt des 
But, das der Vater vererbt auf fein Kind in Sa-alaims Ge: 
mieinde. Dazu ward ed dir! In den Awrohomsbund ſollſt du 
‚dein Kind einführen, wie zunächft dir die Pflicht obliegt, das 
Siegelzeichen diefes Buͤndniſſes bey deinen Söhnen auch äußerlich 
in Milöh aufzubrüden. (Kap. 36.) Zu einem Ziele werben 
wir Alle geboren, Jiſſroels Sohn oder Jiſſroels Tochter ſoll 
jede Menfchenfproffe werden, die in Jiſſroel aufkeimt; zu bie: 
fem einen Ziele folft du dein Kind erziehen, zu biefem einzigen 
Biele ward ed bir; Verrath begeheft du, Werrath am Heiligften, 
wenn bu abweihfl Davon. — Wie aber in deinem Leben nicht 
nur gewiffe Stunden, gewifle Handlungen und Worte heilig find, 
fondern, wenn du wahrhaft Zifiroel bift, jedes deiner Gedanken, 
Gefühle, Senüffe, Worte, Thaten, für did, für Haus, für 
Gemeinde, für Zürft und Land, für jeden Menfchenbruber, für 
jedes Brudergeſchoͤpf dad Gottes Siegel trägt, ‚jeder Splitter 
beiner Kraft und jedes Xheildhen beiner Zeit heilig iſt, weil 
Alles Gottesdienft, Alles Erfüllung göttlichen Willens —; fo 
kann auch die Erziehung zu foldy heiligem, in jebem Heinften 
feiner Theilchen heiligen Leben, nur durch und durch heilig ſeyn, 
ja des Lebens Allerheiligfte. 
$. 549. 

ana Ir Ay Ton, „Rüfle und übe das Kind 

nad) Maaßgabe feines einftigen Lebensweges !* das ift und bie 


’ 
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große Erziehungsregel, die und unfere Eehre biete. Was bein 
Kind einft üben -foll wenn es deiner Leitung entwachfen 
if, dazu rüfte ımd übe es früh. Ruͤſten, daß du e& reich 
macheft an: Mitteln, die fein einfliged Wirken erfordert. Ueben, 
daß du es fhon in feinem‘ Meinen. Kreife unter deiner Aufficht 
erfüllen Laffeft die Pflichten, bie feiner im felbfiftändigen Leben 
warten, daß ed nicht einft, in's Leben getreten, erft zu leben 
beginne, fondern nur fortfege, in größeren Kreifen, in ernfleren 
Verhaͤltniſſen vollende, was es unter deinen Augen begonnen. — 


- 
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KRüfen 


Die Mittel, deren ed zum Siffroelwirken bedarf, find: 
1) Körperkräfte, 2) Geiftesvermögen, 3) Erwerb: und Gelbfi: 
ftänvigteitd : Fähigkeit. _ 


1. Körperfräfte. Sorge für feine gefunde Nahrung, 
Kleidung, Wohnung, für feine Pflege und Reinlichkeit. Diefe 
iebeöpflichten fanden unfere Chahomim für gut bis nach dem 
6ten Jahre in eine Schulpverpflichtung gegen bie Mutter abfeiten 
des Vaters zu verwandeln, von da an und weiter hleibt es Lie: 
bespflicht. ymN 71. 71251.) Wache über feine Geſundheit! 
Schuͤtze es nach Menfchenkräften vor Siechthum und Verkruͤp⸗ 
pelung, aber auch vor Verzaͤrtelung, daß fein Koͤrper ben Stuͤr⸗ 
men des Lebens nicht erliege, und Kraft habe, anhaltend "zu 
wirkten. Wache über die Tüchtigkeit feiner Sinne und übe fie, 
fiber Zeftigkeit und Gelenkigkeit feiner Glieder und übe fie, wie 
z. B. unſere Chachomim Schwimmen allgemein mit in die Er⸗ 
ziehungs⸗-Aufgabe ziehen. Wache auch uͤber ſein koͤrperliches 
Sprachvermoͤgen und entwickele es ihm bildend, daß es klar und 
deutlich und wohllautend zu ſprechen vermoͤge. 
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2. Seiftesvermödgen. Kern und Krone alles 
Biffens fey für jeden Ziffrodisfohn = Thaurob;*) 
denn fie ift ja gerade der in Wiffen und Leben zu vererbenbe 
Schatz, der am Sfindi und ward, deſſen Willen und leben 
erſt Jiſſroel zu Ziffeoel macht. Aber fiehe, in Anbiid bed Him⸗ 
weis und der Erbe ſtellt did) die Thauroͤh bin, und ſpricht: 
vom Himmel zur Erbe, von Erbe zum Himmel ift Allee was 
du fieheft Gottesgeſchoͤpf, jede Kraft Gottes Diener, jede Orb: 
nung Gottes Geſetz, und meihet in diefer gotterfüllten Erbe bem 
Menfchen feinen Platz, göttlichen Geift in fi) tragend, Mittler 
zu feyn zwifchen Gott und Welt. Wohlan denn, ftelle auch bein 
Kind zwifchen Himmel und Erde und luß es erkennen die Welt 
um fich, den Schauplat feines einftigen Wirkend, laß ed erkennen 
fih, fein Irdifches, fein Göttliche, — aber in Allem und durch 
‚ Med Gotteögefchöpf, Gottesdiener, Gotteögefeb, Bott. Dies 
giebt einen Huͤlfs zweig für fein Thauroͤh⸗Wiſſen, es if: Na: 
tur: und Menfchen-Kenntniß. — Wiederum ſieh, am 
ven Anfang aller Menfchengefcyichte ftellt dich die Thauroͤh him 
und fpricht : von der erften Theilung der Menfchen in Stämme 
und Wölfer, bis an's Ende der Zeiten ift tie ganze Menſchen⸗ 
geſchichte Erziehung zu Gott bin, und weif’t in dieſem Gr: 
gzichungsplan, und für diefen Erziehungsplan Jiſſroel feine Ent: 
ſtehung, feine Aufgabe; woblan, fo laſſe dein Kind verfolgen 
diefe Gottesgaͤnge ber Gefchichte, laß es Tennen lernen den Ein: 
tritt ber Voͤlker in die Bahn der Gefchichte, bewundern lernen 
raft und Hoheit die im Menfchen fchlummern, aber auch lernen 
die Lehre, die nur Jahrhunderte zufammenbichftabires lehren, 
daß über Alles, was Menſchen auf ſich, Gottes Gefeh gegen 
über, für die Ewigkeit zu gründen: vermeinen, „Nichtigkeit!“ 


2) @iche Kap. 75. 
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gefchrieben flehe, auf daß fein Inneres in dieſem ernſten Sm 
durch ‚die Zeiten, zu dem Emwigen, zu bem Unverwüftlichen, zu 
Gott fich auflehre, und feinen Jiſſroelberuf lieben lerne troß 
feiner Armuth an allem Menfchlichglänzenden, ja gerabe in’ bie: 
fer Arnmth. Died giebt einen zweyten Huͤlfs zweig für fein . 
Khaurdh : Willen, ed if: Geſchichtskenntniß. — Aber 
nur Hülfswiffen fey ihm alles Dies für fein eigent: 
liches Wiſſen — zur Thaursh! An der Hand der Thau⸗ 
r6H und R’wiim laſſe ed in Ratur und Geſchichte Gott ken⸗ 
nen lernen, aud Gott die Welt, in der Welt den Menfchen, 
in der Menfchheit Jiffroels Bedeutung, in Jiſſroel das heutige 
Jiſſroel, und in ihm feinen eigenen Platz; und wenn dann fein 
Imneres veif iſt für bie Frage: in diefer gotterfüllten Welt, mit 
meinen von Gott verliehenen‘ Kräften, für meinen von Gott ges 
fegten Jiſſroelberuf, was habe ich zu thun, daß ich ihn erfüßle 
diefen Lebensberuf? dann führe es ein in bie Lebensweis⸗ 
Heit ber Thauröh, laß es aus fchriftlicher Lehre und 
windeſtens aus den für die Erfüllung im Leben gemachten Aus- 
zögen aus der mündlichen, erlernen Thaurauß und Edauß, 
Chudim und Miſchpotim, Mizwauͤß und Awaudoͤh, (z.B. aub 
Rambam und den vier Schulchön Orüch das flr’s allgemeine 
eben Gehoͤrige). IR fein Geift geweckt und dir Gelegenheit, 
fo führe es zu dem Quellen ber Thauroͤhweisheit, zur Miſchnoh 
wnd S’mord. Ueberall ſey ihm aber dabey Dad Keben, die 
Erkenntniß der Ziffroeipfliht und bes Jiſſtoel— 
lebens wnwerrüdtes Augenmerk und Biel, — nur dann wird 
ed erftarfen und wahrhaft erieuchtet werden in ber Lehre. — 
Aber Srund und Weg zu Allem iſt Sprachkenntniß, Kamt: 
niß feiner Mutterfprache und der Sprache der Thauroͤh. Gleich⸗ 
zeitig und früh werde jedes Kind in Jiſſroel vertraut mit ber 
Sprache feines Landes, und mit ber feiner Lebendfchriften — De: 
bräifh. Im ihnen und aus ihnen laſſe man es Dinge und ihre 
Berhätmiffe erfenmen, werben ihm Begriffe erläutert und auf: 
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geheilt, an ihnen entwidele fich früh fein Geifteßleben ; und wer 
ed erkennt, wie von ber Sprache, in der du ſprichſt und denkſt, 
deine ganze Denkweife Richtung und Gepräge erhält, ber wirb’s 
mit unferen Chachomim nicht gleichgültig finden, daß das Kind 
früh die heilige Sprache der Schrift erlerne. ») In ihr reiht 
du ihm denn auch die Schlüflel, daß ihm "die Schriften, bie 
Boden und Quell feined Lebens werben follen, auch flete Be 
gleiter für’5 Leben werben koͤnnen. Mit Sprachlenntniß darum 
beginne und laſſe auch zuerſt mehr aus Ruͤckſicht auf Bereicherung 
ber Sprachkenntniß die Thauroh leſen. Aber gleichzeitig bereichere 
es ſchon mit Sachkenntniß wie ſein Alter es faſſet, mit Kenntniß 
ſeiner Welt, und mache es fruͤh ſchon mit der Geſchichte ſeines 
Volkes bekannt, und lehre es aus Jedem Gott erkennen und 
achten und lieben. Und fo ſchreite fort, bis du Thauroͤh und 
Nwiim ſchon ihres Inhalts halber mit ihm leſen kannſt und 
gleichzeitig umfaſſender in Natur: und Geſchichtskenntniß es ein: 
führen, auf daß lebendiger der Thauroͤh Inhalt ſich ihm er: 
fliege. So fchreiteft du fort, bid ed dann Thauroͤh ſchon zur 
Erkenntniß feiner Pflichten zu lefen vermag, und daran ſchließt 
fih dann Unterricht auch in der mündlichen Lehre. Das ifl der 
naturgemäße Weg, der zur Wahrheit und zum Leben führet, wie 
es fchon uralt und vorgezeichnet in ber Miſchnoh: 5 Jahr alt 
zum Mik-roõ (Rp), d. i. beginne mit Sprach: und Sach⸗ 
kenntniß ausgeruͤſtetes Lefen ber heiligen Schrift; 10 Jahr alt 
zur Miſchnoͤh (MH), d. i. beginne bie Pflichterfenntnißlehre 
mit Erlernung der Grundzüge der mündlichen Lehre; 13 Jahr 
alt zur Pflichtübung ; 15 Jahr alt zur G'mors (mDY), di. 
zum tieferen Einbringen in der Thauroͤh Wiſſenſchaft. Warum 
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hat man ihm verlafien? Warum ihn verkehrt? Ach, man. bat 
durch Mißverſtaͤndniß eines Ausfpruche Vieles in unferen Ver: 
Hältniffen mißleitet ; und wie hat ſich's gerächt? dadurch, daß 
Jiffroels eigentliche Wiffenfchaft, Thauroh, aus dem Keben ge: 
drängt wurde, darauf felbft aus dem Willen — alfo, da du 
jebt Erziehung und Schulen findefl, in denen du Alles fuchen 
darfſt — nur nicht Ziffroela Geift und Jiſſroels Lehre. — 
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3. Erwerb: und Selbfiftändigkeits: Fähigkeit. 
. Wer mit zu dem Willen, dad zu bem einfligen Lebendwege er: 
tüchtigt, gehört auch folche Kenntnig und Fähigkeit, die deinem 
Kinde einft die Möglichkeit gewaͤhrt, felbftftändig zu werden wie 
du es geworden, auch einen Kreis um fich zu ziehen, und Güter 
als Eigenthum bineinzutragen, und von dieſem Kreiſe aus mit 
biefen Gütern ein volled Leben der Gerechtigkeit und Liebe zu 
leben — und fo fortzuvererben mas es von dir empfangen. — 
Darauf Haft du auch Bedacht zu nehmen, daß bein Kind in 
Befitz irgend eines Geichäftd, irgend eines Handwerks, irgend 
einer Kunft, irgend einer Wiſſenſchaft Tomme, je nachdem es 
Anlage bat. Alle find gleich) achtbar, wenn nur redlich und 
ehrlich ; wähle aber nach Empfehlung unferer Weiſen, wenn du 
kannſt, ein Solches, das in Fähigkeit feiner Perfönlichkeit be: 
fiehet, wie Handwerk und Kunft, und drum nicht dem Wechſel 
ber Zeiten allzufehr unterworfen ifl. Won der Wiffenfchaft Brod 
zu ziehen, kannten unfere Chachomim nicht, fie hielten ed als 
Entwürbigung bed MWiflenfchaftheiligthums ; denn ihnen war noch 
Wiſſenſchaft Leben. Ja, fich Lehren der Thauroͤhweisheit be: 
zahlen laſſen, ift urfprünglicy verboten; ber Drang der Zeiten 
und ber Nothftand zur Erhaltung der Zhaurdh felbft hat's ge: 
ändert. Aber vor Allem wähle keins, das feine Sittlichkeit und 
fein Jiſſroelthum gefährdet. — 
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Huͤthe dich aber, fo gewiß auch Dieſes Waterpflicht if, 
huͤthe dich, daß du nicht im diefer Ertichtigung zum Broderwerd 
deine ganze Vaterpflicht erblideft, und genug getban zu haben 
glaubeft, wenn bein Kind nun ſich felbftftändig fein Kbrperbafepu 
zu friften, ja ein Haus zu gründen vermag — was fol ibm 
Daſeyn und Haus, wenn fein Geift unerleuchtet ift, wenn es 
wohl zu leben nun vermag, aber nicht als Jiſſroel zu leben? — 
Theil iſt's deiner Vaterpflichten, aber bie lebte, mit Nichten bie 
erfie, die wichtigfte, gefchweige bie ganze. 

Bon hier gehen noch zum allgemeinen Wiffen, auch für 
dieſes erfprießlich, fiber: Schreiben und Rechnen. 


Erft wenn in jenem, für Jeden in Jiſſroel erforderlichen 
Wiſſen reif, gehe fuͤr Jeden die beſondere Ertuͤchtigung ſuͤr den 
Broderwerb an; dann wird ihm das Streben zum einſtigen 
ſelbſtſtaͤndigen Brod nur ein Streben bleiben zur einſtigen felbft: 
ftändigen Erlangung der Mittel zur Erfüllung göttlichen Wil: 
end. — 

Diefe Pfliht der Ertüchtigung zur Gelbftftändigkeit endet 
mit Gewährung biefer Selbftftäntigfeit felbft, dag du Sohn und 
Zochter zur wirklich felbſtſtaͤndigen Haufeögründung verhelfeſt, 
ibm die Sattin, ihr den Gatten vereineft. 
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Bir Hätten demnach allgemein als Segenſtände des Unter⸗ 
richts fuͤr Jiſſroels Jugend: 


gleich eitig, aber früh ſchon le: 
1. Hebraiſche Sprache, —* Ih Sachkenntniß und 


2. Mutterfprache, (Deutſch), ) Berftandesentwicelung. 


Auerft  mebe im BRürdjücht Pi 

nn: rache, dann im zweyten Kur: 

3. Thauröh, Rwiim und —. auf Inhalt —* eben. — 

Kfumwim, Damit verbunden als Hilf 
wiflenfchaften : 
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Naturgefc;ichte, Raturlehre, Erb: 


, _ befchreibung, aber mehr phyſi 
4. Naturs und Menſchen- ) 3 vorkita Seifttenntik vd 


tenntniß, pſychologiſchem und anthropolo: 
giſchem Wiſſen. 


allgemeine Weltgeſchichte, mehr 
zur Erkenntniß der Menſchheits⸗ 
und Menfchthums:Entwidelung, 
als zur dem Leben fern liegenden 
Kenntniß der Dynaftien u. f. w. 
5. Geſchichte, | Beides, Natur: und Geſchichts⸗ 
Tenntniß, von Th’nach ausgehend, 
ihm eng fich anfchliegend,, vom 
Th'nach's⸗Geiſt durchdrungen, 
überall Gott und Menfchthum 
ı lehrend für Geift und Herz. - 


6. Lebensweisheit (Pflichten: aus Rambam, Schuldydn Oruͤch, 
Iehre) aus fchriftlicher und | wo moͤglich — —— — Smork‘ 
münblicher Lehre. 


7. Schreiben und Rechnen. 


Wir haben den allgemeinen Weg für Knaben zu zeichnen 
verfucht, derfelbe bleibt für Mädchen. 1-5 und 7 bleibt, nur 
vereinfacht ; für 6 nur zufammenhängenber Unterriht in den 
Pflichten ihred einftigen Lebens. Alles mehr aus dem Gefichts: 
punkt des häuslichen Leben, was für Knaben aus dem Ge: 
fihtöpunkt des Menfcy: Zifftoel- und Bürger = Lebens erfaßt 
wird. ben fo gehet dad Mädchen zu Handarbeit und Wirth: 
ſchaftekenntniß über, wie der Knabe zum Broderwerb. 
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ueben. 


Aber das Müften mit Kraft und Willen ift nur ein halber 
Schritt in Ertichtigung für ben einfligen Lebensweg, dad Heben 
iſt die Wollendung. he die Zeit ber Pflicht exfcheint, gleich: 
zeitig mit dem Wiſſen, und fruͤher ned, beginne bein Kind im 

35 * 


[4 
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inneren und dußeren Leben zu üben in den Pflichten, die feiner 
warten, und verlaffe e& nicht, ja verdoppele deine Leitung wenn 
fie erfchienen die Zeit der Pflicht. — Früh fuche auf fein inneres 
geben einzuwirfen. Im Gehorfam gewöhne ed früh, den Selbft: 
willen und den Genußtrieb um etwas Höheres aufzugeben ; im 
Zufammenleben mit Sefhwiftern, Gefpielen, Geſinde gewöhne 
es früh an Aufrichtigleit und Milde, an Mitgefühl, Verſoͤh⸗ 
nungöerftreben, Werzeihunggewähren, an Befcheidenheit, an Mä: 
ßigkeit, Genuͤgſamkeit und Mäßigung ; Öffne fein Herz der AU: 
liebe gegen Alles was mit ihm ded Daſeyns ſich freuet; und fo 
“früh du kannſt, im Angeficht des Himmel und der Erbe, führe 
Gott ein im fein junges Herz, und pflege in ihm die fchönften 
Bluͤthen des Herzens, Gotteöfurdt, Gottesliebe und Vertrauen 
auf Gott; laß ed früh fich unter Gottes Vaterauge erbliden, 
und in Allem Gotted Kinder lieben und achten. Und wenn dann 
deine Erzählung oder die Lehre ihm feiner Wäter Geſchichte vor: 
führt, und es feinen Beruf als Jiſſroel näher kennen lernt, flöße 
bu ihm Achtung und Liebe und Stolz ein für feinen Jiſſroel⸗ 
beruf, daß es ſich freue auf fein einſtiges Leben und Wirken 
als Menſchiiſſroel, daß es Anhänglichkeit befomme an Jiſſroel⸗ 
gemeinfchaft, Dankbarkeit fir Fuͤrſt und Land, Liebe für alle 
Welt. Uebe ed früh im äußeren Leben, daß ed die Pflichten 
der Gerechtigkeit und Liebe, wie fie Mifchpdt und Chad und 
Mizwoh enthalten, früh erfülle in feinem Heinen Kreife, achte 
dad Leben und die Gefundheit und den Körper, dad Eigenthum, 
die Freude und den Frieden und die Ehre feiner Umgebung, achte 
jedes Geſchoͤpf um fi, nicht muthrwillig zerflöre und quäle 
Pflanze und Thier und was fonft, achte den eigenen Körper, 
und mäßig und befcheiden und Feufch bleibe in Genüffen und in 
Handlungen und in Worten; daß e3 gerne ſich belehren laſſe, 
und gerne beytrage zu der Anderen Wohl, ſich freme an ber 
Freube, die es Anderen bereiten konnte, an ber Linderung, Be⸗ 
rubigung, Pflege, die es Anderen brachte. Uebe es fruͤh in 
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Eduͤß und Awaudoh, daß ed bie Pflichten erfülle, bie e& felber 
heiligen follen und erheben zu Gott; aber mit Geift und Sinn 
loffe ed fie erfüllen, nichts laſſe es thun, ohne daß du ihm 
defien Sinn und Bedeutung in feinen Eindlichen Kreis uͤbertrageſt; 
laſſe früh eö fein Herz in Gebet zu Gott erheben, aber es ver: 
ſtehe fein Gebet, und made ihm das Gebet zum Beduͤrfniß, 
daß ed aus ihm fich Kraft zur Erfüllung feiner Heinen Pflichten 
hole. — . 

Aber weißt du welches große Mittel du in Händen Haft zu 
folcher Lebensuͤbung? dad eigene Beyſpiel iſt's! Im Bilde 
des Elternlebens erfieht fih dad Kind dad Bild des einfligen 
eigenen, und ahmt ed gerne und früh nach; darum fey der El: 
tern Lebensbild nur rein geweihetes Siffroelleben. Alle biefe 
Hfichten laſſe es gemeinfchaftlic mit bir üben; gehe bu nur in 
Allem wuͤrdig und ernft und freubig voran, es folget ficher und 
gern. — Es gab die Zeit in Jiſſroel, wo aus ded Waters und 
ber Mutter Leben Sohn und Tochter erftarkten zum heiligen, 
guten Jiſſroelleben — wo Vater und Mutter wie Priefter im 
Heiligthume zwiſchen Gott und Kinder fanden, und durch Lehre 
und Benfpiel fie binauferzogen zu Gott — follte fie geſchwunden 
feyn, unwiederbringlich gefchwunden feyn aus Siffroel die fo 
fhöne Zeit?? — Aber eben weil durch Benfpiel das Kind ſich 
bildet, wache über feine Umgebung, über bad, was ed ſieht 
und hört. Heilige Stätte iſtss, wo eine Kindesſeele athmet — 
nichts Unbheiliges in Wort und That, in Miene und Ericyeinen 
darf ihm fich nahen. Aengſtlich feget ihr bemüht ihm Jedes aus 
der Nähe zu räumen, was feinem Körper, feiner Gefundheit 
fchaden koͤnne — und was fein Gemüth, fein Leben auf ewig 
vergiften Tann, ein leichtfinniged Wort, eine unkeuſche Hand: 
lung, ein ungöttlicheö Beyſpiel, wollt ihr gleichguͤltig in feiner 
Nähe laſſen? Wachet über euch jelber, wie immer, fo vor Als 
lem in Gegenwart eurer Kinder, aber wachet auch über Geſpiele, 
Sefinde, über Freunde und Bekannte des Hauſes. — 
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Wie du aber fruͤh, ehe die Zeit der Micht da iſt, dieſe 
Leitung und Uebung deines Kindes beginneſt, o, fo verlaffe es 
doch nicht gerade in der Zeit der Pflicht, in der Zeit gerade, 
wo eben darum ihm die Pflicht, die ernſte, auferlegt wird, weil 
win mächtiger als zuvor das Thier in ihm erwacht, auf daß 
es fämpfe den Kampf zwiſchen Thier und Pflicht, und aus bie 
em Kampfe fiegreih ald Mann hinaudtrete; nicht gerade in 
ber Seit, wo es mehr noch al8 je der Stüße, ber freunblidh: 
ernften Weifung , ded Auge und bed Munded eines väterlichen 
Freundes bevarf — -gerade in diefer Zeit wilft du es hinaus⸗ 
fioßen in die große weite Welt, zu 14, 15, 16 Jahren ſchon dein 
Kind bloßftellen neben den Kämpfen, die es im Inneren zu bes 
fleben bat, auch denen noch, die böfes Beyfpiel, Reiz und Ber: 
führung ihm bringen? Wenn ed nun untergehet, fern von bir, 
untergeht in Sinnlichkeit, in Gemeinheit, in jeglicher Leidenſchaft 
and Luft, in jeglichen: Leichtfinn und in Siffrodi : Entfrembbeit 
— wenn es dann im Sinfen die Hände im Geifte ausſtreckt 
nach dir, im Kampfe mit dem fittlich :geiftigen Zode — aber bu 
warft fern — fern — und rettungdlos mußt’ es ſinken — — wie 
wilft du vor Sott hintretn, Vater! wenn Er bir Rechnung 
fragen wird der verlorenen Seele deines Kindes?? — — — 
Unfere Weiſen treten und auch hier entgegen. Wann ift die Zeit, 
wo du am ernfteften deinem Kinde bie Leitung angebeihen laflen 
foüft? von 16 bis 22 Jahren, nach Anderen von 18 bis 24 11! 
Alſo mahnen die Weifen — und wir? DO, Eltern, bie ihr’s 
konnt — und nicht Alles iſt unmöglich was fchwer dünft, — 
und der Gott, der bis zu 13 Jahren das Min für deines Kim 
des Haupt beiner Hütte fallen ließ, Er follte es nicht auch 
für’3 14te und 1Ste Jahr und’ weiter fpenden koͤnnen, bis bein 
Kind erſtarkt iſt unter deinem Fittig, und durch Selbſtde⸗ 
herrſchung Mann geworden iſt zur Beherrſchung alles Feind⸗ 


.. 
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lichen von Außen, und du ed ruhig in die Welt eintreten laſſen 
kannſt? — — — 

In den Jahren, Eltern, werbet Freunde euren Kindern, 
— es habe der Sohn, es habe die Tochter Feine größere, in: 
nigere Freunde, ald Water und Mutter — haben doc auch El⸗ 
tern Teine grbßere, Feine natürlichere Freunde als ihre Kinder 
wenn erwachſen — offen, wie in ben Kinderjahren, müffen Som 
und DTochter vertrauensvoll ihr Leben vor eurem Auge leben, — 
in euer Herz fehütten das volle ihrige, — und wenn Himmel 
und Erde fie verliefen — in Water und Mutter die ewig treue 
heiter⸗ ernſte Stüge finden ſtets. Unb Ihr wollt diefe Freund⸗ 
ſchaftsſeligkeit, die fchönfle Blinhe aus dem Eltern⸗ und Kindes: 
Bunde, von euch weiſen? Sie blühet euch ſicherlich, wenn ihe 
nur in Unverftand fie felber nicht zerfnidet, in Süngling und 
Jemgfrau nicht noch Knabe ımb Mädchen erbliden wollet, und 
wicht vergeflet, daß mit der Reife auch andere Behandlung ein⸗ 
treten muß, und ihr Freunde werben müffet, auf daß fie euch 
Freunde warden. — Dam — wenn fhr fo ihr Herz an daB 
surige gekettet, dann laſſet fie getroft hinauſstreten zur Wanderung 
in Die Ferne. Weber Berge, tiber Thaͤler, über Länder, über 
Deere, tragen fie euer freundlich⸗ ernſtes Bild im Herzen, — 
und in ber Stumde der Verſuchung tritt, wie tem Jaußef, euer 
Bild ihnen mahnend entgegen — ımb wird ihnen rettender Schutz⸗ 
engel, daß fie — eurer wuͤrdig — nicht finken. 

Wie aber Thaurdh und N'wiim ihnen Geifl und Herz ge 
Öffnet, daß fie Mar und Iebendig ihre Jiſſroelpflicht ergriffen, fo 
reichet ihnen für die Kämpfe zur Pflichterfüllung,, für die Stürme 
im inneren und aͤußeren Leben, das Bud) der Ke'ßuwim bin, 
daß fie an den, ſolchen Staͤrmen und Kämpfen entquollenen 
Adnen ſich erheben, an den der ruhigen Befchauung entflammten 
Gprüchen ſich erleuchten, und dad Buch ihnen Stab und Leuchte 
für die Wanderung bleibe. — 
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Wir haben oben die Pflicht der Geiſtesbildung burdy’s Wiſ⸗ 
fen ald Werk ded Waters zu entwideln verfucht, obgleich dies 
orößtentheild Werk der Schule wird, abfichtlih, auf daß es 
hervorleuchte, wie nach unſerer Lehre Ausſpruch auch biefe Pflicht 
urſpruͤnglich dem Water obliege, und wenn er ben größten heil 
biefer Pflicht durch die Schule erfüllen läßt, er nicht vergefle, 
dag ihm die Schule nur Werkzeug fey, und, auch der Schule 
übergeben, ihm bie Pflicht bleibe, zu wachen über Geiſtesgang 
feines Kindes, und ihn zu fördern wo und wie er kann. Feyern 
wir bad Andenken des Rabbi J'hauſchuͤa ben Gamloͤh, ber zuerft 
in Jiſſroel allgemein die Kinderfhulen ordnete. Seitdem heißt's: 
nad) zurüdigelegtem brüten Jahre lehre der Water fein Kinb bes 
bräifch lefen und ſchon etwas hebräifch verfiehen; nach zuruͤck⸗ 
gelegtem fünften, bey ſchwachen Kindern nach zurüdgelegtem 
fechften Jahre, übergebe er ed ber Schule. Und was fol num 
die Schule? Nichts Anderes, ald für’d Willen Waterftelle vers 
treten bey'm SKinde Was oben 66. 551 u. ff. gefagt worden, 
gilt fortan für fie. Aber wenn auch vorzügliches Augenmerk ber 
Schule dad Wiſſen iſt, fo fey doc dad Leben nicht auge: 
fehloflen , fen vielmehr überall Biel. Der Verſtand werbe erhellt, 
dem Gedaͤchtniß der Willenichaften Schäge überwiefen, aber 
überall zugleich dad Herz erwärmt, Alle& auf's eine große Les 
bensziel hingeführt, in Gottes Welt, unter Gotted Augen, ein 
Jiſſroelleben zu leben; und bazu werbe auch in bem Schulleben 
der Gharalter gebildet, im biefer Heinen Welt der Kleinen. — 
Jedoch, wenn ihr der Schule eure Kleinen übergeben habet, ver: 
geſſet's nicht, dag auch die Schule nur ein Theil eurer Er⸗ 
ziehung fey, und wie ein Glied eingefchoben feyn muß in euer 
Haus, und wähnet nicht, daß fie Alles ſey. Euer iſt's, vor 
dem Eintritt in bie Schule dem Kindesgemuͤthe Liebe zum Wiſ⸗ 
fen einzuflößen; euer iſt's, ber Schule Geift und Charakter zu 
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prüfen und zu beachten, der ihr euer Kind übergebet, — wo 
der Geift von Gott abgewendet, wo Sittlichleit gefährdet wird, 
bey allem Kenntnißreichthum, dorthin dürft ihr euer Kind nicht 
ſenden; — euer iſt's, durch Selbflachten bed Willend eurem 
Kinde Liebe und Achtung ſuͤr's Willen einzuflögen; euer iſt's, 
zum regelmäßigen ordentlichen Beſuch der Schule und zum haͤus⸗ 
lichen Zleiß es anzuhalten; vor Allem aber euer, ganz euer vers 
bleibt ja der größte Schritt, die Uebung zum Leben! — Web’ 
deinem Kinde, wenn bu genug gethan zu haben vermeinft, wenn 
du Schule und Lehrer für es bezahlfi, wenn du von Aufopferung 
für Kinder und von Elternverdienſt um Kinder ſprichſt — und 
dabey nur die Mühe des Brodverdienſtes im Auge haft, und 
nicht die Stunde findeſt in beined Tages Zeit, wo du auch dei⸗ 
nem Kinde angehoͤreſt, nicht mit beiner Körpermüh’, nicht mit 
deiner Berechnungsfiugheit — aber mit beinem Lebensverflanbe, 
mit deinem Vaterauge, mit deinem väterlich bildenden orte, 
mit beinem eigenen Benfpiel, für deines Kindes hoͤchſtes Heil, 
für den Gehalt feines einfligen Lebens! Wenig vermag bas 


Haus ohne die Schule, Nichts aber die Schule ohne - ° 


dad Haus! Beh’, wo fie nit Hand in Hand gehen, wo, 
was dad Eine baut dad Andere nieberreißt, wo die Blüthen bes 
Jiſſroelthums, die unter ber milden Sonne des häuslichen Worte 
und Benfpiels aufleimten, von der Schule kaltem Winde erftarrt 
verberben, oder wo, was bie Schule ald heilig und hehr, ald des 
Lebend Hoͤchſtes preif’t, in des Haufes Räumen mit Füßen ges 
treten wird; wo fol es hinaus das Kind unter folchem zwieſpaͤl⸗ 
tigen Einfluß? Wie fol — body warum hier? — genug, wenn 
Rochels Klageftimme tönt, weil fie in unferen Söhnen und Toͤch⸗ 
tern ihre Kinder fucht und nicht findet — fo treffen nie Haus 
allein und nie Schule allein ihre Klagen — fo klaget fie über 
Schule und Haus. — Siehe über Ale (ya 71. 112. 113.— 
= 261. 245. 24038: — MIN 343 und ſonſt. —) 
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Hettung des gefährdeten Lebens, Vermögens 
- und Glücks des Nächten. 


(np ‚mar navn ‚Doıby seyı nbw) 





Stehe nicht müffig bey'm Blute deines Naͤchſten, 
Ich, Safhem! (IM, 19, 16.) 


Siehe nicht den Stier deines VBruders ober fein Lamm veriset 
und entziehe dich ihnen, 

vielmehr zuruͤckbringen folft du fie deinem Bruder. 

Und wenn nicht nahe iſt dein Bruder, und du ihn nicht kennſt, 
fo nimmft du ed auf in daB Innere deines Haufes, 

und es bleibt bey dir 

His dein Bruder ihm nachforſcht; 

dann giebt dur es ihm zuruͤck 

Und alfo thue feinem Eſel, 

und alfo thue feinem Kleide, 

und alfo thue jedem Verlorenen deines Bruders, 

das ihm verloren geht und du haft es gefunden, 

du darfft Dich nicht entziehen. (V, 22, 1.) 


Zeiffft Du den Gtier deines Feindes 
oder feinen Eſel verirrt, 
bringe fie ihm wohl zurüd. (IT, 23, 3.) 


Und ein Menfh wenn er fehlet, 

er hört nemlich Beeidigungsftimme 

und er iſt Zeuge, 

hat’8 entweder gefchen oder erkannt, 

alfo, daß wenn er es nicht fagt, er feine Suͤnde trägt; u. f. w. 
u. ſ. w. (III, 5, 1.) 
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Nicht auf deines Haufes Räume, nicht auf deined Haufes 
Glieder ift bein Segensberuf befchränft, überall wo dir Kraft 
ift und Möglichkeit, zum Heile bed Bruders beyzutragen, de 
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fehle nicht, da fen thätig zur Hanb mit Wort und mit That, 
mit Kraft und Wermögen. 

1) Stehe nicht muͤſſig wo ed ein Bruderleben 
gilt! Darum, fprechen bie Weifen, warb der Grundſtein zus 
Menfchhenwelt mit einem Menfchen gelegt, daß wer auch mu 
eine Seele dem Hierſeyn erhält, eine ganze Welt erhalten! 
Sieheſt du deinen Naͤchſten im Waſſer verfinten, Räuber ihn übers 
fallen, reißendes Thier ihn bedrohen, und du Eannft ihn felbfl 
retten oder Andere zur Rettung miethen und du retteſt nicht; — 
oder du hörft Andere Boͤſes über ihn berathen, ſieheſt ihm Schlins 
gen legen, und entdedeft es deinem Bruder nicht; — oder bu 
weißt Sewaltthätigen ihn uͤberkommen und du kannſt diefen durch 
Rede befänftigen oder fonft von feinem Vorhaben abbringen ; — 
überhaupt, wo dad Leben deines Naͤchſten in Gefahr ift und bu 
kannſt durch Anftrengung ober dein Geld die Gefahr abwenden, 
und du thuft es nicht; fo Gbertrittft du dies Werbot, mit dem 
Sott die Rettung deines Bruders in deine Hand gelegt, und 
bu — flatt rettender Heildengel zu feyn, fleheft kalt bey'm Blute 
des Nächften. (nm 226.) Selbft mit dem Tode des Verfolgers 
darfft bu das Leben des Verfolgten retten, wenn anbere Rettung 
nicht moͤglich. (nm 425.) 
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2) Daß du dad Gut veined Bruders nicht beeinträd- 
tigeft, und wo du ed geflört es auch wieder herſtelleſt, dad 
fordert das ſtrenge Recht. Daß du aber die Güter deined Bru⸗ 
ders auch gegen Zerftörung Anderer fhügeft, und, wo es ges 
litten, nicht unbenutzt laffeft die Gelegenheit ed wieder herzu⸗ 
flellen, dazu verpflichtet dich Gott durch dieſes Wort, und 
macht beine Tätigkeit dem Wohle deines Bruders dienſtbar; 
denn eines Bundes Genofim, eines Haufe Kinder feyt Ihr 
ja, und Gott legt beined Bruders Wohl naͤchſt dem Deinigen 
bir an's Her. 
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Findeſt du verlorened Gut beines Bruders, fo bift du vers 
pflichtet, dich damit zu befchäftigen und es dem Eigenthuͤmer 
wieder zurüczugeben, body nur wenn Drt und Umflände bir es 


als verlorene Gut bezeichnen, an dem Gute felbft oder an bem 


Drte Zeichen find, woburd der Eigenthuͤmer ſich beurfunden 
kann, ed auch minbeftens 1 P’rutöh werth ift, und bu, wenn 
e8 dein Eigentbum wäre, es auch nicht ſcheuen wuͤrdeſt «8 zu: 
ruͤckzufuͤhren; doch iſt's, außer wo bie Würbe einer durch beine 
Perfönlichteit vertretenen Sache litte, Pflicht der Billigkeit, bey’'m 
Fund mehr zu thun ald bey'm eigenen Gute. 

Obgleich, fobalb der Eigenthümer dad Gut aufgegeben, es 
eben damit aufhört fein zu feyn, da der ganze Beſitzbegriff eben 
nur Willensausdruck des Beſitzeigenthuͤmers ift, und feine Idee 
davon genommen, dad Gut herrenlos wird, und ed nicht Dieb» 


ſtahl wäre, wenn du ed findeſt nachdem er es aufgegeben 


unb du eö dann bebielteft, fo fordert doch die Güte und Bil: 
ligkeit, zu der Gott dich ruft, es felbfl dann zurüdzugeben, 
wenn du auch beftimmt weißt, daß ber Eigenthuͤmer es bereits 
aufgegeben hatte ald bu es fandefl. Wo darüber ein Landesrecht 
vorhanden, da bift du fhon aus Rechtspflicht verbunden 
dem Folge zu leiften. . 

Eden fo bift du verpflichtet, abzuwehren wenn bu kannſt, 
wenn dad Eigenthbum beined Bruberd durch irgend einen Scha⸗ 
ben, welcher ed auch fey, bebrohet ift, z. B. anſtroͤmende Fluth 
zu bämmen u. ſ. w. u. f. w. (nm 259.) 
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Doch du bift nur verpflichtet bich um ein gefundenes Gut 

u fümmern und barfit ed zu diefem Behufe aufnehmen, fos 

ald ed dir unbezweifelt ift, bafi es unabfichtlidy dort alfo ver: 

loren ſey. Sobald es dir aber abfichtlih dort hingelegt zu 
feyn feheint und ed dort gut gefchügt ift, fo darfft bu nicht 
Sand daran legen, ed mag nun Zeichen haben oder nicht. Ja, 
elbft wenn bu nur zweifelfi ob es hingelegt oder verloren fey, 
barfft du nicht Hand daran legen. Haft du es gleichwohl 
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aufgenommen und dich fehon vom Fundort alfo entfernt, daß 
der Eigenthümer ſchon wieder hingewefen feyn kann um es 
aufzunehmen, fo darfft du es nicht wieder zuruͤcklegen, fonbern, 
hat es Kennzeihen, mußt du ed ausrufen laffen, hat es keine, 
es unbenugt bey dir bergen. Haft du dich aber noch nicht 
entfernt, fo lege ed wieder hin. Wo ed aber durchaus nicht 
gefchüßt ifl, und deshalb nur augenblicklich hingelegt und nun 
vergeffen ſeyn muß, bat es Zeichen, fo bift du verpflichtet es 
u nehmen und audrufen zu laflen; bat eö Feind, weder an 
ch noch am Orte, fo gehört ed dein, wenn ed gewiß ſchon 
aufgegeben, wo nicht, fo darf ed nur unbenutzt gehalten wer: 
den. Iſt die Beichaffenheit des Ortes zweifelhaft, fo nimmft 
du dad Kennbare zum Ausrufen, das Nichtlennbare läffeft du 
liegen, und legft eö, wenn genommen, wieder hin. 


Was du aber ald gewiß verloren findeft, hat ed an fich 
oder an Ort Zeichen, fo nimmft du ed zum Ausrufen; hat ed 
aber durchaus kein Merkmal, fo gehört ed dein, wenn ed nem: 
lich der Art iſt, daß gewiß der Eigenthümer den Verluſt au: 
genblidlicy gefpürt, und da ed Bein Zeichen hat, ed aufgegeben 


bat; aber audy dann fiehe im vorigen $. (on 260. 262.) — 
: Die Gründe diefer Gefebe find an fich Bar. 
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"Für die Mühe der Beſchaͤftigung mit einem verlorenen 
Gute barfft du dir nichts bezahlen laflen; warft du jedoch be: 
fhäftigt mit einer Arbeit und haft verlorenes Gut zurüdge- 
bracht, fo hat der Eigenthümer dir zu zahlen was bu wohl 
enommen bätteft jene Arbeit zu laſſen und unbefchäftigt zu 
leiben, denn dad Zurüdbringen darf nicht ald Mühe ange: 
fhägt werden, da du nur Pflicht übfl. Biſt du aber beſchaͤf⸗ 
tigt, und der Eigenthümer iſt nicht da, auch Feine Behörde zur 
Land an die du dich wenden kannſt wegen Feſtſetzung deiner 

tfchädigung für den Verluſt deiner Arbeit, fo hat bir daB, 
Geſetz die Pflicht des Zuruͤckbringens nicht auferlegt, fondern 
du darfſt es liegen laſſen und bey deiner Arbeit bleiben, („265.) 
leihwohl wird die Liebe dir fagen, dad Deinige hintenanzu⸗ 
egen, wo ed des Nächften Gut zu erhalten re („264.) — 
Mit einem verlorenen Gute haft du dich zu beichäftigen bid bu 
ed in den Beſitz bed Eigenthuͤmers an einen fiheren Ort * 
bracht haſt; bringſt du es an unſicheren Ort, ſo biſt du fuͤr 
die Folgen verantwortlich; doch brauchſt du es nicht, wie bey 
Zuruͤckgabe geſtohlenes Gutes ($. 339.) zur Kenntniß des Ei⸗ 
enthümerd zu bringen. — Kennft dur den Eigenthümer nicht, 
o Haft du es zur Öffentlichen Kunde zu bringen, auf daß der 
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Eigenthuͤmer binlängliche Zeichen gebe, oder, wenn ihm nicht 
u frauen ift, Zeugen bringe. Weber Einzelnes ſiehe ( „267). 
GReidet ſich Fein Eigenthümer,, fo mußt du dad Gefundene un: 
benust an dich halten, mußt dafür forgen, dag ed nicht Scha⸗ 
den leide, und zum Vortheil bed Eigenthuͤmers, wenn es frucht: 
tragend ift, 3. B. Schaaf zur Volle u. dergl., behandelt werde. 
(daſ.) Iſt's Thier, wo mit dem, was ed hervorbringt, bie 
Koften des. Unterhalts gebecdt werden konnen, fo verwenbeft 
du das Product zu feinem Beſten 12 Monate und bewahrſt 
den Ueberſchuß für den Eigenthümer, nachher fhägt du es und 
übernimmft die Behandlung für gemeinfchaftlihe Rechnung; 
‚ fonft unter gewifien Verhaͤltniſſen 3 Monat, oder 30 Tage, und 
wo die Koften größer find als der Verdienſt, nur 3 Tage, 
dann verkaufſt du es gerichtlich, auch wohl außergerichtlich, zum 
Beſten des Eigenthümersd, und darfſt diefes Geld dann — 
wenn du wilft — ald Darlehn benutzen. Was-du zum 
„Beſten des Eigenthuͤmers verausgabt Haft, kannſt du dir er: 


fehen laſſen. (Siehe über Alles om 259-271.) 
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3) Unter allen Wirkſamkeiten find menige, in denen bu alfe 
dein Menſchthum beurfunden kannſt, die fo ganz rein aus deiner 
Menſchweſenheit fließen und Alle in Anfprucy nehmen, wad den 
Menſchen zum Menfhen macht, ald Eduͤß (my), Zeuge 
fenn. — Nach hebraͤiſchem Begriff iſt die Wirkſamkeit des Zen: 
gen, (79 von My, dauern,) Puynh, den an ſich vorübergehenden 
Erſcheinungen und Weranderungen ber Dinge, fo wie der Worte 
und Thaten der Menfchen Dauer zu geben durch's Erfaſſen 
berfelben im Geiſte, und durch Wergegenmwärtigen verfelben in 
Wort ba, wo auf ihren Brund etwas entfchieben werden foll. — 
Nur des Menfchen ift es, die Erfcyeinungen und Veränderungen 
um fi alle mit Sinne zu erfaflen, im Geifte zu bewahren, und 
zur Zeit fie mit dem Worte vor den Augen Derer treu hinzu: 
malen, bie fie nicht wahrgenommen, und er bebarf dazu feiner 
ſchoͤnſten Menfchengaben, Iebendiges Erfaffen der Sinne und 
bed Geiſtes, Gedaͤchtnißtreue, Aufrichtigkeit bes Gemuͤthes, Wahr: 
beit des Wortes. — 
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Wenn dich darum dad Verbot "myyr ny, warnt, burch 
Mißbrauch diefed deinen Menſchthums das Lebensgluͤck deines 
Bruders nicht zu ftören, fo legt diefed Gebot dir die Pflicht auf, 
überall, wo du etwas ald Zeuge wahrgenommen, unb nun ven 
deinem Bruder aufgefordert wirft, vor Gericht Beugniß abzu- 
legen über dad, was in beimer Gegenwart vorgegangen, dies 
Zeugniß nicht zurücdzuhalten wenn du zeugenfähig bift, und bein 
Zeugniß der Sache deines Bruders Beytrag zu liefern vermag. 
Hältfi du in folhem Falle dein Zeugnig zurüd, - fo magft du 
Menſchengericht wohl entgeben, aber willſt du vor Gott gerecht 
baftehen, fo mußt du deinem Bruder vergüten, was bu durch 
zurbdgehaltenes Zeugniß ihm gefchadet. 

Dad, was du bezeugen ſollſt, mußt du mit eigenen Sin⸗ 
nen wahrgenommen haben, ımd auf den Grund dieſer Wahr: 
nebmung vor Gericht audfprechen ; nicht aber was du nur etwa 
vom Hörenfagert weißt, und hätte es bir ber glaubwuͤrdigſte 
Menſch erzählt; auc nicht auf ben Grund von dir felber nie: 
bergefchriebenen Notizen, wenn bu nicht dadurch dic wieber felbft 
das Geſchehene als gefchehen in’ Bewußtſeyn rufft, und nun 
auf bied Bemußtfeyn, nicht auf’ Niedergefchriebene, bein Zeug: 
niß gründeft. (Siehe alles Uebrige nm 28-38.) — 
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Wenn bu fo und überall in Rettung des Lebens, Guted und 
Lebensgluͤckes deines Naͤchſten Segen wirft, lebſt du im geretteten 
Leben, Gut und Lebensgluͤck, und in Allem was dein Nächfter, 
durch dad Leben, mit dem Gute, in dieſem Glüde Gutes zu 
wirfen berufen ift, felber unfterblidy weiter. Und da maͤkele nicht 
erſt lange, ob ed denn auch bein Bruder um dich verdient habe, 
felbft dem Zeinde, felbft-dem, der bir Lebensglüd zertrüummert, 
fpringe ihm bey und rette Leben und Gut und Gluͤck ihm, das 
ift Lehre der Liebe. (on 272 und fonft.) 





. 
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Kap. 86. 


nterkäkung des Nächſten in feinen Unter⸗ 
nehmungen mit That und Bermögen. 


(ppwo ‚man Som ‚man MED ‚no ο) 


— - — 


Siehe nicht den Eſel deines Druders 

‚oder feinen Stier liegend am Wege 

und wolle dich ihnen entziehen, 

vielmehr fey ihm aufzurichten behälfih. (V, 22, 4.) 


Siehſt du den Gfel deines Haſſers 

Hegen unter feiner Laft 

und du wollteft unterlaffen fie ihm zu loͤſen, 
fo Töfe fie wohl mit ihm. (II, 23, 5.) 


Da du Geld zu leihen haft meinem MBofte, 

dem WBedürftigen neben dir, 

fey ihm nicht wie Gläubiger ; 

ige dürft ihm keinen Bind auflegen. 

Wenn du zum Pfand nimmft das Gewand deines Raͤchſten, 
vor Sonnenuntergang gieb's ihm zuruͤck; 

denn es ift feine Bedeckung allein, 

es if daB Gewand für feine Haut, 

worin foll er ruhen? 

gewiß, wenn er auffchreit zu mir, 

fo höre Ich; denn gnadenvoll bin Id. (IT, 22, 24.) 


Wenn ſeyn wird unter bie ein Armer u.f.w. u.f. w. 
Sondern öffnen folift du ihm deine Hand 

und folft ihm borgen 

fo viel fein Mangel erfordert 

der ibm mangeln wird. (V, 15, 7.) 


Wenn verarmt dein Bruder 

und ed finket feine Hand bey dir, 

fo unterftüge du ihn, 

Fremdling und Einwohner, daß er lebe mit bir. 

Du darffl von ihm nicht Zins und Mehrgabe nehmen 
und follft dich fürcchten vor deinem Gotte, 

und es lebe dein Bruder mit bir. 
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Ihm darfft du dein Geld nicht auf Bins "geben 
und auf Mehrgabe nicht geben deine Speife. 
Sch, 

Haſchem, fey euer Gott, 

der Ich euch führte aus Mizraͤjims Land 

euch zu geben K’na-and Land, 

auf daB Ich endy Gott ſey. (IH, 25, 35.) 


Du darfft nicht Zins geben deinem Bruder, 
fey’8 Zins an Geld, ſey's Zins an Speife, 
Zins, 
was immer nur Abbruch thut. 
Dem Fremden darfſt du Zins geben 
und deinem Bruder darfſt du keinen Zins geben; 
deshalb giebt dir Gegen Haſchem, dein Gott, 
in Allem woram du vand legſt 
auf dem Lande 
dahin du kommſt es in Befit zu nehmen, (V, 23, 21.) 


Man fol nicht unteren und oberen Mühlftein pfänden; 
denn das hiefe das Leben pfänden. (V, 24, 6.) 


Wenn du Zorderung haft an deinen Nächften, was immer für 
Zorderung, 

fo komme nicht in fein Haus, fein Pfand zu nehmen. 

Daraußen ftehe, 

und der Mann, 

an den du Forderung haft, 

er bringe dir das Pfand hinaus. 

Und wenn er ein armer Mann ifl, 

fo lege dich nicht fihlafen mit feinem Pfande. 

Wieder zurüdt gieb ihm das Pfand wie die Sonne untergeht, 

daß er ſchlafe in feinem Gewande und dich fegne. 

Und dein wird milde Gerechtigkeit ſeyn 

vor Angeficht Haſchem, deined Gottes. (V, 24, 10.) 


Und pfände nicht 

da& Kleid der Witwe! 

Und gedente, 

daß Sklave du geweien in Mizrajim, 

da dich erlöf’te Hafchem, dein Gott, von bort. 
Darum 

verpflichte Ich dich, zu üben 

diefed Wort. (V, 24, 17.) 
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6. 563. 


Vergiß ed nimmer! Vom Größten bie zum Kleinften wird 
fein Theilchen Kraft und Vermögen nur dir, fondern in dir und 
durch dich Jedem, der beiner Kraft oder deines Wermögend be: 
dürftig if. — Wo du daher deines Bruders Gut zu Grunde 
gehen, ihm unterbrochen fiehft in feinem begonnenen Unternehmen, 
oder wo du ed ihm an Mitteln gebrechen fiehft zum Unterhalt 
ober zu irgend einem Unternehmen, unb bir ifl Kraft, ift Ber: 
mögen, bie du ihm zu Gute kommen laffen kannſt, — da ftehe 
nicht zurüd‘, da fey zur Hand mit Kraft und Vermoͤgen, und 
fey eingeben? Deflen, der dir verleihet Vermögen und Kraft, 
eingedenk, daß ed Sein Kind, dein Bruder ift, deſſen Unter: 
flügung Liebe von dir heifcht. 
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Findeſt du, fpricht daS Gefeh, deinen Bruder mit feinem 
der Laft erliegenden Thiere, fo fpringe hinzu und hilf, und darfft 
feine Vergütung dafür nehmen, denn ed ift zu Grunde gehendes 
Sut,*) das bu erhält. Es fey denn, daß er felber, nicht 
aus Schwäche oter Alter, fondern aus Faulheit, oder weil er 
weiß, daß bir die Pflicht obliegt, unthätig babey bleibt; dann 
mußt du es des Thiers halber thun. (Sieh $. 416.) Haft aber 
an ihn Vergütung zu fordern, da bu feine Arbeit gethan. Eben 
fo wenn er ein zum Lafltragen anerkannt unfähiges Thier genom: 
men. — Findet du ihn in feinem angefangenen Unternehmen 
gehemmt, z. B. bie Laſt abgeworfen, und er bedarf der Hülfe 
zum Aufladen, fo darfft du ihm deinen Beyſtand nicht verfagen, 
darfit jedoch Vergütung deiner Arbeit nehmen. - Bleibt er aber, 
nicht aus Alter oder Schwäche, müffig, und will bir dad Ganze 
überlaffen, fo bift du frey von biefer Pflicht. — Haft du ab: 


°) Beryl. 5. 560. 
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geladen und aufgeladen, fo mußt du ihn noch eine Parßoh be: 
gleiten, um zu fehen, daß fein Weg nun Fortgang habe, oder 
er müffe dich deſſen überheben. — Haft du Gelegenheit abzu: 
laden und aufzuladen, gehet Abladen vor. Dem Feinde aufzu: 
laden ımd dem Freunde abzuladen, gehet der Feind vor, auf 
daß du dich bezmwingeft und Liebe übeft Denen, die dir Boͤſes 
zugefügt. — Für die Rüdficht auf eigene Perfönlichfeit gilt was 
8. 558 bey gefährbetem Gute gefagt ifl. (Om 272.). — Bon bier 
- ans fchließe auf jeden Hal da bein Bruder deiner Beyhuͤlfe be: 
darf. 
$. 565. 

Gott, dem bu verdankt alled Deinige, verpflichtet dich, es 
‚ nicht nur als bir gegeben zu betrachten, fondern ed auch deinem 
&rmeren Bruder zum Gebrauch zu geftatten ; ihm Geld zu leihen, - 
auf daß er aus feiner Noth ſich wieder hebe, einen Broderwerb 
erreiche und felbitftändig werde neben bir. . 

Die Pflicht zu leihen gehet ber Pflicht zu geben vor; mit 
dem Darlehn erhaltft du die Selbftftändigkeit, die bey dem Ge: 
ſchenknehmenden ſchon aufgegeben iſt. Auch dem Reichen, der 
je irgend einem Zwecke des Darlehns bedarf, iſt's Pflicht zu 


eihen und ihn mit Wort und That zu unterflügen. Dein 
Verwandter geht dem Fremden, die Armen deiner Stabt be: 


nen einer anderen vor. (mm 97.) — So wie es bir aber Pflicht 
ift, zu leihen, fobald dein Bruder deffen bedarf, fo iſt's un: 
recht, ohne Zeugen, Schulbbrief, Pfand oder fonfligen Beweis 
felbft dem Redlichſten zu leihen; bu folft nicht Gelegenheit zu 
gefliffentlichem oder irrthimlichem Unrecht und, daraus zu Strei⸗ 
tigfeiten geben. („70.) Kennſt du Den, der Darlehn fordert, 
dag er leichtfinnig damit verfahren werde, und nachher nur 
durch Zwang zur MWiederbezahlung gebracht werden Tann, fo 
ift es befier, nicht zu leihen, damit du nicht dazu kommeſt, drin: 


gender Gläubiger werden zu müffen. (on 97.) 


g§. 566. 


Haſt du eine Forderung aus Darlehn an deinen Bruder 
und willſt ein Pfand dafuͤr, fo darfſt, du ihn nicht eigenmaͤch⸗ 
tig pfänden, ſondern das Gericht ſchicke feine Boten zur Pfaͤn⸗ 

. 36° 
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dung, (und bey’m jübifchen Gerichte follen, nad) Forderung 
der Toaursb, auch diefe nicht in's Haus gehen um zu pfans 
den, fondern was fie außer dem Haufe antreffen, mögen fie 
ald Pfand für den Gläubiger nehmen; und felbft auf biefe 
Weiſe dürfe der Gerichtöbote nichtd zum Pfand nehmen, womit 
Speifen zur Nahrung bereitet werden, als Muͤhlſteine, Meſſer 
u. bergl.; auch nicht dad Kleid, das er trägt, Speifegeräthe, 
Bett u. ſ. w.). Witwen und fonftige für ſich lebende unver: 
beirathete Frauenzimmer darfſt du gar nicht pfaͤnden. (It bie 
Schuld fallig und Zahlung verweigert, tritt nach Einigen für's 
Gericht anderes Recht ein.) — Daft du ein Pfand von einem 
Armen in Händen, deſſen er bendthigt ift, mußt du zur Zeit 
wenn er ed gebraucht, es ihm wiedergeben, und kannſt dir dann 
ein Anderes geben laflen, dad cr dann nicht gebraudt, z. B. 
Betten des Taged und Werkzeug bey Nacht; wenn du nemlich 
nicht gleich bey'm Darlchn das Pfand erhalten, in weldyem 
Falle es dir dann ald Beweis deiner Forderung würde bienen 


follen. (om 97.) 
_ Du barfft deinen Schuldner nicht drängen, wenn du weißt, 
daß er nicht vermögend ift dir Fr zahlen; ja, darfſt dich nicht 
ĩ 


vor ihm ſehen laſſen, weil er ſich beſchaͤmt fühlt, einen Glaͤu⸗ 
biger zu ſehen, dem gerecht zu werben er nicht im Stande ifl. 


(on 97, 2.) 
6. 567. 

Kein Ziffroei darf vom Jiſſroél für Darlehn 
Zinſen nehmen; kein Ziffroel darf einem Ziffroel 
für Darlehn Zinfen geben! — Alle Geſetze des 25ften 
Kap. des Iten Buchs der Thaurdh beruhen wohl auf Einer Ans 
fiht und haben Eine Anerkenntniß zum Ziele, daß nemlidy Gott 
Herr der dußeren Güter bleibe, die er Jiſſroel ald Boden und 
als Mittel für fein Wirken gewährt, eine Anerkenntniß, von 
deren Belebung oder Nichtbelebung fo fehr die ganze Erfüllung 
unfered Berufed abhing — und abhängt, daß daran unmittelbar 
der Ausblid auf Aiffeoels Zukunft im 26ften Kap. ſich ſchließt, 
in dem, im Anblid der Landesverwuͤſtung, die Stimme noch 
zurechtweifend Magt: ba feyert dad Land denn feine Schabbdß: 
jahre, weil du ed fie nicht feyern liegeft, zur Anerfennung, daß 
auf Gottes Boden bu lebeft — und, an ben Beſitz dich anflam: 
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mernd, Gott verließefl. (Vergl. $. 301.) Hoch unter biefen 
Geſetzen ſteht auch das Zinsverbot‘ von Jiſſroel zu Jiſſroel! 
Nicht nur in Bezug auf's Land, und nicht nur durch ſinnbild⸗ 
liches Zeyern, fondern in Bezug auf allen Beſitz im ande und 
fern vom Lande’ foll ed ein Liebeswerk beurfunden : nicht bed 
Befinerd fen der Beſitz, fondern heiliges Gottedeigenthum tragen 
wir in jedem Kraft: und Vermoͤgens-Theilchen. Sollſt ed be: 
urkunden dadurch, daß du deinem Ziffroelbruder, wenn er beß 
bedarf, von deinem Vermoͤgen leiheſt, ohne Vergütung, wie 
Hein auch immer, zu nehmen; daß, wenn du von deinem Ziff: 
roelbruder leiheft, du es ihm treu erfegeft, aber Feine Vergütung, 
wie Hein audy immer, für das Darlehn hinzufügeft.*) — Jeder 
Jiſſroel darum, ber von feinem Jiſſroelbruder Zind nimmt, jes 
der Ziffroel, der feinem Jiſſroel Zind giebt, — leugnet darin, 
daß Gott des Wermdgend Herr ſey, begehet Beſitzvergoͤtterung 
und Abfall von Bott. Deshalb, wie jene übrigen Gefege auf 
den Beſitz des Landes K’nd-an befchränft find, fo befchräntt 
die Thauroͤh diefed auf die Ziffroelperfönlichkeit, und , 
fpricht : dem Nichtjiffroel (darunter gehört aud) An X, Pro: 
felyt des Thores (8. 503.), fiehe: arm mbon D20»V) 
darfft du Binfen geben — und darum aud) von ihm Zinfen neh: . 
men, fo weit Landesgeſetz es erlaubt; ungefeglicher Zins waͤre 
Erpreffung und gemeiner Diebflahl. — (7° 159. 160.) 


§. 568. _ 


Kein Unterfchied ift zroifchen Arm und Reich, von Keinem 
darfft du Zins nehmen, Keinem barfft du Zinfen geben. Zins 
heißt aber jede Vergütung dafür, daß du dein Vermögen eine 
Zeitlang in des Anderen Händen ald Darlehn oder Borg laf: 
feft; in Folge eines Darlehns iſt es NMMNT; in $olge eine 
Borgs durh Kauf und Verkauf iſt ed 3YO. — Selbſt wenn 
dir der Schuldner bey der Entrihtung aus eigenem Antriebe 





Iſt diefe Auffaffung des Zinsverbots nicht unrichtig, fo würde 
es zu „Edauß“ in weiterem inne gehören. " 
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“ mehr giebt ohne Worausbedingung und ohne Ausdrud daß ed 
Zinövergütung fey, ja felbft wenn er es austrüdlich ald bloßes 
Geſchenk bezeichnet, darfſt du ed nicht nehmen, er nicht geben. 
— As Sfajsgverbot iſt's auch fowohl vor dem Darlehn, in 
Abficht des einfligen Darlehnerhaltens, ober nach bereitö wieder 
entrichtetem Darlehn, in Abficht des Dankes, etwas zu geben 
und zu nehmen verboten. in Unbedeutendes und ohne Ab: 
ſichtsausdruck vor dem Darlehn ift erlaubt; aber eben nur Bes 
beutendeö, ober mit Abſichtsausdruck dad Geringfte, ift mer: 
laubt. — So lange bein iffroelbruder Geld von dir in Han: 
ben hat, darfſt du nicht den geringften Nuben von ihm ziehen, 
ber auch nur den Anfchein hätte, als gefchähe ed in Folge dei⸗ 
ned Darlehnd; felbft Gefälligkeit, Wort, Genuß darf nicht im 
Folge von Darlehn gegeben und genommen werden. — Nicht 
nur bey Geld: Darlehn, fondern bey jedem Degenflanbe ift 
Mebrvergütun Zins. Selbſt Vergütung einer, Dienftleiftung 
durch größere Dienftleiftuns, oder durch diefelbe in einer fchwie: 
rigeren Zeit, ift Zins. („160. 161. 166.) Einen Gegenftandb 
zu Erftattung durch Gleichen leihen, der aber der Preiserhöhung 
unterworfen ift, ift nur unter gewiflen Bedingungen erlaubt, 
fiehe („162). Won einem Darlehnöpfande ift nur unter ge: 
wiffen Bedingungen Nutznießung geftattet, ſieh („161. 172). 
Auch bey Geldvorfchüffen zu gemeinſchaftlichen Geſchaͤftsunter⸗ 
nebmungen („167), bey Kauf und Verlauf, in Bezug auf 
Früher: oder Späterzahlung, bey Schulbbocument: und Wech: 
fel-Berkauf („173), bey Geichäftsabfchlüffen auf Lieferung, 
Bermiethungen, Geldeinſchuͤſſen und Gefchäftsverhälmiffen man: 
cher Art („174-177), ift Vielfaches zu berüdfichtigen, daß 
nicht gegen den Anhalt des Zinsverbotd gefündigt werde. Eine 
Belehrung von Gefeb: und Gefchäftöfundigen, namentlich 
über dad heutige Verfahren bey Hypothefen auf Haus und 
Land, bey Rabbatt fir comptante Zahlung, Discontiren und 
Wechſelkauf, fcheint fehr wuͤnſchenswerth, da der Verfaſſer, 
fo weit feine Kenntniß von diefen Dingen reicht, nicht weiß, 
ob überall alle die Bedingungen dabey erfüllt feyn mögen, un: 
ter denen es aufhört Darlehnzind zu feyn. 


Sieh über das Ganze (P 159-177). 
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Kap. 87. 


Genug des Arbeiters von der Frucht an der 
er arbeitet. 


(ınanJon "sıp 52528) 





Kommft du in den Weinberg deines Nächften, 

fo magft du Trauben effen wenn dich gelüftet bis du fatt biſt; 
aber in deine Taſche darfft du nichts geben. 

Kommſt du in’s Korn deines Nächften, . 

fo magft du Körner abrupfen mit deiner Hand, 

aber Sichel nicht ſchwenken 

an das Korn deines Naͤchſten. (V, 23, 26.) 


$. 569. 


Nach Dar fpricht dieſes Geſetz vom Arbeiter, der zur Ar: 
beit im Weinberge oder im Kornfelde gebungen iſt, und legt 
dem Befiger die Pflicht auf, feinen Arbeitern, bie entweder 
fiebende Frucht vom Boden trennen, ober ſchon getrennter Frucht 
die lebte Vollendung zum Menfcheneigenthbum ſchaffen, es frey 
zu geflatten, nach ihrer Luft von den Früchten während der 
Arbeit zu eflen. Nicht aber dürfen fie nad) der Arbeit davon 
nehmen, noch von dem während ber Arbeit Genommenen ihren 
Angehörigen mittheilen oder mit nach Haufe nehmen. Alſo bey'm 
erften Schritt des Aneignend des vom Boden gefpendeten Segens, 
wie bey'm wirklichen Eingehen beffelben in dein Eigenthum beur: 
tunde, daß der Segen von Gott dir flamme und bu ihn nicht 
nur für dich, fondern auch für die Brüder erhalten. (Dder liegt 
bier vielleicht eben fo Pflicht gegen den koͤrperlichen Trieb der 
Lüfternheit des dir dienenden Menfchenbruderd, wie in dem Ge: 
fee 8.417. gegen ben Trieb des bir bienenden Thiers?) Alles 
uebrige ſieh (um 337). 
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Kap. 88. 


Z'dokoͤhh und G'miluͤß Ehaflodim, Almofen und 
Liebesthätigkfeit. 


(dınon nıl'oas1 np1%) 


Wenn unter bir feyn wird ein Duͤrftiger, einer deiner Bruͤder 

in einem deiner Zhore 

in deinem Bande, 

das Haſchem, dein Gott, dir giebt, 

fo erhärte nicht dein Herz . 

und verfchließe nicht deine Hand 

von deinem Bruder dem Dürftigen. 

Bielmehr dffnen, däffnen fol du ihm beine 

Hand, 

und ihm borgen 

fo viel der Mangel fordert 

der ibm mangeln wird. 

Hüthe dich deinietwillen wohl, 

daß nicht dad Wort deinem Br Herzen zur Hand fey zu 

fprechen 

„nahe gerückt ift das fiebente Jahr, das Jahr der Erlaſſung,“ 

und dann boͤs blicke dein Auge 

auf deinen Bruder, den Duͤrftigen, 

und du ihm nichts gebeſt. 

Er wird über dich ſchreien zu Haſcheͤm, 

und an dir ift Suͤnde. 

Bielmehr Thenten, fhenten ſollſt du ihm, 

und nicht bös fey dein Herz wenn du ihm ſchenkeß, 

denn eben deshalb 

fegnet dich GHafcyem, dein Gott, 

in al beinem Werk 

und in Allem, woran du Hand legſt. 

Denn nickt aufhören wird Dürftiger von dem Bande, 

darum verpflichte Ich dich und ſpreche: 

Deffne, Öffne deine Hand deinem Bruder, deis 
nem Armen uud deinem Dürftigen in 
deinem Lande. 

(V, 15, 7.) 








% 
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„Deffne, Öffne deine Hand deinem Bruder, dem Dürftigen! * 
mit biefen Worten ruft dich Gott zu deiner fchönften, heiligften, 
gottähntichften Wirkſamkeit, ruft Er dich, Segen zu werben mit 
Allem, wad Er dir giebt, Segen Allem ringgum! — Siehe 
dich um im großen Haushalte deined Vaters, zu biefem Segen 
ift Alles berufen. Alles trägt unb wird getragen, alles nimmt 
und giebt — und empfängt taufendfach im Geben — denn es 
empfaͤngt Leben flatt Dafeyn. Wie? und du wollteft allein nur 
nehmen — und nicht geben? und in dir allein follte enden ber 
groge Strom ded Segend? wollteſt feyn wie ein Strom, ber 
in dürrem Sand verfiegt, und nicht dem Meere wieder zuführt 
was er empfangen? DO, wenn du nur einmal ben Gedanken 
ganz durchgedacht, wie du Nichtd bift, fo lange bu nur für 
dich bift, Etwa erft wirft, wenn du Anderen Etwas gewor⸗ 
den, — wie bu Nichts haft, fo lange du dir's nur haft, Et: 
was erſt erhältfi, wenn du ed auch für Andere haft, — wie 
überhaupt der Pfennig dein nicht ift, den du einftedft, er dein 
erfi wirb, wenn bu ihn fpendeft zum Segen; unb wenn bu 
dann auch nur einmal die hohe Seligkeit des Gebend empfunten, 
die Eeligkeit des Bewußtſeyns, einen Hungrigen gefpeift, einen 
Nadten bekleidet, einen Kranken erquickt, einen Unglüdlichen ers 
freut, einen Unverforgten verforgt zu haben; dann wirft bu 
dich freuen des hohen Rufe, mit dem Gott hier dich aufruft, 
Segen zu werben mit allem Deinen; dann wirft du gerne alles 
Deinige hingeben, um bir einen Augenblid ſolchen Bewußtſeyns 
zu erlaufen. — Wenn bu aber dann übend erfenneft, wie nur 
deine Pflicht, wie nur deinen Beruf du erfülleft, beine hobe 
Menfch: Ziffroelbeftimmung, dann wirft du anfämpfen gegen jenes 
Seligkeitögefühl, auf daß du in deiner Wohlthat reiner Gottes⸗ 
diener bleibeft, an nichts Anderes denkeſt, und in keiner anderen 
Sefinnung handelſt, als ten Willen deines Vaters im Himmel 
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zu erfüllen, und zu leuchten und zu wärmen und zu nähren und 
zu pflegen wie der Gott dienende Somnenftrahl leuchtet und 
wärme. — Barum follte Gott dir denn auch mehr geben, als 
dein noͤthiges Beduͤrfniß Heifcht, wenn Er damit dich nicht zum 
Verwalter Seined Segend für Andere, zum Schatzmeiſter Seis 
ner Schäge fehen wollte? Jeder Pfennig, den du erübrigen 
tannft an beinen Beduͤrfniſſen, gehoͤrt nicht bir, fol vielmehr 
Die Werkzeug werben, Segen zu fpenden Anderen, und du woll⸗ 
teft die Hand fchliegen um Das, was bein nicht iſt? — Darum 
bezeichnen unfere Weifen gerne vorzugsweife biefe Wirkſamleit 
des Wohlthuns mit dem Vermögen, mit bem ſchoͤnen Ramen 
„Bootöh” (PX). Es ift nemlid) Z3'dokoͤh die Lebensgerechtig⸗ 
keit, die jevem Wefen bad fpendet, was Gott für ed in Ans 
fprudy nimmt; und wenn Z'dokoͤh, von Gott gebraucht, Seine 
milde Gerechtigkeit bezeichnet, bie dem Menfchen nicht das wers 
ben läßt, was er verbienet, fondern was er zu tragen vermag, 
fo iſts auch bey'm Menfchen jene milde Gerechtigkeit, wo nicht 
das Recht des Anderen an dich, fondern Gottes Liebe ihm dem 
Anſpruch giebt an deine Leiftung. 


$. 571. | 


Da tritt ein Armer an dich heran — im ihm fendet Gott 
die Sein Kind, auf daß du es kleideſt und (peifeft und pflegeß 
und verforgeft, auf daß es dir größeren Segen bringe, als bu 
mit allem Deinen ihm zu fpenten vermöchtefl, es dir mehr gebe 
als du ihm giebfl. — Wenn aber dad Mitgefühl, ober beffer 
die Stimme der Pflicht, deine Hand zur Gabe oder zum Dar: 
lehn geöffnet, laſſe nicht die kalte unvernünftige Stimme der, 
wie du meinft, Mugen Berechnung bie zum Segen gebffnete Band 
wieder fchließen; daß du etwa bey'm Darlehn überlegtefl, bu 
würbeft e8 nicht wieber erhalten, oder bey der Gabe, fie mache 
dich Armer — iſt denn etwa dein bad Deine? Hat etwa nicht 
Sort ein Recht an dein Alles! unb wenn Er für Sein Kind 
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von bir fordert, willſt Du ſperren, willſt du fchließen die Hand? 
— Nerlaffen ift der Arme nicht! Gott ift fein Annehmer; aber 
dein ift die Sünde vor dem Water, daß du mit des Vaters Gut 
dem Kinde nicht geholfen, und gefprochen „mein!“ über ba3, 
was Gottes ift und Er neben dir allen Armen zugefagt. — 
Hohe Pflicht ift die Z'dokoͤhpflicht, ſpricht das Gefeh, und fchwere 
Verantwortung für die Folgen trägt die Verweigerung, da fie 
ja felbft einen Zod veranlaffen Tann. — Keiner wird arm von 
Z'dokoh, und aljo iſt's Gottesverheißung: „nie werde Z'dokoh 
Beranlaffung zu irgend einem bdfen Leiden und Unglüd ſeyn.“ — 
Der fi) des Armen erbarmt, Deß erbarmt ſich Gott; — wie 
dus willſt daß dein Flehen Gott erhoͤre, alſo erhoͤre du das Flehen 
des Armen. — Gieb, dann wird auch deinen Kindern, oder 
Enkeln, oder Nachkommen nicht geweigert werden, wenn ſie 
es beduͤrfen; denn Kreisgang gebt Beſitz und Armuth, keine 
ganze Geſchlechtsreihe bleibt von Armuth frey. — Es iſt deine 
ſchoͤnſte Wirkſamkeit; ſo lange du ihr dich hingiebſt, nahet nicht 
Noth und Leiden, Hunger dir und Tod. — Selbſt die Sitte, 
die für Hingeſchiedene Z'dokoöh gelobt, hat Sinn; wenn fie ſelber 
wohlthätigen Sinne® und Wirkend gewefen, und du durd ihr 
Andenken dich fpornen läfleft zur Gutthat, fo laͤſſeſt du fie gleich: 
fam noch nad ihrem Tode Gutes wirken, und mdem du ihr 
unterbrochened Wirken fortfegeft, machft du fie bier ſchon un: 
ſterblich. — Der ficherfte Weg reich zu werden — ift, mit dem 
Gewaͤhrten Gutes zu thun; denn dann feßet dich Gott gerne 
ein zum Verwalter feiner Gaben. (1 247.) 


. 572. 


Auf Jedem liegt die Z'dokoͤhpflicht. Selbſt der Arme, 
von Z'dokoh Lebende, gebe Z’doföh von dem, wad er etwa an 
fenem Unterhalt entbehren kann. — Kind, dad an WBaterd 
Tiſch, und Diener, der an des Herren Tiſch iffet, darf einem ‘ 
Armen ein Stu Brod geben ohne zu fragen, denn es ifl 
fhüfchweigend gebilligt. — . 


N 
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Willſt du wahrhaft Zdokshpflicht üben? das Beſte beis 
ned Beſitzthums fey ed, dad du dazu verwendeſt, befter Biſſen 
dem Hungrigen, befted Gewand dem Nadten; denn es ift ein 
Opfer auf Gotted Altar niedergelegt — es fen wuͤrdiges Opfer. 


Wenn bu kannſt, gieb nach Bebürfniß der Armen; reicht 

fo weit nicht dein Verm gen, fo gieh mindeſtens „,, böchftend 
deines Vermögen? Z'dokoh. Alfo da erfte Jahr, da du ein 
ermögen erhältit; fortan „1, oder 4 vom jähriichen (Ueber:?) 
Verdienſt; Keiner verwende mehr ald }, damit er nicht felber 
der Hülfe bedürftig werde. — Der zurüdgelegte Zehnte falle 
vorzugdmweife Armen zu Gute, doch darf er audy zu foldhen 
anderen heiligen Zweden verwendet werden, vie du ohne dies 
. Geld nicht erftrebt Haben würdeft, 3. B. Bücher für bein und 
Anderer Thauroͤhſtudium zu kaufen, dazu dir fonft das Geld 
gemangelt hätte; doch werben fie dann nicht dein Eigenthum, 
daß du fie wieder veräußern duͤrfeſt u. f. w. Doc darfft du 
mit dem Zehnten feine dir erwiefene Dienftleiftung erwiesern. — 


Was du giebft, gieb mit freundlicher Geberbe, mit gutem 
freudigen Herzen, mit Mitgefühl und mitleidig tröftendem Worte; 
—— giebft du mürrifhz fo nimmt die Miene, was die Hand 
gegeben. Kannft du ded Armen Bitte nicht gewähren, fo fahre 
ihn nicht an, rede ihm zu Herzen, zeige ihm ben guten Willen 
und daß ed dich fehmerze, nicht helfen zu konnen. Laſſe kei: 
nen Armen ganz leer ausgehen, und koͤnnteſt du ihm auch nlır 
ein Stuͤckchen Brod geben. — 


Kannft du Andere zum Wohlthun veranlaffen, fo trägft 
bu doppelten Lohn, der Wohlthat und der Ermunterung, zum 
mildgerechten Leben. — 


Acht Stufen zählt die Mitbthätigkeit: 1) Höchfte iſts, 
Verarmte alfo durch Geſchenk, Darlehn, Gefchäftsantheil, in 
Arbeit fegen, zu ftügen, daß fie felbftftändig werden und des 
Bettelnd nicht bebürfen. 2) Minder iſt's, Armen geben, daß 
Geber nicht weiß wen, Empfänger nicht weiß von wem bie 
Wohlthat werde. Faſt auf diefer Stufe flehet die Spende zur 
öffentlichen Armenkafle, wenn deren Verwalter al3 treu und 
einfichtövoll befannt if. 3) Geringer: dag Geber wifle wen, 
‚Empfänger aber nidht von wem gegeben werde. 4) Geringer: 
wenn der Arme den Geber, diefer aber jenen nicht Tennt. 5) 
Geringer: dem Armen unaufgefordert geben. 6) Geringer: 
Aufgerorbert dad Nöthige geben. 7) Geringer: weniger als 
erforderlich, freundlich geben. 8) Am Geringften: wenn mit 
Berdruß gegeben. — 
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Rimmer rühme fidy der Menfch feiner. Wohlthat; die Wohl⸗ 
that, deren tu dich rühmeft, verliert den Werth und wird Sünde. 
Doch wird’ gebilligt, auf etwas öffentlich bleibend Geweihtes 
den Namen des Gebers zu bezeichnen. — 


Gut iſt's, vor jedem Gebete Almofen geben. — 


Hohes Almofen iſt's, arme Waifen braͤutlich auszuftatten; 
höher, was die Eine Säule des Gemeinwefens, den Gotted: 
dienft, flügt; höher, was auf Xhaurdhunterweifung der Ziff: 
roeljugend und auf Pflege armer Kranlen wird verwendet, — 


(71 249.) 
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Steheft du allein, und reichen deine Kräfte, fo befriebige 
des Armen. Beduͤrfniß ganz. In einer Gemeinde gieb nach 
Kräften, und richte für’d Uebrige die Wohlthätigfeit deiner Ge: 
meindebrüber auf den Armen. Der von Thüre zu Thüre bet: 
telnde Arme hat auf Mindered von dir Anfpruch, ald der nicht 
von Thüre zu Thuͤre bettelnde. („250.) " 


Seder Bedürftige hat Anſpruch an deine Wohlthaͤtigkeit. 
Auch nichtjiffroelitifche, felbft Bögen dienende Arme werden 
auf gleiche Weife verpflegt, wie ed die Einigung Aller zum 
Gefammtmenfchenverein fordert. Einem Ger Thauſchow aber, 
d. 1. einem nicht Gögen dienenden Nichtjuden, der die fieben 
‚allgemeinen Pflichten zu erfüllen übernommen, ertheilt dad Ge: - 
feß dem Siffroel völlig gleichen Anfprudy an deine Mildthaͤtig⸗ 
keit. Vergl. 8. 503. er aber unter Jiſſroel muthwillige 
Uebertretung eined ber göttlichen Gebote ſich zur Lebensgewöh⸗ 
nung gemadt hat, und nicht aufrichtig Reue und Beſſerun 
zeigt, hat fo lange, fo viel an ihm ift, Anfpruch auf B’dofoh 
verwirkt. Wer aber Höhnung des Jiſſroelthums durch Ueber: 
tretung eineö göttlichen Geboted ſich zum Ziele gefegt, ohne 
dag ihn Vortheil lockte, der darf nicht unterftügt werden. Em 
Anderes ift, wer aus Keidenfchaft und Begierde fündigt. — 


Mas fir Söhne und Toͤchter verwendet wird nachdem 
fie den Zahren entwachſen find, in denen ihre Verſorgung 
Rechtspflicht ift (fiehe $. 550.), fie zu erhalten, zu nähren, zu 
pflegen, vie Söhne in Wiffen und Ueben der Thauroh zu bil⸗ 
den, die Zöchter die Wege des Guten zu führen, eben * Un⸗ 
terſtuͤtzung der Eltern die deß bebürfen, gehört zu Z'doköh. Ja, 
dieſe, und uͤberhaupt Unterſtuͤtzung der Verwandten, gehet An⸗ 
deren voran. Geſchwiſter von Vaterſeite gehen denen von Mut⸗ 
terſeite, Arme des Hauſes denen der Stadt, die der eigenen 


Stadt denen einer anderen, ſelbſt denen einer Stadt in Erez 


⁊ 
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Jiſſroel vor, ſelbſt wenn bie fremden Arme in deine Stadt 


kommen; wenn uͤbrigens gleich, gehen Bewohner von Ere 
Jiſſroel denen des Auslandes vor. — Selbſtverpflegung gehet 


Allen vor, und ſo lange du nicht ſo viel haſt, als deine eigene 
Perſon bedarf, biſt du nicht Z'dokoͤhpflichtig; bir, folgt Vater 
und Mutter; ihnen folgen deine Kinder; ihnen deine Geſchwi⸗ 
fter; diefen deine Verwandten; dann Nachbaren; ihnen Stadts⸗ 
genoffen; ihnen Fremde. — Immer find Verwandte des Ar: 
men eher zur Ernährung deſſelben gehalten, ald die übrigen 
Bermögenden der Stadt. — 


Nimm Arme auf in bein Haus, in deinen Dienft, wenn 
du kannſt. — 


Hungrige fpeifen gehet der Bekleidung der Madten vor. 
* weibliche Gefchlecht geht in jeder Verſorgung dem maͤnn⸗ 
lichen vor. 


Mer Nahrung fordert, dem gieb ohne zu prüfen ob er 
deffen bedarf; Kleidung, wenn bu geprüft. Kennſt du ihn 
aber, fo Heide gleich. — („251.) 


Allem geht jedoch Lodfaufen von Sklavgefangenen vor. 
(„252) - 
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- So lange darf Einer Almofen nehmen, bis er eine Be: 
„trieböfumme als freyes Eigenthum hat, mit deren Hülfe er 
fi) und die Seinigen ernähren fann. — Gelbft wer fonft ver: 
mögend ift, ihm aber z. B. auf Reifen fein Gelb ausgegangen, 
darf vom Armengeld nehmen, und braucht es, wenn ıhm Geld 
eworben, nicht zu erfegen. — Berfchämten Armen, der ſich 
Eheut, Almofen zu nehmen, fuche man ed auf irgend eine Weiſe 
ald Gefchenk oder Darlehn zulommen zu laffen. — Um einen 
Geizhals, der fich nicht überwinden kann, fid) vom eignen Ber: 
mögen zu nähren, hat man fich nicht zu fünmern. — Kein 
Släubiger hat, nach jüdifchem Rechte, ein Recht an dad, was 
einem Armen als Almofen zu feiner, Ernährung gegeben wor: 
den. („253.) 


Enntfchließe dic, nicht fogleich zum Almofernehmen. Schränfe 
dich bis auf’s Allernöthigfte ein, und falle feinem Anderen zur 
Laft. Kein ehrlicher Erwerb fey bir zu gering, wenn er bir 
felbftftandig Brod zu gewähren vermag, Wer gar Armutb 
beuchelt, um Almofen zu erhalten, ftirbt nicht ohne wirklich 
arm geworden zu ſeyn. Wer aber nicht Ieben kann ofme Al: 
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mofen, etwa Trank oder alt ift, und unfähig zu arbeiten, oder 
zu zahlreiche Familie hat, und hungert, und fie hungern läßt, 
weil er zu ftolz ift, Almofen zu nehmen, trägt Blutfhuld, und 
bat für fein Darben nur Schuld und Suͤnde. Wer aber fid 
nährt, wenn gleich ſpaͤrlich und kuͤmmerlich, doch fein und der 
Seinigen Leben friftet ohne Almofen zu nehmen, obgleich er 
biefe wohl hätte nehmen dürfen und koͤnnen, der wird nicht 
fterben ohne in Stand gekommen zu feyn Andere zu nähren 
und zu flügen. („255.) — 


/ 
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Aber höher, unvergleichlidy höher noch ald Z'doköh, als 
Wohlthätigkeit mit Vermoͤgen, flehet „S’milüß Chaſſodim,“ 
werfthätige Liebe. In Z'doköh theilft bu bein Vermoͤgen, 
bad Aeußere, mit; in G’milüß Chaſſodim legft du das Edelſte, 
dad Beſte, dad du haft, beine Einficht, dein Wort, beine Kraft, 
deine That, deine ganze Perfönlichkeit auf Gottes Weihaltar zum 
Heile der Brüder. In Z'dokoöh reichft du nur Mittel, aus denen 
Segen erblühen kann; in G'miluͤß Chaffodim erzieheft du fie 
felber die Segeneblüthen, wirſt Schöpfer der Gefundheit, ber 
Freude, des Kriedend, ded Gluͤcks und des Heiled des Naͤchſten. 
Willſt du den Menſchen wahrhaft fehen ald Nachbild feines Va⸗ 
ters im Himmel, fo fieh ihn, wenn er voll Erbarmen, voll 
“Liebe, nur von göttlihem Sinn erfüllt, dem Hungrigen felbfl 
dad Brod bereitet, dem Unmündigen Bater wird in Pflege und 
Erziehung, die Kranken pflegt, den Nadten felbft bekleidet, den 
Leidenden tröftet, den Todten beftattet, den Unberathenen bera: 
thet, die Entzweieten vereint, und überall, mit Wort und That, 
jeden Schmerz zu lindern, verwundetes Gemüth zu heilen, rin: . 
nende Zähre zu trockenen bemühet ifl. Und wenn did) dann auf: 
lockt ſolch hohes Bild, und du es fühleft, zu gleicher Göttlichkeit 
feyeft du berufen, fo trete hin, Sürgling! Jungfrau trete hin! 
und weihe vor deines Gottes Auge mit jeder edlen fchönen Kraft, 
die Er bir fchenkt, zu ſolchem Liebeswirken dich dem Heile Sei: 
ner Kinder neben bir. ° 


rs 
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Krankenbeſuch. Gott iſt Arzt des Kranken; aber Men⸗ 
ſchen ſollen das Ihrige thun, dem Leidenden die Leiden zu min⸗ 
dern, in Ertragung derſelben ihm beyzuſtehen, durch ihre Theil⸗ 
nahme ſie zu erleichtern. — 


Beſuche jeden Kranken, er ſey arm oder reich, verwandt 
oder nichtverwandt, und biſt du entzweit mit ihm, ſo laſſe erſt 
anfragen, ob's ihm auch genehm ſey. — Verwandte und Freunde 
beſuchen alsbald nach dem Erkranken, Entferntere erſt nach drey 
Tagen; doch wenn die Krankheit ploͤtzlich und bedenklich ge⸗ 
worden, beſuchen auch Entferntere ſogleich. — Beſuche oft 
und taͤglich , ſelbſt mehreremal im Tage, nur ſorge, daß du 
nicht ſtoͤrend und laͤſtig werdeſt. — Beſuche den Kranken nicht 
in den erſten und nicht in den letzten drey Stunden des Tages. 
— Dein Krankenbeſuch bezwecke vornehmlich drey Dinge: Siehe, 
ob Alles geſchieht, was vernuͤnftiger Weiſe Menſchen zu ſeiner 
Heilung verſuchen koͤnnen; und geſchiehet es nicht, ſorge dafuͤr, 
daß es geſchehe. Siehe, ob an ſeiner Pflege ihm nichts ab⸗ 
gehe, und, wo daran mangelt, pflege und ſchaffe Pflege. Und 
endlich bete für ihn zum Gotte des Erbarmens. Wer Kran: 
ten beſucht und nicht um feine Zeitung zu Gott geflehet, bat 
bie Liebeöpflicht nicht erfüllt. in herzliches, in wahrhaftem 
Brudergefühle geſprochenes: Hyn yına yhy drv Dipen 
‚asaws ift mehr werth, ald Vieles ohne Herz und Sinn. 
Am Schabböß fprih: MAP MNIEN Pine nt naWw 


Diewa Inu 039. — Made den Kranken aufmerkfam, 
ob er auch feine Angelegenheiten alle geordnet, bewege ihn, daß 
er ed thue, und führe ihm zu Gemuͤthe, daß er’ deöhalb ben 
Tod nicht fürchten folle. — Kranke, denen Beſuch und Epre: 
chen laftig fallen, befuche nicht; fondern frage im Haufe nach, 
wie ed ihnen gehe, ob ihnen etwaß nöthig fe), ' höre ihre Lei: 
-den und bete für fi. — Beſuche auch nichtjübifche Kranke, 


wie oben $. 573. (7335.) 


Wenn der Kranke dem Tode nahe ift, darfft du ihn nicht 
verlaffen, damit er in der Sterbeftunde nicht allein ſey. — 
Erinnere ihn, daß er zurüdblide auf fein Leben, Gott feine 
Sünden befenne, und alfo Th'ſchuwoh thue, daß, wenn Gott 
ihn wieder in's Leben treten laſſe, er die Sünde meiden wuͤrde. 
Er fpreche: „Ich befenne dir, Haſchem, mein Gott unb meiner 


N 
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Baͤter Gott, daß meine Genefung und_mein Sterben in deiner 
Hand feyen; es fey bein Wille, daß du mir vollfommene Der 
ng fchenteft, und daß, wenn ich flerbe, mein Tod Suͤhne 
ſeyn möge für alle Fehler, Suͤnden und Verbrechen, bie ic) 
gefehlt, gefündigt und verbrochen habe vor dir, gieb mir An⸗ 
theil im Eden und würdige mich der zulünftigen Welt, die ben 
Gerechten beftimmt iſt.“ Doch mahne ihn daran, daß er nicht 
erfchrede, fage ihm: viele haben fchon ihre Sünden befannt 
und find nicht geflorben, viele bekannten nicht und flarben, 
um Lohne des Selbitbetenntniffed magft du leben, jeder, ber 

‚fi feine Sünden befennt, hat Antheil an der zukünftigen Welt. 
Kann er fein Bekenntniß ficy nicht auöfprechen, fo befenne er 
«3 fih im Herzen. Sieh Kap. 79. — Den mit dem Tode 
Ringenden darfft du nicht berühren, ihm auch nichts thun, was 
feinen Tod befördern könnte. Wer den Sterbenden rührt, be 
gehet einen Diord. Was jedoch fein Sterben hindert und nicht 
mit feinem Körper in Berührung ift, magft du befeitigen, 
z.B. ein anhaltende Klopfen in der Nähe u. dergl. („338.339.) 


&. 577. 


Zodtenbefhäftigung. Sobald ein Zodter in der Stabt 
ift,, darf Teiner der Gemeindeglieder Arbeit verrichten, fo ‚lange 
nicht der Todte mit dem Gehdrigen verforgt if. Es ift bie letzte 
Hflicht der Liebe, die du der Hülle des hingeſchiedenen Bruders 
erzeigen kannſt, und fie ift die reinfte, denn er kann fie bir nie 
danken. — 


Keiner fchließe fi) aus, dem Todten die letzten Pflichten 
zu leiften. Nur wenn in deinem Orte die Belchäftigumg mit 
dem Todten beflimmten Leuten übertragen ift, und dich nicht 
die Reihe getroffen, darfſt du deinem Gefchäfte nachgehen. 

- Die dem Todten zu leiftenren Dienfte find: 1), Bewachen, 
2) Abheben, 3) Reinigen, 4) Bekleiden, 5) Begleiten, 6) Be: 
erdigen. — Kaffe dich über das belehren, was Geſetz ımd Sitte 
für Erfüllung diefer Pflichten beftimmen. Grundcharakter bei: 
ned Umgangs mit Todten fey: Ernſt, Ruhe, Beſcheidenheit, 
Achtung. — Selbft wo 'eine Beerdigungdgefelfchaft iſt, darf 

eu Begleitung ſich Keiner audfchließen. („343-368.) Siehe 

. 61. 


$. 678. 
Leidtragende tröften. Dem, dem Gott durch den Tod 
ein $amilienglied entriffen, gefelle dich zu, und laſſe ihn fühlen, 
37 
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daß, wenn auch der Einzelne ftirbt, die Geſammtheit nie fterbe, 
“und laffe ihm in der Xheilnahme der Gefammtheit ben Schmerz 
um ben bingefchiedenen Einzelnen gemilbert werden, Gefelle dich 
zu ihm, und zeige ihm, daß er nidt verlaffen fey. — KXröfte 
ihn, rufe ihm die Lehren der Thauroͤh in's Gedaͤchtniß, zeige 
ihm, wie Alles, Alled nur geliehened Gut ſey, und wir für's 
Nehmen eben fo zu banken haben, wie für’8 Geben, in Beiden 
von Gotted weifer Liebe zu unferem Heile und gefeste Aufgaben 
‚ ehrend. Troͤſte ihn, und löfe ben bittern Schmerz in ſtille Gott⸗ 
ergebung auf. — Sprich aber nicht: „was foll man thım, man 
muß ſich d’rein ergeben ‚" denn das beißt nicht tröften, fonbern 
täftern, denn ed ift Murren der Ohnmacht über ihre Ohnmacht, 
nicht Anerkennen der gütigen Gottesweisheit. — Sige fo lange 
fhweigend, bis vom Trauernden felbft der Schmer; fi im 
Worte löf’t, und verlaffe ihn, ſobald dein Weilen flörend zu 
werden fiheint und er allein zu ſeyn wünfcht mit feiner Zrauer. 
(„376.) Siehe $. 319. 


$. 579. 


Und Saftfreundfchaft, Bräaute ausftatten, Neu: 
vermählte erfreuen, Zrieden fliften! Nur einzelne ſtell⸗ 
vertretende Namen find ed, großer, umfaflender Kreife von Lie⸗ 
beöpflichten. — 

Richt nur dir und den Deinigen fey bein Haus Stätte des 
Wohlſeyns, jedem Speife: und Trank: und Obdach-Beduͤrf⸗ 
tigen flebe offen dein Haus; -vor Allem den Fremden, den nur 
feine Gotteskindſchaft ald Empfehlung dir Bringenden, gaflfrey 
nimm ihn auf und begleite ihn, daß du ihn ficher wiſſeſt. — 

Nicht nur wiſſe dein Herz die Thraͤne der Theilnahme zu 
weinen und Zroft zu bringen dem Glüdsberaubten; wo bu mit 
Rath und That Beytrag werden Fannft deinen Brüdern und 
Schweftern, vor Allem den Verwail’ten Begründer ihrer Haͤus⸗ 
lichkeit zu werben, Zörberer ihre Gluͤckes, da fpende, was 





Kap. 88. Almoſen und kiedesthatigkeit. 570 


Gutes und Edeles du haſt an Rath und That, an Kraft und 
Bemühen. — Und nimmer birg’ im Herzen die Freude über das 
Aufblühen ded Bruders. Freue dich wahrhaft und wirklich über 
jeglich Gedeihen, und vie bu die Thraͤne weint mit dem Wei— 
nenden, alfo vor Allem fey froh mit dem Freudigen, und erböhe 
durch Theilnahme des Südlichen Freude. — 

Und Frieden fliften! Friede erhalten!” Krieve wiederbringen 
wo er geflohen! Willſt bu ſchoͤnſte Palme im Liebeswirken er: 
ringen, werbe Engel des Friedens unter deinen Menfchen. Siebe, 
es giebt ja Nichts, das alfo ben Segen falle, als Frieden! 
-Richtd, das alfo Grund und Bedingung alled Segens ift, als . 
eben Friede! Schüttet bock vergebens Gott die Fülle feiner Seg⸗ 
nungen ba herab, wo Unfriede hauſ't; wirb doch bort der Ge: 
gen fchönfter felbft Fluch und Werkzeug des Unheils! — wie? 
wenn du dich hingäbeft Schirm zu werden gegen bed Fluches 
Boten, den Zwiſt, — Schöpfer, Pfleger, Börberer des Waters. 
aller Segnungen, ded Friedend! — wenn bu Gemüther, bie 
fid) meiden, näherteft, Herzen, die fich haffen, ſich als Brüder 
lieben lehrteft, zroifchen Gattin und Gatten, zwiſchen Eltern und. 
Kinder, zwifchen Gefchwifter, Familien, Häufer, Städte, Laͤn⸗ 
der, wiederherftellteft den Frieden, der gewichen — wenn dic) 
fo bienieben dein Water im Himmel anblicen duͤrfte als Bauer 
des Gluͤckes Seiner Kinder. — — — 


(4 
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Nicht die Tauſende, die du gehäuft, oder im Sinnenraufch, 
oder zu Menfchenherrlichkeit vergeudet, aber der Pfennig voird 
dich jenfeitö begleiten vor Gotted Thron, mit dem bu einen 
Hungrigen gefpeif’t, eines Nadten Blöße gededt, eined Un: 
gluͤcklichen Noth gefteuert. — Nicht die Jahrzehnde, die du in 
Leichtfinn und Taumel, in Erwerb⸗ und Genußftreben verlebt, 
aber die Minuten werden noch deine lebte heiße Stunde in füße 
Seligkeits⸗ Erinnerung und Hoffnung ummandeln, ir denen du 

37* 
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eine Thraͤne getrodnet, einen Schmerz geheilt, einen Kummer 
getröftet, einen Stein zum Bau bed Brudergluͤcks getragen, ein 
mit fich felbft und feiner Welt zerfallenes Gemüth beruhigt — — 
und, freue dich Menfch deines Looſes! wenn Z'dokohpflicht im 
großem Maaße zu üben nicht Jedem gegoͤnnt iſt, da es Beſitz 
erfordert, der nicht Jedem wird, ſo kann doch hoͤchſte Staffel 
im Liebeswirken, G'miluͤß Chaſſodim, Jeglicher erklimmen; demn 
es erfordert nur geraden Sinn, ein liebendes Herz, einen zum 
Wort beredten Mund, einen zur Huͤlfe thaͤtigen Arm; hoch über 
allem Wechfel, wie bie Krüchte, find auch die Mittel, deren 
dazu du bebarff. Daran, mein Süngling, mache dich reich; 
reich an Erfahrung beinen Geiſt, reich an Kiebe dein Gerz, reich 
an Beredtheit deinen Mund, reich an Kraft deinen Arm, baf 
bu Stüge und Lehre und Xroft und Rather und Helfer zu 
werben vermögeft in Krankheit, in Roth und Gefahr, in Rath: 
lofigkeit und Verirrung, und fchaffe dir Menfchenfenntnif und 
Achtung, daß du Einfluß zu üben vermögefk auf ihren Sinn zu 
ihrem Helle. — 





Kap. 89. 
Rabe (nDp>) 


Du darfft dich nicht rächen! — — (I, 19, 18.) 
Zeit du den Stier deines Feindes oder feinen Eſel verirrt, 
being’ ihn, bring’ ihn ihm zuräd, (IT,23, 4.) 

8. 581. 


Aus dem großen Liebeözirkel, in den Gott alle beine Bruͤ⸗ 
der zu bir ruft, fchließe bu Keinen aus, am allerwenigften den, 
ber Unrecht bir gethan, an Geſundheit, Vermoͤgen, Ehre, Friebe, 


Rap 89. Race. 581 


Freude dir gefchabet. — Nicht nur nichts MWäfes vergilt ihm bie: 
wieder, fondern Liebe erzeige ihm, bie Liebe, die er ja nicht erſt 
verbienen ſoll um dich, bie Liebe, die Gott für ihn, als für 
Sein Kind, von dir fordert. — Und uͤbſt bu Liebe gegen ihn, 
übe fie aus vollem Herzen, und gedenke dabey nicht feiner Kiebs 
lofigkeit gegen dich, daß du etwa in Wort ober in Gedanken 
nur dich mit ihm vergleicheſt, und zu ihm ober zu dir forecheft: 
Siehe, ich bin ja nicht wie du! — Wille ed, — Menfch mit 
dem beißen Blute, mit der gleich zur Rache gehobenen Hand, 
mit dem gleich zur Erwiederung gefpisten Wort, mit der gleich 
zur Vergeltung fertigen That, wiſſe e8! wenn das gemörbete . 
Leben, wenn bie zerrüttete Gefunbheit, wenn ber verftünnmelte 
Körper, wenn das gefchmälerte Vermögen, wenn bie gekraͤnkte 
‚ Ehre, wenn die getrübte Freude, wenn ber gefcheuchte Friebe 
beined Bruders, die bu deiner Racheluft geopfert, wenn fie zu 
Gott auffchrein — oder, Mann mit dem Nachtgemüthe, der du 
den Bruder, dem Hülfe von bir hätte werben koͤnnen, dumpf 
von dir gewiefen, weil er bir nicht Liebe, meil er bir Haß ge: 
übt, und feine Thräne zu Gott weint — wiſſe e8! in Gottes 
Nichterauge wirſt du nicht frey bein Auge auffchlagen koͤnnen 
und bich entfchulbigend fprechen: „war er mir doch fo!" Es 
war Mein Kind, fpräche Gott, dad du lieben ſollteſt 
weil du Mich liebeft, nicht weil es dich liebt. — 
Und Vergeltung? war ed dir etwa, daß er gefündigt? maß iſt 
benn dein, das er beeinträchtigen konnte, dad nicht Mein viel» 
mehr ift, und wer gab dir Schwerbt und Waage Meiner 
Serechtigkeit in Händen? — — — Ber, fprechen die Weiſen, 
wer Unrecht leidet und nicht Unrecht thut, Beleidigungen hört 
und nicht erwiedert, Pflicht aus Gottedliebe übt, und andy ber 
Leiden als Erziehung und Prüfung fich freut, von ihm heißt ed: 
„und die Ihn lieben — wie die Sonne hervorbricht mit ihrer 
lichtigen Kraft,“ alfo fie aus ber Haffer, der Neider und ber 
Feinde Gewblil, fiegend durch die Lichtkraft der Liebe, die ihnen 
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ingewohnt, „Wobnfinniger !* aber rufen fie dem entgegen, ber 
zur Rache ſich anfchict, „wenn beine Linke bie Rechte verwun⸗ 
det, ſoll dir aud Rache die Rechte die Linke verwunden ?* und 
ift bein Bruder minder ein zu dir gehörige Glied? find wir 
nicht Alle Genoſſen Eines Bundes, Kinder Eined Haufes, Glies 
ber Eines Körpers, webt nicht in uns Allen Ein göttlidher Hauch ? 
Leiden wir nicht Einer in des Anderen Leiden, kranken in des 
Bauderd Kraͤnkung — und win du fo aus Rache dich felber 
verſtuͤmmeln? — — 

Schauen wir auf Gott! Lernen wir von Ihm Unrecht ver⸗ 
siben, won Ihm Boͤſen Guted exzeigen, ſchließen wir unfere 
dam Rechnung mit Gott ab, ehe wir mit dem Bruder rechten, 
und zeigt und die eigens Rechnung und nur von Gnade, von 
unverbienter Liebe getragen, fo feyen wir tem Bruder bad, was 
Gott einen Jeglichen von und if; und vergeflen wir nicht, ba, 
"mad auch der Miruder und geraubt, er und nimmer fo Hohes 
rauhen kannte, als wir und felber in dem rächenden Wert, in 
bey räcenden Schlag, in ber rächenden That rauhen; Wera 
gaͤngliches, Aeußeres nahm gr mus, — in ber Mache wehmen 
mir Ewiges, Inneres, Goͤttliches uns, denn wir hören anf, 
Nachbild unferes Gotted zu ſeyn. — 

(Siehe Kay. 15. 18. 72.) 





Kap. 90. 


Lehre und Ermahnung. 
(man! 1088) 


— — 


Die Lehre, zu ben uud Maufchih verpflichtete 
zu verechenhes Gut if fie, Ja-rakauws Gemeinde! 


V. 33, 4. 
Grmahne, ermahne deinen N ? 
und lede dir darob vicht Suͤnda auf. (II, 19, 13.) 
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Wenn nicht die kleinſten deiner Guͤter du nur für dich haben 
four, ſollteſt du das Größte und Edelſte, das du haſt, Kennt: 
nis, Wiſſenſchaft, Weisheit der Thauroh, Einfiht und Erfah 
‚rung beö Lebens, follteft die bu nur dir gefammelt haben? Nein, 
fpricht Gottes Lehre, nidt nur deinem Sohn, deinem Ente, - 
jedem Lebrbedinftigen theile mit von deinen Lehrfchägen. Dein 
Licht leuchte Denen, die dürften nach Licht; wäre es noch Licht, 
wenn es nicht Anderen leuchtete? wäre ed eine Sonne, wenn 
fie mißgünftig ihre Strahlen einzöge? Was bu von der Thauroh 
erlernt haft, lehre, theile mit deinem Nächften, und theile es 
ohne Vergütung mit, und freue di), wenn deines Willens und 
deiner Weisheit Beytrag alfo gefeguet würde in beinem Bruder, 
dag er dich überftrahlte. Neidet die Duelle den Baum had 
nicht, ber aus ihr Säfte fog, und nun, fie überfchattend, dem 
Blide der Menſchen fie entziehet. Gluͤcklich, wer unfichtbar, uns 
erkannt Quelle ſolchen Segend werden koͤnnte! | 

Lehre, fpricht dad Geſetz; und hätteft du felbft theuer be: 
zahlen müflen dein Erlerntes, nimm du nicht Lohn für Thau⸗ 
roͤhlehre. Nur wenn im Drude der Zeiten bu ſonſt dem Thau⸗ 
röblehren, der Emährung halber, nicht obliegen koͤnnteſt, nimm, 
damit du Ichren koͤnneſt. Auch für die Aufficht, bie du den 
Schülern angebeiben laſſeſt, und für bad, was nicht vom Sfi: 
ndi werbied Gut ift, auch wenn bu offender alle deine übrigen 
Vortheile aufgiebft um zu lehren, magft bu Verguͤtung nehmen. 

Es war einft die Zeit in Jiſſroel, wo Zaufende von Schuͤ⸗ 
lern ihren Ader beftellten zur Zeit ded Saͤens und Erndtens, und 
die übrige Zeit fi) um Thauroͤhlehrer ſammelten, die von ihrer 
Haͤnde Arbeit ſich naͤhrten, um begierig zu trinken, dad Lebens: 
waſſer der Lehre, das frey ſtroͤmte jedem Durſtigen. Da machte 
Verirrung loder das Band, und der fihmere Gelißgang ber 
Zeiten zerſtreute Lehrer und Scaler — aber von den Brunnen 
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lebendigen Waſſers, die da gegraben wurben, — fchöpfen wir 
noch. — 

Lehre, fpricht dad Geſetz; aber lehre nicht Xhaurdh einem 
Schüler, ber fchlehten Wandel führet, auf daß du nicht ſcha⸗ 
deft der Sache der Thauroh, die du zu fördern vermeinelt; 
fondern bemühe dich, ihn zu beſſern, und ift dir's gelungen, 
dann führe ihn in den Hörfaal der Thaurdhmeisheit. — 


Nur bey Mittheilung der überlieferten Gefebaudfprüche flehet . 
der Lehrer über dem empfangenden Schüler; aber bey'm ein⸗ 
dringenden Forfchen iſt's gemeinfchaftliched Lernen, iſt's gemein- 
ſchaftliches Schöpfen aus der Thauroͤh Quell; da ſtehet auf 
gleicher Einie Lehrer und Schüler, über Beiden, ald Thatſache, 
ſtehet das Geſetz; und durch dies gemeinfchaftliche Forfchen wird 
zur Selbftthätigfeit der Schüler geweckt. Darum heißt ed auch 
für’8 Aeußere: dort fibe der Lehrer und um ihn ftehen bie 
Schüler, oder, der Lehrer fibe auf erhabenem Sitz; hier aber 
fige der Lehrer mitten im Kreife der mit ihm forfchenden Schüler. 
(7 245. 246.) 

| $. 583. ’ 

Wie aber das Leben höher ift ald das Wiffen, und Erfüls 
lung Blüthe der Weisheit feyn foll, alfo ift höher noch die 
Pflicht, zur Xhaursh: Erfüllung anzuhalten deinen Naͤchſten. 
Seinem Leben, feinem äußeren Gute ſollſt du beufpringen wenn 
du es gefährdet ſieheſt, und ſollteſt gleichgültig bleiben duͤrfen, 
wenn du ihn in Gefahr fieheſt im Kampfe mit der Leidenſchaft 
und dem Irrthume ſein Theuerſtes einzubuͤßen, das mehr noch 
iſt als Gut und Leben, ſeine Lebensgerechtigkeit? Nein, ſpricht 
Gottes Lehre, ſieheſt du deinen Bruder auf Abwege, ſprich 
nicht: was iſt ſeine Tugend mir? ſondern weiſe ihn zurecht. 
Stelle ihm vor ſeinen Wandel und zeige ihm die Fehler darin, 
rufe ihm feine Menſchen⸗ und Jiſſroel⸗Wuͤrde in's Gedaͤchtniß, 
ruͤttele feine beſſere Natur in ihm auf, und hilf ihm zum Guten. — 
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Aber thue es zuerft fanft und milde, zeige ihm, daß du es nur- 
feinetwegen, zu feinem eigenen Beſten thueft, und thue ed unter 
vier Augen, daß du ihn nicht befchämeft und „Sünde auf: dich 
ladeſt“. *) Und werde nicht müde zu mahnen; hätte es dir 
neun und neunzig Mal nichtd geholfen, verfuche es das humdertfte 
Mal, bid dein Bruder dich mißhandelnd von fich weiſ't. — 
Betrifft ed nicht Unrecht gegen dich, fo magft du auch, wenn 
alle Milde nichts genuͤtzt, auch wohl zur Beſchaͤmung Zuflucht 
sıehmen um deinen Bruder zur Pflicht zurücdzuführen. — War 
die Sünde Öffentlich begangen, fo weife ihn auf der Stelle zu: 
recht, damit der Name ded Herrn nicht entweiht werde. — 
Siehft du jedoch, daß nur aus Irrthum die Suͤnde begangen, 
und ift fie fo durch Gewohnheit eingewurzelt, daß du nicht Hoff: 
nımg haft, dad Bewußtſeyn ded Unrechts werde vor Unrecht 
ſchuͤtzen, ſo tufe dies Bewußtſeyn nicht hervor, und ſchweige bey 
Uebertretungen von Pflichten, die entweder nur d’rabbondn oder 
nur angedeutet in der fchriftlihen Xehre find. Die aber klar in 
der fchriftlichen Thauroͤh audgefprochen find, da weife auf den- 
Ausſpruch der Thauroͤh hin und laſſe ihr Anfehen auf's Gemüth 
wirken. Wo dir's gewiß ift, daß deine Worte vergeblich feyn 
werden, verfuche öffentliche ahnung nur einmal und bemuͤhe 
dich privatim darum, — 

Wer durch Mahnung hätte beſſern koͤnnen und hat die Mah⸗ 
nung nicht verſucht, trägt mit die Schuld, gegen die er nicht 
gewirkt. Denn Einen Körper bilden wir, ein Glied ift für bad 
andere Bürge. Der Gefammtheit ward bie Thauroͤh gegeben; 
daß fie von der Geſammtheit erfüllt werte, fol jedes Einzelnen 
Streben ſeyn, feine Einzeltugend ift das Höchfte nicht. — Von 
denen aber, die alfo burdy Kehre und Mahnung zeigen den Weg 
und führen darin, von denen heißt ed: „und die, die Lehre 
fpenden, fe leuchten wie Lichtglanz des Himmels, und die Viele 


— — — — — — — — 


2) Bergl. Kap. 51. 
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- in Gerechtigkeit führen, fie fi f nd bie Sterne für bie Eutwickelung 
. ber Zeiten. (nm Br} mann 6. IN 608,2.) 


\ §. 584. 


Hat dein Bruder ſich gegen dich vergangen — kannſt bu 
alfo verzeihen, fo ganz verzeihen, daß du dad Unrecht vergefleht 
und auch Feine Spur von Sroll, mehr fühleft, Heil dir, fo ver: 
giß und ſchweige. Fuͤhlſt du aber, daß du fo leicht es nicht 
vergeffen werdeſt, daß beim beleidigtes Gemüth fort und fort 
der Kraͤnkung denkt — 0, fo eile doch, die Pflicht zu üben, die 
eben dies Gebot dir auferlegt, eile, ihn felbft unter vier Augen 
zur Rede zu ftellen, wie er fo ungerecht, fo liebloß gegen dich 
babe ſeyn Tonnen; vielleicht weiß er fich zu vertheibigen, vielleicht 
bit du im Irrthum, vielleicht erringt er ſich durch Genugthuung 
und Bitte deine volle Verzeihung, und bu erhältft dir den Segen 
alles Segenä, den Frieben, und fchügeft bich wor ber fchnöden 
Sünde, Groll oder Hoß in deinem Inneren zu tragen. Biſt 
du aber gas nicht feſt überzeugt, daß bein Bruber ſich gegen 
dich vergangen, fonhern gleubft ed nur, vermuthaft es, hafl’a 
gebdrt, o, dann unterlaffe es in einem Falle, ihn zur Rebe 
zu flellen — wie ſchrecklich, wenn bu bich geirrt, wenn man 
Falſches dir berichtet — und nun bu den Unfchulbigen mit ſchwe⸗ 
rem Verdacht in deinem Inneren beladeſt, und feindlich bir ent: 
ſtelleſt das Bild von ihm, das er freundlich in deinem JIuneren 
glaubt! DM, daß doch Alle, Alle, die von dem Anderen ſich 
beeinträchtigt, beleidigt, gekränkt fehen oder glauben, dieſe heilige 
Dicht afülten, felbft den Auberen zur Rebe zu fielen! Tau⸗ 
fend Gemuͤther blieben vereinigt, die fo in unfeliger Feindſchaft 
fih meiden; in taufenb Häufern, Familien, Gemeinden, wal: 
tete gelbener Friebe, wo jetzt Uneinigleit und Zwietracht bauf‘t. 
Denn wie geht e& ohne Erfüllung biefer Pflicht? Die wirklich 
oder vermeintlic Beleidigten und Beleidiger fprechen von bem 
Augenblid an fidy nie, kommen nie zur Verßaͤndigung, weiben 
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fi), weil fie gemieden ſich fehen, werben fremd, feinb, finden 
wirktich Grund zur Feindſchaft, weil voreingenommen ihr Ge⸗ 
müth — und bis auf die Enkel vererbt fich der Zwiſt, — den 
eined Augenblided Unterrebung vielleicht im Keime getöbtet hätte. - 
Aber vor Allem find dann die gefchäftig, ben Bruch zu ver 
größern, anzufchärren und zu erhalten die Flamme durch Zwi: 
ſchentraͤgereien, deren Pflicht gewefen waͤre, einander zuzuführen 
die entzweieten Brüder, und im Entflehen zu heilen den Bruch, 
zu erfliden die Flamme. — Steht etwa darum unter den Ewols⸗ 
fluͤchen fein Fluch auf den Zwietracht Förderer und Nährer, weil 
der herbſte zu gering für ihn wäre? — aber er ſtehet! „Fluch, 
wer feinen Bruder fchlägt im Geheim!“ nicht Schlag ber Fauſt 
und bes Schmerbteö, bemerken die Meilen, fondern ber maͤch⸗ 
tigeren, töbtenberen Zunge, — (mim 3m DaDN 6.) 





Kap. B1. 


Allgemeine Hegeln der Billigkeit, der Liebe und 
Der Danfbarkfeit. 


(au a1an nıuyN) 





J 


un» übe 
mob gesade wit gut AR in dem Augen Hafhems. (V,6, 18.) 


Zrage Liebe deinem Rächften wie dir felber, Ich, Hafchem. 
il, 9, 18.) 


Und wenn bey dir ſich aufhält ein Zremder in eurem Bande, 
Kraͤnket ihn nicht! 

wie der Einheimiſche von euch 

(ap euch der Srembe, den ken euch weilet, 

und trage ihm Liebe wie dir felber; 

denn Premblinge ſeyt ihr gewefen im Lande Weigediim, 

Dr, Haſchaͤm, we Getti CI, 19, 24.) 
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Sey nie feindlich dem Mizri, 
denn Fremdling biſt du geweſen in feinem Sande. (V,23,8.) 


6. 585. 


Unerfchöpflich wie bad Leben müßte bad Geſetz der Liebe 
feyn, wollte eö alle einzelne mögliche Falle beleuchten, in denen 
bu berufen feyeit Segen zu werben. Darum reicht und die Thau⸗ 
roͤh für dad, was etwa aus ben biöherigen einzelnen Geſetzen 
nicht dur) Schluß und Vergleichung gefolgert werden koͤnnte, 
allgemeine Regeln, durch die wir leicht überall erkennen, was 
Pflicht der Liebe heifcht. 

„Uebe, was gut ift und gerade in den Augen 
Hafhems!“ d. h., übe, was bu fühlft das Gott, ber felber 
die Liebe ift, und dich zur Liebe beruft, als gut, d. i. dem 
Heile des Bruderd, und ald gerade, d. i. deinem eigenen Be 
rufe entfprechend, anerfennen würde. — Bey jebem nicht im 
Geſetz ausdruͤcklich bezeichneten Kalle frage dich, was der alllie- 
bende Sott und dein Liebedberuf hier entfcheiben würde — umb 
danach handle. Unfere Ehadyomim heben hier vorzüglich hervor, 
nicht fhroff zu feyn in feinem Recht. So firenge bu gegen dich 
felber auch ſeyn ſollſt, fo billig fey felbft in deinem Rechte gegen 
den Naͤchſten. Wo ed darauf ankommt, ohne deinen, ober doch 
ohne deinen befonderen Schaden von beinem Rechte, zum grö: 
ßeren Vortheile ded Bruders, abzuftehen, da finde dich bereit, 
und führe nicht in dem einen Falle die Sſſdaumbſprache: 
„Mein bleibt dad Meine, bleibe ja bad Deine dein! wer kann 
mich zwingen!“ und gebenke im anderen, daß ber allliebenbe 
Gott Biligkeit von dir fordert. — Alſo erkannten unfere Cha⸗ 
chomim dieſe Pflicht, daß fie felbft durch richterliche Gewalt biefe 
Billigkeit erzwangen, wo fie lieblo& verweigert worben. So 
z. B. daß, wenn bu aus Nichterfüllung einer Schulbpflicht von 
Seiten deines Bruders dafür eines feiner Befisthümer ald wir: 
liches Befisthbum erlangt haft, du es ihm noch nach Jahren wieber 
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“ zurüdgebeft, wenn er nad, Jahren feine Schuld gegen dich auf 
andere Weife löf’t, fo lange es nicht in andere Hände als foͤrm⸗ 
licher Mechtöbefig übergegangen. (om 103.) Ober z. B. daß, 
bey Theilung eines Feldes ein, übrigens dem anderen ganz gleicher 
Theil Dem gegeben werde, an beifen hbriges Befisthbum er an: 
graͤnzt. Ja, daß felbft, wenn du außer ben Gränzen beines 
Befisthums ein Feld u. f. w. kaufteſt, du es dem angränzenden 
Nachbar deſſelben gegen Erſtattung deines Kaufgeldes zu über: 
laſſen dich nicht weigern Eönnteft u. ſ. w. (nm 175.) Bon bier 
fchließe auf Anderes zur Anwenbung. 


$. 586. 


Eine zweyte umfaflende Regel ift dad „wie bir felber!* 
am Ausſpruche: „Trage Liebe deinem Naͤchſten wie bir felber !* 
Siehe, wemn die Thauroͤh nicht ganz bis in's Einzelne die Pflich⸗ 
ten entwidelte, die bu gegen Erbe und Pflanze und Thier, ja 
gegen ben eigenen Körper zu erfüllen haft, da koͤnnteſt du fprechen: 
wie foll ich wiflen was gerecht ift gegen Erbe und Pflanze und 
hier, und gegen meine, in ihrem Weſen, wie Iene, mir frembe 
Körpernatur ; kann ich nicht im Streben Segen zu bringen, Fluch 
bereiten, und flören, wo ich bauen will? denn bir find fremd‘ 
jene Weſen, und du ahneſt nur ihre Natur. Aber zum Aufruf 
„fördere deines Nächften Heil!” bebürfte es Feiner Entwidelung 
weiter. Ueber dad, was ihm nüs und gut fey, was ihm Schmerz 
oder Freude, Heil ober Unheil bereite, darüber kannſt du nicht 
zweifelhaft feyn, darüber frage nur dich. Wovon du fühlt, 
daß ed, dir gethan, dich fchmerzen würbe, wovon du einfiehft, 
daß es, dir gethan, bir zum Unheil gereichen würde, bad thue 
ihm nie; wovon bu fühlft und einfiehft, daß es, dir getham, 
dir Freude und Heil brächte, das thue ihm; denn er ift ja bein 
Bruder, dir gleich, kennſt du dich — fo kennft du ihn. Das 
ift alfo ber Hillelsſpruch: „wad dir gehäffig wäre, dad thue 
- beinem Nädjften nicht,“ (Toy ah anb 6 aa 0); 
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‚md darum konnte er auch diefen Satz als den Grunbbeariff bes 
ganzen Geſetzes geben; denn auch alle, alle übrigen Geſetze find 
nichtd weiter ald Gerechtigkeit und Liebe gegen alle Weſen (oder 
Erziehung dazu); und koͤnnteſt du auch in dad Wefen her übri- 
gen Welt alfo dich hineinfühlen und fie aus bir erkennen, vote 
du es bey'm Menfchen Fannft, fo bebürfte es auch dort nichts 
Weiteres ald diefed Spruches; da aber Died und zumal bey un: 
ferer Raturentfremdung,, nicht möglich, muß bir das Geſetz die 
-pflichten gegen übrige Welt, bis in’& Einzelne entwideln. In 
Wahrheit ift aber dad ganze Gefetz Commentar dieſes einzigen 
Satzes. Hüthe did) aber wohl, den hieraus entnommenen, übel 
ausgebrüdten Sat „mad du nicht willſt daß Andere bir thun, 
das thue auch ihnen nicht“ alfo mißzuverſtehen: „fen geredjt und 
liebevoll gegen Andere, damit man auch bir Gerechtigkeit und 
Liebe übe, thue Anderen Feine Ungerechtigkeit und Lieblofigkeit, 
damit man auch dir nicht Unrecht und Kieblofes thue!“ dem 
bad bieße Krämerweißheit zum Lebensgrundſatz erheben, das hieße 
Handel treiben, und Borthellö: Berechnung ald Quelle für Recht 
und Liebe geben, die rem und frey quillen follen aus Deiner 
Bruſt, aus deines Gottes Wort, mit dem zum Recht und zur 
Liebe Er di ruft. Der Sa, fo verftanden, iſt ein Tod für 
alle Menfchenwürbe, ift Jiſſroellehre nicht. 

Unter ſolchen Faͤllen, die nicht ausdruͤcklich im Geſetz be: 
fimmt find, findet diefe Regel im Munde unferer Weiſen ver: 
nehmlich da Anwendung, wo es fic) darum handelt, felbft bey 
Bollziehung verbienter Strafen an dem Verbrecher bie gelindefte, 
ſchonendſte, am menigften entwuͤrdigende Weiſe aufzufinden ; fer: 
ner z. B. ein Verhaͤltniß einzugehen, wo möglicher Weiſe du 
bem Anderen nicht die Liebe zollen Fönnteft, die er zu fordern 
berechtigt und die zu feinem Glüde noͤthig wäre; ferner jebe 
Selegenheit felber zu meiden, wo bu etwas an bem Anderen er: 
bli@en koͤnnteſt, dad deine Achtung und Anhänglichfeit gegen ihm 
ſchmaͤlern koͤnnte u. f. w. 








‘ 
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6. 587. 


„Sey nie feindlih dem Mizri, denn Fremdling 
bift du gewefen in feinem Lande!“ ruft die Thaurdh 
noch den fpäteften Geſchlechtern Jiſſroels zu. — Den Egnptern, 
weil einft deine Väter in ihrem Lande Stätte fanden, foüft du 
dich dankbar erweifen, in welche-Kieblofigkeit fie auch fpäter dieſe 
Saftfreundfchaft verkehrt, welche Gemaltthat, Drud, Hohn und 
Knechtung fie audy dann geübt; des Guten ſollſt du gedenken, 
vergeflen dad Böfe — lerne daraus, wieder in bie Fremde 
geftreuted Siffroel! lern: vergeffen die Jahrhunderte des, 
Druds und ded Elends und des unmenfchlichen Hohns und ber 
unmenfchlihen Entwürdigung, die Wahn und Unverftand auf 
deiner Goluͤßwanderung dich finden liegen, und gedente dank⸗ 
bar. des Guten, dad du überall fandeſt — und findeft. Und 
wo bu felbft nur Stätte, nur kuͤmmerliche Entfaltung ded Da: 
ſeyns geftattet findeft, auch dafür fey dankbar, zeige Milde und - 
Liebe jedem Bürger der Staaten, bie bich aufgenommen und 
Schub gewähren; er lerne von dir bie Liebe, die er dir verfagt. 
Und nun, heutiges Sıffroel! ‚Wenn einen Geift der Milde, 
der Gerechtigkeit und Menfchenliebe Gott in bie Gemüther. der 
Fürften und Voͤlker gefendet, und fich lüftet der Drud, und 
fi) löfet die Feffel, und fchwindet der Hohn und die Entwuͤr⸗ 
digung, und dutch milde Gerechtigkeit die Enkel gegen dich zu 
fühnen beginnen, was ihre Väter gegen die Deinen in herber 
Lieblofigkeit gefündigt, mit welch herzlicher Liebe und Dantbar: 
keit müßteft du entgegen kommen beinem nichtjüdifchen Bruder, 
wenn du ten vollen Inhalt viefed göttlichen Gebotes ganz er: 
wägeft ! — 
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Kay 92. 
Beytrag zur Erhaltung der Thaurob 
Ä in Schrift. 


(aaınnna’nD) 


— — — 


Und nun — 

ſchreibet euch dieſen ſchauenden Geſang, 

und lehre ihn Jiſſroels Söhne, lege ihn in ihren Mund, 

damit mir werde diefer ſchauende Gefang zum Zeugniß gegen 
Jiſſroels Söhne. 

Wenn Ich es bringe zum Boden, den Ich gefchworen ihren 

- Bätern, 

der fließt von Milch und Honig, _ 

und ed iffet und wird fatt und wird feat, 

und ed fidy dann wendet 

su anderen Göttern und fie ihnen dienen 

und mich hoͤhnen — 

und es fo zerflört hat meinen Bund — 

dann, 

wenn ed dann treffen werden 

viele und feindliche Leiden, 

fo wird zeugen 

diefer fchauende Gefang als Beuge vor feinem Angefichte, 

"denn er wird nicht vergeffen werden aus feiner Kinder Mund. — 

Denn Ich Eenne fein Zreiben, 

daB es fchon heute treibt, 

noch ehe Ich es gebracht habe 

zum Lande, das Ich geſchworen. (V, 31, 19.) 


$. 588. 


fo foüft du, wo und wie bu kannſt, unmittelbar bed 
Heil ded Bruder fördern, ‘der in beined Wirkens Kreis gekom- 
men. Aber auch allgemein foUft du für die Sache thätig ſeyn, 
von der dad Heil der Bruͤder, der Mit: und Nachwelt abhängt. 
— Da tritt zuerft die Pflicht und entgegen, beyzutragen, daß 
bie Schriften der Xhaurdh ber Mit: und Nachwelt zu Hänten 





[4 
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fommen. Und wenn bu ed fühleft, wie dieſe Thauroͤh das ein: 
zigſte Lebensgut ift, das Jiſſroel zu Siffroel macht, und drum 
auch dad einzige Gut ift, das Ziffroel mit hinaus trug aus dem 
Einftury feiner äußern Herrlichkeit in die große Golüßmwanderung 
durch die Zeiten, für. dad ed darum aud) hingab, was Menfchen 
nur Theures nennen; wenn du es fühleft, wie von dieſes Guts 
Erhaltung dad ganze Siffroel: Dafeyn und Leben abhängt; — 
fo wirft du dad Heilige und Große diefer Verpflichtung erkennen, - 
bie jeden einzelnen Jiſſroelsſohn aufruft zur Erhaltung und zur 
Vererbung biefed Siffroelguted nach.Kräften mitzuwirken. Denn 
nad Thſchbp ift Hier nicht nur die Abfchrift der Schirdh als 
Pflicht auferlegt, fondern bie Abfchrift der ganzen Thaurdh, ja 
felbft dem Sinne nad) fchon in dieſem Ausſpruch mit eingefchlof: 
fen, da die Thauroͤh ſtuͤckweiſe zu fchreiben unterfagt iſt. Und 
wahrlih, wenn nur diefe Schiroͤh aus Schrift und Wort in 
ben Semüthern aller Ziffroeigefchlechter fic lebendig vererbt, und 
Zeuge bleibt für Ziffroeld einzige Aufgabe in jeder Zeitenlage 
„Gott in Erfüllung Seined Wortes treu zu bleiben,“ wer er: 
kennete nicht won felbft die Heilige Pflicht, dieſes Wort für alle 
Sefchlechter zu erhalten. | 


§. 589. 


Jedem Ziffroel Tiegt die Pflicht ob, eine Abfchrift der 
Thauroͤh zu veranftalten, oder minbeftend die Gorreftheit einer 
fehlerhaften zu bewerkftelligen. — Nachdem aud) die mündliche 
Lehre fehriftlich geworden, und nachdem bie Thaurshrollen nur 
jur Kriap Hatthaurdh im Bethaufe, nicht aber zum Studium 

enugt werden, ift ed mindeftend gleiche Pflicht zur Vermehrung 
der für’ Thauroͤhſtudium nöthigen Audgaben der fchriftlichen 
und mündlichen Lehre, nebft ven fie erläuternden Commentaren 
beyzutragen. — Sf’forim, die einmal Gemeindegut geworden 
find, und fomit der Fortdauer des Thauroͤhgeiſtes in der Ge: 
meinde einen Boden bieten, dürfen nur dann veräußert werben, 
wenn dad Geld entweder zum Studium der Thauroͤh, oder zu 
einer Haufesgründung durch Verheirathung, ober zu Auslöfun 

von Gefangenen nicht entbehrt werben Tann. Sontt aber, felb 
um ein alted Eremplar durch ein neues zu erfeßen, nicht. 
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Sfefer, dad Priwateigenthum ift, darf nöthigenfalld veräußert 
und das Geld zu beliebigem Behufe verwendet werden; und 
Sſ'forim, die dem dffentlichen Gebrauch zwar freygegeben, da- 
bey jedoch ausdruͤcklich oder flilfchweigend dad Privateigen: 
thumsrecht vorbehalten worden, find in diefer Hinficht als Pri⸗ 


vateigenthum zu betrachten. 8 270. MN 153,10.) — Fehler: 
baftes Sfefer darf jedenfalls veraußert werden. 8 282.) — 
Ueber das Anfertigen der zum Keriaͤß Hatthauroͤh zu gebrau⸗ 


chenden Sſ'forim ſiehe (7271-284). Einzelne Verſe aus 
ber Zhaurdh, überhaupt bruchſtuͤckweiſe, darf die Thauroͤh nur 
Behuf ihres Studiums gefchrieben werden, und aud) dam nur, 
wenn die ganze Abfchrift nidyt möglich; fonft mır buchweiſe; 
geichmweige nicht an einem Ort, wo ed zum unwuͤrdigen Ge 
rauch kommen koͤnnte. („284.) — Ein fehlerhaftes Sfefer 
darfft du nicht länger ald 30 Tage im Haufe behalten; du 
mußt es entweder verbeffern oder begraben. — Ken Sfefer 
barf auf Konjeltur hin, ohne vblligen Beweiß, Torrigirt wer: 
den. („279.) — 


g§. 590. 


Die Ehrerbietung gegen den Inhalt des Sfefer Thaurdh 
Haft du auch in feiner Behandlung und deinem Betragen gegen 
daſſelbe an den Tag zu legen: ihm’ einen beftimmten Ort zu 
geben, den Ort felbft würdig zu. halten, keinen Speichel dagegen 
zu werfen, Zuß nicht dagegen zu ftreden, überhaupt nichts zu 
ihun, worin Gleichgültigkeit und Geringfhägung dagegen läge. 
Siehſt du ed tragen von einer Stelle zur anderen, fo ftebe 
auf; mußt du ed jelbft transportiren, fo darfſt du nur im 
hoͤchſten Nothfalle, ed etwa vor Räuber zu fchüßen, dir unter: 
legen; barfit ed nicht an unreinen Ort mit hinnehmen; (aud) 
nicht in Begräbnißort;) innerhalb vier Ellen (deſſelben oder 
des Todten oder) eines unreinen Drted nicht darin lefen; es 
nicht mit bloßen Händen berühren. Kein Sfefer werfen; keins 
auf die Schriftfeite kehren; nicht auf die Erbe legen; nicht mit 
. Ihm gleich figen auf einer und derfelben Unterlage; Tein Sfefer 
pi etwad Anderem gebrauchen; nichts Fremdartiges hineinfchret: 
en. — Unbrauchbar gemorbened Sfefer wird in irdenem Ge: 
faß neben einem verftorbenen Thauroͤhgelehrten begraben. — 
Man legt Thauroͤh auf N'wiim und K'ßuwim, aber nicht 
Nwilm und K'ßuwim auf Thauroͤh; und Thauroh (WON) 
nicht auf Sfefer Thauroͤh; aber wohl N’wiim auf Keßuwim 
und umgekehrt; Si'forim des Thalmuds nicht auf die der 
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fchriftlichen Lehre. („282.) — Der zur Thauroh brauchbaren 
Quadratſchrift fol man ſich nicht zum gewöhnlichen Gebrauch 
bedienen, fondern dafür biene bie gangbare Gurrentfchrift. („284.) 


— Ueber Zubehör der Sf’forim fiche („282 und AN 154). — 





Kap. 93. 


Beytrag zur Erhaltung Des göttlichen Namens 
und zum Verſchwinden der Götter. 


Gy mamı Dyn PY'p) 


— — 


Bernichten ſollt ihr all die Depter 

wo gedient haben die Völker, 

denen ihre im Beſitz folget, ihren Goͤttern, u. f. w. 
und ‚vernichten ihre Namen 

von diefem Orte. 

Alſo ſollt ihr nicht thun 

Sofhem, eurem Gotte. (V, 12, 4) 


Und gegoſſene Gotterbilder 
ſollt ihr euch nicht machen, 
Ih, Haſcheͤm, ſey euer Gott! (II, 19, 4.) 


Bernichten ſollt ihr all die Derter 

wo gedient haben die Voͤlker, 

denen ihr im Beſitsz folget, ihren Goͤttern 
auf den Bergen, den hoben, 

und auf den Hügeln, 

und unter jedem blühenden Baum. 

She follt umſtoßen ihre Altdre 

und zerbrechen ihre Standfäulen 

und ihre geweiheten Haine verbrennen im Feuer, 
‚und die Wilder ihrer Götter umbauen 

und vernichten ihre Namen von dem Orte. (V, 12, 2.) 


Und den Ramen anderer Götter follt ihr 
nicht in Erinnerung bringen! 
(11, 23, 13.) 


38° 
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$. 591. 


Heilig fey dir Jedes, woran oder woburd der Name Got: 
tes auch Außerlich erhalten wird unter den Menfchen; kein Sol: 
ched darfft du gefährden. 

Nicht dem alleinigen Gott geweiheten Tempel oder Altar 
verlegen; die heiligen Schriften und, ihre Erklärungen nicht be: 
fhädigen u. dergl.; nicht den gefchriebenen oder gebrudten Ra: 
men Gottes verlegen, auslöfchen u. dergl., ihn auch nirgends 
binfchreiben wo er zu unmwürdiger Behandlung kommen könnte. 
Als Gottes Namen in diefer Hinficht flehen bezeichnet: der 
vierbuchftabige, den Inbegriff feiner Waltungswefenheit bezeich⸗ 
nenbe und die diefe einzeln auseinander legende Namen, und 
eben fo die ihnen ald Kinnujim angehängten Buchſtaben; nicht 
aber die von menfchlicher Auffaflung feiner Waltung auf Ihn 
übertragene Eigenfchaftönamen, ald Hy u. ſ. w. Siehe darüber 
und auch über das Verhalten bey nothwendigen Korrekturen 


(7 276). Wer ein Sfefer Thauroͤh, Th'fillin, oder fonft einen 


Theil der heiligen Schriften gewaltfam vernichten fiehet, hat 
darüber, wie über einen ihm abfterbenden Todten, Krioͤh zu 


reißen. Siehe darüber (71 340). 


$. 592. 


Du bdarfft nichtö thun, wodurd die Verehrung von Ge 
fhöpfen als Götter gefördert werde, darfſt von feinem Gefchöpfe 
Bild oder Geftalt machen damit ihm göttliche Verehrung werbe, 
felbft nicht für einen Goͤtzendiener. Ja Alles, wo und womit 
ein Menfc fi) unter anderes Gefchöpf herabgewürbigt und in 
dem gleichen Brubderdiener Herrn erkannt und fein Leben der Er: 
füllung des vermeintlichen Willend deffelben. geweihet hat — ift 
Dentmal von menfhlihem Wahn und Menfchenentwürbigung, — 
ed fouft du, wenn ed in Bereich deined Rechts gekommen, 
audrotten, auf daß folhe Spur fchwinde von der Erde und bie 
Menſchheit ſich neu aufrichte; du ſollſt, fo viel an bir ift, und 
fo viel du Gelegenheit haft, auch im Aeußeren die Spuren bed 
Goͤtzenthums vernichten. Wen Goͤtzenbild, oder was zu beffen 
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Verehrung gemacht worden, in Beſitz kommt, muß es vernichten, 
ed zerpulvern und in den Wind oder in Wafler zerftreuen. Jede 
Spur werde davon vertilgt, felbft der Name vom Orte in Ver: 
geffenheit gebracht und ein Name der Verachtung an die Stelle 
gefeßt. (71 146.) Sa, ed fpricht die Thauroͤh: Erwähnet nie 
in eurer Rede den Namen eines Abgotted, daß ihr nichtd zur 
Dauer ber Awaudoh fordh im Geifte und in der Erinnerung ber 
Menfchen beytraget. Nur die in ber heiligen Schrift erwähnt 
find, und die fhon dadurch ewig in Erinnerung bleiben, bürfen 
genannt werben; gefchmweige denn, daß Fein Jiſſroel bey einem 
Abgott geloben oder fchwören dürfe, oder felbft Thauroͤhgemaͤßes 
im Namen eined Abgotted, ald von ihm eingegeben, auöfpredyen ; 
denn durch alles Died fpräche er ihn ja felber ald Gott aus. 
(7 147.) 





& a p. 94. * 


‚Eid. Meineid. Läſterung. 
(nmoah ww nam ‚nun p non ny20) 


en 


Haſchem, deinen Bott, ſollſt du ehrfürchten 
und Ihm Diener feyn, . 
und bey Seinem Ramen fhwören. (V, 6,13.) 


- Safhem, deinen Gott, fouf du ehrfuͤrchten, 
Ihm Diener ſeyn, 
und an Ihm hangen 
und bey Seinem Namen ſchwoͤren. (V, 10, 20.) 


Schwöret niht bey Meinem Namen zur Lhge, 
daß du entweiheten den Namen deines Gottes, Ich, Ha⸗ 
fhem. (IT, 19, 12.) 


Du fotık nicht auf dih nehmen den Namen Ha⸗ 
. fhem, deines Gottes, zum Nichtigen; 
denn nicht läßt frey bleiben Haſcheͤm 
den, der Seinen Ramen auf fi nimmt Fa zo 
‚20, 
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Gott follſt va nicht laͤſteru. (II, 22, 27.) 


der, Jeder, 

wem er laͤſtert ſeinen Bott, ſoll fee Winbe träagen. 

Wer aber gar laͤſernd den Namen Hafdıem ausſpricht, ſoll 
getödtet werden. (II, 24, 15.) 


Wenn du nicht achtfam übeft 

den Jubegriff der: Worte diefer Lehre, 

die gefchrieben find in dieſem Wache, 

Ehrfurcht zu tragen 

vor diefem acht: und furdhtbaren Namen, 

bue Hafchem, deinem Gotte, 

fd wird Haſchem deine Leiden wunderbar häufen u. | w. 
(V, 28, 58.) 


593 

Den Begriff der Sch wuoh (My), des Eides, haben 
wir fchon oben zu entwideln verfucht, wo der Gelobungsefb mit 
aufzunehmen war, ſiehe $. 470. Wir fanden, dag Sch’wudh 
unmittelbare, wirkliche Hingabe feiner ganzen Perfdnlichkeit an 
die unfehlbar den Meineidigen vernichtende Gottheit fey, für den 
Fall der Nichtwirklichkeit, oder der Nichtverwirktichung feines 
Wortes. Hier ordnet nun die Thaurdh felbft den Eid für rich 
terliche Fälle hin, zum Schug in Bezug auf ihren Be: 
fiß angegriffener, aber unvollfiändig angegriffe: 
ner Perfönlichleit. Da ift e& Tharrbhpflicht, bey nichts 
Anderem ald bey Gott zu fehwören. Denn nichts ift fo uns 
mittelbare Darftlellung ber Anerfennung Gottes, 
ald allesfhauende, über Alles Bid auf's Einzeinfte 
bed Einzelnen unmittelbar ald Vergeltung wal: 
tende Vorſehung, als ein wahrer Eid. — Ein folder 
richterlicher Eid ift nach der Zhaurdh urfprünglih: 1) nur ab⸗ 
wehren, ſchuͤtzend, (pphir 1 pyawı) nicht ers 
werbend, (paoın PyaWs); dem Begriffe entſprechend: Ein⸗ 
ſetzung der vollen Perfbnlichkeit zur Erhaltung eined Theile 
derſelben. Wo durch Thakkonoͤh er erwerbend eingeführt iſt, 
bürfte er ſich auch auf eine, einem ohnebied gültigen, alfo be= 
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feffenen, Anfprudy ſchuͤtzend beygefügte Hinzugabe zurücdführen 
laſſen; fo, wo der Geforderte den Eid, durch den allein ihm 
die fernere Zuſtaͤndigkeit feined Beſitzes bedingt ift, feiner Cha: 
rakterloſigkeit halber nicht zu leiften im Stande ift, wo dann ber 
Gegenpart ſchwoͤrt und erwirbt; fo bey Tagelohnsforderung um: 
mittelbar in ber Verfallözeit, Herauöftelung der Größe erlittenen 
Schadens u. ſ. w. (fieh nm 89-92). 2) Nur zum-Schug be: 
weglicher Güter, (My mupnpn Os peawa pn); biefe 
allein gehen ganz in die Perfönlichteit auf, und ein Angriff.auf 
diefe iſt Angriff auf die Perfönlichkeit, nicht alfo bey Unbeweg⸗ 
lichen. Eben fo nicht bey Zempelheiligthämern; da if 
die eigentliche Perſoͤnlichkeit nur ideell, nur eine gedachte. End⸗ 
lich nicht bey Schuldbriefen u. ſ. w. in Bezug auf deren 
Werth als Schuldbrief, wo fie nur ideelles Gut find. („95.) 
3) Nur bey angegriffener, aber unvollſtaͤndig ange— 
griffener Perfönlichfeit, a) wo biefelbe die Anforderung (die 
fie ganz hätte zuruͤckweiſen können) zum Theil eingeftanden, zur 
Abwehr der übrigen (n2poa mp); nicht aber wo fie biefelbe 
ganz zuruͤckwies; b) wo die Forderung von. Einem Zeugen un- 
terſtuͤtzt war (bey allen perfünlichen Berhältnifien bedarf es zweyer 
Zeugen, fiehe $. 561.); c) bey zur Huth anvertrauten Gütern, 
wo der Empfang eingeftanden, bie Zurüdgabepflicht aber durch 
Diebſtahls⸗, Sterbend- Einwendung u. f. w., je nach Charakter 
der Huth (fieh $. 355.) zuruͤckgewieſen; nicht aber wo der ganzen * 
Forderung nicht Statt gegeben durch Nichtempfangs- oder Ruͤck⸗ 
gabe: Behauptung. Der Verfolg der Zeiten machte nothwendig, 
auch bey gänzlicyer Zuruͤckweifung von Forderungen einen beftä- 
tigenden Eid zu fordern, der mom nyraW, Eid zur Geſtaͤnd⸗ 
nißförderung, genannt wird; eben fo Reinigungseid bey Gemein: 
fehäftler u. f.w. (nm 87, 1-8. 88. 295.) 

Died glaubten wir aus den Gefegen über vichterlichen Eid 
(om 87-96) hervorheben zu müffen, weil es und als für den 
Begriff bed Thauroͤheides fehr bezeichnend erfhien. — 
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$. 694. 


In allen biefen, und wo in ähnlichen Fällen bu vom Ge: 
richt aufgefordert bift einen Eid zu leiften, geflattet dir die Thau⸗ 
roh, dad, was du als Wahrheit Bennft, als wahr zu befchwören, 
und verpflichtet dic), nur bey dem alleinigen Gott zu fchwören. 
— ‚Wie aber wahrer Eid in diefen Sällen geftattet, und, bey 
Gott zur Wahrheit gefchworen, dann feyerliher Beytrag 
ift zur Anerkennung unmittelbarer Waltung Def: 
felben über Alles; fo ift dagegen Meineid, d. h. jedes 
Beſchwoͤren bed Unwahren, graßliched Verbrechen; denn ed ift 
unmittelbared Leugnen der Gottedwaltung, Hin 
wegweifung des alfchauenden Auges, des allhörenden Ohres, 
der uͤber Alle und Alles geftredten Hand, bie Glüd und Unglüd, 
Segen und Fluch, Leben und Sterben in allweifer Gerechtigkeit 
verwaltet; es ift Challel Schem (uw Han), Ertöbtung 
der Anertennung Gottes bey fih und Anderen — 
Darum fprachen unfere Richter zum Schwürenden?: „Wiſſe, daB 
Himmel und Erde erbebten, ald Gott am Sfindi *!nwunnb, 
ausfprach,“ d. h. wifle, daß nicht bloßed Wort ber Eid ſey, 
Himmel und Erde wurden dort dem Eideöworte fortan bienftbar 
gemacht, daß fie fortan ald Werkzeug Über jedem Schwörenden 
zur Erfüllung Deſſen ftehen, was Gott geſprochen: „denm nicht 
läßt den Haſchem frey bleiben, der Seinen Namen auf fich 
nimmt zum Nichtigen.* Die Vernichtung trifft den Meineidigen 
ficher,, felbft Th'ſchuwoh, wenn fie felbft Verzeihung bringt, wen: 
det fie nicht ganz ab. Denn Wiederberftellung des durch 
ben Meineid in der Anerlennung ertödteten goͤtt⸗ 
lihen Namens, fordert Wahrmahung des Eides: 
worts an dem Meineidigen, d.h. Offenbarung der 
firafenden Hand Gottes an deffen äußerem Geſchick. 
— Und hinter Teinem ‚Vorbehalt kann bey'm richterlihen Eide 
der Meineidige fich bergen; denn nicht im Sinne bes Schwoͤ⸗ 
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renden, fondern im Sinne des Richters, ift der Eid zu teten. 


(on 87.) 
8. 595. 


Es ift aber der Meineid (pw AHIW) Doppelt: 1) Schwur 
für, die Vergangenheit, 2) Schwur für die Zukunft. 


1) Für die Vergangenheit: dad Gegentheil deffen be: 
fhwören, was wirklich gefchehen, z. B. etwas Nichtgethaned 
ald gethan, oder umgekehrt. Dahin gehört ald befondere Rubrik 
nYW NPD, Eid, daß nicht Zeuge geweien, und YA 
NTpR, Eid, daß nicht empfangen. Zufammen = Bewahrhei⸗ 
tungseid. 


2) Fuͤr die Zukunft: ſich eidlich irgend etwas zu thun 
oder nicht zu thun als Pflicht auferlegen = Gelobungseid, daruͤber 
fieh oben $. 470. (9 236.) 


Bey richterlichen Eiden wird gewöhnlih Thauroͤh in bie 
Hand genommen oder vorgelegt, dem Schwörenden das Gefeß 
zu vergegenwärtigen und ihn den Eid gleichſam im Angeficht der 
Thauroͤh leiſten zu laffen; hie und da finden ſich noch andere 
Formen; aber für dih, den Schwörenden, iſt we: 
fentlih nur dein Wort; das einfahe Wort „id 
ſchwoͤre,“ es fey in weldyer Sprache auch immer, felbft chne 
Erwähnung Gottes, ift foͤrmlich bündiger Eid. — Gleich 
bündig die Beſchwoͤrung eined Anderen, ed fey Ziffroel ober 
Nichtjiffroel, Mündiger oder Unmündiger, wenn darauf „Omen® 
oder „ia“ oder irgend ein anderer Ausdrud geantwortet worden, 
der die Uebernahme des Schwurd enthält, (ja, ed giebt Falle, 
wo es felbft deffen nicht bedarf; fiehe AWAIW “20 9, 1.). 
— In Abſicht eines Eides wiederholter Ausſpruch iſt gleichfalls 
ein Eid. Eben ſo iſt foͤrmlicher Eid jeder als Schwur ange⸗ 
nommene Ausdruck (1237). 
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$. 596. 


Aber nicht nur Meineid, d. i. Beichwören bed Falſchen, 
oder Nichterfüllung des eidlich Gelobten, ift fo ſchwere Sünde 
und trägt fo unabmweisbar Verderben als Zolge — für jeden 
nihtigen Eid (ao nyaw), d. h. für jedes unndthige 
oder unnuͤtze Beſchwoͤren bey Gott, fpricht die Thauroͤh gleiche 


 Zolge ald Strafe aus; wenn ber Meineid geradezu Verneinung 


\ 


der Anerkennung Sottes ift, fo ift ein nidhtiger Eid: Spiel 
getrieben mit dem Heiligften, Spiel getrieben mit 
der Anerltennung Gottes ald Gott. 

1. Unnüge Eide find dreyfah: a) Vergeblicher 
Shwur: 3 3. dad Gegentheil beſchwoͤren von dem, was 
allgemein ald wahr bekannt ift, deſſen Ziel alfo gar nicht Be 
glaubigung feyn kann; ald auf einen gegenwärtigen Stein, daß 
er ein Menſch fey u. dergl. b) Schwur des Unmdgliden: 
1) dad Unmoͤgliche ald wirklich gefchehen beſchwoͤren, . 3. daß 
ein zum Fliegen unfähiges Thier geflogen u. bergl.; 2) das Ur- 
mögliche als gefchehen follend beſchwoͤren, als: in 3 Tagen nicht 
zu fchlafen, in 7 Zagen nicht zu effen u. dergl.; 3) ober daß 
etwas gefchehen folle, das zu verwirklichen nicht in_des Schwö- 
renden Macht ftehet, 3. B. fchwören, daß ein Anderer etwas 
thun ober laſſen fole. c) Schmwur bes Verbotenen: daß 
gegen den Willen der Thauroͤh etwas gefchehen ober nicht ge⸗ 
ſchehen ſolle, z. B. T'refauͤß zu efien, zu betrügen, Teine Mag: 
zoͤh am Peßach zu eflen, fi) an Jemanden zu rächen u. vergl. — 

We diefe Schwüre find umuͤtze Eide, denn fie find in 
ſich nichtig. a) bricht fogleich das allgemeine Menfchenbemußt: 
ſeyn, b) die natürliche und c) bie fittliche Unmöglichkeit. Unnuͤtze 
GBelobungseide, wie b) und c), binden nicht, das in ihnen Ge: 
lobte wird nicht Pflicht, fiehe 8. 470. Auch im Falle b) 3) bin: 
bet der Schwur einen Anderen nicht ; doch werben die gelobt, 
die, ohne es zu müflen, boch den Schwur eined Anderen er: 
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füllen, Fuͤr den Schwörenden iſt er jedenfalls ben Augenblick 
verpflichtend fobald der Andere freywillig die Verpflichtung uͤber⸗ 
ninmmt; fe z. B. der Schwur, eine geroifle Perfon zu heirathen, 
ift unnüger Eid, bis diefe Perfon einwilligt. (1 236.) 


2. Unndthiger Eid. 3.8. etwas befchwören, was 
gar nicht in Zweifel gezogen worden, ald: baß zwey zwey ſeyen 
u. ſ. w. (daſ.) Dieſe Suͤnde des unnoͤthigen Eides begehet bey'm 
richterlichen Eide nahe die Parthey, die die andere etwas be 
fhwören läßt, von deſſen Wahrheit fie ſelbſt ſchon vollkommen 
überzeugt ift, wo es alfo des Eides gar nicht bebürfte. (nm 87.) 
Fa, nicht nur unnöthiger Eid ift Entweihung des göttlichen 
Namens, au nur unndthiges Nennen des göttlichen Nas 
mend, wäre ed felbft nur in einem ungehörigen ober unnöthigen 
Segensſpruch (nh10300 1212), iſt Nichtachtung gegen den 
Namen, der dir das Hoͤchſte, das du zu denken faͤhig biſt, be⸗ 
zeichnen ſoll, und ben bu nie ſprechen follteſt m Leichtſinn oder 
Gedankenloſigkeit, nie fprechen ohne durchdrungen zu feyn von 
vor Erhabenheit ins Weſens, das unter dieſem Namen gedacht 
wird. Den vierbuchftabigen Namen felbft darf Fein Jiſſroel wie 
er gefchrieben wird ausſprechen; wir fprechen dafür bey'm Lefen 
der heiligen Schriften und im Gebete „Abaundi” und überall 
fonft „Hafhem”, di. der Name vorzugsweiſe. — Früh fchon 
wache man über die Kleinen, daß fie Ehrfurcht tragen vor dem 
Namen Gottes, und Gott nur von Ehrfurdht durchdrungen 
nennen; vor Allem aber, daß, fie nie ſchwoͤren; man ge: 
wöhne fie früh an Wahrhaftigkeit, daß ohne Eid ihr Ja Ja, 
und Nein fey ihr Nein. Nur mit Entrüftung darfft du über: 
baupt derartige Entweihung bes göttlichen Namend hören, und 
wo du kannſt fleuern und warnen. Gntfährt dir felber unnöthig 
und ungehörig der Name Gottes, fo füge einen Spruch hinzu, 
ber deine Achtung bekundet, wie 1a) M DO yYN2. (20% 
nyao Sm 12. = 334,37, 43. MIN 206, 6 und fonft.) 





604. Kap. 95. Gemeindepflicht. 


Hier ſchließt fich noch das gräßlichfle aller Verbrechen, die 
Sottesläfterung, an, vor beflen Entwidelung aber der Verfaſſer 
zuruͤckſchaudert. — Wer einen Anderen Gott läftern hört, muß, 
wie über einen Zobten, Krish reißen. (1 340, 37.) 





Kap. 95 


Gemeindepflict. 
(un Ds myanınm) 





Die Lehre, zu der und Maufcheh verpflichtet, 
zu vererbendes Gut ift fie, Ia-alau:ı8 Gemeinde! 
(V, 33, 4.) 
Richter und Wächter 
gebe dir.in alle deine Thore, 
die Haſchem, dein Gott, dir giebt, nach deinen Stämmen, 
und biefe follen richten das Bolt nach Ausſpruch der Gerechtig⸗ 
teit u. ſ. w. (V, 16, 18.) 


. Und du erfehe dir von dem ganzen Wolke 
Männer der Bravpeit, 

gottesfuͤrchtig, 

Maͤnner der Wahrheit, der Gewinnſucht feind, 
und fege fie u. ſ. w. (II, 18, 21.) 


§. 597. 


Es lehret alſo die Thauroͤh Gerechtigkeit und Liebe dich Ein⸗ 
zelnen gegen Einzelne üben. Aber in dem, was der Einzelne 
dem Einzelnen wirb, ift dad Leben nicht vollendet. Schwach 
und vergänglich ift der Einzelne, befchräntt an Umfang und an 
Dauer darum, was ber Einzelne dem Einzelnen vermag. Das 
Große und Edle, das du als Einzelner trägft, fällt, wenn du 
ſinkſt; das Große und Edle, dad du auf den Einzelnen über: 
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tragen, fällt, wenn er finft; und doch nicht für des Augen⸗ 
blicks flüchtige Dauer, nicht mit beſchraͤnkten Mitteln ſollſt du 
dem Edlen, Großen, dem Menſchlichgoͤttlichen, wozu der Name 
„Siffeoel* dich aufruft, Stätte gründen. Wie du dad vermoͤch⸗ 
teft? Sich! Eben will des Einzelnen Kräfte immer befchräntt 
und er felber vergänglich, hat Gott die hoͤchſten Guͤter und Ans 
gelegenheiten Jiſſroels nicht der Huth des Einzelnen, fondern der 


Geſammtheit übergeben; denn -nur die ift flarf, und nur 


die ift felbft bier unfterblih. Wenn du darum deine geringen 
Kräfte mit denen ber Gefammtheit eineft, und wenn bu bie 
fehönften Früchte deines Wirkens der Gefammtheit reifen läffeft, 
fo wirft du mit großen Kräften für das Höchfte wirkfam — denn 
eben daß Einzelne ihre Kräfte einen, das bildet die Gefammts 
heit — und ficherft diefem Höchften, über deine kurze Dauer 
weit hinaus, für die Ewigkeit Dafeyn. Denn wenn du aud) 
hinflirbft, die Sefammtheit bleibt, ewig fich verjüngend, neu. 
— Diefe große Sefammtheit ift dad ganze Haus Ziffrodl. Aber, 
ed beftehet aus Heinen Gefammtvereinen, aus Gemeind en; 
und mit deiner Gemeinde und für deine Gemeinde 
wirffam zu feyn, und Ziffroeld heilige Lebens: 
güter in deiner Gemeinde zu pflanzen, zu. pflegen, 
zu erhalten, zu fördern, dad ift die Pflicht, zu der du 
bier gerufen wirft. | 


$. 598. 

Auf drey Dingen beftehet aber jedes Gemeinweſen und für 
drey Dinge find alle Siffroeis- Gemeinden gegründet. Auf 
Wahrheit, auf Recht, auf Frieden (mw ‚TI ,NDN), 
für Thaurdh, Awaudoh und S’miluß Chapodim 
(ni ‚may ‚maım) flehen Siffroeld Gemeinden da. 

Dhne Wahrheit, d. h., wenn, flatt feinem Ziele zu ent» 
forechen, da3 Gemeinwefen untreu wird feiner Beftimmung, wenn 
ber Einzelne in Gefinnung, Wort und That untreu wird dem 
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Ganzen, dad er mit tragen und dab ihn tragen foll, wenn Zäu: 
fchung waltet in Wort und That, — ohne Recht, d. 9. ohne 
dag von jebem Einzelnen zu ben Angelegenheiten des Gemein: 
wefend beygetragen werbe deinen Kräften und dem Bedauͤrfniß 
entfprechend, und ihm wieber von Dem mi gemeinfamen Kräften 
Errungenen gefpendet werde, was er zur Vollendung feines Ein: 
zellebend bedarf an Recht und Genuß, — und enblid ohne 
Frieden, der ja felbft nichts Andere ift, ald Einigung Vieler 
ya Einem, wenn, was ſich einigen foll zum Bruderbunde, ge: 
schieben baftehet, und Zwietracht waltet zwifchen Gliedern und 
Häufern und Kamilien, — wie wäre da Gemeinweien moͤglich, 
da nichts Gemeinſames iſt, und mas iſt, auf Unding iſt ge 
ſtellt 
$. 599. 

Thauroh iſt Jiſſroels Seele, Thauroͤh ift Jiſſroels Leben, 
Thauroͤh iſt das gemeinſame Heiligthum für das diffroel warb, 
und das es burchtragen foll durch aller Zeiten Werhfel, — ohne 
Thauroͤh hört Ziffsoel auf zu feyn, und wo Thauroͤh blühet, 
gedeihet Siffroeld Leben. Kür Thauroͤh feyen daher zuerfl 
unfere ‚Kräfte geeinet. Daß in der Gemeinde zum allgemeinen 
Gebrauth die Schriften vorbanden feyn, aus denen bie Wiſſen⸗ 
fchaft der Thauroͤh zu ſchoͤpfen ift, namentlich Thnäch und Schaß; 
daß Männer da feyn, die die Jugend lehren dieſe Wiſſenſchaft 
bed Lebens, Männer, die den Erwachfenen leuchten mit dem 
Lichte der Thaurdh, und daß Anftalten gegründet, gepflegt und 
tm ewigen :Fortfchritt gefördert werden, in benen biefe Wirkſam⸗ 
feit ihre Stätte finbet, — das ift jeber Gemeinde erfted und 
vorzüglichfted Augenmerl. Die Gemeinde hat Fein, gro: 
ßeres Heiligthum als die Stätten, die fie der Thau— 
roh erbaut, — alö ihre Schulen — 

nfeitig nöthigen ſich die Bewohner eined Ortes, ge: 
meinfachi Zhaurdh, N wiim, RKeßuwim und Srmoranp um 
öffentlichen Gebrauch fir jedermann anzufchaffen. (mn 190,1.) 
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Thauroͤhlehrer der Jugend find in jeber Gemeinde zu halten, 
und die Gemeinde, in der Fein Jugend »Thaurählehrer fich be: 
findet, verdient Bann und Vernichtung; denn der Hauch Ier- 
nender Schüler ift die Stüge ber Welt, — Man tbergiebt 
. bad Kind der Schule nach zurüdgelegtem 5ten, das ſchwaͤchere 
nach zurüdgelegtem 6ten Jahre. Auch das unfähige entnehme 
man ber Schule nicht, ed Fann ſich im Zufammenleben der 
Uebrigen entwideln. — Der Lehrer züchtige nicht durch heftige 
Schläge, nicht mit Ruthen, hiht mit Stod, hoͤchſtens mit ic 
tem Riemen. — Er unterrichte den ganzen Zag und einen 
Zheil der Nacht, um fie an's Thaurdhlernen Tags und Nachts 
zu gewöhnen. — Nimmer werde die Schule auögefeßt, außer 
am Rage vor Schabbdß und Jauͤm tauͤw in der legten Fr fte 
des Tages; gälte es felbft den Tempel zu erbauen dürfte die 
Schule nicht ausgefegt werben. — Am Schabbdß werbe re: 
petirt. — Für 25 Schüler genügt ein Lehrer, bey mehr ald 25 
bis 40 habe er einen Gehülfen, mehr al3-40 fordern 2 Kehrer. 
— Ein ehrer, der feine Schüler verläßt und hinausgeht, oder 
ber bey ihnen nod) anderes Gefchäft treibt, oder in feinem Un⸗ 
terrichte nachläffig ift, unterliegt dem Ausſpruch: „Fluch, wer 
das Wert Haſcheéms trüglich treibt!” darum feße man nur 
einen gofteöfürchtigen, fähigen Lehrer ein. Hat man Gelegen- 
beit, einen Lehrer mit einem fähigeren zu vertaufchen, fo unter: 
laffe man ed nicht. Unter zwey Lehrern, wovon der Eine Vie: 
les lehrt, aber nicht das richtige Verflänoniß erzielt, ver Andere 
aber weniger lehrt, dabey aber durch's Verſtaͤndniß den Geiſt 
entwidelt, giebt man dem Lepteren den Vorzug. — Wo mög: 
lich fey der Lehrer verheirathet. — Kein Lehrer darf einen 
Anderen hindern, daß er neben ihm auch eine Schule eröffne, 


denn je mehr Lehrer, deſto mehr Lehre. (71245, fiehe auch 
„242. 251,13. mn 53, 24.) Siehe $. 556. - 


— 
—2 


§. 600. 


Wie aber dad Erhalten der Thauroͤh wiſſenſchaft der 
Sefammtheit übertragen, fo ift urfprünglich :die Sorge für bie 
Zhauröherfüllung durch den Einzelnen, der Geſammtheit Mflicht. 
Richter ſollen in jeder Jiſſroels-Gemeinde feyn und Waͤchter. 
Dieſe, die wachen uͤber den Lebenswandel der Einzelnen; jene, 
die nach des Geſetzes Ausſpruch entſcheiden, die mit ihrem Gei⸗ 
ſtesauge erſpaͤhen ſollen, welche Anordnungen ber Thauroherfuͤl⸗ 
lung Ort und Zeit gemäß Vorſchub leiſten. — Wenn nun gleich 
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größtentheild die richterlihe Gewalt aus Ziffroel geſchwunden, 
und wenn in allen bürgerlichen Angelegenheiten Ziffroel, wie ihm 
die Lehre gebielet, dem Kandeögerichten zu gehorchen hat; fo 
bleibt doch für alle übrigen Angelegenheiten des Lebend das Be: 
bürfnig da, Ausfpruch darüber zu haben, was der Xhaurdh 
Wort als Pflicht erheifche; fo bedarf’8 doch der Stimme, die 
Geifter und Herzen aufrufe zu diefer Pflicht; fo ſoll doch bie 
Sefammtheit nicht gleichgültig bleiben gegen den Wandel ber 
Einzelnen, und durch Mahnung, durdy Anordnung, durch jedes 
vernünftig zweckmaͤßige Mittel zu einem Leben der Gerechtigkeit 
und Liebe ben Einzelnen führen, wie es die Thauroͤh lehrt; und 
vor Allem hat dad Gemeinweſen die Anftalten und Einrichtungen 
unbedingt in’d Leben zu rufen, die die Erfüllung der. Xhaurdh 
fordert, damit biefe durch's Gemeinweſen mindeftend möglich 
werbe, fo Schäcdhter, Mikwoͤh, Beß Half'woraüß u. f.w. Ya 
ſelbſt in Betreff bürgerlicher Angelegenheit, ſollte es nicht dem 
Gemeinweſen angemeſſen ſeyn, fo viel thunlich guͤtliche Aus: 
gleichungen zu verſuchen, wie die Familie unter ihren Gliedern, 
ehe richterliche Entſcheidung einzutreten habe? (Siehe 820, 4. 
on 163. 91. mn 53, 24.) 


$. 601. 


Awaudoh. Bedeutung und Wichtigkeit gemeinfamen 
Gottesdienſtes ift im fechöten Abfchnitt entwidelt; und eben weil 
Gottesbienft eine fo mächtige Stüge bed Lebens überhaupt, und 
gemeinfamer Gotteöbienft ber brüberlichen Einigung in's Beſon⸗ 
dere ift, hat nächft der Thaurdh auf Aw audoͤh die Gemeinde 
ihr Auge zu richten. 

GGecgenſeitig Tonnen die Glieder der Gemeinde fich nbtpigen, 
in ihrer Mitte ein Gebethaud zu gründen, es mit dem Nö: 

thigen zu verfehen, einen Chaſoͤn zu engagiren, nicht durch Aus: 
bleiben zur Zeit des Gottesdienſtes ed añ der erforderlichen 


Zehnzahl fehlen zu laffen, in Bleineren Gemeinden, wo ein oder 
zwey an der — 2 — fehlen, die Fehlenden in der Zeit aus 
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Nachbargemeinden, wenn aud) ge Vergütung, herbey u: 
ziehen, in welcher gemeinfamer Gottesdienſt vorzüglich zu der 
von der Zeit geforderten Erhebung förderlich ift, nemlich für 


Rauͤſch Hafchondh und Jauͤm Kippür (MN 150. 53. 55, )uf.w. 


§. 602. 


G'miluͤß Chaſſodim. Einer jeden Gemeinde liegt es 
ob, die Beduͤrfniſſe ihrer Armen vollkommen zu befriedigen, an 
Nahrung, Kleidung, Wohnung, ſelbſt Verheirathung wo eine 
Hausmutter noͤthig. Selbſt Beduͤrfniſſe, die nur aus Gewohnheit 
fruͤheren Standes dem Armen Beduͤrfniß ſind, werden befriedigt, 
und nicht mit ihm gerechtet, ob's auch noͤthig ſey, ſobald er 


deſſen bedarf. Immer iſt's richtiger, daß das Beduͤrfniß der 


Armen aus gemeinſchaftlichen Mitteln befriedigt werde, ohne daß 
ſie von Thuͤre zu Thuͤre gehen, als daß ſie ſich ſelbſt durch 
Thuͤrbetteln dad Noͤthige erringen. (9 250.) | 


Ro nur SZiffroel zufammen wohnen, find fie verpflichtet, 
eine Gemeindearmencafje zu bilden, aus ber den Ortöarmen 
woͤchentlich der Bedarf für eine Woche, fremder, zufällig dort 
feyenden, täglich der Bedarf des Tages verabreicht werde. Ein 
durchreifender Armer erhält mindeftens ein Brod zu zweyma⸗ 
liger Sättigung; übernachtet er, auch Körper: und Kopf: Un- 
terlage, und was er fonft betarf; bleibt er über Schabboß, 
Speife für drey Mahlzeiten, und was er fonft bedarf dem 
Tage entfprehend; kennt man ihn, feinem Stande gemäß. — 
Sn der Regel follte der Beytrag zur Armencafje beftimmt wer: 
den durch drey, erhoben durch zwey, und vertheilt werden durch 
einen. — Was zur Gemeindearmencafle erhoben worden, darf 
von der Gemeinde oder deren Bevollmächtigten zu jedwedem 
Semeindebebürfniß verwendet werben; eben fo was vom Ein: 
zelnen freywillig der Gemeindez'dokoͤhcaſſe übergeben worden, 
wenn nicht dabey ein befonderer Zwed ausſchließlich beſtimmt 
iſt. — Wer Gemeindegelder zu verwalten hat, huͤthe ſich nicht 
nur vor jeder wirklichen Veruntreuung, ſondern auch vor jedem 
Schein des Verdachts; laſſe es nie unter das Seinige kom⸗ 
men, ſondern halte es in beſonderer Caſſe; verwechſ'le und 
verkaufe Nichts ſich ſelber, ſondern Anderen; und lege von 
ſelbſt in beſtimmter Zeit Rechnung ab, wenn man es gleich 


nicht von ihm fordert, und auch, wenn es ein anerkannter 


39 
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Ehrenmann ift, nicht fordern fol. — Der Eaffirer und Armen: 
pfleger achte nicht der Schmähungen der Armen, er erfülle treu 
feine Pflicht und ſpende nach befter Einficht und Gewiſſen, und 
rechne fich die ruhige Erbuldung der Schmähungen mit zum 
Verdienfte an; er huthe fich aber, feinen eigenen Verwandten 
irgend einen Vorzug zu geben. („256. 257.) — Es ward 
fon oben } 574 bemerkt, daß fo lange ein Armer Almofen 
nehmen dürfe, bis er eine Betrieböfumme als freyed Eigentkum 
bat, mit deren Verdienſt er fi) und die Seinigen ernähren 
Tonne; bier noch die Bemerkung, daß zu Tiſch, Kleidung und 
Wohnung gehdriges Mobiliar, dad Foftbarer als nöthig ifl, 
zwar nicht zu dieſer Summe veräußert zu werben braudıe 
wenn von Einzelnen, wohl aber wenn von ber Gemeinde: 
armencafle Almofen genommen werden fol. („254.) — Im: 
mer find vermögende Verwandte ded Armen eher zur Ernaͤh⸗ 
rung beffelben gehalten ($. 573.) ald die übrigen Vermoͤgende 
der Stadt; aber fobald du Geld der Armencafle übergeben, 
haft weder du, noch haben deine Verwandte ein beſonderes 
- Anrecht daran, fondern dad Gemeinweſen hat’d nad) beiter Ein: 
fiht zu verwenden. Sonſt aber wird in allen Fallen mit 3'd0: 
töhgeld nach muthmaaglidem Sinne bed Geberd verfahren. 
(„251.) — Wie aber der Einzelmohlthätigkeit fchönfte Auf: 
gebe ift, den Armen zur GSelbfiftändigfeit zu verhelfen und 
erarmung vorzubeugen, fo ift auch des Gemeinweſens 
fhönftes Wirken der Wohlthätigkeit, fo viel in feinen Kräften, 
feinen ärmern Gliedern die Wege zum felbfifländigen Erwerb 
zu eröffnen und zu erleichtern, und die Almofenfpente fo weife 
zu leiten, daß dadurch nicht der Faulheit und Traͤgheit und 
der Verunfittlihung Vorſchub geleiftet werde. (1 Aa ADD) 


g§. 603. 


Mit Geſinnung und That gehoͤre jeder Ein— 
zelne ſeiner Gemeinde an. — Mit Geſinnung — daß 
ihn der Gemeinfinn beſeele, der das allgemeine Beſte wie 
das eigene beherzigt, — der, wenn ed gilt, bad Eigene dem Al⸗ 
gemeinen aufopfert, — dem's nicht gleich gilt, ob die-Anftalten, 
Einrichtungen und Angelegenheiten des Gemeinwefend blühen oder 
nicht, werm ihm auch perfonlid Fein Nugen daraus flöffe, — 
dem's nicht gleich gilt, ob die Gemeinde ihre Aufgabe loͤſt, Traͤ⸗ 
gerin bed Heiligften zu feyn ober nit. Es hat dad Gemein: 
weien Teinen größeren Feind als jene Gleichguͤltig-⸗ und 
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Engberzigfeit, die nur für Einzelwohl, größtentheils nur für 
das Eigene, und nur für dad Naͤchſte Sinn hat, die fi) überall 
fragt: „was nügt es, was fchadet ed mir!“ die drum nicht 
freudig weiß den Stein zu einem Bau zu fragen, an den Alle, 
nur nicht fie, an ben die fpäteren Enkel, wenn gleich nicht die 
Gegenwart, ihr Leben fiher lehnen werden. Ein Sinn, erfüllt 
von der großen Aufgabe des Gemeinweſens, ein Sinn der Wahr: 
heit, des Rechts und des Friedens, ein Sinn der Gemeinde⸗ 
Ehre, der ſtolz darauf iſt wenn das Gemeinweſen bluͤhet, ein 
Sinn, der ſich ſelbſt in den Gemeindevertretern und in jedem 
Bemuͤhen um's Gemeinwohl achtet, und jeder das Gemeinwohl 
foͤrdernden Anordnung gerne ſich fügt — das iſt der Sinn, der 
jeden Einzelnen befeelen muß, wenn dad Ganze gedeihen fol, 
das ift der Sinn, der dann auch jeben Einzelnen gern und freu: 
dig an That zu leiften fpornt, was dad Gemeinwefen fordert. 


$. 604. 


Mit That — jeder fpende was er vermag an Einſicht, 
Wort, Thätigfeit und Vermögen, was zur Löfung der 
Gemeindeaufgabe erforderlih.. Einfiht und Wort, bey Be: 
ratbungen, und zur Förderung des Gemeinfinned bey Einzelnen 
im Umgange. Thaͤtigkeit, wenn ihn die Gemeinde zu einer 
Verwaltung ruft, oder ſich fonfi Gelegenheit findet, dad gemeine 
Befte zu förden. Vermoͤgen: aud dem ganzen Begriff der 
Gemeindepflicht fließt ed unmittelbar, daß weder nach der Nutz⸗ 
nießung noch nach Köpfen, fondern nad Kräften ein jebes 
Gemeindeglied zu allen Beduͤrfniſſen des Gemeinweſens beyzu⸗ 
ſteuern habe. So heißt es denn auch: Rechtsausſpruch iſt's, 
daß zum Jugendunterricht der Armen, zur Beſoldung der Ge⸗ 
meindebeamten, zum Bau des Bethauſes, uͤberhaupt zu allen 
mit Gelb zu beſtreitenden Gemeindezwecken ohne Ausnahme, das 
Erforderliche nad) Wermögen auf bie Gemeindeglieder repartirt 
werde. Herlommen ift e8 hie und ba, bie Hälfte nad) Kopfzahl 


ıgq * 
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und die Hälfte nad) Wermögen zu repartiren. Mo aber das 
Herkommen nichtd beftimmt, gilt nach Rechtöregel dad Vermögen 
als Maaßſtab (AN 53, 23. 150. on 163, 3. am Ende u. fonft); 
und wenn felbft ein Theil nicht unmittelbar Nuten davon ziehet, 
muß er doch nach Vermögen beytragen. (daf.) Die Beſtimmung 
ber Beytraͤge gefchichet nach Schägung oder nach eiblicher Wer: 
mögendangabe eines Jeden, und ift nad Eidesleiſtung reine 
Nechtöbeftimmung, da Gemeinde ald Gemeinfchaftler zu betradh: 
ten ift, die fich gegenfeitig Reinigungseide auflegen koͤnnen. (daf.) 
Ueber die Schägung, was mit zum Vermögen gerechnet wird, 
was nicht u. dergl. m. ſieh (daſ.). In allen Gemeindeangelegen: 
beiten ift feſtes, d. h. dreymal beachtetes Herkommen, Regel. 
(ebendaf.) — Wer 30 Tage an einem Orte wohnt, muß zu 
den Gemeindebebürfniffen beytragen; wer fich aber dort nieder: 
läßt, ift fogleich beytragspflihtig. (1 256,5.) — So wie es 
aber Recht ift, nöthigenfalld den Einzelnen zu zwingen, feinem 
Vermögen entfprechend beyzutragen, fo ifl’8 Beraubung, über 
feine Kräfte von ihm zu erheben. (9 248.) 


$. 605. 


In allen SGemeindeangelegenheiten, über bie man ſich nicht 
vereinigen Tann, haben ſich alle beytragenben Gemeindeglieder zu 
verfammeln; Jeder gelobe, ohne Nebenabfichten, nach befter 
Einfiht und Gewiffenhaftigkeit feine Meinung abzugeben, und 
die Meinung ber Mehrzahl wird Geſetz, zu beffen Beachtung bie 
etwa fich weigernde Minderzahl zu nöthigen ifl. Wer in folcher 
Verſammlung ferne Meinung nach der über Alle ausgefprochenen 
eidlichen Gelobung abzugeben ſich weigert, bleibt unberüdfichtigt, 
und bie Meinung der Mehrzahl der Uebrigen wird Geſetz. (en 163.) 
— Zu Allem, was anerkannt Gemeindepflicht ift, Tann ſelbſt 
der Einzelne, und trüge er felbft auß Unvermögen nichts zur 
Gemeinde bey, die Gemeinde nöthigen; doch foll ein foldyer im 
ber Regel nicht Gemeindeverwalter werden. (daſ.) — Ueber 
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zweifelhafted Gemeindeherkommen giebt auch bie Ausſage der 
Mehrzahl Entfcheidung, und heißt ed da nicht, daß zwey Zeu: 
gen gleich hundert find; auch, was fonft nicht ift, ift da das 
„nicht wahrgenommen haben“, Beweis für „nicht Statt haben“, 
da ein Herfommen fich in der Anwendung dußert u. f. w., fiehe 
(„37). — Zur Auögleihung ftreitiger Falle, wo nicht beflimmte 
Behörde dafür ift, hat jede Parthey Einen Schiedörichter zu 
- wählen, die Beide dann ſich den Dritten wählen, und die zu: 
fammen dann als Sciebögericht entfcheiden ; Tonnen Die Beiden 
ſich über den Dritten nicht vereinigen, fo haben die Gemeinde: 
vorflände den Dritten zu ernennen. Diefe Schiedsrichter dürfen 
fih dann nach ihrer Einficht von Geſetzkundigen Raths erholen. 
(„13.) Die Entfcheidung folcher Schiedörichter muß in der Re: 
gel einflimmig feyn, ed fey denn, daß ihre Wähler fie zur 
Entſcheidung nad) Mehrſtimmigkeit beauftragt hätten (?) („18.) 
Selbft Freunde dürfen zu ſolchen Schiederichtern erwählt werben, 
gleichwohl follen fie nad) Recht und Wahrheit entfcheiden. („7.) 
Eben fo kann fi) die Gemeinde bleibende Richter fuͤr alle vor: 
kommenden Gemeinbedifferenzen wählen. („8.) 


$. 606. 


Zur laufenden Wahrnehmung aller Gemeinteangelegenheiten 
wählet die Gemeinde ihre Vorſtaͤnde. Sie ftehen, fo weit fie 
die Gemeinde bevollmächtigt, mit der Autorität der Gefammtheit 
bePleivet da. Stillfchweigend find fie fraft ihrer Erwählung be: 
fugt, eben zur Erfüllung Deffen zu nöthigen, was unbedingt 
Gemeindepflicht ift, oder was Herkommen oder ein Gemeinde: 
beſchluß als folche in der Gemeinde geheiligt hat; und ver: 
pflichtet, dad Auge der Gemeinde zu feyn, zu wachen, auf 
dag Thaurdh in Willen und Leben, Awaudoͤh und G’milüß 
Chaſſodim blühen in ber Gemeinde, und die Aufgabe einer Ziff: 
roelgemeinde von ihmgelöf’t werde, und dafür die von Zeit und 
Ort gebotenen Anordnungen zu treffen. Wo ihre Vollmacht nicht 


614 Kap. 95. Gemeindepflidt. 


ausreicht, haben fie die Gemeinde aufzurufen. (nm 2.) — Die 
Gemeinde achte ihre Vorftände und Beamten, in ihnen achtet 
fie ſich ſelber; und leifte ihren Anordnungen Holge. Hinwieber 
erhebe fich auch Fein Gemeinde: Borftand und Beamter ſtolz über 
die übrigen Glieber der Gemeinde, verachte nicht und fchäße 
nicht gering ben Geringften unter ihnen, vielmehr, wie er feft 
und ernft das Rechte und Gute zu vertreten hat ruͤckſichtslos, 
fo fey er im Uebrigen befcheiden, liebreich und milde, fühle die 
Mühen und Beſchwerden ded Ganzen wie bed Einzelnen, und 
babe nicht Ruhe, bis ihnen geholfen; achte aber auch die Würde 
feined Amtes, und verfcherze nicht durch leichtfinniges, unwuͤrdi⸗ 
ges Betragen bie Achtung, deren er bebarf. („8.) — Für alle 
Verwaltung von Gemeindegeldern gilt was oben $. 602. gefagt 
if, — Alle Semeindevorftände ſeyen von dem Gedanken befedt, 
daß fie nur aus Kraft der Gemeinde Kraft haben, unb mögen 
ſich Hüthen, daß nicht durch Eoncentrirung aller Gemeindeange: 
legenheiten in ihnen bas Intereſſe ber Gemeindeglieber für’6 Ges 
meinmwefen abfterbe, vielmehr feyen fie bemühet, wo und wie fie 
Tonnen, für jebe bedeutende Angelegenheit die Gemeinde feibfl 
mitwirkend zu intereffiren und jenen Gemeinfinn immer lebendig 
zu erhalten, ohne den es Bein wahres Gemeinwefen giebt. — 





Kap. 96 


uUnterthanen⸗ und Bürger: Pilicht. 
(nisbo oıbu wanb) 





Dies find die Worte des Brief, 

den Jirmijoh, dee Prophet, von S’rufcholdim ſchickte 

an die übrigen Aelteften der Bertriebenen 

und an die Priefter, an die Propheten, und an das ganze Melk, 
das Nowuchadnezaͤr von I’rufcholdim nach Bowel geführt: 
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Alfo hat's Hafchem B’wonuß Gott Jiſſroels gefprochen 
zu allen Bertriebenen, 

die Ich von Prufcholdim nach Bowel geführt: 
Bauet Häufer und laffet euch nieder, 

und pflanget Gärten 

und genießet ihre Frucht; 

nehmet Frauen, 

und zeuget Söhne und Toͤchter, 

und nehmet für eure Söhne Frauen 

und eure Zöchter gebet Männern, 

daß fie Söhne und Zöchter gebaͤren, 

und mehrer euch dort und mindert euch nicht; 
und fördert das Heil der Stadt, 

dahin Ich euch geführt, 

und betet für fie zu Hafchem; 

denn in ihrem Seile 

fol euch Heil ſeyn u.f.w. (a 29, 1.) 


ww 607. 


Alſo forderte Gott vom vertriebenen Ziffroel in Boroel, dort 
fich buͤrgerlich niederzulaſſen, als Buͤrger und Unterthan das 
He des Staated zu fördern, für deffen Wohl zu beten, der 
ed doch gemaltfam in feine Mitte aufgenommen; forberte von 
jebem Siffroel, fein Heil nur in des Staates Heil zu erbliden, 
und wie für bad eigene, für bed Staates Heil zu wirkten und 
zu beten — und doc nur 70 Jahre follte Jiſſroel dort weilen! 
So hat denn Gott für alle Folgezeit gewiß Jiſſroels Pflicht gegen 
die Laͤnder und Staaten feſtgeſtellt, die es ja nicht weggefuͤhrt, 
ſondern in die es eingewandert, in denen es auf nicht im Vor⸗ 
aus begraͤnzte Zeit zu weilen angewieſen iſt, in deren Land jeder 
den Boden begruͤßt, auf dem er zum Leben erwacht, in deren 
Fuͤrſt, Obrigkeit und Staateswirken jeder die Bedingung ſeiner 
zeitlichen Wohlfahrt erblickt, und deren Wohl und Weh' Jiſſroel 
nun ſchon Jahrtauſende herab getheilt; — feſtgeſtellt: in wel⸗ 
chem Lande Ziffroel weile, als Bürger, als Einwohner, als 
Schüuͤtzling, deſſen Fuͤrſt und Obrigkeit als die ſeinigen zu ver: 
ehren und zu lieben, zu deſſen Wohl mit jeder moͤglichen Kraft 


4 
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beyzutragen, und gegen Fuͤrſt und Land alle die Pflichten zu 
erfüllen, die ein Unterthan dem Fürften, die ein Bewohner dem 
Lande, die ein Bürger dem Staate fchuldet. 


$. 608. _ 


Auch ald Jiſſroel fi) noch auf Einem Boden vereinigt fah, 
nannten fie fi nicht deshalb „Om” (Dy), ein Voll, weil Ein 
gemeinſamer Boden fie alle trug; denn einzig unter allen Voͤl⸗ 
Fern der Erde war der Landeöbefib und bie daraus herborgehenbe 
Staatseinrichtung für Siffrvel nicht Ziel, fonden Mittel zur 
befferen Erfüllung feiner Siffroetpflichten ; die Thauroͤh war nicht 
des Staates halber, fondern der Staat der Thaurdh halber ba, 
und nur diefe Thauroͤh, die Idee, gemeinfchaftlihe Traͤger Ei: 
ned geiftigen Berufs zu feyn, einigte die Einzelnen zu einem 
menfchengefellfchaftlichen Verein, im Inneren zu „Om“ (Dy), 
eigentlich Gefellfchaft, uneigentlih Nation, nad) Außen zu 
„Gauͤi“ (ma), zu Einer Körperfhaft, Voll. Und auch nad: 
dem, von feinem Boden fern, Jiſſroél fein dußere3 Staatäver: 
band zerriffen fieht, nennen fich die Zerftreuten Siffroels „Om“. 
Eine Nation, nicht im Zurüdblid auf einft gemeinfchaftlich be: 
feflenen Boden, nicht im Hinblid auf die Zukunft, in der uns 
einft Gott, wie Sein Wort durch die Propheten und lehrt, wies 
der dort vereinigen werde, fondern im Bewußtſeyn: auch im 
der Gegenwart gemeinfame Traͤger Einer ewigen Idee, Einer 
ewigen Lebendaufgabe, Einer von Gott gefekten Lebensbeſtim⸗ 
mung zu feyn, die in Ziffroel über Staatöleben ftand und ſteht, 
und die barum den Staatöruin überbauerte. Erfüllet und Trauer 
über dieſes Staated Ruin, fo trauern wir um die Simde, die 
ihn veranlaßt, beherzigen dad Herbe, dad und in der Wander: 
ſchaft getroffen, ald vaͤterlich Beſſerung erzielende Zuͤchtigung, 
und trauern um das Mangelhafte der Thauroherfuͤllung, daB 
jener Ruin zur Zolge hat. Erbeben wir in Gebeten und Wuͤnſchen 
unfere Hoffnung auf Wiebervereinigung im Lande, fo gefchiehet 
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ed nicht, um bort ald Staat unter Staaten zu glänzen, fondern 
in ber Wiedervereinigung und in dem für Thauroͤherfuͤllung ges 
Iobten und gewährten unb wiebergelobten Lande, Boden zur 
volleren Erfüllung unferes geiftigen Berufs Yu finden. Aber 
eben dieſer geifligreligiofe Beruf verpflichtet und: fo lange Gott 
und nicht hinruft, da, wo Er und bingewiefen, mit Water: 
landögefühlen zu leben und zu wirken, Körper:, Vermögens: 
und Geifles: Kräfte und alles Edle, das im Siffroelwirken liegt, 
zu vereinigen, um das Heil der Staaten zu fördern, die und 
aufgenommen ; verpflichtet und: nur der Zrauer, den Wünfchen . 
und der Hoffnung den Hinblid auf's ferne Land zu gewähren, 
durch treue Erfüllung aller Jiſſroelpflichten Verwirklichung die⸗ 
ſer Hoffnung zu erwarten; aber verbietet und: durch irgend ein 
Außeres-Mittel die Wiedervereinigung oder den Beſitz ded Landes 
zu erfireben. — Drey Eide, fprechen die Weifen, legte Gott 
auf, ald Er Ziffroel in die Wanderung wies: 1) dag Jiſſroels 
Söhne nie die Wiederherftelung ihres Staates durch fich felbft 
verfuchen follen, 2) daß fie nie den Staaten, die fie aufgenom: 
men, untreu werben follen, 3) daß diefe Staaten fie nicht un⸗ 
mäßig drüden follen. (many 111, 1.) — Die Erfüllung ber 
erften beiden Eide bezeugen die Blätter der Gefchichte, über die 
des dritten mögen die Staaten fich felber richten. 


$. 609. 


Es ift darum für Siffrdet religiöfe, nicht minder ald alle 
übrigen heilige, von Gott georbniete Pflicht: in jedem Lande, 
wo e3 weile, nicht nur. alle die Pflichten zu erfüllen, die des 
Landes Geſetze ausbrüdlich fordern, fondern überhaupt mit Ge: 
finnung, Wort und That Alles zu thun, was dem Lande nur 
zum Seile gereichen Tann. Unter biefen Pflichten zählt Jirmijoh 
zuerft die ordentlicy bürgerliche Niederlaffung, Haufesgründung, 
SHaufeserhaltung; denn wenn gleich unmittelbar barin jeder nur 
das eigene. Heil zu begründen fucht, fo hängt doch von ber Art 
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diefes Selbſtſtrebens dad Heil der Staaten ab. Denn nur im 
Verein vieler redlich firebenden Häufer liegt der Staaten Wohl. 
Daran fließt ſich Gehorſam gegen Landesgeſetz und gegen jede 
Anordnung, die des Landes Fürft und Obrigkeit zum Heile des 
Ganzen ‚treffen (unbon N); gerecht und freudig an Ber: 
mögen, an Kraft und Einficht Alle zu fpenden, was das 
Ganze zum Wohle Aller von dem Einzelnen fordert; und ſelbſt 
dad Leben hinzugeben, wenn zur Vertheidigung dad Vaterland 
feine Söhne ruft. — Aber zu diefer aͤußeren Gefehmäßigfeit muß 
auch noch die innere kommen: mit Herz und Gefinnurg treu 
zu feyn dem Lande, treu dem Kürften, mit Liebe und Stolz zu 
hängen an der Landes Ehre, eifrig zu fireben wo und wie bu 
kannſt, auf daß die Anftalten des Landes blühen, auf daß jeber 
Zweck erreicht und gefdrbert werbe, ben ber Staat, in bem bu 
Vebft, ald Ziel feiner Einigung feßet; überall aber für bie drey 
Srundfäulen jedes menfchengefelfchaftlichen Vereines, des Staa: 
tes ſowohl wie der Gemeinde, für nom, für pa, für nm, 
für Wahrheit, für Recht, für Friede thätig zu feyn, und 
für Gemeinfinn in jedem Einzelnen. — Was in diefer Hin: 
fiht von der Gemeindepflicht gefagt worden (fiehe voriges Kap.), 
gilt vollkommen von deiner Pflicht als Unterthan und Bürger. — 
Und diefe Pflicht ift dir unbedingte Pfliht, unabhängig 
davon, ob mild oder herbe gefinnt der Staat gegen dich fey. 
Mag man dir dad Recht verfümmern, dad Recht, Menich zu 
ſeyn und gerechtes Menfchenleben zu entwideln auf dem Boden 
ber dich geboren — du laſſe nicht von deiner Pflicht, — ſey 
die gerecht, fey gerecht dem Namen, den du trägft, ber Pflicht, 
bie Gott von dir fordert: „Zreue gegen Fuͤrſt und Land, 
und Heilesförberung wo und wie bu kannſt.“ — 
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Kap. 97 
Entweihung und Seiligung des göttlichen 
Namens. . 
‚(nun wrmp miyor own Inn Tom) 





So achtet denn Meiner Gebote 

und führet fie auß, 

Sch, Haſchem. 

Gntweihet nicht Meinen heiligen Namen! 
Geheiligt will Ich werden 

In der Mitte der Söhne Jiſſroels, 

Sch, Haſchem, berufe zur Helligkeit euch, 
der Ich euch führe aus dem Lande Mizrdiim, 
daB Ich euch Gott fey, 

Ich, Saſchem. (EI, 22, 31.) 


$. 610. 

An dem Eingang zu Jiſſroels Pflichttempel traten zufammen 
wir zu Gott binan, Sohn und Tochter Jifſroels, und hörten 
an ber Schwelle über und Gott auöfprechen Seinen heiligen Na: 
men, daß wir Ihn aufnahmen zu unferem Gott, Ihn, ber da⸗ 
zu aus Mizrdjim und geführt, — zu Ihm aufblidend ſprachen: 
du bift mein Gott! und in diefem Aufblif, und in diefem Aus: 
ſpruch weiheten Geift und Herz, Genuß und Wort und Xhat 
der Erfüllung Seine heiligen Willen, Wir find ihn durchge: 
wanbelt den hehren Zempel des thätigen Siffroellebend, und ha: 
ben vernommen die Pflihten, zu denen und ber heilige Name 
ruft, ben wir auf und genommen. Der heilige Gotteöname, 
den du trägft, m. S., m. T., der did) aufrufen fol zu jebem 
Schönen und Guten, zur Wahrheit, *) und zum Recht, **) und 





3a nam 
*), B'PIM Dvavn 


0 
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zur Liebe, *) er iſt's auch, der jeden deiner Brüber und Schwe⸗ 
ftern in Jiſſroél weihen fol zu gleichem Leben; er iſt's auch, 
ber alle deine Brüder und Schweftern in der Allmenfchheit 
Iabet, zu Ihm fi zu fammeln und Ihm fidh zu heiligen. 
Und — laß’ laut dir fchlagen dad Herz ob bed hohen Gedan⸗ 
end — nicht für dich allein haft du den heiligen Gottesnamen 
auf dic) genommen, an der Art, wie bu ihn trägft, ſoll ſich 
auch das Leben deiner Brüder und Schweftern in Jiſſroel er: 
Teuchten und weihen; durch bie Art, wie Jiſſroel diefen heiligen 
Namen trägt, fol diefer Name wie ein Lichtſtrahl burchleuchten 
durch die Gänge der Gefchichte, und für Gott, den Alleinen, 
Denkmal feyn, und für heiligen Menfchenberuf! Darum, wie 
und am Eingang ded Pflichtentempeld begrüßte der Ruf: 


„Ich, Haſchem, fey dein Gott, der Ich aus Mizrajims Land 
dich geführt, aus dem Sklavenhauſe!“ 


fo geleite am Ausgang dad Wort und: 


„ So achtet denn Meiner Gebote und führet fie aus, Ich, 
Hafhem! Entweihet nicht Meinen heiligen Namen! Ich will 
geheiligt werden in Mitte der Söhne Jiſſroels, Ich, Haſchem, 
berufe euch zue Heiligkeit, der Ich euch führe aus Miztaͤjims 
Land, damit Ich euch Gott fey, Ich, Hafhem!“ 
geleite und, und warne und vor Entweihung des hei: 
ligen Namend, mahne uns zur Heiligung des hei: 
ligen Namend, ben wir tragen. — 


$. 611. 


Entweihe nicht Seinen heiligen Namen, ben du traͤgſt! 
Todte nicht Seine heilige Anerkennung im Gemüthe beiner Brü- 
der und Schweſtern in Siffroel! — Wenn du nicht göttlich, 
nicht des Namend wuͤrdig lebſt, den bu trägfi, wenn in Geiſt 
und Gemüth Lüge und Selbſtſucht du birgft, dein Beſitz unge: 


*) MID 


mn 
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recht, dein Genuß unheilig, deine That liebelos ift, wenn du 
den ganzen hehren Chaurewfchmud vermäßelft um einer Laune, 
einer Neigung, einem Vortheil zu fröhnen, — wenn bein Leben 
es zeiget, daß bir ber allheilige Gott und Sein heiliger Wille 
nicht heilig ift, nicht das Höchfle ift, und du Höheres haft — 
Beſitz, Genuß, Menfchenehre und was fonft, — wofür bu 
Jene preis giebft, — fieh, fo tödteft du nicht nur in dir ben 
heiligen Namen, daß er dich nicht, mehr zur Heiligkeit erziehe, 
fondern tödteft auch feine heilige Anerkennung im Gemüthe def 
Brüder, zeigft, bag man Ziffroel feyn könne, und 
doch ungeredht, und unbeilig, und liebelos — und 
ladeft zu gleihem Seyn. Entweihe ihn nit! (Vergl. 
ann mo Dr 0309 5; 10.) | Ä 


§. 612. 


Vor Allem ergehet aber der Ruf an der Gemeinden Fuͤhrer 
und an ihre Geiſtesmaͤnner, an Jeden, der als geiſtiger Traͤger 
ber Lehre, als vertraut mit der Thauroͤh, als Schüler der Mei: 
fen, Thalmid Chodsm (Dam rohn), wie die Weifen ſich 
nennen, baftehet, an fie ergehet vor Allem der Ruf Gottes: 
Entweihet niht Meinen heiligen Namen, ben Ihr 
traget, der durch euch geheiligt werben fol, durch euer Wort 
und Beyſpiel gelehrt und gepflanzt werden fol in die Gemüther 
eurer Brüder und. Schweitern, entmweihet ihn nicht! nicht nur 
nicht durch wirkliche Ungerechtigkeit, Unheiligfeit und Lieblofigkeit, 
fondern auch nicht durch Alles, was nur den Schein davon 
trägt in den Augen der Webrigen; bey Euch iſt nicht nur bie 
Sünde Sünde, ſondern auch der Sünde Schein, der Sünde 
Nähe ift Sünde, denn-fie erzeugen Sünde in Gemüth und 
Leben der Brüder. Wie follten bie Uebrigen dem Lichte der 
Thauroͤh fich zuwenden, wenn fie fähen ober glauben dürften, 
daß die Träger der Thauroͤhleuchte felber nicht erleuchtet wären 
von der Thauroͤh Licht! Wie follten fie die Thauroͤh ſich als 
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Lebensrichtſchnur wählen, wenn fie fähen ober glauben bürften, 
die Kenner der Thaurdh felber richteten ihr Leben nicht nach ihr! 
Wie follten fie die Thauroͤh heilig achten lernen, wenn fie fähen 
ober glauben dürften, der Thauroͤh Bertraute felber hielten im 
Leben und That fie nicht heilig, würden nicht geheiligt durch fie! 
Nur wenn der Priefter auch felbft die Erfenntnig achtet, haſcht 
man die Lehre aus feinem Munde, wenn er, ein Bote der Gott: 
. heit, engelrein daftehet! (Wergl. „„11.) 


$. 613. 


Was aber der Priefter im Volke ift, dad foll Ziffroel feyn 
in ber Menfchheit. — Als in Awrohoͤms Erwaͤhlung der Grund: 
ftein zu diefem Wolfe gelegt ward, ſprach Gott, ber ermählte 
und den Grundftein legte, deſſen Bedeutung aus: . 

„daß durh ihn Segen werden folle allen Geſchlechtern der 
Erde“, A, 12, 3.) 
und erklärte den Segen aus diefer Ermwählung : 


„Und Awrohom fol ja werden zu einem großen und ſtarken 

Volke, und Segen dadurch werden allen Bölkern der Erde; 

denn Ich habe ihn mir auögezeichnet, damit er verpflichte 

feine Kinder und fein Haus nad) ihm, daß fie achten des Mes 

ges Haſchéms, Milde und Recht zu üben!“ („18, 18.) 
dag alfo Awrohoͤms Enfel wandeln follen mit Liebe und Ge: 
-rechtigkeit in dem Wege Haſchems, und durch dies flille Bey: 
fpiel Segensdenkmal werden unter ben Gefchlechtern der Erde 
für Gott und Menfchenberuf; daß -fie 

„ein Reich von Prieftern und ein heilig Bolt“ u .19, 6.) 
feyn follen, wie der SPriefter im Wolfe, alfo fie in der Menfch: 
beit die Lehre über Gott und Menſchthum bewahren, und brum 
em heilig Volk feyn follen, erhaben über jedes Unge: 
rechte, Unheilige und Lieblofe, wie ed ben Traͤgern 
folcher Lehre geziemet. Brüder und Schweſtern, wenn wir fol: 
hem hohen Berufe ‚genügten! Wenn wir ruhig und Gott ers 
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geben trügen die Gefchide, die Gott zu unferer Erziehung und 
zu Seiner Offenbarung an die Menfchheit und auferlegt, bes 
fcheiden ‘blieben in Zeiten der Milde, feft und vertrauensvoll und 
Beflerung erfirebend in Zeiten ded Drudes, — wenn wir fill 
und befcheiden unfer Siffroellcben vollendeten, Geift und Ge: 
müth erleuchteten und flärkten durch der Thaurdh Kehren, und 
und Anderen verewigten dieſe Lehre durch die Denkmalöpflichten, 
fie erfülleten durch ein Leben der Gerechtigkeit und Liebe gegen 
jedes Wefen, dad Gottes Schöpferfiegel trägt, wie unfer Got: 
teöwort und lehrt, wenn wir fo wahr und gerecht und heilig 
und liebevoll wären in Geift und Gemüth, in Beſitz und Ge: 
nuß, in Wort und That, — Brüder und Schweften — wenn 
dann Gott aus unferem Geſchick und Leben reifen ließe die Se: 
genöverheißung : daß, durch eigene Erfahrung gewedt, neu er: 
leuchtet und gehoben durch unfer Geſchick und Leben, die ganze 
Menfchheit im Allverein mit und zu dem Alleinen fich erhuͤbe — 
und wir fo vollenteten unfere Menfchheitöpriefterbeftimmung — 
Brüder und Schweſtern, welche Seligkeit, gereift aus den Jahr: 
taufenden der Nacht und bes Elend, des Kummerd und ber 
Noth! | 

Aber weil fo hohe Heilige Beſtimmung Siffroel trägt, weil 
zur Loͤſung dieſer Beſtimmung jeder Siffroel3:Sohn und jede 
Jiſſroels-Tochter durch ihr Leben im ftilleigenen Kreiſe beyzu: 
tragen verpflichtet ift, wie fehr haben wir zu achten auf unferen” 
Wandel, wie fehr vor Allem zu achten auf unferen Wandel mit 
Nichtjiffroel, daß ihnen in unferem Xeben auch wirklich nur der 
Abdrud der Lehre, der Wahrheit, des Rechts und ber Liebe 
baliege! Darum ergehet wieverm an und Alle br Ruf: Ent: 
weihet nicht Meinen heiligen Namen! Toͤdtet nicht 
durch euer Leben die Anerkennung de3 allheiligen Gottes und 
Seines Morted in den Gemüthern der Völker unter denen ihr 
lebet! — 
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Bern du übermüthig oder murrend binnähmelt aus Gotteb 
Händen bie Freuden ober Leiden, die Er über Jiſſroel verhängt, 
— wenn bein Geift unerleuchtet, unerwaͤrmt dein Gemuͤth waͤre 
vom Feuer des Geſetzes, — wenn du vernachläffigteft oder ge: 
banfenlos übteft die Denfmäler, . die Geifter weden und Gemuͤ⸗ 
ther erheben follen zu Gott, — wenn dein Beſitz aus Unrecht, 
dein Genuß aus Unbeiligkeit erblühete, — wenn in beinen Leben 
mit Nichtjiffroel ftatt Wahrheit, Lug und Verſchlagenheit, flatt 
Recht, Betrug und Ungerechtigkeit, ftatt Liebe, Härte und Selbſt⸗ 
ſucht du übteft, — wenn du Gott und Seine Lehre und alles 
Heilige und Große, dad zu vertreten dich der Name Siffroel 
mahnt, wenn bu dad Alles preis gaͤbeſt "äußeren Vortheils halber, 
deinen Beſitz zu vergrößern, deine Neigung zu befriedigen, Men: 
- fehenehre und Anfehn zu erlangen, ober felbi um ungerechten 
Drud von dir abzuwenden, — fiehe, dann würdeft bu töbten 
bie Anerkennung, die du in’d Leben weden, wuͤrdeſt abwenden, 
die du herwenden ſollſt, verächtli machen, was durch did) ges 
achtet werben fol, würbeft in Nacht verkehren das Licht, das 
durch dich zu leuchten beſtimmt ift, würbeft herabwuͤrdigen das 
Heiligthum, das durch dich geheiligt werben foll, wuͤrdeſt ent: 
weihen den Namen des allheiligen Gotted und Seine Lehre, deren 
Zräger und Erfüller und Prieſter zu feyn beine einzige Beſtim⸗ 
mung fl. 

- Darum fprechen die Weifen: „Schwerer noch ift dad Wer: 
brechen der Beraubung und ber Ungerechtigkeit gegen einen Richt: 
juden als gegen einen Juden; denn gegen einen Juden iſts ein: 
fache Uebertretung des Verbots: du ſollſt nicht rauben u. ſ. w., 
gegen einen Nichtjuden iſt es dies, und noch das nur mit dem 
Tode zu ſuͤhnende Verbrechen der Entweihung des goͤttlichen Na⸗ 
mens. Und jeder Jude, der einen Nichtjuden beluͤgt und be⸗ 
truͤgt, begehet dieſes groͤßte aller Verbrechen, und es heißt ja: 
„die Uebergebliebenen Jiſſroels ſollen nicht Unrecht uͤben, ſollen 
nicht Taͤufchung reden, und es finde ſich in ihrem Munde nicht 


‘ 
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die Sprache ded Truges!“ — Und wieberum nicht nur wirkliche 
Ungerechtigkeit, wirkliche Liebloſigkeit, fondern aud nur ben 
Schein berfelben meite gegen beine nichtiiffrodlitifchen Bruͤder; 
denn auch der Schein ift gleiches Verbrechen mit der Sünde, 
weil er, der Sünde gleich, Herabwuͤrdigung deſſen erzeugt, deſ⸗ 
fen Heilighaltung beine Aufgabe ift. (1n8 Berb. 2. 151. und 
om an verfchieb. Stellen.) 5 u 
Unter die Augen der Welt hat Gott und hingeſtellt, und 
Jahrhunderte herab ift man’g gewöhnt, dad Vergehen Eines 
Ziffroeigliedes dem gefammten Haufe Jiſſroel zur 2aft zu legen, 
und. aus dem, wie Jiſſroels Söhne leben, zu fchließen, wie 
Jiſſroels Lehre fordere, daß feine Söhne leben follen — fieheft 
du da nicht, wie von deinem Einzelleben die Ehre deines Volkes 
abhängt, und von dem eben der Siffrodld Söhne die Achtung 
des alleinigen Gottes und Seiner Lehre? Sieheſt du nicht, wie 
Ein unwindiger Schritt in deinem Leben nicht nur dich, nein, 
auch dad gefammte Haus Siffroel, ja auch Gott und Seiner 
Dffenbarung Wort herabwuͤrdigt? Wohlen, fo fühlen wir und 
denn unter bem Auge der Welt! Lebe Jeder in dem Bewußt⸗ 
feyn, daß auf Jedem, Jedem ruhe die Ehre bed ganzen Hauſes 
Ja- akauws, die Löfung ber Siffroelaufgabe, die Heiligung Got: 
ted und Seiner Lehre, und leben wir fo, daß wir dem prüfen: 
den Auge der Welt nur ein reines, gutes, Thauroͤh gemäßes 
Jiſſroelleben bieten, und nicht Lügen fprechen dem Propheten: 
wort: 
an Und dein Bolt allefammt gerecht — 
Zur verhülleten Beit wendet die Erde ihnen fih zu — 
Blüthe Meiner Pflanzurig ,' 


Bert Meiner Hände 
Mich zu verherrlichen!‘“ . Cnypıyı 60, 21.) 


g. 614. 


Chiltul Haſchem (nun Inn), Entweihung des göttlichen 
Namens, Ertödtung ber Anertennung Gottes und Seiner Lehre 
0 40 
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iſt ein Verbrechen, als welches die Weiſen kein groͤßeres kennen. 
„Ale Sünde,” fo ſprechen fie, „kann durch wahrhafte Th'ſchu⸗ 
woͤh, Jaum Kippurim und Leiden vollends geſuͤhnt werben, 
aber von Chilluͤl Hafchem ſpricht die Schrift: „nicht: werde Euch 
gefühnt dieſe Sünde bis ihr flerbet!" (my 86.) Jeder, der 
den Namen Gotted, wenn auch nicht öffentlich, entweihet, er: 
balt feine Wergeltung öffentlich, gleich iſts bey Entweihung des 
göttlichen Namend, ob fie aus Unbedacht oder aus Muthwillen 
gefchehen; und nicht geborgt wird die Strafe für folde Ent: 
weihung.* (MON 4, 5. “unTp 40.) Und wahrlic), wem bu 
den Namen Gottes trägft und bein Leben entweihet diefen heiligen 
Namen, daß man dein unwürbiges Leben ald verträglich mit, 
als gebilligt gar von dem göttlichen Willen wähnet, fo muß ja 
deine Vernichtung zeigen, baß bein Leben Höhnung Seine Wil⸗ 
lend fey, und fomit wieberherftellen die Anerfennung des Aller: 
heiligen, bie bu mit Füßen getreten. Und mit Unbedacht woll- 
teft bu dich entfchuldigen, wenn du dem Namen Gotted Ent: 
weihung gebracht ? durfteſt du denn bebachtlod feyn, wo ed das 
Hoͤchſte gilt? Iſt nicht Daß du aus Unbedacht den Namen Got: 
tes entweihen konnteſt felbft ein Zeichen, daß dir dad Allheilige 
nicht wichtig, nicht das Wichtigſte, dad Höchfte nicht fey, da du 
feiner vergeflen Fonnteft; und iſt fo nicht dein Unbedacht felber 
Entweihung bed Heiligen, felber Verbrechen ? 


$. 615. 


Iſt aber Jiſſroel Träger des Allerheiligften und wird der 
Name Gotted entweihet wenn irgendwo in Ziffroel dad Aller: 
beiligfte nicht heilig, nicht als das Höchfle geachtet wird, dem 
alled Andere unterzuorbnen ift — fo kann aud) beine Einzelrein: 
beit nicht dein Biel feyn, fo iſt es nicht genug, Deine einzelne 
Lebenöheiligfeit aus dem Schiffbruch der Verirrung zu retten, fo 
lange du nicht Alles aufbieteft, nimmer rafteft und ruheft, bis 
auch in Jiſſroels Gefammtheit der Name Gottes würdig ge: 
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tragen werde, ausgelöfcht ſeyn alle verunzierende. Makel an Zi: 
jauns hehrer Tochter, und in Jiſſroels Kreifen überall der Alleine 
und Sein Wille ald das Allerhöchfte daftehe, für Den und Def: 
fen Willen Denkmal und Zeige zu feyn Jiſſroels Beruf tft. 
Darum ift e& nicht genug, daß du nicht entweiheft den goͤtt⸗ 
lihen Namen, „gebeillgt will Ich werben in der Mitte der 
Söhne Jiſſroels!“ fahrt die Schrift fort, foNft durch dein Bey: 
fpiel heiligen den Namen Gottes in Gemeinde deiner Brüder, 
durch dein Benfpiel zeigen, und offen durch That bezeugen, daß 
Jiſſroels wahrer Sohn, daß Jiſſroels wahre Zochter nichts Hb: 
heres haben, als Gott und Erfüllung göttlichen Willens, und 
font, wenn es gilt, folches Zeugniß gern und freudig mit bei: 
nem Leben befiegeln, indem du, wenn es feyn muß, auch bein 
Leben hinopferft, um dir die Treue gegen Gott damit zu bewah⸗ 
ven und beine Brüder zu gleicher Zreue zu begeiftern. Mehr 
wirkſt du dann durch deinen Tod, ald durch dein Zeben, denn 
du hinterläffeft einer Gemeinde Jiſſroels ewiged Mufter der 
Treue, an dem noch fpätefte Enkel fich zur Lebensheiligkeit er: 
heben. — Opferft du dich aber hin zur Heiligung des göttlichen 
Namens, fo erwarte nicht ein Wunder zu deiner Rettung ſtelle 
es in Gotted Hand, der allein abzumägen weiß, was werthvol: 
ler ift, folch gegenwärtiger Tod, oder dein noch übriges Leben. — 
(Sieh Kap. 9. 8. 63-67 und "DON NND.) 
So achtet denn Meiner Gebote 


und führet fie auß, 

Ich, Baſchem! 

Entweihet nicht Meinen heiligen Ramen ! 
Geheiligt will Ich werden 

in Mitte der Jiſſroelsſoͤhne, 

Ih, Haſchem, berufe zur Heiligkeit euch, 

der Ich euch führe aus dem Lande Mizrdiim, 
damit Ich euch Gott fey, 

Ih, Hafıpem! — 


— 7) ee — 


Bechster Abſchnttt. 


Awaudoͤh, 799) 


SS ottesdienf. 


n 








"Bester Abſchnitt. Amwandoh. 


GG otte 8 dien f. 


| Kap. 98. 
Th'filloͤh (nIan), Gebet und Gebete. 





Und dienet dem Herrn eurem Gott! (II, 23, 25.) 


Und daß ihr Ihm dienet mit eurem ganzen Herzen! 
(v, 11, 13.) 


g§. 616. 


Unſer ganzes Leben, wenn es rein bad iſt, was es nach 
Gottes Willen ſeyn ſoll, iſt ‚, Awaudaiß Haſchem“ (I may), 
iſt Gottes Dienſt, Dienſt Gottes, Erfuͤllen goͤttlichen Willens 
mit allem und Gewaͤhrten in jeder Zeit. — Wenn wir die Wahr: 
beiten, in benen Thaurauͤß unterweifen, beherzigen in 
Geift und Gemüth, wenn wir fie darftellen und verewigen 
für und und Andere durh Edaüß, wenn wir fie in Genuß. 
und Wort und That durch Gerechtigkeit und Liebe ver: 
wirklidhen, wie Mifhpotim und Chudim und Miz: 
wauß uns lehren, dann find wir NY, Diener Gottes, 
und 4 My, Gottes Diener, ift der höchfte Name, den ein Menſch 
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in feinem Leben durch fein Leben zu erringen vermag; wir er: 
ringen ihn, wenn wir, wie alle Wefen rings um und gezwun⸗ 
gen Gott dienen, frey uns Seinem für und auögefprochenen 
Geſetze unterorbnen, und mit jedem Dafeynd= Gute in jeder Da⸗ 
feynd : Frift in Seinem Dienfte leben. So wäre alfo unfer ganz 
zes Leben Gottesdienſt. — 

Aber folcher Lebensgottesdienſt kann nur vollendet werben 
mit Mar erleuchtetem Geifte, mit mild warmen Herzen, mit ge 
weiheter Kraft deined ganzen Wefend, — und bie Erringung 
folcher Klarheit und Wärme, folcher Kraft und folder Weihe, 
dad Sichrüften zu ſolchem Gottedbienft, dad Sichweihen zum 
Diener Gottes, das Hinaudtreten aus dem Gotteöbienfte bes 
Lebens, um vor Gottes Angeficht fich erſt Geift und Kraft und 
Weihe zu folhem Gotteöbienft zu fammeln — wirb ganz be: 
fonders Awaudoh, ganz befonderd Gottesbienft genannt. Es iſt 
die Befähigung feiner felbft zum Gottespienft des Lebens. Und 
ed ift eben darum auch Gottesdienſt an fi), denn es ift un⸗ 
mittelbar Erhebung unfered ganzen inneren Weſens zu ber Stufe, 
die ed nach Gotted Willen erklimmen fol; es ift Erfüllung götts 
lichen Willend an unferem Inneren. — 

Nennen wir darum biefen Gottesbienft zur Unterfcheidung 
vom thätigen Lebendgottesbienfte den inneren Gottesdienſt, und 
jenen den thätigen. Der innere Gottesbienft iſt eine Vorberei⸗ 
tung zum thätigen, und findet feinen Zweck nur in ihm. 


$. 617. 


Diefe Erfüllung göttlichen Willens an unferem Inneren, bie: 
fer innere Gotteddienft, kann einzig und allein feine Vollendung 
finden durch Veränderungen an unferen Gedanken und Gefühlen, 
durch Hervorrufung, Zuruͤckweiſung, Belebung oder Wiederbe⸗ 
lebung von Gedanken und Gefuͤhlen in unſerem Inneren; denn 
Gedanken und Gefuͤhle ſind der alleinige Inhalt unſeres inneren 
Lebens. Gedanken und Gefuͤhle werden aber in uns hervorge⸗ 
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rufen entweder durch Worte oder durch firmbilbliche Zeichen und 
‚Handlungen. Innerer Gotteödienft durdy finnbildliche Zeichen 
und Handlungen ftehet und im Opfer und bem ganzen Tempel: 
heiligthum da (fieh weiter unten unter Kap. 115.); innerer Got: 
tesdienft durch Wort in Th'filloͤh, im Gebet. 

Diefen inneren Gottesdienſt durch Gebet finden uns 
fere Weifen vorzugsweiſe durch den Ausdruck“ 2h20 may. 
Gottesdienſt mit dem Herzen‘, bezeichnet; wohl weil bey ihm 
auch das Mittel, im Gegenfab zur Opferhandlung, ein mehr 
dem Geiftigen und Inneren verwandte, dad Wort, iſt; nicht 
aber als ob der Opfergotteöbienft und der Wortgottesdienſt im 
ihren Zwecken verfchieden wären, ber Eine fein Ziel im Aeußeren, 
der Andere fein Ziel im Inneren fände; vielmehr ift für Beide 
396,, das Innere, Gegenſtand der Wirkfamkeit, und nur 
in den Mitteln ded Einwirkens auf died Innere unterfcheiden fie 

Hier befchäftigt uns vorzugsweiſe der. innere Gottes; 
dien durh Wort = Th’fillsh (mban), das Gebet. 


$. 618. 


Hißpallel (Hann), wovon Th'fillöh (Mbpr) gebildet iſt, 
beißt urfprünglic) über fich urtheilen, über ſich richten, oder, 
wie die Form Dyarım häufig ein inneres Streben bezeichnet, ein 
Urtheil, und zwar ein wahred Urtheil über ſich erflreben, ge: 
winnen. Es bezeichnet alfo: Hinaustreten aus dem thäfigen 
Leben und fich ein Urtheil ber Wahrheit über fich, über fein Ich, 
d. h. über alle feine Beziehungen zu Gott und zur Welt und 
Gottes und der Welt zu ſich erfireben, und mit der Kraft -fol: 
chen Urtheild Geift und Herz durchdringen, wodurch beide, ges 
laͤutert und gehoben und geftärkt, neu bem thätigen Leben wie: 
der gegeben werben. Die Handlung ſolcher Selbflurtheilderrins 
gung beißt „Thefilloͤh“. Th'filloh nennen wir deutſch „Se: 
bet“; doc brüdt dies Wort ben Begriff der Th'filloͤh nur 
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unvolllommen : aus, "da ed an Bitte erinnert, die nur Eine 
Unterabtheilung der Th'filloh ift, oder an die alte Bedeutung des 
Wortes Beten, die, wenn ich nicht irre, bloßes Derfagen ift. 


$. 619. 


Im Leben felbft erflarkft du nicht zum Leben; in Aus: 
uͤbung der Wahrheit, des Rechts und ber Liebe kannſt du nicht 
erſt aufnehmen Anerfenntniß und Gefühl für Wahr: 
heit und Recht und Liebe; im Kampfe gegen innere und äußere 
Gefahren, gegen Leiden und Leidenkhaft, kannſt du nicht erfi 
dich rüften zum Kampfe; — vielmehr raubt dir oft das Leben 
die Kraft und Stärke zum Leben, entrüdt dir die Wahrheit und 
bietet bir Lüge, laßt bich unterliegen, wo fiegen beine Aufgabe, 
übertäubt felbft Die Stimme der Edauͤß, die immer und immer 
dir Zeugniß ablegen für dein Leben begründende und heiligen fol: 
lende Wahrheiten, daß du ihre Stimme halb nur höreft, gedan⸗ 
kenlos fie übeft und trageft, und fie dir nicht werben Erzieherinnen 
zu Gott, — darum foüft du zu Zeiten dich losreißen aus die: 
fem dein mwahred Leben gefährdenden Leben, und in Th'filloh bir 
wieder bie Kraft zum Leben,. den Blid und den Willen für 
Wahrheit, Recht und Liebe, die Stärke und ven Muth zum 
fiegenden Kampfe, bie verlorene Weihe des Lebens wieder er: 
ſtreben. 
$. 620. 

Wenn bu im Gewühle ded Lebens — den Gebanfen und 
das allmächtige Gefühl des alleinigen Gotted verloren, durch Den 
Alles, und außer Dem Nichts warb und wird und ift, ber al: 
fein, und nichts Anderes, Spender und Herr ift deines Lebens, 
und zu deſſen alleinigem Dienfte, Ziffroel, du berufen — und 
du darum in der Welt um dich nicht mehr bad Schöpfungshaus 
bed Einigen Baterd, in jedem Weſen Sein Geſchoͤpf, Seinen 
Diener, bein Mitgefchöpf und Mitgottesbiener erblideft, fondern 
in der Welt einen Haufen fich felbft dienender Weſen erblickſt, 


- 
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wo jedes nur feiner Luft lebt und fo viel ed kann bad Andere 
feiner Luſt opfert, und darum, Ziffrodi nur nach feinem aͤußeren 
duͤrftigen Erfcheinen beurtheilend, ob der Mühen um den Siff- 
roelnamen ihn felber nur ald Bürde achten. lernefl; — und darum 
du auch in Dir nicht mehr das Kind, Gefchöpf, den Diener 
Gottes erblidft, deiner Luft, oder der Willlühr deiner Neben: 
wefen und eined blinden Geſchicks dich beflimmt glaubft, und 
Genießen und Entbehren ald deined Lebens Aufgabe ficheft, und 
der Name „Jiſſroél“ nicht mehr Leitftern beiner Handlungen 
bleibt ; 
ſollſt du in Th'filloh ablegen ſolchen. Geiſteswahn und 
ſolche Gefühlsirre, und wieberum dich durchbringen laſſen von 
dem Gedanken, daß ein Gott fey und dag nur Ein Gott fey, 
Deflen Alles ift und durch Den Mes ift, und Dem, ald dem 
Alleinigen, zu dienen, Jiſſroel gerade in feiner dußeren Ar: 
muth am geeignetfien vermag und in Ihm reich iſt; daß Alles 
rings um dich ein Gotteshaus ift, ein Chor von Gotteödienern, 
bie allefamımt dieſem «alleinigen Gotte und Seiner Weisheit Zwede 
dienen, und fie allefammt deine Brüder find, in denen du Got: 
te3 Kind achten foUft und lieben; und vor Allem, daß auch du 
zu gleichem Gottesdienſt berufen ſeyeſt, du vor Allem Jiſſroels 
Sohn, Jiſſroels Tochter du zum hoͤchſten Gottesdienſt berufen: 
in deinem Leben Gottes Kehre zu erfüllen, und durch folche Er: 
fuͤllung die Lehre uͤber Gott und Menfchthum zu bewahren für 
die irregegangene Menfchheit, daß ſich an beiner Lehre und dei: 
nem Leben einft die Erleuchtung der Allmenfchheit neu entzünde, 
Sole Th'filloh, in der du neu bir die Lebensanſicht 
erbaueft, heißt: Th'hilloh (mamm), und Th'filloͤh (Han) 
vorzugömeife. Th'hilloh, wenn allgemeine Anfchauung Gottes 
in Belt, Menfchheit und Siffroel und biefer aus Ihm; Th'fil⸗ 
loͤh, wenn Alles biefes mehr in Bezug auf dic) und dich aus 
Allem diefen. Th'hilloͤh giebt. die Anfchauung felber ; ; Th'filloh 
das gereifte Urtheil daraus. 


4 
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$. 621. 


Wenn du im SKampfe des Lebens — Gefahr laͤufſt, nur 
auf Menfchenkraft das Leben bauend, nach Menfchentraft e8 zu 
beurtheilen, und darum in Erringung deiner Zukunft, bes äu: 
feren Gluͤcks und der inneren Tugend, entweder ftolz nur ber 
eigenen Kraft vertrauefl, oder verzweifelnd allen Muth verliereft, 
weil du Menfchenarmuth gewahreft; alfo für dein und für Sifl- 
roels Wohl entweder nur von Gewanbtheit und Fleiß bed Geiftes 
und des Körpers Heil erhoffft — oder gar nicht mehr hoffen zu 
brauchen vermeineft, da du dich in Gluͤckes Gipfel erblickeſt — 
oder endlic dein eigenes Elend und der äußere gefunfene, ver: 
böhnte Zuſtand deines Volles an aller Zukunft für dich und beim 
Wolf dich verzmeifeln laſſen; ober die eigene Tugend und bie 


deines Volkes erblideft, und ftol; an keinen Kampf mehr denkſt, 


ober, weil fiebenmal erlegen in biefem Kampfe, du für dich und 
dein Volk an Feine fittlichsreligidfe Erhebung mehr denkſt, und 
dich bingiebft der Sünde, weil du den Sieg nicht mehr erhofft, 
und finteft, weil du am Steigen verzweifelft, und Gott nicht 
fieheft, der, wie Er ladet zur Ruͤckkehr, auch die Kraft zur 
Ruͤckkehr giebt; und du fo wünfcheft, aber dad Rechte nid 
wuͤnſcheſt, aber von Gott nicht wünfchefl, oder gar nicht 
mehr wünfcheft, nicht hoffeſt, und darum nicht mehr ſtrebeſt; 

follft du dich Losreißen aus biefem Leben und im 
Gebete lernen wünfchen, aber nur Wahres wünfhen, — 
hoffen, und nur von Gott hoffen. Solches Gebet, das bein 
Erfireben deiner Zukunft berichtigt, heißt Bakkoſchoöͤh 
(Mup2) und Th’hinnsh (Marin); jenes mehr in Beziehung 


auf Güter, diefes mehr in Beziehung auf dich ſelbſt. — 


$. 622. 
Wenn bu im Ringen bed Lebens — Gefahr läufft, nur 
der Zufunft zu gedenten, und bie Vergangenheit deinem 
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Blide ſich entziehet, du nur auf dad noch zu Erringende hin: 
fhaueft, aber des ſchon Errungenen nicht mehr denkeſt, oder 
wenn du ed gedenkeſt, nur als deines Eigenthums fein benteft, 
ded Geberd nicht denkeft, der ‚dir nur geliehen, und bey jeder 
Gabe nur beftimmte Verwendung ausgeſprochen; — nur. die nod) 
zu gefchehende That überblidft, aber auf bie fchon gefchehene 
den Bli nicht mehr wendeſt, als ob du auf deine Vergangen- 
heit nicht gerabe deine Zukunft bauen folltefi, begonnene Gute 
vollenden, begangene Sünde, fo viel und fo lange noch möglich, 
wieder gut machen, und, was immer möglich, Th'ſchuwoͤh er: 
ringen; — bu nicht zu danken zu haben meinft, und doch fo 
uͤberreich bift an Gaben göttlicher Liebe, oder gerade für die 
Güter nicht zu banken weißefl, die gerade beine hoͤchſten find, 
fie drum vielleicht gar nicht einmal in die Zahl deiner Güter 
rechneft und fie drum aucy.nicht anwenbeft im Leben, aus ib: 
nen nicht das Leben erzieleft, zu deren Quell fie dir (Bott ge: 
geben; — 

folift du in Th'filloöͤh hinaußdtreten aus dem Streben 
nad) der Zukunft, und beine Vergangenheit überbliden, über: 
bliden was dir geworden im Leben, und anerfennen, daß es 
nur durch Gott dir warb und ft; überbliden was bu denn 
nun geworben mit al biefen Gaben der Liebe Gottes, und wo 
dein Leben zu kurz gekommen gegen die Liebe, — befenmen den 
Fehl, — dir geftehen die Sünde, erſter Schritt zur Th'ſchu⸗ 
woͤh, — folft deine Vergangenheit anertennen und be: 
kennen lernen in Thauddh und Wivduͤi ("m ‚ymn) Er: 
Fenntniß= (Dank) und Belenntniß = Gebet. 


$. 628. 


Aber die Frucht diefed inneren Gottesbienfted fol der Got: 
tesdienft der That ſeyn; du ſollſt in Th'filloh Kraft und Weihe 
fammeln für’d Leben, dies Leben nur Erfüllung göttlichen 
Willens, Zörberung göttlichen Zweckes, Beytrag ſeyn zu laſſen 
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zum Gedeihen des Zweckes, den Gott der Menſchheit und 
Jiſſroel vorgeftedt. Die Bluͤthe aller Th'fillöh iſt daher 
der den ganzen Menſchen durchdringende, alle deine Kraͤfte einende 
Entſchluß: Gottesdiener im Leben zu ſeyn. Dazu 
ſoll jede neugelaͤuterte Erfenntnig (maorn ‚mWan) dir helfen, 
das von vorn herein du als deine Aufgabe dir ſtellen, mit den 
Gaben zu verwirklichen, die Gott deinem Wuͤnſchen und Stre⸗ 
ben (mn ‚MOp>2) gewährt, das bie Bethätigung des Dank: 
gefühl und der Sünbenerfemtmiß Ay ‚mmin) feyn, die dich 
bey'm Ueberblid des zurüdgelegten Lebend mit Gedanken der 
Größe göttlicher Huld und Kleinheit eigenen‘ Verdienſtes erfüllen. 
Der Ausdruck diefes Entſchluſſes iſt B'rochͤᷣ (). 


12 beißt ſowohl in hp= als Hana FKorm: ſegnen, d.h. 
nach hebräifhem Sprachgebraudy, der einem Gegenfland eine 
Beſtimmung in That zuwenden oder in Wort beylegen gleich aus: 
drüdt, irgend einem Weſen in Wirklichkeit Gedeihen bringen ober 
ihm Gebeihen in Wort zufprechen, alſo die Angelegenheiten eines 
Anderen fördern, oder ausfprechen, daß fie gefördert "werben 
ſollen. So von Gott gegen Gefchöpfe, oder von Menſchen ge 
gen Menſchen. Bon Menſchen gegen Gott heißt ed wiederum 
nichts Anderes als: fegnen, d. h. entweber den von Gott zur 
freyen Förderung gefegten Zweck, dad von Ihm gewollte Gute, 
durch That fern = Seinen Willen erfüllen; ober ihm 
diefe Förderung in Wort zufprehen = Seinen Willen zu 
erfüllen fi vorfeßen. Ueberall, wo du demnach zu Gott 
"DAR 92, Gefegnet feyeft du, Haſchem, u. ſ. w. aus: 
ſprichſt, fagft du alle Kräfte deines Wefend der Erfüllung gött: 
lihen Willens, dem Gottesvienft der That zu. ' 


$. 624. 


As Siffroet noch als ein Volk auf Gottes Boden lebte, 
batte diefer innere Gottesdienft neben feinem Außbrud in Wort 





Kap. 98. Th'fillöh uf. w. 639 


noch den der finnbildlichen Handlung. Wie er im Geifte nichts 
Anderes ift ald erneute Erkenntniß der Welt und des eigenen 
Lebens von dem Gedanken „Gott“, und Hingabe unferes ganzen 
Seyns und Lebens, Vergangenheit und Zufunft dem neuerfchau: 
ten Gott, um aud Seinen Händen geläutert und erfräftigt und 
geweihet es neu wieder hinzunehmen — alfo trat Jiſſroel auch 
Außerlih zur Stätt: hin, wo Gott Seine Gegenwart durch 
Sch’hindh beurfundete, und wo Seine Thaurdh bewahrt ſtand, 
und ſprach die eigene Hingebung und Weihe des Lebend an Gott 
in Erfüllung Seiner Xhaurdh durch Opfer aus. 

Auf Maurijoͤh (my) hatte Awrohoͤm des Lebens hoͤchſtes 
Muſter aufgeſtellt, da er die ganze Frucht ſeines durchlebten Le⸗ 
bens, die Bedingung feiner ganzen Beſtimmung, Jizchok, und 
in ihm das ganze aus ihm verheißene Volk Gottes, Gott zu: 
ruͤckzugeben nicht anfland, ſobald Gott es forderte, — in dem 


Hodigefühl, daß ja unfere ganze Beftimmung nur Werth haben 


koͤnne, fo’ weit fie Gottes Willen erfülle, die Aufgabe des ver: 
beißenen Volkes ja auch nur feyn folle: durch eigenes Eintreten 
in den Kreis ber Gotteödiener der ausgetretenen Menfchheit Mu: 
fter zu werden. Und da er den geweiheten Sohn neu wieder 
zurücerhalten und an feiner Stelle Andere auf dem Altare ge: 
opfert, fprach er ed prophetifh aus, daß diefer Ort es feyn 
werde, wo Gott auf Sein Volk einft berabfchauen werde (ANY =), 
biefer Ort, wohin man kommen werbe Gott zu erſchauen (NV), 
— wo feine Nachkommen, was er in Wirklichkeit vollbringen 
gewollt und finnbildfih vollbracht, finnbildlich vollbringen und 
auch im Geifte ihr Leben Gott hingeben werden und dort erneuet 
und geweihet ed aus Seiner Hand zuruͤckempfangen. Und alle 


Geſchlechter hindurch tönte dad Wort: daß auf dem Gottesberge 


Gott werde erfchauet werben, dorthin Siffroel wallen und neu 


beleben den Gotteögedanten und das Gotteögefühl, und ſinn⸗ 


bildlich im Opfer Ihm bad Leben weihen. — Dort erhob ſich 
Zijauns Tempel, 


% 
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Im DUN ‚nor ‚my und mol legten ber Ein- 

zelne wie die Gefammtheit ihr ganzes, ganzes Seyn, ihre gei: 
ſtige Beſtimmung, ihr zuruͤckgelegtes Leben mit al feinen Ir⸗ 
rungen und Fehlern, den emipfangenen Gütern hervorragender 
Wohlthat, und der fchönften, des ungeftörten Erhaltens verliche: 
nen Glüdes, auf Gottes Altar, und fprachen damit aus, Gott 
ganz anzugehören, gegen Gott gefehlt, von Gott 
empfangen zu haben. Das unterhaltene Licht bed Leuchter: 
und die Fülle des Brodtiſches zeigten Gott ald den Spender der 
koͤrperlichen und geifligen Nahrung, womit Er unfere Zukunft 
erbaut. Und Thauroh ald den Boden zu zeigen, auf dem 
Jiſſroels ganzes Leben aufzuführen fen, und Thaursherfäl: 
lung als den Zwed des Erfcheinend int Tempel, war er fichtlicd 
nicht8 Anderes ald Stätte der Lade, die die Thauroh enthielt, 
und die für den göttlichen Urfprung berfelben zeugenden Tafeln. 


Das Erfcheinen im Tempel war baher nichtd Anderes, als 
Erneuung und Belebung des Bündnifjes Jiſſroels mit der Thau⸗ 
roͤh — des Gottesdienſtes Frucht: das Leben. 


Und dabey fehlte das Wort nicht. Der Einzelne identificirte 
(verfelberte) fich mit feinem Opfer durch Daraufflügen feines 
Körperd vermittelft der Hände (ID), und ſprach babey in 
Widduͤi und Thaudoh den Gehalt feined Lebens aus, und bie 
Opfer der Gefammtheit begleiteten bie geifterfüllten Gefänge der 
L'wijim, des Opferd Sinn erfchließend. 

Der Tempel ift gefunten, der Altar verfhwunden, die Har⸗ 
fen der Sänger find, verfiungen, — aber ihr Geift ift Jiffroels 
Erbſchaft geworden, und durchdringt noch dad Wort, das allem 
zum Ausdrud des inneren Gottesdienſtes Gebliebene. 


$. 62. 


So lange Zifftoel in feinem Lande weilte, wo überall bem 
Blide dab Leben ald von Gott getragen erfchien, wenn ber 
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Gottesdienſt kelnen Mittelpunkt hatte uͤberall fich Altäre des Als 
einen erhoben, wenn ein fefter Mittelpunkt, wie in Zijauͤn, ba 
ftand, dort dreymal im Jahre ſich Alles vereinigte und gemein: 
fchaftlih im Tempel Weihe des Lebens erlangte, umgeben von 
mit Sotteögeift und Thauroͤhweisheit erfüllten Männern, — da 
war bie durch's außere Leben dem inneren drohende Gefährbung 
nur augenblidlidyes Abirren, und es bedurfte nur dad Hinaus⸗ 
treten daraud und dad Sichfammeln vor Gott, fo fand Geiſt 
und Gemuͤth leicht den Schwung, ſich uͤber das Leben zu er⸗ 
heben und verlorne Wahrheit wieder zu erlangen, die Zukunft 
in Gottes Haͤnde zu legen und die Vergangenheit von Gott ge⸗ 
tragen zu erkennen, und fuͤr's Erkannte und Gefuͤhlte fand ſich 
leicht das Wort, das Gedanke und Gefuͤhl feſthaͤlt, und Leben 
erzeugend einpflanzt in Geiſt und Herz. 

Jiſſroel ſtand aber die lange Wanderſchaft bevor, zerſtreut 
und gehoͤhnt unter Voͤlkern, alles Volkscharakters beraubt, kaum 
Menſchencharakter ihm zugeſtanden — nichts als Thauroh und 
den Geiſt der Thaursh als einzigſtes Gut fortzutragen; da war 
Zerfnidung des Geiftet unter Geißel der Leiden vorauszuſehen; — 


und follten erfeßt werben der Tempel und all die Geiſteshebel, 


die aus ihm floffen, — aus Geift und Wort, den nicht zu 
raubenden, nicht zu zerftörenden, mußten fie erbaut werben, und 
dem aud Drud und Nacht fi) Audwindenden mußte im Worte 
entgegentreten, ausgefproden, bed Lebens Wahrheit, 
der Zukunft geläutert Erftreben und trugfreyer Weberblid ver 
Vergangenheit, auf daß der lebenumnebelte Geift, das leben; 
gedrüdte Gemüth nur zur Aneignung ihres Inhalts fich zu 
erheben, und im lebendigen Worte ihn ſich Iebenerzeugend ein: 
zupflanzen babe, um bie Weihe der Xh’filldh zu vollenden. 


$. 62 6. 


Als daher, gleichfam zur Ausrüftung auf die lange Wan⸗ 
derung und als Bürgfchaft für dad einftige Ziel, gleich bey’m 
4 
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Anbeginn vderfelben Gott fein Volk noch einmal im Lande feiner 
Väter, wenn gleich nicht zum felbftftändigen Volksleben gefanmnelt 
batte,_orbnete Esro und die K'neßeß Hagg’dauldh den Gottes: 
dienft des Wortes in feftere Form; fie und bie ihnen in gleichem 
Geifte folgenden Weifen reichten Ziffroel in Verfaffung ber Fpfil: 
laüß, in denen noch heutige Ziffroel fich zu Gott erhebt und 
feinem Leben die Weihe erringt, den nimmer verfiegenden Quell 
feiner Geifteserhebung. 

Die finnbildliche Handlung der Opfer durdy’8 unmittelbarere 
Wort zu erfchöpfen, faßten fie dad Leben auf in feinen bebeu: 
tendflen Momenten und verfaßten Gebete der Yyrmı mon, 
der Ma Op>, ber Yan mn und MOND für jeglichen 
derfelben, die Urtheildläuterung namentlich dur) Ya, und nun 
auf doppelte Weiſe erreichend: 1) durch unmittelbare Urtheils⸗ 
fprüche über Gott, Welt, Menſch, Ziffroel und das eigene Ich; 
2) durch Vorführung der Quellen, aus denen bie unmittelbaren 
Urtheile zu fchöpfen find. Zu Erfterer benußten fie vorzug&weife 
Gefange aus dem Munde ded Manned, ber, birtgeboren, body 
geſtellt, im eigenen Reben die verfchiebenften Momente des innes 
ren und Außeren Kampfes durchlebte, und drum auch das Wolle: 
leben mit im Geifte durchzuleben vermochte, und die Anſchauung 
eined jeben Momentes im begeifterten Gefange ergo6 — Dowid. 
Zur Zweiten den einzigen Quell der wahren Lebensanficht — tie 
Thauroͤh. — 

So ordneten fie denn, der in ber Thaurdh angeorbneten 
Pflicht des zweymal täglichen Sch'mäleſens (V, 6, 4.) und ter 
Andenkenerneuung an den Ausgang aus Mirrajim ( „16, 3) ſich 
anfchließend, dem Ablauf des Tages, ben Stufen der Lebens: 
entwidelung, und, als Audbrud beider, ben Opfern folgend, 
für jeden Tag MAD =, MID: und AMyns (Morgen:, Vesper⸗ 
und Abend) Gotteöbienft, und, als Ausdruck befonderer Tages⸗ 
bebeutungen, für Feſttagen Mon» und für Faſttagen 7373: 
Gottesdienft. - 
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Kap. 99. 


Morgengottesdienft. 
(nıanw) 





§. 627. 


nun. Borfanden fie die Pflicht des Sch’mdlefens und 
des Gedenfend ded Auszugs aus Mizrajim, um daran den Mor: 
gerigotteödienft zu knuͤpfen. Er entfpricht dem fteten Morgens 
ganzopfer, ift der vollftändigfle und umfaßt alle Elemente. Er 
beftehet aus 4 Theilen: 1. 1) mom pios, 2) —BRBR Up 
IL 3 yw, a) mann. IN. 5) nnp. IV. 6) mon mon, 
7 wmp, 8) Schluß Man. — I. gehört vorzugämeife ber 
ZhHilldh und Th'filloh an, 1. der Bakkoſchoͤh und Th'chinnoͤh, 
der Thaudsh und Widdui, IM. und IV. wieder. der Th'fillöh 
und Th'hilloͤh. — Der Bakkofchoͤh und Th'chinnoͤh u. f. w. in 
II. gehet Th'hilloh und Th'filloͤh in I. voran; daß du zuerfl le⸗ 
bendig Gott erfchaueft und in dem Gedanken „Gott“ und aus 
ihm die Welt, Siffroel und did) erfenneft, ehe du Ihm, diefem 
alleinigen Gott, dein Leben mit al feiner Zufunft und feiner 
Bergangenheit weihefl. — Der Th'filloͤh Mittelpunkt ift ANp 
ser und DWEE DANS HN, die Alleinheit Gottes, 
und aus ihr dein und deined Volkes Pfliht und Geſchick, 
und dann die Begebenheit, in der dir die Gefchichte dieſe 
Einheit Gottes verbürgt, und dir der alleinige Gott im Voͤl⸗ 
ferleben richtend, lenkend, erziehend und rettend, und vor Allem 
als Schöpfer deined Voͤlkerdaſeyns, als dein Gott erfcheint. 
Aber der Einheitgedanke ift nicht lebengebend, ift felber nicht bes 
lebt, wenn dir nicht zuvor Gott in feinem allfeitig mannigfal 
tigen, welterfüllenden Wirken erfcheint, und bu dann biefes 
" 41 * 
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Vielfache erft Alles ald Wirkung bed Alleinen in den 
Gedanken des Einen Gottes vereinigfl. Daher gehen der up 
und DI nr Th’hillaug in nom PWo zuvor. — Den Ue⸗ 
bergang vom inneren Gottesbienfte zum dußeren, d. i. zum fe: 
ben, bildet zuweilen I. unmittelbar Belehrung über dad Leben 
und feine einzelnen Pflichten in Thauroͤh vorführend, und immer 
IV. mit dem Gedanken ded nur von Gott getragenen auf Thau⸗ 
roͤh gegründeten Siffroellebend, auf daß du mit Gott erfülletem 
Geift und Herzen, und mit aus Ihm gewonnenen Lebensbegriff 
in's thätige Leben treteft. 


$. 628. 


Begriff des Schachariß: ( P⸗) Sottesbienftes: Weihe 
ded Inneren zur gehdrigen Benupung des Tages. 


Darſtellung: 


Der Tag bricht an — und bie Schöpfung erwacht;, wird 
zu milliontenmalen neu gefchaffen dem Leben geſchenkt — aud) 
du bift neu erwacht, neu dem Leben wiedergegeben, eine Welt 
von Kräften und Fähigkeiten in dir, eine Welt von Mitteln 
um dich, eine Welt von Wefen vor dir — und auf die Dauer 
eined Tages dir geſchenkt. Was ift fie, diefe neu ermachte 
Welt um dich, in dir, was ift fie bir? was ſollſt du ihr? 
Wer iſt's, der in diefem Allerwachen deinem inneren erjcheint? 
Gott iſt's, den dich die Gefchichte deiner Väter, YADrT DD 
lehrt (A TO m), — der auch in jedem Zeitalter und je: 
dem Gefchlechte die allmaltende, aUnährende, richtende und len⸗ 

. tende Vorfehung ft (MWN), — wenn auch dußerlich Siffroels 
Geſchick in Trümmern liegt, doch fort und fort zu befonderen 
Zwecken Jiſſroels Gott bleibt, gerade in Erhaltung des gefun: 
kenen Sa-alaumhaufes ſich als alleine, allwaltende, allforgente, 
allnahe Gottheit zu offenbaren (nupy Hm), — wie Er es 
gebauet ed auch wieder erbauen, wie Er alle Wunden heilt, 
auch feine Wunden heilen wird, wie Er jedem Stern feine 
Bedeutung und Aufgabe gefeht, auch Siffroel feine befonvere 
Aufgabe und Beflimmung ertheilt, Er, beffen Weisheit nicht 
die äußere Größe fhagt (MD Io 9), — und dem nicht 
Jiſſroél nur, dem, wie die ganze Sahbpfung, alfo auch 
die ganze Menfchheit einft allvereint verchrend dienet, Ihm, 
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beffen Allmacht Alles, vom Sternenchor bis zum hinfchwin: 
denden Athemzug Alles verkündet (m Sam. any. pam), 
— Er, deſſen ſomit ift alle Größe und alle Macht und alle 
Hebel der Welt und der Gefthichte (TI TAN), — und der 
alles dies in Einer That am Schilfmeer gezeigt (MW), — 
(vp HAND) Er iſt's auch, der fo eben diefes Ta— 
geölicht gefchaffen (IN EV), der auch heute bie Welt um 
dich zum neuen Leben gerufen (no), Dem alle Kräfte, alle 
Weſen auch heute ald Diener fich weihen (may) TaNN), 
ben rings um dich die neu erwachte Welt ald Gott: verkündet, 
Bott in der Natur, Gott audy im Menfchenleben, Gott auch 
in deinem Kreife Zijauͤn, der von Zijauͤn Sein Geiſteslicht über 
Me einft wird ftrahlen lafien, wie er Sein Schöpfungslicht 
ben Geſtirnen zu tragen gegeben (MAD Ynb). — Und was 
fouft du nun in _diefer neu erwachten Welt, was bu in die: 
ſem Chor von Dienern? Auch Diener feyn, auch alle deine 
Kräfte Seinem Dienfte einig weihen; wie Sein Schöpferwort 
die Sonne ruft und ihr dad Weltenlicht zu tragen giebt, alfo 
hat Gottes Liebe Jiſſroel fich zum Traͤger ded Lichts des Gei: 
ſtes. und des Lebens, zum Traͤger ber Thauroͤh beflimmt; p, 
daß du ſolch hohen Rufs gedächteft, o, daß du Herz und Geift 
durchdringen ließeft von der Zhaurdh Geiſt und bein Leben in 
Wort und That nur Abtrud ſeyn liegeft von dem Inhalt die: 
fer Thaursh, und fo in Liebe dich Gott bingäbeft, wie Er in 
Liebe dic) ruft — dann wird auch dein Körperleben nicht zu 
Grunde gehen, ed ift und bleibt erhalten zum Traͤger ſolchen 
Lichts (MIR). — Und willſt du Buͤrgſchaft ſolchen Rufs, 
Buͤrgſchaft ſolchen Geſchicks? Hör’ ed im Wort, in dem Gott 
felber e8 dir auögefprochen (INT, W) (lieh Kap. 38.39.), 
ſchau' es in That, in der Gott ald Schöpfer deines Volks: 
daſeyns dir erfcheint (InÄWı INI=MON ‚NaN). — Wenn 
fo aber MADTI 'PIOD nur zur YOW NND einleiten, An: 


ſchauung Gottes in Welt und Geſchichte nur Brüde zu deiner 
Jiſſroelpflicht dir feyn fol, fo folft du diefe Anfchauung gleich 
von vorn herein fo beherzigen, — ja, ſollſt in diefer Anſchau⸗ 
ung felber Pflichterfüllung gegen Gott erkennen, der Menfchen: 
gedanfe und Gefühl nicht minder als Menſchenwort und That 
u Erfüller Seined Willens (huf; darum werden "BD von 
Birchiß NERU 792 eingeleitet und von MAL gefchloffen. 
Und bier, wo du im Gotteödienft zum erſten Male dad Wort 
108 auszuſprechen im Begriff ſteheſt, das den fuͤr's ganze 
Leben entſcheidenden Gedanken enthaͤlt: daß der allheilige Gott 
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doch auch auf Dienfchenleben blide und Menſchen-Gedanke und 
Gefühl, Wort und That Ihm nicht gleichgültig, vielmehr Die: 
ner der Erfüllung Seined Willens feyen, führft du deiner Seele 
Gedanken vor, die dem Wahne begegnen, als ob der allheilige 
Gott zu hoch fey als dag Ihn Menſchenwirken künmere, als 
bag Er 12 feyn koͤnne, indem du ſprichſt: der Gott, der 


die Melt fchuf, der noch heute fie erneuet, der verheißt und 
ausführt, beflimmt und erfüllt, der mit Vatererbarmen über 
die Erbwelt waltet, mit Batererbarmen über jedes, jeded Ge: 
fchöpf, der Gottesfuͤrchtigen Lohn ertheilt, der das Leben alles 
Lebens, das Bleibende aller Dauer ift, der erlöf’t und rettet, 
Dem kann Menſchenleben nicht fremd, nicht fern, nicht zu 
niedrig feyn, Der ift auch Boruch! und fo werde Ihm 
denn auch mit Geift und Gefühl, mit Anſchauung und Gefang 
gedient (ADNW MD) Welchen Sinn die Sitte habe, bey 


biefer zur Anfchauung Gottes in Melt und Gefchichte rüften: 
den Birochoͤh die vorderen Zieziß zur Hand zu nehmen, ill 
aus dem Begriffe der Zieziß klar (fiehe Kap. 4 und we * 
Und wenn ſie verklungen, die Gott erſchauenden Toͤne, aſſeſt 
du die von Gott gewonnenen Erkenntniſſe kurz in (manW‘) 
zufammen, ehe bu zu you ANMP ſchreiteſt. 


S. 629. 


aft du fo bein Inneres erleuchtet, und aus jeder er 
neuten Erkenntniß den Entſchluß zum Gottes dienſt der That 
neu gewedt und erfaßt, haft dic geweihet dem Dienſte 
des Schöpferd der LKichtträger, des Ermählers und Erlöferd 
Jiſſtoels (aa 192 Amar 2 MINDEN ID): 
wohlan, mit folder Erkenntniß, mit ſolchem Gntfchluffe, tritt 
hinan zu Gott, zu Ihm, der ringd um dich und in bir in je 
dem Weſen Seiner Werke allgegenwärtig Dir entgegen tritt, 
und lege beine und deines Volkes Zukunft und Vergangenheit 
in Seine Hand, um ed neu geweiht aus Seinen Händen wie 
ber zu empfangen; tritt hinan und fprich es auß: 


$. 630. 
INOy NOV 
nmen | 
MAN: Du habeft Ihn erfannt, den Allgegenwaͤrtigen 
als deinen und deines Volkes Gott, wie Er als deiner Väter Gott 


in ihrem Leben fich dir offenbarte ( CYYY1:) 9) DOMAIN an) 
ſey die erhabene, allmaͤchtige, alfurchtbare, allerhöchfte Aukraft, 











+ 
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die nichts als Liebe überall uͤbt, und in ihrer Allmacht und 
Liebe Alles trägt (run =) "1 In), die der Enkel auf der Vaͤ⸗ 
ter Leben gründet, und erlöft, wenn erzogen (IN 35) IM), 
— und wolleft dich Darum weihen Seinem Dienfte (9) 2); 


3: erlamt: Shm, und nur Ihm Eönneft bu dein 
und deines Volkes Zukunft in einen legen, Ihm, dem all: 
mächtig ewigen Beherrſcher der Zeitentwidelung, ben kein Zu: 
fland entfremden Tann, deflen Wahrheit und Treue felbft im 
Tode fich bewährt, ven Lauf der Zeiten zum Heile lenkt, Nas 
tur» *) und Menfchen: Belebung, Nahrung, Stärke, Gefund: 
beit, Sreyheit aus ihm, wenn auch unfihtbar, hervorfoͤrdert 
(TEN Dun a nn an 1a Dow), 
— und wolleft did) darum getroft weihen Seinem Dienfte 
AO); 

MOYIp: babeft Shn erfannt, dag Er, der fo hoch über 
allem Gefchöpf, mit feinem Geſchoͤpf vergleichbar, daß Sein 
Weſen, von Sefchöpfen unerfennbar, nur aus Seinen Werken 
pi ahnen, und Gein Wille audy der Gefchöpfe Wirken nicht 

ebürftig ift (UYIP OD WYIP INN) — Er, ber Heilige 
— doch der Allnahe fey, und auch in Seiner Liebe Menfchen 
zu Seiner Heiligkeit, und durch fie zur Foͤrderung Seines 
Willens berufen habe (9) BY 532 DIEMP)), — und wol: 
left dich weihen Ibm, dem allheiligen Gott, zum heiligen 
Dienfte (YO NAD). 


$. 631. 
UPS Ä 
AYYLHON: Seheft darum alle Zukunft von Ihm ge: 
tragen, von Ihm zu gewähren, und drum in allen Gaben 
nur Mittel zu Seinem Dienfte, legeft daher deine und deines 
Volkes ganze Zukunft — Wuͤnſche — Hoffnung — und Stre: 
ben nad) diefen Gaben in Seine Hand, bie allein fie zu fpen: 
ben oder deren Erringung zu fürdern vermag: die Gaben des 
Geiſtes (m NN), und bes Herzen: (YO), — Heilung 
des durch Sünden erkrankten Geiftee: und Herzens Lebens 
(n59), des erfrankten Volkskoͤrpers (79), und jeded ein: 
zelnen Körperd (WINE), — Segen der Zeitentwidelung in 


*) Der Jahreszeit entſprechend (AN 114). 
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ber Natur*) (12), in unferem Eorperlichen Volksleben ( an). 
und im geiftigen (Manu), fo wie Mißlingen jedes feindfeligen 
Bemühens (Dyw , und pflegende Erhaltung aller uns 
im Golüß erhaltenden Stügen (DYPYIy7 By), — Wiederher⸗ 
ſtellung des äußeren nationalen Gluͤckes (DhWyV), und 
Vollendung feiner geiftigen Bedeutung (MDY AN), — enblih 
in Seine Hand bie Erfüllung aller Wuͤnſche im Geifte der 
Liebe und des Erbarmens (up yo), — und entfchließel 


dich, in jeber zu gewährenden Gabe nur Mittel zum thätigen 
Gottesdienſt zu erbliden und in dem Sinne fie zu verwenden 


( Mana nn Na, nn Jan 2). 


& 632. 


may: legſt den Wunfh — : Jiſſroels innerer Gottes: 
dienſt, auch wenn er nur Worte zu feinem Ausdrucke babe, 
möge ſtets Gottes Willen entfprechen und ihm bald wieder 
Vollendung auf Maurijoh⸗Zijaun werden, — in Gotted Hän: 
be, und entfchließeft dich, ſolche Zuverficht auf geiftige Wie: 
berherftellung, wo es bein Leben bedarf, Stüge feyn zu laſſen 
und alfo fie zu bethätigen ("a nor 2). — 

mn 

mer: Doch über dies Bliden und Streben in bie 
Zukunft vergiffeft du der Vergangenheit nicht, überfiehell 
nicht dad bereitö und täglich dir und deiner Geſammtheit Ge 
währte, erkenneft alle Büter nur aus Gottes Händen zum 
Gotteödienfte empfangen an — und weiheft dich mit all den 
gewährten Bütern dem Dienfte Gottes (“5 1722 ome)- 


oydw: erfenneft aber an, daß, was du auch bereits 
aus Gottes Händen empfangen, und was bir auch Seine Liebe 
noch fpenden werde, — die ganze Külle Eeiner Gaben noch 
nicht den Segen gewähre; daß aus allem Gemwährten Gegen 
und nicht Fluch keime, dazu bedurfteft du Erleuchtung von 
Dben, daß du mit allen Gütern nur Gottes Willen er: 
fülteft, in Erflreben der Liebe und des Rechts Segen 
foendeit, Barmherzigkeit übeft und fomit wahrhaft le: 
beft und Scholaum habeft, Friede, den äußeren: daß du 
friedlich dafteheft zu ‚der dich umgebenden Welt, den inneren: 


) Der Jahreszeit entfprechend (MN 114). 
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dag Fein Zwielpalt in dir fey zwifchen beiner Neigung und 
deiner Pflicht, deiner Lebendaufgabe und ber Verwirklichung 
berfelben in deiner That — und blideft zu Gott auf um Bey: 
fand in. Erftreben folden Sriedenfegend — und weiheſt dich 
dem Erftreben folchen Friedens im Dienfte deines Gottes unter: 
Seinem Beyftand (1a) 2 1 mw Di). 


\ 


6. 633. 


Nachdem du fo deine Vergangenheit und Zukunft im Ver: 
ein mit der deiner Geſammtheit überblidt, und dich der Ge: 
fammtheit angefchloffen haft, da3 Gefammtanliegen auf Gottes 
Altar geweiit, ziehft du dich zurüd auf dein Einzelleben, legſt 
deine Einzelzufunft, dein Einzelftreben nach Heil und die Hoff: 
nung auf Benftand in deinem Einzelftreben nach Tugend, in 
Gottes Hand Mamn (ME) un), und uͤberblickſt auch deine 
Einzelvergangenbeit, wie du bis jet hausgehalten mit dem ver: 
liehenen Xeben und deſſen Gütern, erringſt dir Erfenntniß der 
Sünden und fpridft: ("ar par DimY), — und erhebft dich, 
wieder aud dem inneren Gottesdienſt zum Gottesdienſte des 
Lebend überleitend, durdy die Betrachtung: daß Gott ja 


$. 634. 
myb nD) MON | 

in jeder Zeitlage, in jedem Berhältniß auf jebed Seiner 
Kinder ald nährende, alliebend und allgerecht forgende Bor: 
fehung blide (SAW), Er aud in deinem Streben heute mit 
die ſeyn werde, und der Blick auf Seinen Benftand in allen 
Nöthen did, dauernd durcherhalten, während rings um did) 
jede auf ſich geflügte Gewalt zerfällt (739°), und wie bir 
Einzelnem alfo auch der Gefammtheit des Haufes Ziffroel Gott 
auch in der Zerfireuung Erhaltung zugefihert, Erhaltung, die 
auf den Geift gegründet ift, den feine Zeit dir rauben kann 
nwb 21), auch in der Zerftreuung Jiſſroel Werkzeug zur 
Heiligung ded göttlichen Namend -bleibe (up INN), daß 
dein und Siffroels Pflicht drum fey, die verliehenen geiftigen 
Güter im thätigen Leben zu verwirklihen, und für bie for: 
perlihe Erhaltung ded Einzelnen und der Gefammtheit auf 
Gott zu vertrauen (Haar 2) (TER 192), — biefe 
geiftige Erwaͤhlung Jiſſroel dankbar erkennen folle (NP), 
einft aber alle Menfchheit, die jet gefchieden auseinander fteht, 
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mit Ziffroel vereint dem alleinigen Gott ald einige Menſchheit 


fi) zumenden werde, ausgekaͤmpft ſeyn werde aller Kampf, 
nichtö mehr fich ftellen werde zwiſchen den Menſchen und fei: 
nen alleinigen Water im Himmel, und Gottes Dienft im inne: 
ren und aͤußeren Leben einig feyn werde, wie Er felber einig 


it (O9). — 
Siehe ferner 8. 683. . 


$. 635. 


Dies der Morgengotteödienft, der das thätige Leben eine 
gewöhnlichen Tages einleitet. Je nachdem der Tag befonberen 
Charakter trägt, wirb dieſer auch in den einleitenden Gottes: 
dienft mit aufgenommen, auf daß die befondere Bedeutung de 
Tages, die an ihm zu befonderer Wirkſamkeit ruft, fchon bey 
der einleitenden Weihe belebt und beherzigt werde. Je nach dem 
befonderen Tagescharakter leidet nun ber angegebene Gang des 
Gottesdienftes einzelne Weränderungen. 





Kap. 100. 


Morgengottesdienit an befonderen Tagen. 
(on mınawV ‚mar ‚mann os bu nmnw) 





$. 636. 


munmm 01: Montag und Donnerstag waren die Tage, 
an denen Ziffroel, nachdem es fo ſchwer fidy durch's Egel ver⸗ 
ſuͤndigt und Vernichtung verdient hatte, wieder von Gott gnaͤ⸗ 
dig verzeihend aufgenommen wurde, da es ſeine Sünde erkannt. 
Am Donnerstage beſtieg Mauſcheh zum zweytenmale den Sfinäi 
und am Montage brachte er zum zweytenmale die Bundestafeln, 
Buͤrgſchaft und Zeugniß für's erneute Gottesbuͤndniß. Sie find 
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fortan dem prüfenden Rüdblid auf's Leben, bem Streben nach 
Beflerung und Verzeihung geweiht. — 


An ihnen wird dem prüfenden Ruͤckblick nach Vxd SON 
(fie $. 633.) mehr Raum gegeben in DM NM, dad vor 


pam DWM eingeſchaltet, und im DER In un, das ihm 
hinzugefügt wird; und im MN nach np für alle öffentliche 
und Privatnoth zum allbarmherzigen Vater im Himmel gefleht. 
(m 134.) S 


In den zehn Th’fhumwshtagen (fieh $. 521), die vor: 
zuglich dem prüfenden Rüdblid auf unfer Leben, dem Erringen 
ter inneren Ein: und Rüdfehr, der Th'ſchuwoh, vor Gottes 
Antlig beftimmt find, wozu der Schaufsrton vor den Stuhl deö 
lebenpruͤfenden, ſchicſalbeſtimmenden Richters und Koͤnigs des 
Lebens uns rief — 


rufſt du in der; Mump in’d Gedachmis, daß der hohe 
allheilige Gott doch Koͤnig und deines Lebens Schickſalbeſtimmer 
iſt (on); und, wo bu dich dem Dienfte des unfer geiſtiges 
Volksleben fürdernden Gottes weiheft, gedenkeſt du, daß Er 
jest zurüdblide auf's zurüdgelegte Geiſtes- und Herzens⸗Leben 
und richte (dawn nr). Auch in mIaN und V in 

ter AND und DYIW wird Entſprechendes eingefchaltet („582. 
118.); und an der Stelle de Di nm), am Montag und 


Donnerstag vor demfelben, erhebt du did in Widdüi, Thefil⸗ 
loͤh, Bakkoſchoͤh und Th’hinndh zu Gott, der barmberziger 


Bater und Lebenögebieter ift (HOHD 1ER). 


An Thaanijauͤß (Kap. 33.) wird in dem die Erfüllung 
aller Wuͤnſche erftrebenden „Han yoiw entfprechendes, auf 


Thaanig bezügliches 1939 eingefchaltet, doch, nach ber unter 
- uns üblichen Beachtung, nur im Minchoͤhgebet. Vom Vor⸗ 
beter wird's, bey allgemeinen Falten, als befondere B'rochoͤh 
nach ber, Heilung für erkrankten Nationalkoͤrper erflehenden 


Beerochoͤh Imız eingefchaltet. („565.) 
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$. 637. 


mar: An Tagen, bie zum Denkmal erlebter Wolke: 
begebenheiten geftiftet find, an Chanuddh und Purim 
(Kap. 34.), hebſt du bey'm Ueberblick der erhaltenen Wohlthaten 
in der ann die in der Begebenheit befonberd Gefpenbete her: 
vor (DrOI By); und wo gänzliche Befreyung Gefchen? des 
Tages if, an Chanudsh, tönt unmittelbar nach Sch’maundh 
Eſſré im kegeifterten Gefange dad Hallel (Jam), das in der er: 
lebten Errettung die rettende Gottheit erfhaut, und das Er: 
fchaute audftrömt in Gefang ; es fingt: 
daß Gott nicht nur ein Gott des Himmeld ſey, fondern 
audy der Erde, ver Hochthronende auch im niedern Menfchen: 


teben weile und Menſchenſchickſal lenke (Anm), wie bies auch 
der Errettungen Erfte, die Volksſchoͤpfung aus Mizrajim, ver: 
bürge (HNYD); darauf baue Ziffroel weiter in jeder Noth 
und Fahrniß, feine Beflimmung, Werkzeug zur Anerkennung 
Gottes zu feyn, bürgt ihm Errettung ſtets (199 m), und diefe 
Buͤrgſchaft ward auch da mcht getaufcht, Gott nahm fidy un: 
fer an, und wird ferner Segen ſpenden (AyYar 7); drum 
feyen Ziffroel auc Leiden theuered Gut, denn fie führen zur 
Errettung und verbürgen Gottheit (nam). Und was nun 
erwiedern für all ſolche Wohlthat? in Wort und That als 
Gottes Diener fordern Gottes Werk! (Ium M), allen Bl: 
kern die erfchauete Gottheit verkünden, und fie Akle zu Zif: 
roeld Gott, dem Gotte alter Frommen, dem Gotte aller 
Menfchheit rufen (nm em)! War ja von Siffroels Ge⸗ 
burt alle Geſchichte hindurch nur Gott, der überall gewirkt, 
Gott, der überall geholfen, hat ja auch Ziffroel wenig dazu 
gethan, ift ja die Errettung auch in Jiſſroels Augen Wunder — 
drum fey Siffroel nicht fol; und lade alle Gerechte zu 
Sott! (Quo D) — — und fiehe! es fernen die Völker zu 
Siffroeld Gott fi) wenden (I NIN), und Siffroel begrüßt fie 
fegnend (MI PD), weif’t fie hin auf Bott, der allein ja 
auch ihm Erleuchtung fpendet, und fordert fie auf, dad Opfer 
der Anerkennung an Seinen Altar zu knuͤpfen (7 3) — 
und fiehe, jeder Mund erfennet Gott ald feinen Gott an 
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(ann on) —; alfo erfennet Gottes Güte, wie. jede Seine 
ohlthat zum verhültten Ziel der Zeitentwidelung hinfuͤhrt! 
Mn) — Was Han in Th'hilloh ausgeſprochen, ſpricht 
am in Th'filloh aus und beherzigt es für’ thätige Leben 
(— Teyo 4a yhhm, nit 99 Iy, ift wohl richtige Les⸗ 
art); und eben jo wird biefe Frucht für’d thatige Leben ald 
Zweck des Halleld gleich vor dem Leſen deſſelben in B'rochöh 
beherzigt (HI MR NIPT MPN). (1422: 683.) 


An ſolchen Tagen freubiger Erinnerung bleiben trübe Rüd: 
blicke auf's zurüdgelegte Leben, wie auch Gedanken trüber Bes 
ſchwerde, wie (7237 ‚DEN IR IR NM DIN ‚DIRT 


weg. So auch an anderen mehr der Freude beftimmten Zas 
gen, als außer Chanuddh und Purim noch am 15ten Aw, 
15ten Sch’wät, R. Ch., Purim Fotsn, 33ſten im Aümer, Tag 
vor 3.8. und vor R. Haſch., ganz Niffen, Tage zwifchen 
J. K. und Sſuckauß, von R. CH. Sſiwon bis Tag nad 
Schowuauͤß; ferner bey Privatfeyerlichleiten die nationalen 


Charakter tragen, ald im Hochzeitöhaufe und bey Milch ar 


wirb bey Mils beybehalten, mit Beziehung auf bie dem Kinde 
u erflehende Heilung); ferner aus anderen Gründen im Trauer⸗ 
—* und am 9ten Aw. ' 


Am 9ten Aw (Kap. 33.) wirb noch entfprechended OmJ 
in die um Wiederherſtellung dußeren nationalen Gluͤckes flehende 


B'rochoͤh DHV MID angefügt, doch nach unferer Beach⸗ 
tung erft zu Minchoh, der eigentlichen Zeit ber Tempelein⸗ 
aͤſcherung. („557.) | 


$. 638. 


nanhn om 92 urn. An Tagen, bie, übrigens bem 
gewöhnlichen Fortwirken des Lebens beftimmt, ihre befondere 
Beveutung nur im Muffsfopfer haben, wodurch nemlic außer 
dem allgemeinen Kebenöbegriff ded Volkes im Thomid (TON), 
daffelbe noch in befonderer Beziehung zu Gott gehoben wird, bie 
alfo nur durch Awaudoh befonders bezeichnet find, als am 
Rauͤſch Chauͤdeſch und Chaul Hammaued, 
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ſchichte auszuſprechen habe (133%), und mit jenem Ziel, jenem 
Schabboß aller Weltentwidelung, ausgekaͤmpft fey aller Kampf, 


das Böfe verfcehwunden, das Gerechte blühend (997779 I), 
und Gott, der alle Zeitenftürme und Erdenmadht zu Seinem 
Zwecke überwältigt, ald Gründer und König der Menfchenwelt 
daftehe und alfo verehrt werde — und alfo Gottes, in Jiſſroel 


gegründete, Ihn und Seine Waltung bezeugende Denfmäler 
und Heiligtümer alle Zeiten hindurch treu getragen haben 
werben Gr» Y. Diefe Gedanken zum Theil in der Kürze 


wieberholend und auf unfere Gegenwart einlenfend (md darum 
auch im gewöhnlichen Morgengotteödienft bleibend) fchließt hier 
(1399) fih an, und lenkt zum Borfehungsliede (Em) 
über; und am Schluſſe, nach ber I\w, wiederholt alle bes 
06 Den, fie nochmald kurz deinem Geifte einprägend (nHW)). 
„281. 


$. 641. 


aD NNMP bleibt am Jauͤm tauͤw unverändert, auch in 
ber erften Schöpfungserneuungsb’rochäh, weil fie keine befondere 
Beziehung zum Saum tauͤw giebt; aber Schabbdß, der felber 
ia Schöpfungsdenfmal ift, lenkt im herrlichen (m Dem) von 
der täglihen Schöpfungderneuung zur Weltfchopfung über und 
fegert im (nm In) die Schöpfung und im (naw num Inb) 
die Schabbößeinfegung felber. („281.) 


g§. 642. 


uy 75W)V . Schabboͤß und Jaum tauw, alleſammt 
mit beſonderen Ideen das thaͤtige Leben durchdringend, follten 
die Darlegung ſaͤmmtlicher Beſtrebungen in den Mittelb'rochauͤß 
(PVxXV) mit der von ihnen gegebenen Idee einzeln durchdrin⸗ 
gen. Der Kürze halber wird aber, ftatt der einzelnen Beftse: 
bungen, dad Gefammtleben in Einer B'rochöh (DYM NUTP) 
von den durch jeden Zag gegebenen Ideen durchdrungen gefaßt, 
der Beyſtand zur Erringung der dem Tage eigenthümlichen Gei: 
fleögaben in Gottes Hände gelegt, und zu deren Verwirklichung 
im thätigen Gottesdimft Entfchluß gefaßt; daß alfo an Schab- 
boͤß und Jaum taum ftatt 19, nur 7 B’rohauß ba find. 
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1. nA 

wirb bie Schriftftele der Einfegung Ziffroels zu Hüthern 
des Schabbsß und deffen Bedeutung ald ya und MN (fieh 
Kap. 21.) vor die Seele geführt (Am), und der, der Bes 
deutung des Schabböß entiprechende Wunſch auf Gottes Altar 
gelegt: unfere Feyer deflelben möge Seinem Willen 'entfprechen, 
— wir wirklich durch die und übertragenen Lebensaufgaben 
heilig, d. h. uͤber's Schlechte und Gemeine erhaben werben, 
— auch unferen Geift-mit dem Geifte der Lehre durchdringen, — 
Er möge und von der Welt, Seinem Gute, fpenden und uns 
in jedem Heile nur Seine Hülfe erbliden Iaffen, — und zu . 
dem Pföftlichften Gute, der Herzensreinheit, verhelfen, daß wir 
und in Wahrheit Gottes Dienfte mit allen uns verliehenen Guͤ⸗ 
tern weihen, — mit Liebe und Wohlgefallen den Schabboß 
unfer Erbtheil feyn laſſen, fo wir ihn würdig feyern und in 
feinem Sinne unfere Lebensaufgabe begreifen (x NN). Aus 
ber Idee, daß am Schabböß der Deiegoffenbarungdanfang am 
Sfindi geweſen, floß die Einleitung (NOW). Vergl. Kap. 
(21 und 24). ' - 


2. Dı3n. 

Nachdem die Förperliche und geiftige Schöpfung Jiſſroels 
durch Gott (AUHaIpI — Ina INN),-und aud bie Fort⸗ 
erhaltung ald Wert Gottes (Ha IcW)) im allgemeinen an: 
erkannt, ber befondere Charakter des Zaged und feine Bedeu⸗ 
tung (AN) audgefprochen, wird der, je nach dem befonderen 
Charakter des Volksſchoͤpfungs- oder. Vollserhaltungd : Feftes 
befonderd zu faflende Wunſch nad) Wiederherftellung oder Er: 
haltung in (nam mp9) zu Gott erhoben, und in (UNMUM)), 
ähnlich dem My" NN an Schabböß, bie geiftigen Segnungen 
des Feftes, Leben, Friede, Freude erftrebt und ihre Verwirk⸗ 
lichung im Leben beherzigt. Vergl. Kap. (23 und 24), Nach 
u wird Ham gefprochen, und zwar an ben erflen Tagen 
Peßach und an Sfudauß ganz wie Chanudöh ($. 637.), an 
—* Tagen Peßach —* nur mit Auslaſſungen wie am 
R. Ch. (meil, wie ſchoͤn bemerkt wird, die legten Peßachtage 
nicht nur an Rettung Siffroeld, fondern auch an Untergang 
Mizraͤjims erinnern, -und ed ſich nicht ziemt, Hallellied über 
Bernichtung von Sottedgefchöpfen zu fingen). 


42 





> 


3. 31m. 

Sn der MunSp, wo du zu dem Gedanken dich erhebft, 

der Allheilige, über Seine Schöpfung Erhabene, berufe doch 
. fterbliche Menfchen zu Seiner Heiligkeit, in ihr Sein Berk zu 
fördern, belebft du dir am Raufch Hafchondh und Jam Kip: 
pür, wo bu Gott eben dieſes Menfchenleben richtend, Menſch⸗ 
heits Wirken und Ziffroeld Wirken prüfend, und ihr, fie zu 
biefem hohen Berufe erziehendes Geſchick beſtimmend denkſt, 
den Wunſch: daß doch bald die Herrfchaft ded AMheiligen über 
Welt und Menfchenleben überall erkannt werden, und alle 
Menfchheit, mit der übrigen Schöpfung zu Einem Bunde ver: 
eint, Einen Chor von Gotted Dienern bilden möge in 129) 
(MD, zu diefem Ziele Gott auch Seined Volkes aͤußeres Ge: 
ſchick wieberherftellen (1139 m Da), und fo das Ziel der 


Zeiten erreicht werde, dad Boͤſe verſchwunden und alle Welt 
zum Guten erzogen feyn möge (ODYS V (den Gedanten 


nyahn Herrfhaft, mayıDr Vorfehung, und nNMEYW Gr: 
ziehung entfprechend); und legft dann, den verfchiebenen Cha: 
rafteren der beiden Zage entiprecdhende, Wünfdhe im MN 
ymana, mie an R’golim auf Gottes Altar. Vergl. Kap. (32). 


a) In: Nachdem wiederum wie $. 642, 2. i VT) 
Jiſſroels Schöpfung und Erhaltung und ſomit Jiſſroels Be 
flimmung, die Bedeutung ded Tages ald YA) DYN auge: 
ſprochen, und, dem entſprechend, in 77 der Voͤlkergeſchick 
beſtimmenden Gottheit Jiſſroels Geſchick nahe gelegt worden, 
erfleheſt du Beyſtand in Erringung der geiftigen Gaben ber 
yyn DY in Gotted: Anerfennung aller Geſchoͤpfe und Eimi: 

ung berfelben zum Dienfte des Alleinen in (RN), und ent: 
liebe dich, fo viel an dir tft, die Bedeutung bed nam DY 
für dein Leben zu verwirklichen. 


b) 31: Rauſch Hafchondh gleich; nur tritt bie Bedeutung 
des Tages, als Verzeihung, Suͤhne und Reinheit erftrebent, 
fowobl im Tagescharakterausſpruch, im na Han und in 
den Wunfchen um Erringung der geiftigen Gaben bed Tages 


NIN hervor. Und nad) dem Schluß der AWP MID, wo 
du zum Blick auf’s eigene Eingallchen dic) wenbeft, ladet Dich 
Saum Kippür, der Zag der Alfühne, an dem bu durch wahr: 
bafte Th'ſchuwoh Reinigung von den inneren und dußeren 
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olgen begangener Sünden erftrebft, zu dem e { 
gr chuwoͤh, * der Er⸗ a PER dla N * 
Widduͤi (y7). Nachdem du im allgemeinen Ueberblick erkannt 
haſt, daß du deinen Lebensweg verfehlt (Ruo 12MIN BIN), 
eheft, du die einzelnen Abirrungen im Leben. durch und ge- 
angit zur Erkenntniß welche du in beinem Leben verfchutdet 
(non 9), und erfleheft Verzeihung dir (ro) mo), 
und Abwendung der Folgen begangener Sünden (7505), im 
inneren Zeben (yy nomn NSW), und — im dußeren Leben 
(amer m By nl Han pin). (Bergl. Kap. 22.) 





Kap 101. 


Minchöhgottesdienſt. 
(nm2D) 


$. 643. 


Der Minh: (Nachmittag:) Gottesdienſt beftehet "eigentlich 
nur aus Einem Haupttheil, der MYLY MIDW und Inn, die 
ton einleitet und Phy fließt. Er entfpricht dem Kun 
Bann 2: 


Begriff: Weihe im thätigen Leben. 


Darftellung: 


Auf der Höhe des Lebens fteheft du; — ringd um dich 
haben alle Weſen bie Hälfte ihred Tageslaufs vollbracht, ers 
fült ihren Ruf als Gofteöbiener, — wie ftehet ed mit dir, 
mit der Erfüllung deines Berufes, mit der Verwirklichung 
des Entichluffes, den du morgens gefaßt? Haft du nichts ein: 
gebüßt im Leben von ber Weihe, mit der du dich zum Leben 
ausruͤſteteſt? Fi du vor Gott gelebt? vor Gottes Antlig in 
‚Seinem Dienfle geftrebt? als Gotted Diener gerungen nad), 
den Gütern des innern und dußern Lebens und nach dem Ber: 
walten und Verwenden diefer Güter nach Gottes Willen? und 


42° 
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haft du — nah oder fern vom Ziele — nur zu Gott aufge 
blickt? Kannſt du mit der Schöpfung rings um dich ruhig vor 
Gott hintreten mit dem Bewußtſeyn „gelebt“ p baben! — 
Sieh’, es iſt noch ein Theil des Tages dir gegonnt — reife 
bich 108 aus dem Getriebe des Tages, blide zurüd auf’d Zu: 
rüdgelegte und prüfe e8 vor Gott, erkenne im Zehler Sporn 
zum Beflermachen, in Dflicterfüllung nur Pflicht erfüllt, blide 
aus dem Gelingen deined Strebend dankbar beſcheiden zu Gott 
auf, und aus mihlungenem Streben erhebe dich zu Gott und 
jemmie Vertrauen und Kraft zum Weiterringen — erneue beine 
ebensweihe vor Bott! Daher nur MAY MynW, unmitte: 
barer Abdrud des durch bie Idee Gotted geweiheten Strebens, 
wie Schachariß (fieh 8. 630-633), eingeleitet durch den Bor: 
fehungögefang, der deinem durch die Zerftreuung des Lebens 
von Sott abgemendeten Gemüthe wieder den allliebenden, all: 
erechten, waltenden Allvater zuführt (um) $. 628, und be 
Üloffen mit Suͤndenerkenntniß und ringendem Emporſtreben 
über bie Sünde (mann) $. 633, und rafchem Erheben zum 
Bewußtſeyn der Ziffroel: Aufgabe (Hy) 8. 63%, und fif: 
tig gehoben dem Wollenden des Tageslebens wiedergegeben. 
(MN 232 ff.) Nur die legte Bakkoſchöh im my iſt dem 
Charakter des Minchöhgottebienfted gemäß verändert, alfo, daß 
m ihr nit um Erleuchtung gebetet wird zur Erringung 
des Scholaumd ($. 632), fondern um Beyftand in Em: 
gung defielben felbft, und um die Gewährung bed Frieden: 
fegend (29 DYIW). Nur am allgemeinen Faſttag, wo ur: 
runglich von den Kauhanim auch zu Mindyoh dad Segen: 
eben um Erleuchtung (Kap. 112.) auögefprochen wurde, und 
auch in mandyen Gegenden am Schabboß, der ganz bem Er: 
leuchtungßftreben geweihet ift, darum an ihm auch zu Minchoͤh 
mm nanp if, wird Dim DW wie Schachariß gefagt. 
( „127. 129.) 


$. 644. 


Veränderungen: 
An mann 109: in den zehn Th’fhumähtagen, bie Ver: 
änderungen in Sch'maunoh Efire und auch nachher ININ 
- »9hD wie Schachariß, $. 636. — Am Montag und Don: 
nerötag feine Veränderungen. — An Fafttagen Vdy in yp o 
bon, $. 636. — 


An rar D1: Sch’maundh Effre mit Veraͤnderungen 
wie Schachariß, 9.637. Hl bleibt weg. Am ihnen, wie 
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überhaupt an rot Munterbleibt my wie Schachari , 
und aud) am Minchoͤh zuvor, außer vor dem Tage vor 9. 


— Am 9ten Aw Dry) in nem 7313, $ 637. 
‚ An ya or ohne MInID Om mit Veränderungen 
“ wie Schadhariß, $. 638; 

An DYFID: in der MW daffelbe Streben nach den 
Segnungen ded Tages wie ji chachariß, 8.642. Nur am 
Schabboß, ſtatt in der Einleitung die Einfegungöftelle für die 
Tagesbedeutung vorzuführen, wird eine des Schabboß würbige 
Feyer befchrieben: ald eine aus freyfinniger Liebe quillende, 

.. Wahrheitöbegriff und Wahrheitötreue fpendende, inneren und 
Außeren Scholaum erzielende; und zu dem Wunfche übergelei: 
tet: daß in der Erlangung der geiftigen Gaben ded Tages bie 
Zeyer des Schabböß erkannt werde, daß göttliche Stiftung fie 
fey zur Heiligung göttlichen Namens. ‘ 143.) — Am Scab: 
boß, deſſen ſchoͤnſte Gabe Erleuchtung ſeyn ſoll (weshalb auch 
zu Minchoh — wird in manchen Gemeinden ſinnvoll die 
Bitte um DYIW in der Schacharißform geſprochen. — Am 
Schabboͤß und Jauͤm tauͤw wirb auch zu dem einleitenben Bor: 
fehungsgefange um noch das, Siffroeld wefentlichfte Ange 
legenheiten auöfpredhende 32 ‚wrIp MNN) ‚Muh NN 
Saar 73 „UT fiche.$. 634, hinzugefügt; am Schab⸗ 
boß ferner non 2), auch pax PPpx nah sus, außer 
wenn auch ohne Schabbdg army wegfiele, DJ ID ober 
AN PD. — Rauſch Hafchondh wie Jaum tauͤw. — Aud) 
Saum Kippür; nur bat dort der Gebraudy die einleitenben 
say um auf Nilshgottespienft übertragen. 





Kap. 102. 


Abendgottesdienſt. 
NEN) 


$. 645. | 
may. Der Abendgotteödienft beſtehet urfprünglid) auch 
nur aus Einen Theile, aus YO NNND, dem ſich die ein: 


® 
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leitenden und die Folgen beherzigenden B'rochauͤß anfchließen, und 
endet mit ya. — Bor fanden fie die Pflicht des Sch'mä⸗ 
Lefend und des Gedenkens des Auszugd aus Mizrajim. ($. 626.) 
— Die der perfdnlichen Stimmung überlaffene, erft aus dem 
Gebrauch; ſich als Pflicht gebildet habende Sch'maundh Efire ent: 
fpricht den Opfertheilen des Nachmittagopferd, die die ganze 
Nacht auf dem Altar verbrannt wurben. 


s 


$. 646. 
Begriff: einleitende Weihe der Nacht. 
Darftellung: *) 


Das Leben ber That ift vollendet — die Zeit bed Wir: 
tens voruͤber — die Nacht bridit an, die Allbrüterin der Kräfte. 
Rings um dich erfchläafft jede Kraft, erflirbt alles Leben, — 
die Seftalten fchwinten, und was am regen Tage in Umriß 
und Wirkensziel gefondert für fich daftand, ſchwindet und ge: 
bet ſich mifhend (Any) unter in dem Meer der echönfune 
weien, giebt feine Kraft zurüd in ven Gefammtborn der Kräfte, 
um neugefchaffen aus dem Quell de3 Lebens aufzutauden. — 
Auch deine Wirkungszeit ift vollendet, was du gewirkt haft 
ift abgethan, was bu geworben bift das bift bu, — wie du 
die verliehenen Kräfte benust, wie du den Ruf ald Gottei: 
diener verflanden und erfüllt — ift abgefchloffen, die Zeit des 
Wirkens vorüber -— auch deine Kraft, auch dein Leben haft 
bu bald zurüd zu geben an Gott, aus deſſen Händen du fie 
geliehen erhalten, und wer weiß, ob dein heutig Wirken würdig 


*) Wenn gleich in unferer Beitrechnung wir, ber Schöpfung ge 
mäß, den Tag mit der Nacht beginnen, die Nacht alfo zum 
folgenden Tage gehört; fo ſtellt fich doch in der Thaͤtigketit 
des Menfchenlebens die Racht vielmehr als Schluß des vor 
hergehenden Tages da; und fo ward denn auch in allen Be 
ziehungen des, das Menfchenleben zu weihen beftimmten Opfer 
gottesdienftes, die Nacht zum vorhergehenden Tage gerechnet 
(nam 83, 1.), und dem folgen wir auch im Wortgottes⸗ 
dienft; nur wenn mit dem folgenden Tage ein Feyertag ein 
tritt, der, der Beitrechnung gemäß, mit dem Abend beginnt, 
erhält auch der Abendgottesdienft mehr und minder bie Faͤr⸗ 
bung einer Ginleitung des geweiheten Tages; flehe unten. 
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wär, fie nochmals zum Wirken Eines Tages wieder zu erhal: 
ten. — Die Nacht bricht an — alle Wefen entfchlafen — wer 
waht um die Schläfer? Die Nacht briht an — und ruft 
Alles zum Schlaf und.zum Tode, wo der Tag Wachen und 
Leben hervorgerufen — iſt's andere Gottheit, deren Reich be: 
innt? nicht mehr Derfelbe, der die Schöpfung zum Leben rief, 

erfelbe, der die Schöpfung rufet zum Nichts? — Died die 
Betrachtung bey'm Anbruch der Nadıt und died die Bedeutun 
der Naͤcht. Es lehren aber diefe Betrachtung und find Que 
ur Beantwortung diefer Fragen die beiten Mizwauͤß ber 
Radht:: Sch’mälefen und Gedenken des Auszugs aus Mizrd: 
jim. Das Erfte lehrt Tag une Nacht ald Ordnungen deflelben 
Gotted, und hilft dir zur Erneuung des Geiſtes und Gemüt: 
thes; das Andere lehrt dich, Wer über den Schlaf der Wefen 
wache. Daher. audy Sch’maundh Effre nicht wefentlich, da es 
nicht Zeit des Strebend im thätigen Leben iſt. Alfo: 


Mer iſt's, der ringsum die Schöpfung in, abendliche 
Mifchung fenket? Bott, Beherrfcher aller Zeitentwidelung, un: 
fer Gott, Siffroeld Gott, der in Jiſſroels Geſchichte fich dir 
offenbaret, Er iſt's, der alleinige Gott ift ed, der auch aus 
abendlicher Mifchung dir entgegentritt, ber in Seinem Schöp: 
fungöwort die Abende mifchet, die Zeiten des Tages im Beh 
fel ordnet, und Sterne zu flilen Wächtern der Nacht einſetzt, 
ber wie Tag auch Naht erichafft, Licht und Finfterniß ihr 

„ Reid) anweif’t, und fcheidend daftebet zwiſchen Zag und Nacht, 
alle Gegenfäge dur Sein Walten zum Schöpfungöfrieden ei: 
nend (Amdy Y, Er lebt, wenn auch Alles Hinftirbt, Er 
wacht und wirft, wenn auch jede Kraft binichlummert, Er 
waltet auch über und, das wieder in Nachtfchlaf eingegangene 
Jiſſroel, zur beftimmten Zeitentwidelung hin — Ihm, dem 
Mifcher Abende der Schöpfung und des Lebens, Ihm weihe 
dic mit Tag und Nacht! (DDv ImyD) Vergl. 8. 628. 


Hat die Nacht nur Bedeutung leidenden Hingebens? bift 
du zu feiner Art Thätigkeit in ihr berufen? die That, die aͤu⸗ 
Bere, ſchweigt, aber dein Innered ſey wach, Geift und Gemüth 
ſey dir thäatig! denn das ift Erneuung des Geiſtes und des 
Gemüthed. Thauroͤh hat Gott dir gegeben, dein Leben aus: 
gefprochen in Werpflichtungen, Gefege und Rechtsausſpruͤche, 
in den Geiſt dieſer Lehren ſenke deinen Geiſt, aus dem Sinne 
dieſer Lebenslehre traͤnke deinen Sinn, dazu ertheilte dir Seine 
Liebe ſie, und dazu diene dir die Nacht. Ihm weihe dich, 
deſſen Liebe Jiſſroel mit Geiſteslehre beſchenkt, wenn auch, vote 


ringsum die Schöpfung in Nacht verſunken, auch Jiſſroels 


— 
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aͤußeres Leben verſunken iſt in Nacht, und Leben und rege Be⸗ 
beutung ſich nicht, zeigt, in dem entſchlummerten Jiſſroel wie 
in ber entichlummerten Schöpfung wacht doch der Geiſt, der 
nimmer fterbende, — pflege ın Schoͤpfungsnacht den alleinigen 
Lebenshaud in Jiſſroels Nacht — den Geift (MAIN). Vergl. 
ß 628. Und willſt du Buͤrgſchaft ſolcher Erkenntniß, Buͤrg⸗ 
chaft ſolchen Berufs? hoͤre ſie in dem Rufe, in dem Gott 
ſelber Seine Alleinheit dir zuruft, und Jiſſroels Thauroͤhauf⸗ 
gabe ausſpricht (HELD p). 


Wer es aber ſey, der, waͤhrend du verſinkſt in's Meer 
der Weſen, auch Frieden dir ſeyn laͤßt mit dieſen Weſen, und 
dein Schutz iſt waͤhrend du wehrlos ruheſt, dich auch wieder 
zum Leben aufrichtet, und als Allfriedengeber auch dich mit 
einſchließt in Seinen Frieden, — aus der Erneuung deines in: 

neren Lebens gute Geſinnungen in dir aufkeimen laſſen möge, 
fhirmt, von dir fern hält, was dein Leben und dein Gluͤck 
im Dunkel der Nacht dir gefährden möchte, fcheucht, was bin: 
bernd ald Folge deiner Vergangenheit oder fonft ſtoͤrend zwi⸗ 
[hen dich und deine Zukunft fich ftellt, und beinen Audtritt 
aud dem Leben — und deinen Wiebereintritt in's Leben fchirmt? 
dad lerne aus beiner Vaͤter Geſchichte, lerne aus Mizraͤjim 
auf Gott ald Schirmer und Retter vertrauen (au DJ), 
umd lege vertrauend deine Ruhe, den Schuß deiner Ruhe und 
die Frucht deiner Ruhe, in Seine Hand, der auch heute Ziff: 
roeld® Schirm nod) ift (YO AOW"WIDUN), und entfchließe 
dich ſchon im Woraud dein erhaltened Weſen ganz dem Dienfte 
beines Hütherd zu weihen. 


$. 647. 


° Mit YPIO wäre der Abendgotteöbienft beendet, da Meihe 
bed thätigen Ringens und Strebens in Sc’maundh Efird nicht 
eigentlih im Begriff der Nachtzeit liegt, und, dad Streben der 
Nacht bereitd in den Kriag Sch'ma angefchloffenen B'rochauͤß 
enthalten if. Doch, weil im gewöhnlichen Leben der Menſch 
nicht ſcharf die Graͤnzen des Naturlebend auch feinem Leben fett, 
und häufig die Beichäftigungeh des Tages in die Nacht hinein: 
zieht und fortfeßt, haben unfere Chachomim, dem Verbrennen 
der übergebliebenen Opfertheile des fleten Nachmittagopferd ganz 
„ entfprechend, noch dad Hinzufügen einer Sch’maundh Eſſre ald 


x 
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Weihe bed thätigen Lebens für die Nacht, und durch bie Ideen 
der Nacht, freugegeben, bad aber für und durch ſtetes Beachten 
in Mirklichkeit Gefeh geworden. Kür und beftehet baber der . 
Abendgotteöbienft auch aus zwey Xheilen, aus Wp und yuy, 
Lestere ganz in der Minchöhform, nur dag 3 on ftet if, 
und Mr ganz ausfült, al& der Nachtzeit durchaus nicht ent: 
fprechend, da mm ein unmittelbare Erheben aus der Sünde 
und Erfchlaffung zur reinen Eräftigen Thätigkeit ifl. — Aus Lo⸗ 
calbebürfniß entfprungen, und fpäter fteter Gebrauch geworden, 
ift die Einfhiebung des Dhyyh ‘7 7712 zwildhen wy Nord 
und yo. Es vertrat diefe früher, da ed 1DNIWr) ergänzte, 
indem du darin 
mit derfelben Zuverfiht, mit der du, von Nacht und 
Schlaf umgeben, von Gotted Treue Tag und reged Leben für 
die ganze Schöpfung erwartet, mit berfelben Zuverficht aus 
der Nacht des Goluß, die dich in Siffrodl, aus der Nacht, 


die dich im WVölferleben umgiebt, zu dem Morgen ausblideft, 
in dem Siffroeld Volksleben wiederhergeftellt, und alle Menſch⸗ 
beit, mit Siffroel vereint und durch Jiſſroels Lehre, Leben 
und Geſchick belehrt, zur Verehrung des Alleinigen Gottes fich 
einet — und dich in der Schöpfungsnacht entfchließeft, mit 
beinem Leben; fo viel dir vergönnt, dad Wert Des zu für: 
bern, der in der Siffroel- und Voͤlker-Nacht über Seine 


Menfchheit wacht, und aus der Nacht der Verirrung zum Mor: 
gen der Erkenntniß und des Gottesdienſtes erziehet ' YrD) 


(a aaa Jona oımh. 


Den DT "PYOB entfprechend ift der kurze, ben Birchauß 
Kriß Sch’'md vorangehende, Sprud Dir NY, der für das 
zurüdgelegte, nun abgefchloffene Leben des Tages mit all feinen 
Fehlern und Irren, die Hoffnung auf Verzeihung und Milde 
des barmherzigen Vaters ausfpricht, da zum Beflermachen bie 
Tageszeit verftrichen. Er führt daher unmittelbar in die Beben: 
tung der Tageszeit ein. — Den Gottesdienſt fchließt wie immer 
yaay. (6. 634.) 
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Kap. 103. x 


Abendgottesdienft an beionderen Tagen. 
(121 on naw wann bo or on naw any bo my) 


$. 648. 


Veränderungen erleidet der Abendgottesdienſt dadurch, 
dag bie religiofen Feftzeiten mit der Nacht beginnen, der Anbruch 
ber Nacıt dann daher zugleich auffordert, die Bedeutung ber an- 
fangenden Feſtzeit auszuſprechen, und fo den Feſttag ſich und 
fi) dem Feſttage zu weihen. Dieſes find 19 "a1 rn my 
or ar) HOW. An ihnen gewinnt die Nacht eigenthänzliche 
Bedeutung, und’ bie ihr eigene Belebung des inneren geiftigen 
und gemüthlichen Lebens wird zu befonderer Geftaltung durch die 
Aufgabe, die Zee des gefommenen Fefttaged in fich zu beleben, 
fie in fich feflzuhalten, und dadurch, wie am Schabbiß, die 
Weihe des Tages in fich aufzunehmen, oder, wie am Saum 
- taiw, bie Weihe auszuſprechen und dadurch fle einzuführen. 
An ihnen wird daher Sch'maunoh Efire wefentlih, da zu neuer 
Pflichterfüllung die Nacht ruft, neue Gaben und neue Weihe 
die Nacht bringt, zum Bewußtſeyn diefer Pflicht und diefer Sa: 
ben du dich erheben und mit ihnen zum thätigen Gotteöbienfte 
du dich entfchließen ſollſt. 


6. 649. 


An my ‚on ‚De ‚main wird Sch'maunsh Effre 
wie Minchoͤh verändert, doch wird nie PDhD 1NDN gefprochen 
außer am 5. — An 2 y) und Dim nad Verlefen 
der Migillauß Im und ANON Abends, fprihft du in ann 
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BP aus, daß auch im Goluͤß die Jiſſroelbedeutung fortdauere, 
veranlaßt durh INS Mywun = Golüßanfang, durch DB 
— Golüßerhaltung. — 


“ “ g§. 650. 
nV nIap 


naw any. Nicht nur Ein Tag ift vollendet, fondern - 
ein ganzer Kreis von Zeiten, 6 Tage, bem merkthätigen Xeben 
geweihet, dem Ringen und Mühen um irbifches Leben, dem 
Kampf mit Natur und Menfchenwelt um's eigene Dafeyn, und 
dem Bezwingen der Wefen durch menfchliche Kraft — fie find 
vollendet — und der Schabböß kommt, fpricht Halt deinem 
Ringen, deinem Kampfe, deinem Siege, will dir zeigen Sinn 
und Ziel deined Ringens, zeigen in Ringen, in That, in Genuß, 
Gottes Dienft, zeigen dir deine Stellung im Leben, und alfo mit 
feinen Gaben dich neu weihen und rüften zu neuem Ringen und 
Kampf und zu neuem Siege, tragend die Namen , Menſch⸗ 
Jiſſroel“. — 


Drum made dich auf, Ziffroel, aus Mühe und Kampf, 


und jauchze entgegen Gott, der den Schabbsß bir gab und in 
ihm zu deiner Beſtimmung dich fchuf, — erhebe dich, in Go: 
luͤßwuͤſte die Herrlichkeit ded Herrn zu erfchauen, fey mie deine 
Väter nicht, Die, nach taufendfacher Erfahrung der Gottes: 
nähe, Wunder in Wüften forderten, ihr Vertrauen darauf zu 
bauen — baue auf die Erfahrung deiner Gefchichte und ver: 
traue dem unfichtbar dich fehügenden Gott (1>4). Meinft bu, 
in der Wuͤſte des Goluͤß fen erlofchen dein geiftiger Beruf? 
babe dir Schabboͤß feine Bedeutung nicht mehr? Siehe, Got: 
teöverfünder follt ihr fenn durch euer Thun und euer Dulden, 
Völker wecken und weden dem Allmorgen entgegen, wo aller 
Melt Gott im Leben erfcheint und die Idee ded Schabbdß alle 
Menſchen zu Gotted Diener weihet (NW); dann ftehet Gott 
als König da, und wenn aus Leiden und Nacht erleuchtet bie 
Welt auftaucht und in jeder Kraft nur den Schöpfer, und im 
Schöpfer den alleinigen Gott erfennet, dann ift auch Jiſſroels 
Goluͤßnacht vollendet, und über Ziffroel hinaus ftehet freudig 
fiegend alles Gute 2 m). So fteht mit Jiſſroels Er: 
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rettung Gottes Anerkennung gegründet da (VY NW), und 
durch Ziffroeld Lehre das Menjchenleben zum Gotteöbienft er: 
hoben, da Er, der Allheilige, nur Seiner Heiligkeit Anftre: 
bende zu Seinem. Dienfte berufet (ID 7). — Alfo ſchauet 
in allen Geburten ter Kräfte Werk Gottes, ded Schöpfers, 
Ihn fchauet in jeder Größe, in jever Macht, — Ihn in Ent: 
widelung der Natur, — Ihn in der Menfhen: und Siffroel: 
Sefhichte! (ar) — Drum entgegen, Ziffroel, dem Scyab: 
böß, entgegen ihm, der zu ſolchem Berufe und folder Aus- 
ſicht dich Iadet, freue dich fein, daß.ihn Gott als deine Auf: 
abe fegte (yyı 95) und laß’ feines Liebes Sinn dich durch⸗ 
ringen, dad vom Morgen nach der Nacht, von Gottes Liebe 
nad) der Treue, vom Sieg des Guten und Verſchwinden be} 


- Böfen (na DYyb SW) und von der Anerkennung Gottes 
als alleinigen Herrn aus Getuͤmmel und widerfirebendem Rin⸗ 
gen bervorgehend, fingt, und dir alle Edauß Gottes, alfo auch 
Schabboͤß, ald die treue Stüge für den Gang durch die Zei: 
ten reicht („Io 1), — Mit Schabböß ſollte erſter Grundſtein 
zur Erziehung des Menſchengeſchlechts gelegt werben (Kap. 21.), 
und Ziel der Erziehung iſt feine Anerkennung : der Alleinige 
Gott alleiniger Her und Vater, alle Weſen und auch ber 
Menſch Sein Kind und Diener. — | 


TYD 

Bra nm (6. 647.) fällt aus, da Schabboß in ſich Weihe 
und Kraft zum Beflermachen verfpridht, und die Feyer felbft zur 
Thaͤtigkeit ruft. up und MIND bleiben unverändert; nur 
Yarawrı erhält eine dem Schabboß entfprechende Umwandlung 
des Schluffes. — Ihm fchließt fich die Urkunde der Einfegung 
Jiſſroels als Hüther des Schabbiß in pur an. — 


MO noↄowr if der Schachariß am Schabboß aͤhnlich 
($. 642.), doch wird als PXD nicht wie dort die Einſetzung 
Jiſſroels zu Hüthern des Schabboͤß Aw), fonbern die Urein⸗ 
führung des Schabboß in die Schöpfung vorgeführt in yon 
(Kap. 21.), und fomit. dem Schabboß bey feinem Eintritt die 
MWeltbedeutung, und nicht nur Siffroel, fondern urfprünglich 
Menfchheit heiligenden Charakter zugefprochen, eingeleitet durch 
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die Idee, dag Schabbsß göttliche Einfegung fey durch Heiligkeit 
und Segen (np IHN), und darauf folgend der Wunfch nad) 
Erringung der geifligen Gaben des Schabboͤß wie zu Schachariß 
(MIININ) 39 Dysw mie fonfl. Am Schluß wird die Welt: 
einfeßungsurtunde des Schabboͤß (Say wiederholt und fomit 
die Bedeutung des Schabbdß und’ in ihre die Bedeutung und 
Beſtimmung der Welt und bed Menfchen als Gott dienende 
Geſchoͤpf Gottes auögefprochen. — | 

or wie Schabbiß. Maw NHDp, ald nur auf Schabböß 
bezüglich, fallt weg. An der Stelle des PP nah PPVM 
wird ein die Einfeßung eines jedesmaligen Feſttags enthaltender 
Vers gefprochen (DYI I. WPn. nun am). — Schmau⸗ 
noͤh Efird wie Minchoͤh am Jauͤm tauͤw. 


$. 651. 


rau mund (Schabbiß: Audgang) wird wieder wie ge: 
wöhnlich mit Oma mr) ($. 647.) eingeleitet, auf die etwa ver: 
fehlte Feyer bezüglich, deren Zeit nun vorüber. — Und nun, ba 
der Schabböß vollendet, und du an ihm Weihe des Geifted und 
der Kraft erlangt haben ſollſt, das thätige Wirken, das Ringen, 
den Kampf und ben Sieg unter Sotted Augen, von Gottes Geift 
durchdrungen, ald Gotteöbiener zu vollenden, — ruft du, wo 
bu zuerſt wieder dad Streben ded werkthätigen Lebens auf Got: 
tes Altar weiheft, in yw, in ber erften B’rochöh der zu erſtre⸗ 
benden Gaben des Geiſtes, dir in’d Bewußtſeyn: 


daß das Leben der Woche nicht minder heilig, nicht min: 
der von Gottes Geift durchdrungen feyn follte ald der Schab: 
böß, da Beide Gottes Ordnung, — daß, wie Sein Wort 
Weltweſen und Voͤlker zu verfchtebenen Beltimmungen geord: 
net, die Er zur Erfaffung für deinen Geift und zur Uebun 
für dein Leben in Seiner Thaurdh dir offenbart, alfo au 
biefe fcheidende Ordnung ded Lebend Gottes Anordnung fey, 
daß aber, wie bort Ziel der Scheidung gerade einigende Durch⸗ 
dringung fey, Licht zur Orleuchtung ded Dunkeln, Heiligthum 
zur Heiligung des Ungeheiligten, alfo auch Ziel des Schabboß 
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bie Heiligung des werkthätigen Lebens der Woche fey, und 
legft darum den Wunſch auf Gottes Altar, daß, im Sinne 
der dir geoffenbarten Zebenslehre und des nun hingefhmundenen 
Schabbe ‚ bu dad Leben der fommenden Woche rein zurüd: 
legen mögeft, von Seinem Geiſte durchdrungen, rein vom Ver: 
gehen und Sünde (Yraaın nn). Bergl. $. 190. 


Wenn bey'm Eintritt eines Saum tauͤws Schabböß fcheibet, 
ſo wird, nad allgemein einleitendem Ya MN vor dem 
die Bebeutung des Tages ausfprechenden 13% mm, Wan, 
dem Yan ann Abnlich, eingefchaltet, außer den ſcheidenden 
Ordnungen die dort erwähnt find, noch die Charakterſcheidung 
zwifchen Schabbdß und Jaum taum hervorhebend, aber die Weihe 
der Woche dem Ausgangsabend bed Jauͤm tauws überlaffend. 


Wenn die kommenden ſechs Wochentage von keinem M'lochoh 
verbietenden Jauͤm taum unterbrochen find, wird am Schabboͤß⸗ 
audgang nach Sch'maundh Eſſré der MWunfch für felbftflänbige 
auf Gott gegründete Thätigkeit in Dyy0 MN auögefprochen, unb 
in ANOI AUY Ziffroeld Geſchick, und in Byıp ins il: 
roeld Leben ald von Gott getragen und von Gott durchdrungen 
bir in's Bewußtſeyn gerufen; darauf in 4 grim durch Vorfuͤh⸗ 
rung vieler Stellen, die Gott ald Menfchenwirken fegnend zeigen, 
freudige Hoffnung im Gemüth für dad neu zu beginnende Wir: 
ten gewedt. Iſt die Woche von Jauͤm tauͤw unterbrochen, fallt 
Dyy und V IHNT weg. 


01 NO wie Schabböß, bis auf DYAP nm) ‚By rn 
und 9 nn. 
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Kap. 104. 


Mußdfgottesdienkt. 
(ADD) 


6. 652. 


Diejle befteht nur aus Sch'maunoͤh Eſſre, durch Ywm *) 
eingeleitet und von IIND FIN **) und hy gefchloffen. Es 
entfpricht den Mußsfopfern, die außer dem, den gewöhnlichen 
Tagesbegriff auöbrüdenden Thomid (Ton), fleten Opfer, an 
Schabboß, mn und Jauͤm ta zum befonderen Ausdruck des 
Feftbegriffs dargebradht wurden. Es hat barum zunaͤchſt den 
Feftbegriff, die Seftfeyer, den angeordneten Feflausdrud in Opfer, 
audzufprechen, und ift dadurch veranlaßt, die jebige Zerflörung 
des Opfergotteöbienfted bemertend, den Wunſch um Wiederher⸗ 

ftelung deſſelben zu erheben. 


$. 653. 


naw. Nach dem einleitenden Vorſehungsgeſange EN, 
Sch’maundh Efird wie Schachariß, nur bie Diet rochöh bem 

Mußsfbegriff gemäß verändert : 
ben Opferausbrud für Schabboͤß von Gott georbnet vor: 


führend (MA IN), ‚daran den Wunſch um Wieberher: 
ftellung des Tempelgottesbienftes Tnüpfend (nn 79), wird bie 


das Mußsfopfer vorfchreibende Thaurshftelle (MI DOYIN) 
hervorgehoben, der Begriff des Schabboß ald Schoͤpfungsdenk⸗ 


*) Außer am pi und nem, nicht — das dafür in Min⸗ 
dh rt. ($. 644.) 


*) Richt am rn und DM. 
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mal auögefprochen (MMONAD MW Sr), und die hoͤchſte 
Vollendung feiner Feyer ald = mıyy9hoa nnpw, d.h. 
Freude ob des hohen Bewußtſeyns: Bott, den Schöpfer, als 
Herrfcher ded Lebens zu haben und in Seinem Dienſte zu le 
ben, alfo, dag ſchwache Menſchenthat den Menfchen felbft 
überlebe, und das gerechte Menfchenwirken Gott Beytrag ſeyn 
laffe zum Bau Seines Weltenzwedes, — Freude ob des 
Menfch = Ziffroel : Berufes! PDIDO nDWwY, — alfo, daf 
ſelbſt finnlicher Genuß als ſtaͤrkende Erhaltung eines Gottes: 
dieners Gottesdienſt wird, “und jene Feyer ihren Ausdruck jelbft 
im erhöhten Genuß auch findet (3319) & 180.); dann zu 
dem Wunſch um Erringung der geifligen Schabbößgaben wie 


Schachariß (NY) übergehend. 
$. 654. 


_ Wan URN. Eingeleitet durch 392) MUN.— In Sch’mau: 
nöh Efire fprihft du nah HYYA ‚MIN und MUYTp dene: 
griff des Rauͤſch Chauͤdeſch aus: 


als ("EI TOT”), ald Tag der Schubgewährung gegen 
innere und dußere Folgen der Sünte (beſonders ber Wieder: 
erhebung des gewöhnlichen Lebens dem Heiligthume gegenüber, 
wo ed etwa im Laufe des Monats durdy Vernachlaͤſſigung ber 
- Heiligthümer gefunten), gedenkeſt wie im Rauͤſch⸗-Chauͤdeſch⸗ 
opfer das Sefammtverhälfni deined Volkes auf Gottes Altar 
geweihet, und fo jener Steg gegen verfchuldete Anfeindun 
deö inneren und äußeren Lebens errungen werden follte AIT 
(12) BUE) nyYen "a1 0524, ſprichſt die Doffnung der 
einfligen, und dann auf alle Zeit zu gemwinnenden Wiederher⸗ 
flelung aus, wo dann audy my = Mußöf im Opferbienft aus: 
‚gebrüdt werden könne (YO) wen MAD), führft dann die 
m = Opferftelle aud der Zhaurdh vor (DINHTT WEN), 
und legft dann den Wunſch um Erringung koͤrperlichen und 
geiftigen Lebend im Laufe des kommenden Monats in Gottes 
Hand nieder (wi NV) und den Entfchluß, die Aufgabe 
bed Rauͤſch Chauͤdeſch thätig zu erfüllen ("91 wnpD m) 


$. 655. 
Dia : Ebenfalls eingeleitet durch ON, am auch 
ar, ſprichſt du nah ANA ‚NN und murp ben all 
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gemeinen Regelbegriff in VBPY aus, ben befontern im 
nm, wie Schachariß ($. 642), Dann tritt der burch’s Go⸗ 
küß gewordene zwiefache Mangel in der NRegelfeyer hervor, nem⸗ 
lich des gemeinfamen Hinaufwallend, um fich vor Gottes Augen 
ald Brüter und gemeinfame- Diener Eines Gottes zu erbliden, 
und des Feſtausdrucks im Opfer, und erzeugt bie Hoffnung auf 
Wiederherftellung zuerft des Opfergottesbienftes und daran ges 
ſchloſſen die Opferfchriftftelle deö jedesmaligen Regelö, und dann 
die Sehnfucht nad) dem durch's Goluͤß verhinderten dreymaligen 
Hinaufwallen. Aber nicht. aller dich fegnenden und heiligenden 
Heiligthümer bift du beraubt, die örtlichen find zertrümmert, aber 
die Zeitheiligthümer find bir geblieben, und zur Gewinnung der 
geiftigen Gaben die fie bringen, rüfteft und weiheft du dich in 
(UNWN) wie Schachariß ($. 642). 


$. 656. 


M3un WNnN. Sein Charakter als ya Dy, ald Tag 
aufregender Erjchütterung des inneren eben, findet vorzüglich 
feinen Ausdrud im Mußdf, dem rein dem Feſtausdruck geweihten 
Gottesdienft. — Diefed Aufrütteln des inneren Xebens, wozu 
der Schauför ruft, fol durch Beherzigung der drey großen, Al: 
les umfaflenden Gedanken: ADD ‚numar ‚nYohn ge 
fchehen. — Am —X DN, am Thronungstage, wo alle Welt 
und jeder Einzelne, wo du vor den Thron des Allmächtigen ge 
rufen wirft, daß Er deire Vergangenheit pruͤfe und ihr gemaͤß 
die Geſchicke deiner Zukunft beſtimme — an ihm follſt du bie 
drey großen Gedanken, die in diefer einzigen Idee liegen, dir vor _ 
die Seele, in die Seele rufen, auf daß du felber vor Gott dem 
Allmaͤchtigen (YY), den prüfenden Blick auf deine Vergan: 
genheit werfeft, und, das Einzige, wad du noch zur Abwen⸗ 
dung der aus ihr hervorblühenden trüben Folgen zu thun vers 
magft, Th'ſchuwoͤh dir erringeft (5)57), — und dich zu einer 
reineren, befferen, tadelloferen Zukunft unter dem natürlichen Bey⸗ 

.43 
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ſtande Gottes Eräftig erhebeſt (003). (Kap. 32.) Sie durch⸗ 
zudenten, mit ihrem Gedankenblig deine Wergangenheit zu be: 
leuchten, erhebſt du dich in Mußoͤf, und führft bir die Quellen 
diefer Gedanken aus am (dev Volfsaufgabe), DD (der 
Verwirklichung derfelben im Einzelleben, und dem von Einzelnen 
in dem Leben diefer Verwirklichung erfchauten Allgemeinen), 
DI) (der Thauroͤhverwirklichung im Volksleben und bem von 
Gott für diefelbe Offenbarten) vor, und entfchliegeft dich, jeden 
diefer Lebensgedanken fruchtbar für dein thätiges Leben feyn zu 
laffen (MAD). — Alſo MurIp NM NDN wie Schachariß 
(8. 642.) DM MDYIP, Tageöbegriff nebft Mußsfopferausdrud 
wie am Regel ($. 655.), (nur den Gedanken des Hinaufwallens 
zu dem Tempel auögelaffen, da died auf Peßach, Schowuauß 
und Sſuckauͤß beſchraͤnkt ift,) fchliegeft bu yon dem NUTP 
Dyin mit ein, da biefer Gedanke mit Hauptcharakter des Tages, 
NOII ON, iſt; ſprichſt dann mIyIar und MNBYW jedes in 
befonderer B'rochoͤh aus, und fchliegeft mit ya ‚Iyay und 
Da wie Schachariß; fo dag alfo Mußof am Rauͤſch Ha: 
ſchonoh aus neun B'rochauͤß beftehet. Jede B'rochoh fpricht zuerfl 
in Th'filloh den Gedanken vollftändig aus ‚IT MnN , hy) 
(7y2633 MAN, führt dann die Schriftquellen vor man) 
AO M und fließt mit, dem Gedanken entfpredender 
Bakkoſchöh (spnN „Ar ‚MID NUN). 


YYD2 DY1: MOYP ‚HAM ,NON wie Schadariß. 
Tageöbegriff und Opferausdruck wie Regel mit Ausnahme des 
aufs. Hinaufwallen Bezüglihen. nY ‚DYIW ‚NN ‚may 
wie Schachariß. ya Ian nach Mußsf nicht. — 
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„ı Tagen, bie ganz bem inneren Gotteöbienft 
ud, als Zha-anijaug (PPPVD) und Jaum Kippür, 
— fuͤr die Ueberleitung aus ihnen zum thaͤtigen Gottesdienſt 


am Augenblicke, da der Tag entweicht, nur wenige Augenblicke 


noch dem inneren Gotteödienfte in Bedeutung des Tages geweihet 
find, und mit Nachtanbruch die Tage des thätigen Lebens wie: 
der beginnen — noch ein Gottesdienſt angeorbnet, der N’ilsh 


(7y heißt. Er beftehet nur aus einem Xheil, lebensweihen⸗ 


der Sch’maundh Effre, von xy] un, dem gewöhnlichen 
Ueberleitungögebete, eingeleitet, von any gefchloffen. 


Begriff: BZufammenfaffen der Frucht des vollendeten in⸗ 
neren Tagesgottesdientes fuͤr den aͤußeren der That. — 


Regelmaͤßig wiederkehrend haben wir ſolcher, ausſchließlich 
dem inneren Gottesdienſt geweiheter Tage, nur Eineng den Hy 
WI; daher nur an ihm Wild. 


Darftellung: 


Nach einleitendem ’zya] TUN in ‚nmaı ‚MON 
‚Bro ‚man ‚mn29 ‚BRA MUTIP ‚MorIp (wie Scha⸗ 
chariß, nur die Einfchaltungen in den erften- und legten drey 
dem Nildh: Charakter durch arm) ‚1m angepaßt) noch: 
mald den ganzen Charakter ded hohen Tages vor bie Seele 
gerufen, und in kurzer Widduͤi dein zuruͤckgelegtes Leben noch⸗ 

Br 
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mal dberblidend und das Selbfterfenntniß in Bekenntniß ande 
fprechend, erfenneft du an: daß Frucht diefer Selbfterfenntnig 
nur Th'ſchuwoh fenn folle und nur wahrhafte Th'ſchu— 


woͤh Sf'lichöh (nu), Verzeihung, erhoffen dürfe 
(MY HHN), dieſe Verzeihung felber doc nur Gnade des 

barmberzigen fey, da jede Sünde jeden Anſpruch auf’s Le 
ben verſcherzt, Gott aber, der den ſchwachen Sterblidyen 
(END) doch zu fo hoher Beltimmung berufen nn) 
(naar, nicht die Vertilgung Seined Werkes nad frengem 


Recht, fondern Erziehung deffelben zu diefem hohen Berufe 
in Seiner Liebe verbeißen, nicht Sich, fondern uns den Jauͤm 
Kippür gefchenkt habe zu Tolcher Lebenderneuung (PP), auf 
daß, ungetrübt durch die Wer angenheit, unfere Zukunft reiner 
Sotteödienft der That feyn möge; legft den Wunſch auf Got: 
tes Altar, daß auch dir und deinen Brüdern heute ber neu 
verfloffene Zag zu folcher lebenfpendenden Gabe ded Allerbar: 


mers verholfen haben möge (oa MNY), wie Gott e3 
felber verheißen (AOnyw); und fchllegeft wie Schachariß 
(Rh u In). 


Allgemein. 


$. 658. 


Trägt ein Tag durch Zufammentreffen mehrfachen Charakter, 
z. B. N2W und mA, NAD und an mit nam ‚NDW und 9", 
fo findet jeder Charakter feinen Ausdrud im Gottesdienſt. So 
Pau mrn für ma und PaW, und bie Einfchaltungen ber 
Schabbößformeln in der Dym NWYTp am Schabboͤß, Rauͤſch 
Chauͤdeſch oder Saum tauuw. Am Schluß derſelben, wo ber 
Entſchluß zur fruchtbaren Verwirklichung der Zwecke der von 
Gott eingeſetzten Anordnungen ausgeſprochen wird, wird Schab⸗ 
boͤß vor Jiſſroel und R. Ch. oder Jauͤm tauw genannt, m und 
Saum tauͤw aber, wie immer, nach Siffroel, da Mauadim frey⸗ 
ih aus Siffroel hervorgegangen find, und nur durch Jiſſroel 
ihre Bedeutung haben, SZiffroel felbft aber feiner Bedeutung 
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nach aus Schabbiß hervorgegangen if, Zräger und Vollender 
des Schabböß zu feyn. — 





Kap. 106. 


Gemeindegvottesdienft. 
j (may nban) 


g. 659. 


Bisher betrachteten wir die Th'fillauuß wie fie auch bem 
Einzelnen zu feinem inneren Gotteöbienfte gereicht find. Aber die 
Korbonaug MUNP), denen fie entfprechen follen, waren alle 
Korb’naug Zibbür (992 NUINP) Gefammt : Opfer. Aus 
Nationalmitteln herourgegangen, von ben Bertretern der Ges 
fammtheit, den Kauhanim, dargebracht, legten fie die Ge— 
fammtangelegenheit bed Ganzen weihenb auf Gottes Altar, 
und auch der Einzelne fand fein Verhaͤltniß fchon geläutert und 
gehoben, fobald er es als mefentlihen Theil des Ganzen, und 
fomit ſich als mefentliches Glied des Ganzen begriff, felbft für 
feinen Theil dad Gefammtverhältnig mit tragend und fein Ein: 
zelleben nur durch die Sefammtheit und in ihr Bedeutung ge: 
winnend. Denn ſchon biefe ginzige Idee, lebendig zum Bewußt: 
feon gebracht, läutert das innere Leben und ſtaͤrkt ed zum kraͤf⸗ 
tig thätigen außeren. Sobald du dich nur al3 Glied einer Ge: 
fammtheit, als Glied der Jarakauwsgemeinde denkſt — muß ba 
nicht fliehen alle Engherzigkeit, die felbflfüchtig nur fich kennt 
und feinen Raum im Herzen hat für der Brüder Wohl? nicht 
fliehen alle die garfligen, Kinder der Selbſtſucht, Haß und Neid 
und Zwift und Ungerechtigkeit? Wirft du nicht fühlen, daß, wie 
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bi) die Gefammtheit trägt, alle. beine Kräfte auch nur der Ge⸗ 
fammtheit gehören, für dic) du nichts feyn folft, Alles für 
Jiſſroel, und für dich auch nur fo viel ald die Erhaltung und 
Forderung des Einzelnen dad Gefammtwohl heifcht, da die Ge: 
fammtheit fi) nur aus Einzelnen rundet * Wirft du nicht höher, 
geweiheter dic fühlen, heiliger achten dein ganzes Wefen und 
jedes Theilchen Kraft in ihm, wenn du bedenkſt, du habeft dei: 
ned Theils, in deinem Einzelleben, mit deinen Kräften, in bei: 
ner Zeit, in deinem Kreife zur Löfung der großen heiligen Auf: 
gabe mitzuwirken, die dem Gefammthaufe Ja-akauͤws am Chau: 
rew warb? Wird bir irgend Etwas unbebeutenb feyn in deinem 
Leben wenn du ed alfo betrachtefi ? — Aber noch mehr — wirft 
du nicht, indem du bich umkreif’t von deinen Brüdern vor 
Einem Bater denkeſt, die Liebe auffeimen fühlen, die in 
Allen ihre Brüber liebt, Kinder Eines Gottes? Wirft du Leid 
fennen, wenn ed ded Ganzen Wohl fördert, im Wohl des Gan⸗ 

zen nicht des eigenen Leids vergeffen? Mirft du Freude kennen 
wenn bein Ganzed leidet? — Wirft du deine Vergangenheit nicht 
wahrer prüfen, wenn du dich fragft, wieviel durch fie du Bey: 
trag geworben, daß dad Ganze beflehe? beine Zukunft in 
Wuͤnſchen und Streben nicht reiner wünfchen, reiner erftreben, 
wenn du nichts für dich wünfcheft, nichts für dich erftrebeft, ſon⸗ 
dern nur dad, was aller Gefammtheit frommt? Und wirft bu 
dad wohl engherzig, felbftfüchtig verwenden, was bu nur im 
Sefammtgefühl ermwünfcht und im Gefammtgefühl zu erflreben 
und zu verwenden dic entfchloffien? — Daher erhält dein ins 
nerer Sotteöbienft bie höchfte Weihe und wird reichft an Folgen, 
wenn bu nicht nur aus dem Gewühle des Lebens zu Gott 
dich fammelft, fondern auch aus deinem Einzglleben dem Ge: 
fammtleben deiner Brüder dich anreiheft — und die Wollen: 
dung der Th'filloöͤh haben unfere Chachomim in 
Th'fillaß Zibbür erfannt, — 
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Schon die Formeln unferer Xh’filauß fprechen in ber Regel 
Gefammterkenntnig, Gefammtwünfche, Geſanimtdank und ’ Ge: 
‚ fannmtbefenntniß aus, und lehren dich: dich als Glied zu er: 
kennen, nichts für dich zu wünfchen, nichtd für Dich zu erfireben, 
und in dem bir Gewährten, Gaben zu erfennen, auf deren Frucht 
auch das Wohl deiner Brüder Anfprüche habe; und nur in ein: 
leitenden Zh’hilaug aus Einzelleben dich erhebend, fprichft dur 
zum Theil die Erfenntniß ald deine Einzelne aus, und in Th’ Hin: 
nauͤß wirft bu zum Blick auf dein Einzelleben gelaben. 


$. 660. 
Aber nicht im Wortausdrud nur, in Wirklichkeit foltft 


bu bi zur Gemeinde deiner Brüder fammeln und. 


in Gefammtth’fillsh den Gotteödienft an deinem Inneren vollen: 
den. Schon dad bloße Betreten des Ortes, der zum gemein: 
famen Gebet beflimmt ift, wie läuternd, bildend, .erhebend zur 
. Gerechtigkeit und Liebe ift es nicht in dem Gedanken: hier 
Alle Ein Anliegen Einem Gotte ald gemeinfcaft: 
lihem Vater! — Die Anzahl — mindeftend zehn — zu einer 
Gemeinde, d. i. zu Einem Körper vereint, findet ihr Organ in 
einem ihrer Brüder, der ſich aus ihrer Mitte ald ag mw, 
ald Gemeindeorgan (m ‚ Chafon) erhebt. Er ift gleihfam Mund 
beö Gemeindekoͤrpers, und fie machen fein Wort zu dem ihrigen 
und einigen fo fih als Ein Körper zu Einem‘ Worte, durd) 
aufmerkſames Richten ihres Geiftes und Gemüthes auf dad Wort, 
dad er ausſpricht, und burch Anfchließungd= und Beſtaͤtigungs⸗ 
Ausſpruch: ION, „Omen“. — 


ION, beißt nemlich: beftätigend (ver Dy NN), und 
indem ich TON, fo viel als am TON, zu bem Ausſpruche eines 
Anderen fpreche, made ich feinen Ausfpruch zu dem Meinigen. 
So fliege ih mich überhaupt durch TON jedem Audfpruche, 
den ich höre, an, und am Ende mehrerer von mir gefaßten 


[} 
. 
— — — — — — ⸗ 
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Entſchluͤſſe ausgeſprochen, druͤckt ed fie mir ſaͤmmtlich noch eine 
mal beſtaͤtigend in die Seele. — 


Was die Gemeinde zuerſt jeder einzeln als Gemeindeglied 
ausgeſprochen, wiederholt der Chaſoͤn, und wird von der Ge: 
meinde als ihr Gefammtauddrust beherzigt. — Von up gene! 
wird nur der Alles zufammenfaflende und für den thätigen Got: 
teödienft beherzigende m2:Schluß allein hervorgehoben jur Ge 
fammtbeherzigung ; NP NanWw jedoch wird beyim Schacha⸗ 
riß⸗, Minhsh:, Mußoͤf- und Niloͤh-Gottesdienſt ganz wiebers 
bolt. Zum Schluß jeder B'rochoͤh fpricht die Gemeinde dad be: 
ſtaͤtigend beherzigende Omen, fo wie zu jedem "AN 2, 
noch überdie3 dad, den Entfchluß zum thätigen Gotteödienft aus: 
fprehende "ou a) N I2,- 


OU a Ray 2, GBorüch di uworuch Sc’mati ) 
ift kurzgedraͤngter Inbegriff unferer ganzen Lebendaufgabe, 2, 
“im, daß Gott durch und gefegnet, d.h. Sein Wille durch 
und erfüllt werde; und "DW 192, daß aud Seine Aner: 
kennung durch und gefkgnet werde, d. h. daß wir Beytrag wer: 
ben, daß auch Andere ſich ver Erfüllung Seines Dienftes weihen. — 


Der bed Gebetes] Unkundige vollendet fo feinen inneren Gots 
tesdienſt indem er dad Gebet des Chaſons zu dem ‚feinigen macht, 
und der Kundige beherzigt das fchon im Verein ber Brüder als 
gleichſtimmiges Gefammtgebet Ausgefprochene, noch einmal wahr: 
baft als Ausdruck des inneren Gefammtlebend, — 


| Es find aber außer diefen noch befondere Gotteäbienfitheite, 

bie nur als Gefammtausbrud ber Geſammtheit und zur Erhebung 
der Geſammtheit verfaßt ſind, die demnach nur in Gemeinde⸗ 
verſammlung zum Gottesdienſt hinzukommen. Dieſe ſind MOTIP, 
No UP bie wir im naͤchſten Kapitel betrachten. 
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Kduihoh, Kaddiſch und Borchu- 
02329 WIIP nWNNp) 


— — 


§. 661 en 


NuY7p. In der B’rochöh, in der ed ausgeſprochen wird, 
* daß der allhohe, allheilige Bott doch Menfchen zu Seinem hei: 
- ligen Dienfte berufet ($. 630.), fpricht Die Gemeinde aus, daß: 


wie der Chor der Schöpfungöfräfte, erfennend, daß ber 
Altheilige, über Seiner Schöpfung Thronende unmD wp) 
(BYIP doch überall in ben Geſetzen diefer Schöpfung fich of: 
fenbare (MIND 3) und fo Alles was fie erfüllt Darftellüng 
Seiner Größe fey (123 YA ua non), fi) im Allverein j 
Seinem Dienfte weihet (NDR 2 DnDy"); alfo weihe 
fi auch Gefammtjiffroel Seinem Dienfte ("91 m U) 
.und in jeder Lage, in jedem Zeitalter bleibe Gott, der Welt: 
fhroner, und auch im Laufe der Zeiten als folcher verehrt, 
doch aud) in jedem Gefchlecht, auch im Goliß, Zijauns Gott, 
d. h. laſſe Jiſſroel als befondered Werkzeug Seiner Verherr: 
lichung fortbeſtehen () Dhyb PHo); und jede Ge⸗ 
meinde, als eine Theilgeſammtheit, uͤbernimmt Erfuͤllung ſol⸗ 
chen hohen Berufs für fih (HN N I). 


Das Wefentlidhe der K'duſchoͤh beftehet 1) aus der Stelle 
(Un 6,3), wo J'ſchajohuͤ, — ald J'hudoh, wenn aud) Aus 
ßerlich noch blühend und lebenhaltig, nur Form vom Gottes⸗ 
dienſt noch hatte, aber weder im inneren nody im thätigen Leben 
den Gottesdienft vollendete, — die ganze Schöpfung ald Got: 
teödiener um des Allheiligen Thron erblicdte, und ald Ziffroels Be: 
fimmung gleichen Gottesdienſt erfannte; und 2) aus (Hnpır1‘3, 12) 
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wo FSchesfel, dem Gauldh gefandt,- dem aͤußerlich zerrütteten, 
zerfireuten, noch in Sünde befangenen Jiffroel, doch vom Geiſt 
gehoben den Ausſpruch vernahm, daß aud fo Ziffroel Werkzeug 
der Gotteöverherrlichung bleibe, aud von dem Standpunft aus, 
den Gottes Herrlichkeit dem Gaulöh gegenüber gewählt, Gottes 
Herrlichkeit gefegnet, d. i. gefördert werde; endlich 3) (Ahmn 
146, 10), wo dies unmittelbar Siffroel jeden Zeitalterd im er: 
bebenden Aufruf zugerufen wird. — — | 


In jeder vom Chafon wiederholten Sch'maunoh Eſſré wird 
K'duſchoͤh eingefchaltet. Zu Schachariß an Wochentagen, Mußof 
an Rauͤſch Chaudeih und Chaul Hammaued und zu Minchdh 
die einfachfte: nur bie drey Hauptgedanken durch yPpJ einge: 
leitet, durch leichte Uebergange an einander gereiht. Sm Scha⸗ 
charißgottesdienſt am Schabboß auch durch wIpJ eingeleitet, bie 
Vebergänge vollftändiger die Speen entwidelnd. Im Mugof am 
Schabboͤß und Jaum taum durch 3 eingeleitet, bie Leber: 
gänge vollftändiger, und zwiſchen I und Mo im Ueber⸗ 
gange ber dem Ausſpruch "pP, entſprechende Siffroelaus- 
ſpruch "yow, eingefchaltet. — 


Hierher gehört auch noch das von ber Gemeinde während 
ber un? des Chafond gefprochene FIN DINO. — 


$. 662. 


ump. Nach jeder vollendeten Unterabtheilung be3 Gottes: 
bienftes, alfo nad DT "DYOD, nah vw und marın, nad 
MIN NND (Kap. 108.), eben fo nad jedem vollendeten 
Gotteödienft, alfo, wenn Fein Mußoͤf, nah NW TOTP. 
und wenn Mußsf nach Schachariß und nad Mußoͤf, nach Min- 
choͤh, nah Wilsh und nah Ma-arim, — eben fo nach jebem 
vollendeten öffentlichen Geſetzesſtudium, das mindeſtens ſchloß 
mit Aggodoͤh (FIIIN), wird Kaddiſch geſprochen. 
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Vollſtaͤndiger Kaddiſch beftehet aus zwey Theilen, aus Xh’fil: 
16h und Bakkoſchöͤh. Zwiſchen dem Gottesdienfte, nach vollen: 
beten Unterabtheilungen,; wirb bloß ber erfte Theil, Th'filloh, 
gefprochen ( wmD rn), nad vollendetem Gottesdienſte, wie 
nach vollendetem Geſetzſtudium, vollſtaͤndiger Kaddiſch —2 — 
DU und 3397 wrıp). 


41. mBaon: Belebung der Idee, daß dffentlicher Gemeinde: 
Gottesdienſt ſchwacher Beytrag fey zur Förderung ded Reiches 
Gottes, d. h. allgemeine Verehrung des Alleinen und Weihen 
be3 Gefammtlebend dem Alleirten. 


Es ſpricht der Chaſoͤn die Zuverficht aud: aus den Ent: 
wickelungen der Welt, die ja Gott rein Seinem Willen und 
Zwecke gemäß gefchaffen, müfle endlich der Allzweck verwirk⸗ 
licht werden, der, der allgemeinen Anerkennung Gottes und 
Seined Reichs, — und, den Wunſch der Beſchleunigung ſolch 
hohen Ziel hinzufügend, fordert er die Gemeinde auf, gleiche 
Zuverfiht mit dem beflätigenden „Omen* ſich anzueignen 
(ma nonynhaya-nomyarun); fie thut's und 
fpricht e& aus, daß Gottes großer Name, d.h. Seine Allan: 
erfennung mit jeder Zeitentwidelung gefördert werde NM TON) 
("RI DW. 

Es erhebt fih der Chafon wieder und fpricht die Hoff: 
nung aus, es werde zu folchem hohen Ziele jede Betrachtung 
und Erhebung Gottes im inneren Gottesdienfte ein Beytrag 
ſeyn (AAN), wenn Er glei body uͤber Faſſungskraft und 
Wirken fchwacher Sterblichen fey (np), *) und fordert die 
Gemeinde auf, als ſolchen ihren Gotteödienft zu begreifen 
(DR MEN. Diefe ſpricht ihre Anerkennung durch beſtaͤti⸗ 
gendes Omen aus. | 


Sp weit in den Unterabtheilungen, den hohen Begriff deö 
Geſammtgottesdienſtes zur Weihe deffelben immer erneuend. 


2) In den Th'ſchuwoöhtagen, wo das Bewußtſeyn menfchlicher 
Schwaͤche vorherrſcht, wird dieſe, ihrer Aufgabe gegenüber, 


noch durch Verdopplung des Nxy hervorgehoben (AN 982), 
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2, mop3. Bitte um Bewahrung und Gewaͤhrung ber aus 
dem nun geſchloſſenen Gottesdienft zu reifenden Früchte; 


daß nicht dein Einzelgebet, deine Einzelbitte, nein, Ge: 
bet und Anliegen Gefammtjiffrodtid von ihrer Aller Water im 
Himmel aufgenommen werden möge (=Hapnın), *) fordert 
ber Chaſoͤn feine Gemeinde auf, mit ihm einflimmig aus 
fprechen, und fie flimmen mit beflätigendem Omen (FON NEN) 
ein in biefen Alles umfaflenden Gedanken und von allem Sebi: 
füchtigen befreyenden Wunſch; und als Früchte folder G: 
fenntniß und folcher zu Gott erhobenen Bitte mögen hervor: 
blühen; der Segen aller Segnungen „Scolaum”, innere 
und dußerer Friede und „Chajim“ thatiges, Gott dienended 
Leben über ganz Ziffroel (9) Or) RI ROH NT), und 
nachdeni wiederum zur Aneignung folchen Wunfche die Ge 
meinde aufgefordert worden (TON TADNY), wird mit ber bie 


erhebende Zuverficht ausfprechenden Schlußworten gefchloflen, 
daß, wie zmwielpältig und widerftrebend uns auch unfere Ber: 
bältniffe auf Erden erfcheinen mögen, ja Ein Gott in den 9% 
ben lebt, der — wie Er bort die. Millionen Sterne in Frie 
densbund einet, alfo auch auf Erden alles zwielpaltig Wider: 


firebende einen werde in Seinen ewigen Frieden, Omen 1y\y) 
(DW. 


Nach vollendetem öffentlihen Thauroͤhſtudium, namentlid 
nach ber frehen, ſtets fortentwidelnden felbfttyätigen Geiſtesbe— 
ſchaͤftigung mit der den Geift Th'nachs wiedergebenden Aggoded, 
wirb gleichfalls voller Kaddiſch gefprochen, dabey im Aften Theil 
auch die Geiftesbefchäftigung mit der Thauroͤh als Förderung te 
Reiches Gottes begriffen und flatt Hapnn im 2ten Zheil y 
aa W eingefchaltet, darin um Erhaltung der das That: 
röhftudium forttragenten Männer befonders gebetet. — DMDT 
($. 632.) ift auch volftändiger Kaddiſch ohne hapnn. 


*) Am 9ten Aw und bey’m Owél, wo der Schmerz und die 


Trauer um zu Grabe gegangene Vergangenheit den Blick ver 
der Zukunft abzieht, bleibt hapnın aus. („559.) 
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2  Morgend und Abends vor Up MPDVD ruft der 
Chaſon ald Neprafentant (Darfteller) der Gemeinde ihre Glieder 
auf, mit ihrem thätigen Leben fi) der Erfüllung des göttlichen 
Willens zu weihen (3NI), Gottes, der ja, wenn gleich hoch 
und erhaben, doch auf Menfchenleben herabblidt und Seinen 
Willen durd) das Wirken Seiner Gefchöpfe gefördert haben will 
(BEN). Die Gemeinde entgegnet dieſer Anforderung durch 
folhen Entfhluß indem Sprude: (91 7 12). Während 
der Anforderung fpricht fie ON). 





e 


Kay. 108. 


Kriah Sattbaursb. 
(nyınn NNYP) 


—— ——— 


§. 664. 


Ein weſentlicher Beflandtheil bed Gotteöbienfted, für Thfils 
I6h Quelle der Wahrheitserkenntniß bietend, und für den Got: 
teödienft der That, fir’3 Leben, Grundlage, Erleuchtung und 
unmittelbar Richtſchnur gebend, iſt K’ridß Hatthaursh NNTP) 
(„arn, das bereits durch Maufcheh eingeführte und durch Eörd 
vollends geregelte dffentliche Worlefen.der Thauroh. ES zerfällt 
in dem fleten oder ordentliden, und in dem außerordentlichen, 
d. h. dem durch befondere Tagesbedeutung veranlaßten. 


$. 665. 


1. Dad flete oder ordentliche Vorleſen der Thauroͤh. 
Erhaltung des Geifles der Thaurdh im Volle ift Zweck des res 
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gelmäßigen Vortragens der Thaurdh am Schabboͤß zu Schacha⸗ 
riß und Minchoͤh, und am Montag und Donnerdtag zu Scha⸗ 
chariß. — Nach der allgemeinften Beachtung wird alljährlich von 
dem erften Schabboß nach Sſuckauͤß bis zu dem legten Tage bes 
Sſuckaußfeſtes (bey und dem zweyten Tage von Sch'mini Azereß, 
deshalb auch Sſimchaͤß Thaurch (TI ANEW) genannt, Kap. 23.) 
die Thaurdh ganz vollendet. Zu dem Ende find die 5 Bücher 
ber Thauroͤh in 54 Sfooraug (HD) getheilt. Amen und 
"PR, Yrıım und yAyD, nD MN mb DAWIP, 12 
und Ynpma, npm und pa, mio und won, DW) 
m werden, je nachdem ed der Ablauf ded Jahres erfordert, 
in dem bald mehrere bald mindere Anzahl von, ber ordentlichen 
Kerioͤh beftimmten, Schabboßauß fich befmdet, bald verbunden 
bald getrennt gelefen, fo daß die Zhaurdh in 47, 48, 49, 50, 
51, 52, 53, 54 Portionen vollendet wird. In 47-50 in einem 
einfachen, in 51-54 in einem Schaltjahre (Kap. 35.), Mn 
und. PAD, MD AN und Diwmp, "2 und \npma, 
alfo alle im nHPN D, find in einem einfachen Jahre immer 
verbunden, in einem Echaltjahre immer getrennt. P\DD und 
y0D im einfachen Sahre immer verbunden, hnpn und NPD 
im Schaltjahr immer getrennt. , Die Uebrigen wechſeln. Die 
Sfodorauß find alfo zu vertheilen, daß im einfachen Jahr g, 
im Schaltjahre aber yayn, und wenn im Schaltjahr m am 
Domnerdtage iſt NO nn vor MOD gelefen werde; ferner 
"2902 immer vor NYNOW, ſ nah In, DRXXD vor 
7. Wenn zwey Schabboßauß zwifchen 44 und FIINS trefs 
fen, iſt Dxd und N. immer getrennt; ift aber nur ein 
Schabböß, immer verbunden. — Leben Schabboͤß Morgen wird 
eine Lefeportion vollentet, und Schabboͤß Minchoͤh und anı fol: 
genden Montag und Donnerstag morgend werben mindeftend 10 
Verſe von der folgenden Sſidroͤ gelefen. — Sich alles Uebrige 
MN 135-149. 282. 283. 292. 428.) 
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2. Dad außerordentliche Vorleſen der Thauroͤh fol - 
der Zageöbebeutung entfprechende Ideen befeben; ber jebeömalige 
Charakter des Tages beftimmte die Auswahl: 


Am van unn: IV.28, 1-15 (DON MWST) 
Rauͤſchchauͤdeſchopferſtelle, und um das erforderliche Leſequan⸗ 
tum zu erhalten auch die des Thomids und des Schabboͤßopfers 


mitnehmend. Am m nauw zur Schabbößffiord noch von 
9-15, Schabbiß und Raufchhaüdefchopferftelle. 


Am mon, Iften Tag: 11. 12, 21-51. “Nwp nson) 
(oOmnSumy Peßachopfer angeordnet und Auszugsgeſchichte. — 


2ten Zag: II. 22, 26-23, 44. -DUI IN IV) 
(da 132 Einfetzung ſaͤmmtlicher Feſtfeyer. — Und für 
Beide bie Peßachfeftopferftelle: IV. 28, 1626 RRVVMI) 
user 


j iften Zag n'm’n: I.13,1-16. 9 wop) 
(BRzDD 7 anerr= 9122 52 Begriff der Befreyung als 
Gotteöthat feftgehalten in den Mizwauͤß: Choméz und Mazs 
zoh, B'chauͤr, Th'fillin. 

ng „ :1.22,24-23,19 DON) 
(a1 3 Hwan nı = mn O2 das thätige Leben unter 
Einfluß der, Idee der Errettung aus Mizrdjim, die R’golim 
an entfprechende Naturzeiten gefnüpft und * ſie das Geſammt⸗ 
erſcheinen im Tempel angeordnet, und den gewonnenen Got⸗ 
tesgedanken mit heimgenommen zur Durchdringung des ganzen 
Einzellebens bis in ſeine koͤrperlichſten Einzelheiten. 


Zten Tag- „ :1.34,1-26. “Jh Don) 
(N Dear nm Gottes Waltungen Erzieherinnen der 
Menfchheit und Jiſſroels, und R’golim Inftitute für Jiſſroels 
Erziehung. | 
MnXag „ : TW.9,1-15. a2) 
(Kan mem Beyſpiel praftifcher Verwirklichung 
der Peßachfeyer und —— berfelben fuͤr den zur Zeit 
Verhinderten; Bewußtſeyn des Werthes der Feyer. 
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FT Ben erfter Tag n'm/m am Schabboß ift, fo wird 
bie efeportion bed äten D'y'rt : Nages mit noch hinzugekom⸗ 
mener II. 33, 12-23. (“NN INN) geleſen, und den Aen, 
sten und Aten die Portionen des 1ften, 2ten und Aten. 


Tten Zag Mon: II. 13,17-15,26. 9) 

("RD —öBRE Schlußakt der Befreyung am Meere; 

die Erhaltung gleichfalls nur durch Gott, und erzielt durch 
Gottesdienſt der That. 

. » 8ten®ag „ : V. 15,19-16, 17. 9) 

Gr m 122 Wiederholung der Feftinftitute, Hinaufwal: 

len zum Zempel; und am Schabbdß nody ven V. 14,22- 15,18 

( Wyn Ry), Weihe des Vermögens und der Perfon durch 

Fziag Mizrajim zum Gott geweiheten Heiligthum, binzufügend. 

Für fämmtliche legten Tage die Feſtopferſtelle IV. 28, 19-25. 
up” DHAaNPM) 


AIBNaWV, iſten Tag: T1.19,1-20,23. -wunbun werd) 
(nos army Gefeboffenbarungsanfang am Sfindi. — Fe: 
opferftelle: IV. 29, 26-31. 


v _ ten Zag wie öten Tag Peßach. Feſtopferſtelle 
wie ben iften Tag. 


no, Affen und 2ten Tag wie 2ten Tag Peßach. Felt: 
opferftelle: IV. 29, 12-16. 

DTI: IV.29,17-34. Das für jeden Tag 
Sehörige. Am nam wie o'n/n naWw von Peßach, und dem 
Tage entiprechende Zeftopferftelle in IV. 29. 

MAYY WoW: wie Bien Tag Peßach. Feſtopferſtelle 
IV. 29, 35-30, 1. 

AAN NMDD: Außer Beendigung der Thaurdh, von 
V. 33. bis zum Schluß, und Wiederbeginn derfelben bis 1. 2,3., 
Geftopferftelle wie Sch’mint Azereß. 

MIO WNN, Aften Zag: 1.21,1-34. Do ppT) 
(DIN, zu MUND Beyſpiel gebende Begebenheit; und Feſt 
opferftelle IV. 29, 1-7. 

, 2ten Tag: 1.22,1-24.-DIITnR 7 
(N2yD nn) Beyfpiel von Gefinnungen den ny34n (rPP) 
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von Begebenheit den M (Tr mbwn Im), und ben 
AMD (mo3 mon m) entfprechend. Seftopferftelle wie ben 
iften Tag. . 


985 D7, nmnw: II. 16, 1-34 nn — miD MN) 
(mu den Opfergotteödienft am Jatm Kippür enthaltend. Feſt⸗ 
opferftelle: IV. 29,7- 12. 


„ mm: IIL18,1-30. -ONEDWNMDYDD) 
(aypın die Pflichten vorführend, deren Erfüllung Grundftein 
der Reinheit und Heiligkeit ift, die ded Tages Frucht feyn fol: 
Ien, deren Verlegung das Thier am mädhtigften erftrebt, den 
Menſchen am meiften verthiert, und jedes Geiſtes⸗ und Her: 
zend: Wohl untergräbt. 


Sun: IV.7,1-8,4 (MDR NN—- MEIDraY MN), 
1ften Tag 7, 1-17. 2ten 18-30. 3ten 24-35. 4ten 30-41. 
ten 36-47. 6ten 42-53. ten 48-59. 8ten 54-8,4. In 
den Gefinnungen, bie bey erfter Heiligthumdgründung die Stam⸗ 
meöfürften zur Weihung trieb, denfelben Geiſt erblidend, der, 
ob der Entweihung entrüftet, Träftig zur Wiedererringung ver: 
Iorner Heiligkeit und verlorenen felbitftändig Gott dienenden 
Lebens, ſich in den fpäteften Enkeln erhob. 


Do: I. 17,8-16. (37 - poy naN) Des Ur: 
ahnd Beginnen der Feindfeligkeit des Enkels zur Seite ſtellend, 
der Bedroheten Aufgabe, in Gebet und Geiltederhebung auch 
dort erfennend, nicht minder ſchon von dort an Gottes Schuß 
und Benfland gegen jede rohe Gewalt und Lift zugefagt, bie 
nur Körper achtet und den Geift nicht mißt. 


oypw nwnn: IL 30, 11-17. (DINWEI — 12) 
Die Zahlengröße des Wolke nicht nach Körperzahl fondern 
nad) Zhatäußerungen zu ſchaͤtzen. (Um diefe Zeit wurden 
Sch'kolim zum Gefammtopferdienft beygetragen.) 


In ) > | er a 7 25, 17-19. (mawn mb — 9) 
Bor Purim des Ahnd, nur Körpergemwalt achtende That in's 
Gedaͤchtniß rufend. 


mE „ W. 19, 1- 22. (III —- a) In 
der Unreinheit ſelber eine Quelle zur Reinheit eroͤffnend, alſo 
Erhebung zur Reinheit aus Umeinheit, die Peßachfeyer ein⸗ 
leitend, die uns rein finden ſoll. 


4 





. 


6% Kap. 108. K’ridh Hatthaursh. 


vn nunn: I. 12,1-20. (AD HR) 
Bedeutung des Monats Niſſoͤn; Jiſſroels Beytrag zur Erld⸗ 
ſung nur in Geiſteserhebung und in ruhigem Hingeben ihres 
Sefbice in Gottes Händen zeigend. 

Diefer Kreid der vier Parſchijaüß entwicelt gufannmen bie 
Eine Idee: ded Volles Größe nicht in Zahl, fondern in Geiſt 
und in dem Geiſt entfloffene That zu fepen. Dies zeigt 'p 
—X in der Schaͤtzung, dies von Jiſſroels Feind verkannt 
MD, die Geiſtesreinheit aus der Unlauterkeit ſelber fich 
wiederherſtellend 19 O, und Geiſteserhebung alleiniger Bey: 
trag zur Erlöfung wei BD. 


ana yon: nmmw: V.4,25-40 - D) 
(aan 83 fon von Mauſchéh das Goluͤß erfchaut, feine 
Urfachen aufgebedt, Blick auf Wiedererhebung geöffnet. 


„ “mn: IL 32, 11-14 und 34, 1-10. 
(ey muy —  hoa. wyh — Inn) Im iſten Abſchnitt 
felbft für Jiſſroels größte Gefammtfünde durch wahrhaftes 
Gebet die Vernichtungäfirafe abgewendet, und im 2ten: Got: 
tes, Menfchen zum reinen göttlichen Leben erziehende Liebe und 
züchtigende Gerechtigkeit vorführend. 


Say nYyn: nmnw und ran wie an zu mr&tc- 


Ferner: DD Abends und Morgens Anon nmın, die 
Geſchichte der Mettung aus Homoͤns Händen enthaltend. 


an Abends Sn Hbin, Iirmjchus volffühlendes Ge: | 
müth über J'ruſcholajims Trümmer in Klagen über den Ruin, 
noch mehr über die Eelbfiverfchultung beffelben ſich ergießend, 
und mit thränerfülltem Blid den Weg zur wiebererhebenten 
Ruͤckkehr deutend. 


moB: DII’MNIW Morgens Dun WW, in allen, 
Jiſſroels Geſchick beftimmenden Begebenheiten tie fich darin 
offenbarende Gottheit erfchauend, Jiſſroels inniges, alle Zeiten 
durchdauerndes Verhältniß zu Gott befingend. 


NWUUY: Morgens M nI3D, in Ruß's Beyfpiel, vie 
in Noth und Leiden bewährte Anhänglichkeit an Ziffroels Lehre 
und Leben belohnt, und aus ihr der, Jiſſroels Geift: und 
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Gemuͤths⸗ Leben alle Zeiten hindurch tragende Dowid hervor⸗ 
gehend. 

M: ön x”vä NMorgens rp, am Feſte der 
koͤrperlichen und geiſtigen Erhaltung durch Gott alle ohne Gott 
verſuchten Beſtrebungen menſchlichen Geiſtes und Unternehmens 
betrachtend, und ihre Frucht, ſo glaͤnzend und geſchaͤtzt auch 
immer, als , nichtig“ erkennend. 


{nn 505: Jeder, der zum Vorleſen der Zhaurdh 
aufgerufen wird, 

fordert zuvor die Gemeinde auf, fich dem Dienfte Got: 

ted zu weihen, ber Seinen Willen durch Menfchenwirken ges 
fordert haben will ( yon 7 AN O3), bie Gemeinde 
fpricht den Entfehlug aus (9775), er wiederholt ihn und 
fpriht dann Gott ald den Erwähler Jiſſroels zum Traͤger 
Seiner Thaursy aus, und weihet fih Ihm, der die Thauroͤh 
gab, (AMD NUN I ). Mndb nad) vorgelefener Thayrdh 
beberzigt er für’8 Leben nochmals dad von Gott gegebene Ge: 
ſetz al3 ein Geſetz der Wahrheit, und damit das &e en für die 
Emigkeit unter und gepflanzt, und.weihet fid) zum thätigen 
Gottesvienfte Ihm, dem Geber der Thaurdp (I um "N2). 


Nach vollendetem Vorleſen wird die Thauroͤh erhoben ber 
Gemeinde gezeigt mit den Worten: dies ift die Lehre u. f. w. 
(ONranmnST) u. ſ. w. 


MID 32: Vor dem Leſen der M'gilloh an Purim: 
wird auch im Lefen biefer, Gottes Waltung über Siffs 
roel im Goluͤß offenbarenden M'gilloh, Erfüllung göttlichen 
Willens zur Erhebung des Lebens erfannt, und fie zu folchem 
Zwede zu lefen entſchloſſen (jh3 nıpp Sy), Gott erkannt 
ald der, der jene große Errettung den Vätern bereitet typ) 
(09), al3 der, der wiederum ein Jahr ded Lebens und ber 
Erhaltung gefchenkt bid zur Wiederkehr dieſes Gebächtnißtages 
(Br). | 
Und nad) dem Leſen 
fprichft du von Gott aus, was bu aus der vernomme: 
nen Gefchichte über Ihn gelernt, daß Er Annehmer und Ret: 
44 * 
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ter Jiſſroels fey unter allen Gefahren feiner Wanderung dur 
Völker und Zeiten, und weiheft ald Solchem did Ihm Ye) 
(ann. 

$. 667. 


Kris Hatthaursh zu Schachari hat immer ihre Stelle 
nach beendigter Sch'maunoͤh Eſſré und der fich ihr anſchließenden 
Th'chinnoͤh, vor dem zum thätigen Leben überleitenden \WN; 
zu Minchöh nach wm oder ya) TUN, außer am Si, 
wo ua) TUN vor Mildh verfebt if. — Der Kridß Hat: 
thaursh am Schabboß ſchloß ſich ganz entſprechend an: Gebe 
für die des Thauroͤhſtudiums Befliffenen und die Verkünder ihrer 
Ausfprüche (pa BIPY), — für alle Snftitutionen, die be 
Thauroͤh Erfüllung und Erhaltung im Leben fichern, einerfeit 
für dad Semeindewefen und feine Verwalter (rau V), m 
bererfeits für den Staat und feine Häupter (Mon NUN); 
ferner Gedächtnißfeyer der für die Erhaltung der Thauroͤh Ge: 
fallenen (DO AN), Lebtered in vielen Gemeinden nur am 
Schabboͤß vor Schowuauͤß und vor Iten Aw, alfo in der Zeit, 
wo in ber Zeit der Kreuzzüge der Wahn der Wölker Jiſſroel die 
meiften Opfer fchlug, und in der, die dem. Andenken des m: 
tionalen Untergangs geweihet if. Ferner die Verkuͤndigungen 
bes Rauͤſch Chaüdefch (außer wm mn), die bie praktiſche ©: 
haltung der Mauadim beftimmen. (pin 284. 417.) 


Hierher gehörte noch die Darſtellung der in die Th'fillö 
eingefchalteten Thauroͤhtheile, als TOIPD MN ‚ON an, 
‚PPIO MDI ‚nmDpn Dion u. bergl. 
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Kap. 109. 


Saftauranf. (niN1onnN) 


. 668. 


Tyrannifche Willkuͤhr wollte Geifteöbelebung bannen aus 
Jiſſroels Mitte und binderte öffentliches Vorlefen der Thauroh, — 
da flüchtete fich der Geift zu den N’wiim. An der Stelle jedes⸗ 
maligen Thauroͤhabſchnitts warb eine entfprechende Stelle aus 
den Propheten vorgelefen, bey gefchichtlichen Abfchnitten die da⸗ 
rin offenbarten Lehren aus N'wiim, auf's Volksleben unmittelbar 
angewandt, wiebergebend, bey Gefeßhaltigen die Geſetze verwirk: 
licht oder verhöhnt, und Frucht der Verwirklichung oder Ver⸗ 
böhnung in Jiſſroels Leben zeigend. Späterhin blieben dieſe Aus: 
züge aus N'wiim neben der K'riäß Hatthaurdh, und werben, 
weil am Schluß verlefen, Haftaurauß (MINDEN) genannt; und 
dienen fie nun trefflich, neben dem Geift der Thauroͤh auch den 
allweckenden Geiſt der Nwiim zu beleben. 


g. 669. 


Bis 17ten Thammuͤs ift die Haftaurdh immer dem jedes: 
maligen Thaurshabfchnitt entfprecyend, vom 17ten Thammus an 
drey bie felbftverfchulbeten Urfachen des Verfalls aufdedend, fie: 
ben dem trauernden Blick tröftende Ausficht auf Wiedererhebung 
bietend, und zwey zur Th'ſchuwoͤh wedend Sie find: 37 
N DON ov ‚ME NDSN NEN — nm wuo, 
EI IND NUT — AOYWOR WYD „op am Zaum G'dal-⸗ 
ich zu Minh, und HI am Schabbaͤß Th'ſchuwoöh. — 
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§. 670. 


Wie für die ordentliche K'riäß Hatthaurdh Haftaurauß ſtatt⸗ 
finden, alfo auch für die außerordentliche, dem Tagesbegriff ent: 
fprechende Auszuͤge aus N’wilm, jedoch nur für Schabboßaüß 
und Somim tauwim, an denen Werk verboten ift, alfo für 
R'golim, Rauch Haſch., Schachariß und Minchoh, ferner 
für 9ten Am, Schachariß und Minchoͤh und für jeden allgemeinen 
Faſttag zu Minchoöh, für die vier Parſchijauͤß, Schabbaß: Cha: 
nuckoͤh, Schabbaß:Raufch Chauͤdeſch, Schabboͤß unmittelbar vor 
R. Ch., Schabboͤß vor Peßach (Ha nam). — 


warm nwan: Vor dem Leſen des Prophetenworts 
der Haftauroͤh ſprichſt du von Gott aus: 
daß Er Meder der Propheten geweſen, Er ihre treu aus⸗ 
geiprochenen Worte zu Seinen Berkünderinnen gewählt; def 
von Seinem Willen die Thaurdh ausgegangen, und zu ihrem 
Verkünder Maufcheh, und zu ihren Erfullern Siffroel, umd zu 
Foͤrderern ihrer Erfüllung durch Siffroel bie Propheten der 
Wahrheit und Gerechtigkeit; und entfchließeft dich, das Wort 
diefer Propheten zu ſolchem Zwecke zu hören Aria TUR TI) 
(a DRIN. 


Und nachdem bu vernommen die Worte bes Lebens, ſprichſt 
bu zur Beherzigung für's thätige Leben aus, was dad Propke: 
tenwort in dir geweckt: 


daß Gott fey aller Zeitentwidelungen Schöpfer und Ze, 
in jedem Gefchlechte der Allgerechte, der ewigtreue Gott, der 
volführt was Er gefprochen, erfüllt wa3 Er verheißen, deſſen 
Alwort Wahrheit und Gerechtigkeit ift, — erkenneſt Ihn, der 
unfichtbar als dein Gott über dich waltet, als den allgegem 
wärtig Treuen, und treu Seine Verheißungen, von benen 
nicht Eine zur Erde wird fallen, und weiheft dein ganzes Et: 


ben Ihm in Hinblid auf Sein treues Wort 49 u Mo 
(DIRT NR TOR) — ar Do'nyn; 


erfleheft darum auch heute noch Erbarmen für Zijaun, ber 
PR U ‚geiftigen Lebens, Heil für diefe gemuthäbetrübk 
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Mutter Seined Volkes, und weiheft bein Leben Ihm, der ja 
Breube für Zijaun nur aus dem Leben ihrer Kinder hervor: 
üben läßt (ON); 


blift darum audy heute noch hin auf Alles, was Sein 
Prophetenwort über Wiederherftellung unferes äußeren Gefammt: 
gefhide verkündet, und weiheft did) Gott, ber Solches ver: 
undet (WUNDW). 


Am Schabboͤß und Jauͤm tauw blickſt du nicht nur vertrau: 
ensvoll in bie Zukunft, fondern dankbar auch auf Vergangenheit 
und Gegenwart, dankeſt | 


für die Thaurdh, für den Gotteddienft, für die Propheten 
und. für den gefchenften Tag der Heiligung und ber Ruhe, — 
oder der Heiterkeit und der Freude, — oder der Verzeihung, 
Vergebung und Sühne, — unfere Ehre und unfere Bier, — 
ſprichſt für alles Gewaͤhrte Dank aus und ven Entihlug: für 
Alles und mit Allem dem Dienfte Gottes dich thätig zu wei: 
ben, wie einft in aller Lebenden Mund Seine Anerkennung 


und Huldigung tönen werde (may San mn Hp). 





Kap. 110. 
Pintim (ma1oı'n) 


$. 671. 


So kamen unſere Weiſen der Aufgabe des inneren Gottes⸗ 
dienſtes mit Th'filloh und K’riag Hatthaurdh entgegen, im Iſteren 
durch auögefprochene Begriffe Geift und Gemäth unmittelbar laͤu⸗ 
ternd, durch 2te8 Quelle zur weiteren felbfithätigen Vollendung 
bietend; durch Beides und immer zur Höhe des Zageöbegriffs, 
und. aus ihm zum Lebendbegriff führend. Die weitere Vollen⸗ 
dung, dad weitere Verfolgen der gewonnenen Begriffe, ihre An: 
wendung aufs eigentlie Leben, die vollfländigere Erfaffung 
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der Tagesbedeutung, die von ihnen nur im Begriff angedeutet 
ift, überliegeri fie dem Geift: und Gemüthöleben jedes Einzelnen, 
befonderd aber dem lebendigen Worte der zum Volke redenden 
Chahomim und Mißurg’monim (D03 YyD); ihnen blies 
überlaffen, die gegebenen Materiglien nun zum vollendeten Bau 
auszuführen, und aus Lehre und Zageöbegriff, der ſich nament⸗ 
lich vollftändig aus den jedem Fefltage eigenen Mizwauß erfchlie: 
get, das Leben zu erbauen. — Aber die Zeiten ſanken, die 3er: 
fireuung wurde vereinzelter, — es mußte felbft diefes Weiter: 
leben und Ausbauen der von den Chachomim gegebenen Begriffe 
firirt, und dem, inneren Gottesdienft Erftrebenden vollendet dar: 
geboten werden. ‚Aus diefem Bedürfniß entfprangen die Pijutim 
(Odya). Sie find allefammt nichts Anderes, als vollendetere 
Ausführung der Tageöbedeutung und der aus ihr für’ Leben flie 
genden Gedanken. Aus tem Schag jüdifcher Wiſſenſchaft iſt dem 
Paitoͤn der Tag nach ſeiner geſchichtlichen und geſetzlichen Seite 
und nach den über Beides ausgefprochenen Anſichten unterer 
Chachomim gegenwärtig, und von ihm erfüllt tritt er und an 
den einzelnen Theilen des Gotteödienftes entgegen, den innewoh: 
nenden Begriff im Lichte der Zageöbedeutung vollendend. — 
Beneiden wir dad Zeitalter, wo Ja-akauͤws Erbtheil, feine Bil: 
fenfchaft, alfo Gemeingut der Za-alaumsgemeinde war, ihr Geil 
alfo die Glieder durchdrang, daß menigftend die bedeutendſten 
Thatſachen und gefeglichen Begriffe, wie auch die fruchtbarften 
Ausfprüche der Chachomim, der Paitoͤn heimifch in ber Brufl 
feiner Hörer voraudfegen konnte, und überall mır ben Grundton 
anzuregen bedurfte, um vollen Akkord in feines Hoͤrers Gemüt) 
zu weden. Sehen wir jeboch auf unfere Zeit im Verhaͤltniß zu 
ihnen, fo mögen wir billig zu entfcheiden anftehen, was wit 
mebr bedauern follen, daß die Paitonim nicht eine Ausdrudt: 
weife ſich angeeignet, die auch dem heutigen Jiſſroel entſpraͤche, 
oder daß unfere Zeit fo gar ſchwacher Nachhall der kraͤftigen 
Vorzeit fey, daß, was früher Gemeingut der ganzen Ia-akaiw: 
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gemeinde var, ſich in ben Kreis eines Standes geflüchtet habe, — 
gluͤcklich, wenn nur da heimifche Stätte findend! — und alfo 
der Geift juͤdiſcher Wilfenfchaft geflohen fey aus Jiſſroels Soͤh⸗ 
nen, daß Piutim keinen Boden finden Tünnen, den fie fo fill: 
fhweigend vorausfesten. Es ift nicht die Ausdrucksweiſe allein, 
und nicht fie vorzüglich, die und bie Piutim entfremdet, fonbern 
und vor Allem ift es, daß unfer innere Beben, unfere Gedan⸗ 
Eenwelt, nicht auf Siffroel® Boden, auf jüdifcher Wiffenfchaft 
mehr waͤchſt — fie würden unferem Gefchlechte fremd feyn, wenn 
fie auch in feiner Mutterfprache zu ihnen gefprochen hätten. — 
Gleichwohl find fie an fih, in der Aufgabe, bie fie fich geſetzt, 
weſentlicher Erganzungötheil unferes Gottesdienfted, koͤnnten nur 
entbehrt werben wenn unfere Zeit nicht nur zu der heimifchen 
Wiffenfchaftlichkeit der Paitonimzeit fich erhübe, ſondern noch 
über fie hinaus zur Zeit unferer Chachomim, wo die Wiffenfchaft 
Leben war, und an ber Hand der Th'filloh und Thauroh dad _ 
Bol, und vor Allem die Lehrer des Volkes felbft fi) die Auf: 
gabe des Tages vollendeten ; koͤnnten nur erfegt werden durch 
Männer, die, nicht nur im einzelmenfchlichen Gefühl dichtend 
(wie größtentheild die Piutim der fogen. Portugiefen), fondern, 
zur Paitonimhöhe in Wiffenfchaft fi hebend, vom Standpunkt 
der Wiffenfchaft dad Gefammtleben aus dem jedesmaligen Ta⸗ 
geöbegriff erfaßten und lebendig anfprechend wiedergäben; und 
zugleich durch die öffentliche Nede, die, jeden anderen Stand: 
punkt verfchmähend, nur aus Judenthum ſelbſt und- aus Jiſſro⸗ 
els hohen Snftituten Jiſſroels Leben erfaffen und aufbauen wollte, 
Aber koͤnnte ein Paitoͤn heute dichten? alfo ein Redner heute 
reden? Leben und Wiffenfchaft fehlt, die fie beide vorausſetzen 
müßten, und, in enger Schranke fich bewegend, koͤnnte die Rebe 
nur hie und da fo fahen und weden. Mögen die Piutim, fie 
Zeugen einer glüdlichen Zeit, aud Mittel werben zur Wieder: 
erringung einer folchen, mögen gluͤckliche Enkel fie einft begrüßen. 
Dem Volksredner ſtehen fie als einziges Mufter feines Berufes 
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da, er fuche auf feinem Standpunkt feiner Gemeinde dad nad) 
Möglichkeit zu werben, was jene werben wollten. Nicht um 
fonft find fie fo fehr verbreitet in Jiſſroels Gemeinden aufgenom: 
men, fondern weil dad Bebürfniß fo allgemein; und bie Stims 
men, bie ſich aus ber Worzeit gegen fie erheben, fie treffen ei⸗ 
nerfeitd die Sprache — aber wer begreift nicht, wie auf dem 
ganz eigenthümlichen Standpunkt der Paitonim — Thneh — 
Schaͤß — Sch'math'ßo — Aggadtho — Midroſchim — und ke 
ben — Verſtand und Gemüth ſich auch eigene Sprache aneignm 
mußten, bie kurz, felbft der Sprache ber Schriften treu, aus 
denen fie ſchoͤpften, auf Koften der Eleganz kurz und andeutend 
werben mußte — andrerfeitö nur den vermeintlichen Verſtoß gegen 
die Vorfchrift, gewifle Theile des Gottesdienſtes nicht mit in 
derem zu unterbrechen — andrerſeits bie Vortragsweiſe; das 
Weſen ſelbſt warb nicht angefochten. — 


Kap. 111. 


— 


B'rochauß. (mı2ND) 


g§. 672. 


Aber unſere Weiſen erkannten es als ihre Aufgabe, nich 
nur heraus aus dem Gewuͤhle des Lebens zur Sammlung } 
Gott und zu rufen, fonbern im Leben felbft wollten fie un 
entgegentreten, und im Leben ten Gottesgedanken zu beleben 
und und zu einem Gott dienenden thätigen Leben zu heiten 
Diefe ihre Aufgabe löf'ten fie durch B’rohaug, bie fie un 
reichten, und fie find Gegenſtand unferer Betrachtung in bieie® 
Kapitel. 


‘ 
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g§. 673. 


AD. Die im innerai Gottesdienſt erhaltenen Gotted: 
gedanken muͤſſen feftgehalten werben im fhätigen Leben, dad und 
nicht etwa getheilt baftehe das Leben in Stunden bed Gebetd und 
Stunden des Lebend, in jenen wir vor Gott flünden, aber in 
biefen nicht wanbelten vor Gott, — was wär’ ber innere Got: 
tesbienft, wenn er dem thätigen Leben und nicht heiliger, kraͤf⸗ 
tiger, gotterfüllter wiebergäbe, und nicht unfer ganzes Leben 
zum Gotteödienft ummwanbelte! — Aber fo — leben wir ein Le 
ben — tragen in uns, an und, um und Gotteögaben, unb- 
enden ihrer nicht, denken nicht Gottes! Natur und Menfchens 
weit, der große Schaupla& in dem wir leben, nicht ald Offen⸗ 
barungen Gottes — und wir haben Fein Auge für ben Alleinen, 
ber bort fich offenbart! Was wir genießen, nichts als Gottes: 
gaben — umb rüften und mit Gattesgaben zu einem gottents 
fremdeten Leben, weil wir nicht denken, bag Gotteögaben fie 
ſeyen! Selbft die Pflichten, die und zu Gott erziehen follen, 
erzögen und nicht, wenn wir, nicht als göttliche Anorbnung, mit 
einem von Gott unerfüllten Gemüthe fie übten. Ja, felbft die 
außerorbentlichen Momente des Lebend wenden unferen Sinn 
nicht zu Gott, weil wir fie nicht von Gott gefandt und geleitet 
begreifen, nicht fehen, wie und Gott mit jedem eine Aufgabe 
feget, die wir thätig Ihm dienend zu löfen haben. Darum be 
gleiten und die Weifen mit in’d Leben, begleiten unfer Erwachen 
und Schlafengehen, unferen Blick in Natur und Menfcenwelt, 
unferen Genuß und jede Uebung ergiehender Mizwauͤß, und jeben 
heroorragenden Moment unferes Lebend, um und überall im 
Leben auf Gott hinzuweifen und auf unferen Beruf, zu Ihm 
und nur zu Ihm mit Allen und in Allem binaufzuleben, auf 
daß unfer eigenes Selbft und unfer Schauplag und unfer Genuß 
und unfere Pflicht und unfer Leben und Gott=heilig feyen! — 

Bor fanden fie die Pflicht B'rochoh zu ſprechen, alfo ſich 
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der Erfüllung göttlichen Willens zu weihen, nach dem Genf 
des Broded und vor dem Lernen der Thauroͤh; nad) dem Ge 
nuß des Brodes: alfo bey'm Innewerden der durdy den Brot: 
genuß gewonnenen neuen Kraft und Stärkung, in biefer Kraft 
nur Sotteöfpende zu erkennen, und in ihr felber bie Pflcht 
gebracht, die neugemonnene Kraft nur im Dienfte ihres Spa: 
ders zu verwenden; vor dem Kernen ber Thauroͤh: alſo vor 
Beichäftigung mit der Gott entflammten Lehre, zum Bewußtſeyn 
zu bringen, daß fie Gott entflamme, fuͤr's Leben gegeben ſey, 
aus ihr unfer Leben und feine Pflichten zu erlernen, auf def 
bie Beſchaͤftigung mit ihr auch nur in ſolchem Geiſte für’ Leben 
gefchehe, dem alleinigen Geifte, in dem das Erlernen der Thau 
roͤh gedeihet und zu dem Ziele führet, zu welchen bad Erlen 
derfelben Pflicht if. Wie nun unfere Weiſen von Birdaß Hat: 
thaurch auch eine Berochoh vor den Brodgenuß übertrugen, de 
mit nicht nur die gewonnene Stärkung nur zum Dienfte Gotteb 
verwendet werde, fondern fchon von vorn herein ber Genuß mu 
in folhem Sinne gefchehe, und felbft unfer Genuß, durch fob 
chen Sinn geweihet, rein menfchlidy werde, eben fo heilig mie 
jede andere Pflichtthätigkeit unferes Lebens, — und wie fie eden 
fo vom Brodgenuß auch eine B'rochoh nach der Beſchaͤftigung 
mit der Thauroh, und zwar ber Öffentlichen, übertrugen, dami 
nicht nur und bey ber Befchäftigung mit der Lehre ſtets ihr Ze 
vor Augen ſchwebe, fondern wir nun auch im Leben fie ald de} 
von Gott gegebene Geſetz unferes Lebens beachten ("ra 21,1) 


— fo. Inüpften fie überhaupt an diefe B'rochauͤß, bie fie fo ft 


die Hauptftügen unfered koͤrperlichen und geiftigen Lebe, 
Brod und Thaursh, angeorbnet vorfanden, alle übrigm 
B'rochauüß, mit denen fie unfer Leben in feinen bedeutendfie 
Törperlichen und geiftigen Verhäfmiffen durchdringen umd weiden 
Sie verfaßten B'rochauͤß bey’'m Erwachen und Schlafengehen, MM 
Bliden auf Natur und Menfchenwelt, bey Genüffen, bey Pflicht 
übungen und bey den bebeutendften Momenten unferes Leben. 
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Formeln der B'rochaüß. In den Formeln aller B’ro: 
chauͤß trittfi du zu Gott hinan, und fprihft zu Ihm: Dei: 
nem Dienſte will ich mi weihen [verftehe: in biefem 
Seyn, in biefer Welt, mit diefem Genuß, durch diefe Pflicht, 
mit biefem Leben] ( $- 623.), Du, zu dem, mir allgegen: 
wärtig, ich jest aus meinem Leben hinantrete (ArN), ber du 
unter dem Namen J willſt gedacht werben (’7), und ber bu 
unfer Gott bift (Kap. 1.) (ya), derfelbe, der, nicht min: 
ber allgegenwärtig, unfihtbar unfer ganzes Leben um: 
giebt und durchdringt und beherrſcht ald Herr al: 
les in der Zeit Hervortretenden (Dinym In), def: 
fen Verf, Sendung, Gabe, Anorbnung, VBerhängniß u. f. w., 
dieſes Seyn, dieſes Weſen, dieſe Erfcheinung, diefer Genuß, 
dieſe Pflicht, dieſe Begebenheit in unſerm Leben u. f. w. iſt 
("TUN oder W, ober =}, ober unmittelbar Di oder 9); 
alſo: 

Wu D ann nn 02 


Wo der B'rochoͤh etwas Aeußered barliegt, dem fie als 
Einleitung oder Deutung dienet, alfo bey Genuß und Mizwauͤß 
einleitenden, oder den Gehalt von gegenwärtig wahrgenommenen 
Erſcheinungen und Begebenheiten und innegeworbenen Verhaͤlt⸗ 
niffen auöfprechenden B'rochauͤß, ift die Formel einfach, z. B.: 
„a ip an vxwn Don ID ê 
Shw nIo 99192 ‚non pm a9) 
"m nr map Ip ua YED2 DOIP VON "1 793 
TOR Op nmWw 1 u. ſ. w. Wo aber der veranlaffende 
Gegenftand ein bloß gebachter ift, ein Gedanke iſt, ber gerade 
erft durch die B'rochöh als Gegenftand meined Denkens feſtge⸗ 
halten, und in, Bezug auf ihn ber Entſchluß zu einer Gott die: 
nenden Thaͤtigkeit gefaßt werben fol, alfo bey allen dem Genuß 
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und der Uebung nachfolgenden, bie Frucht derſelben für's thaͤtige 
Leben erwägenden B'rochauͤß, fo wie in den, dem eigentlichen 
Gottesdienſt einverleibten, bereits dargeftellten B'rochauß, die 
nicht durch eine beſondere äußere Wahrnehmung veranlaßt find, 
fendern ihre Veranlafjung in fidy felber, im ber Pflicht tragen, 
den und den Gebanfen zu beleben und zu beherzigen, wird bie 
B'rochoͤh felbft erft durch erläuternde Formel eingeleitet, die den 
in der B’roch6h zu beherzigenden Gegenftand erft dem Geifte und 
Gemüthe in feinen Theilbegriffen vorführt (mmyryn), und ik 
folgt dann, den nun klar erfaßten Begriff kurz zufammenfaflen, 
die eigentliche B’roh6h (mann). Der Begriff „Gott“, der 
bann bereits in rd als unfer Gott (Yan) und als wab 
tenber Herr alle8 in ber Zeit Hervortretenden (mlnyn 70) 
ausgeſprochen, wirb dann auch in ker Mryırım kurz nur bu 
den Alles bezeichnenden Namen ausgedruͤckt. Eben fo mem 
von biefer zweyten Formelart zwey ‚oder mehrere B'rochaüß af 
einander folgen, fo wird die vollfländige Kormel in "TR 
nur in der erften einleitenden Formel ausgefprochen, und bares 
fchliegen ſich bie übrigen mrmnn, und auch mio Furz durq 
2 an 3.8. Ra Ha Dyno TRd 
Hanna gm, daran ſchließt fih "or Yan Iy Tiraimd 
und SH ry u. bel. Es giebt nur einige we 
nige B’rochauß die von bem hier angebeuteten Allgemeinen AM 
Audnahme zu machen fcheinen, beren Abweichung jebod zu M 
klaͤren feyn dürfte, 


$. 675. 


MOON In 0: B’rohauß bey’m Erwaden 
und bey'm Schlaſengehen. Bey'm Erwaden: al 
bie Kräfte, Gaben, Mittel und Beftimmungen zum Bewußtjeyn 
gebracht, Pie unfere neuerwarhte Perfönlichkeit in ſich erkenm, 
und in ihnen allen dad Bottgefandte gezeigt, und ber Entfhluf 
ausgeſprochen: alle Kräfte, alle Gaben, alle Mittel, ale Be 
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fimmungen nicht umfonft zu tragen, fondern mit Alten, mit 
unferer ganzen Perfönlichkeit den Willen Des zu erfüllen, der fie 
gefpendet und geordnet. 


So: in der wieder zum Gelbftbewußtfeyn erwachten 
Seele (Ya AMDWI ATnnrı), — *) im dem wieber neu 
bewußten religiöfen, bürgerlichen und gefchlechtlichen Verhältnig 
bes Ziffroglberufes (193 9109 NW), der Freyheit 
(Dy), des Männer: oder Frauenberufes (mu, oder 
BUND YOyW), — in dem neugefchenkten Augenlicht np) 
(Ay), in der heiligen, Menſchthum bewachenden Schaam 
(Dry wia4n)?), in der wieder gelöf’ten Gliedergelenkig⸗ 
tet (Dan Yınn)®), der wieder fi) aufrichtenden Men: 
fhengeftalt APY)?) — in dem wiebergefchenfien, 
treu dich tragenden Erdboden (‘9 KIN PN) *), und den 
felbft nur dein Beſſerſeyn fördernden Naturfpenden muy) 
(any 53 195), in der wiedergewährten, zur .felbftfländigen 
That ſchreitenden freyen Bewegung ( W)y IYLD FIN NUNR)®), 
in der, innere und Äußere Kämpfe fiegreich durchbauernden 
Kraft (MYO32 Ha Anm) 7), gepaart mit ber ſchoͤnſten 


*) Gleich diefe erfte B'rochoh fcheint zwiefach von dem im vori⸗ 
gen $. Anfgeftellten abzuweichen. Sie begleitet eine gegen 
wärtig innegewordene Beränderung, und bat dennoch eine 
Arnd; ihe gebet Leine B’rochdh urfprünglich voran, und 
ihr fehlt dennoch die vollſtaͤndige Formel Y'n I. Sie 
ift aber der unmittelbar erſte Ausdruck einer eben erwachen⸗ 
den Seele; der kann nicht gleich Entfchluß zu einer Thaͤtig⸗ 
keit MD ſeyn, fondern ihm zuvor muß dad Selbſtbewußt⸗ 
feyn felbft, die ſich erkennende Menfchenfeeie, felbit erft zum 
Bewußtfeyn gebracht werden; daher die rYYryd. Und in 
dieſer Ye find zugleich alle die Elemente der vollfläne 

+ digen Formel in der Thatſache der vom Schöpfer wieder neue 
gefchaffenen Seele erfannt, und zur Beherzigung ausgeſprochen: 


meunanmDwyrorHanaTman mıRyTmıN 
Day bo orm- 

1) urſpruͤnglich: bey'm vollen Erwachen. 2) bey Bekleidung. 

3) bey'm Aufitehen. *) bey'm Auftreten. 9) bey der Bes 

ſchuhung. ©) bey’m erflen Sehen. 7) bey'm Guͤrtelanlegen. 
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Krone ber Männlichkeit, der ihrer Schranke bewußten Beſchei⸗ 
denheit ( HNona INNEN OP) 1), — in jeder neugeſchenk— 
ten Kraft ( aha) m), in dem ganzen Neuerwachen 
("21 IB vayon), der alleinige Gott erkannt, ber 
wedt und beftimmt, fpendet und rüftet, und Ihm, Ihm mit 
Allem und in Allem ſich geweihet zur Erfüllung Sei: 
ned Willens (ID), und darum auch in ber legt er: 
wähnten B'rochoͤh unmittelbar der Wunſch hinzugefügt; mit 
Seiner Liebe, mit der Er neu gewedt, möge Er auch das ke 
ben umgeben, und fürden und fchirmen jedes Bemühen, das 
Leben in der Bahn der Thauroh zu führen und ihre Gebote 


zu erfüllen (Aa) Diyon HER — 1 NEN m). 


Bey’m Schlafengeben: Unmittelbar ehe du im Schlaf 
wieder zurüdgiebft beine ganze Perfönlichkeit mit allem ihr In: 
wohnenden, 


erfennft du in dem Spender des Schlafs denfelben alkı: 
nen Gott deö Lebens, legſt in Seine Hand den Wunſch und 
die Hoffnung nieder, daß Er deinen Schlaf ungeftört und um: 
etrübt Erneuung deiner felbft feyn laffen und dir wieder da} 
uge öffnen wolle dem Licht, dem der Schlaf, Sein Bolt, 
ed jest entziehet, und entfchließeft dich vor dem Einfolafen, 
dad wmiedererhoffte Erwachen, wenn gewährt, nur Seinem 
Dienfte zu weihen. (a Yon 119919) Dep MD): 
Diefer B’rochsh fchließen fich noch einige Gebettheile an, deren 
gauptinpalt Belebung und Ausdrud ıft des Vertrauens 
ott, den Allfchirmer der Nacht wie des Tages. m) YOU) 


AN RION ‚Drama man anno EN" 


g§. 676. 


HIDUOMN MN NED, B'rochaüß bey Wahrneb: 
mungen in umgebender Natur und Menſchenwelt: 
Die umgebende Natur und ihre Entwidelungen ald Gotteb Ge 
fchöpf und Gottes Anorbnungen zum Bewußtſeyn gebracht, und 
bie umgebende Menfchenwelt als Gottes Geſchoͤpf und Werk goͤn 
licher Vorſehung. Blicke auf Gott in dem Schauplag unſeres 


1) bey der Kopfbededlung. 
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Lebens, in Natur und Menfchenwelt, und ter Entfchluß: dem, 

in folcher gotterfüllten Welt fich offenbarenden Alleinen ganz fich 
zu weihen. - 

In Natur: Wenn ed donnert, Orkane wiüthen, bie 

Erde bebt (YOYınaa37 Pay), wenn e3 blist, Etürme die 


Lüfte reinigen, Sternfchnuppen fallen (MUNNITWIDNWW), 
wenn, nad) Regen mangelnder Dusre,. reichlicher Regen gekom⸗ 


men (MN 2 OR NI-DIND), — wenn der Tag 
fi) gefondert aud der Nacht, bey'm Hahnenruf m> WN) 
(mw, beym Regenbogen (naar \DY), beym Anblid *) 
Hroßartiger Meere, Berge, Hügel, Wuͤſten Muyn Muny) 
(MUND, bey'm Anblid de3 MWeltmeerd DIN AN MW) 
(aan, — jaͤhrlich beyrm erften Anblick blühender Frucht: 
baume (ON NTS), bey'm erften Anbli ausgezeichnet ſchoͤ⸗ 
ner Gefchöpfe (19 mI3IWw), bey'm Anblick mißgeftalteter, oder 
in ihrer Geftalt von den übrigen auffallend abweichender Ge: 
fhöpfe (ANA IEH), — beym Anblid der Eonne und 
ber übrigen Himmelskoͤrper bey Erneuung ihres Kreislaufes 
(MUND NEID NEW), — überall, in Allem, Gott der 


Alleine. erfannt, der fendet und ordnet, ſchuf und erhält, und 
Seinem Dienft in diefer Gotteswelt ſich geweihet. 


In der Menfhenwelt: Bey'm Anblid eines Fuͤrſten 
(MA2L 1H30),*) eines Weifen (INDIND jn3W), eines 
Zhaurdh sWeifen ¶ Morw porww)/ — bey'm Wiederanblick 
eines theuern Freundes nah 30%. (mW), nad 12 Mo: 
nat (DYNO MD), nady deſſen Krankenlager (RICH 2), 
— bey der Todesnachricht eined braven Menfchen (ON I), 
— bey'm Anblid eines Orts, der Denkmal eines Ziffroel ge: 
ſchehenen Wunders ift (Yan IOyW), bey'm Anblid wohl: 
gegründeter Bethäufer Ziffroels (in sm?) (MIoen Bını Dun), 
bey'm Anblid verödeter (non pr), — bey'm Anbli@ von 
Gräbern (Brno me RD 72 DINRIENUNYND) 
überall Gott, der Alleine, erfannt, deflen Vorſehung gründet 
und entwidelt die Menfchenwelt im Ganzen und Einzelnen, 


*) Bey'm Wiederanbück deffeiben Gegenſtands nur nach verflof: 
fenen 30 &. 
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Menſchen verbindet und trennet, in Krankheit und Geſund⸗ 
beit, im Bluͤhen und Welken, in Schaffen und Zerſtoren, im 
Leben und Tod waltet ald ber Alleine in Liebe und Gerechtig⸗ 
keit — erkannt, und bdiefem erkannten Alleinen aud du mit 
deinem Leben in al feinem Wechſel geweihet zu Seinem al: 
leinigen Dienfte. 


& 677. 


nam MON: B'rochauͤß vor und nach dem Se: 
nuß. — 

‚Bor dem Genuf: Deinen Genuß zu heiligen, in dem 
vorliegenden Genußgegenftand Gottes Gabe zu erkennen, md 
gleich vor dem Genuß ben Entſchluß auszuſprechen: auch dieſen 
Genug nur zur’ Erfüllung _göttlihen Willens dir aneignen zu 
wollen, d. h., dich durch den Genuß nur zum thätigen Gottes 
bienft ftärfen zu wollen. Nur durch ſolchen Entſchluß wird dein 
Genuß heilig, wird menfchlih; ja, nur durch ſolchen Entfhluf 
erhältft du erft ein Recht, dir Gefchopfe aus Gottes Welt zum 
Eenuß anzueignen, ohne ihn begeheft du einen Verrath an Okt: 
teöheiligthum, einen Raub an Gotteswelt; denn nur unter da 
Bedingung, Seinen Willen mit jeder Gabe zu erfüllen, ſpen— 
det dir der Allgeber Seine Gaben. Vor der B'rochoͤh, fpreken 
die Weifen, gehört die Melt Gottes, nach der Brrochoh liegt 
fie erft dem Menfchen zur Aneignung vor, und Zeder, der ohne 
B'rochoh von diefer Welt etwas genießet, begehet gleichfam einen 
Raub an einem Gottesheiligthum. 

Vor dem Effen des Brodes (NEID), vor dem Eflen der 
aus Mehl bereiteten, nicht unter den Begriff des Brodes gehören: 
ben Speifen (MIC XVD), — vor dem Eſſen von Zrub: 
ten der Erde (MONI MD NID), Früchten des Baume 
(ya MOND), aller übrigen Stoffe, und überall, 1° 
bir über die gehörige B'rochoh Zweifel ift, (Yan), — I 
dem Trinken des Weines (Bar DO NY), aller übrigen St: 
tränte (Homo), — vor dem Riechen wohlriechender Hl 
(ODYS 1zy aD), wohlriechender Kräuter und Blum 
(DOW V N), wohlriechenter eßbarer Früchte, wenn 
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nur zum Mohlgerudy genommen, ( PP IND MM NV), 
wohlriechender Dele (29 mu NY), aller übrigen Wohl: 
gerühe (DIEWI ID NY), — vor dem Genuß von wohl: 
fohmedenden Heilmitteln die gehörige B'rochoͤh, fonft nicht, im: 
mer aber (9) POy NW m), — überall Gott als der 


Schöpfer der_genußfpendenden Gaben erfannt, und auch mit 
dem Genuß Seinem Dienfte fi) geweihet. 


Nah dem Genuß: Weihe ber mit Gotteöfpenden ge: 
wonnenen Kraft und Stärkung dem alleinigen Dienfte Gottes 
in Erfüllung Seined Willens. Daher nur nach, anhaltend Kraft 
gewaͤhrenden Genüffen: nach Epeife und Trank. Es giebt deren 
drey Formeln: die vollftändigfte nad) dem Genuß des Brodes, — 
die kürzere nach dem der aus Mehl bereiteten, nicht unter den 
Begriff Brod gehörenden Speifen, nad) dem Genuß bed Wei: 
nes, ber Zeige, des Granatapfeld, der Dlive und der Dattel, — 
die kuͤrzeſte nach allen übrigen Speifen und Getränken. — Wenn 
e3 bier ſich um Weihe unferer neugeftärften Lebenskraͤfte, alfo 
um Weihe unfered ganzen Hierfeyns handelt, fo iſt's begreiflich, 
daß hier alle die Momente vor die Seele zu rufen find, die un 
die Aufgabe unferes Hierſeyns, das Ziel zeigen, dem alle unfere 
Kräfte gemweihet ſeyn folen. Um dieſe Formeln jedoch zu ver: 
ftehen, müflen wir uns Einen Gedanken zuvor vergegenmwärtigen. 


Wenn dad Awrohombuͤndniß, mit dem Gottefiegel an 
unferem Fleiſche befiegelt, uns gleich in der Begründung Ziff: 
roeld, in der Erwählung feiner Stammeöväter, die Weihe des 
ganzen Menſchenwefens, des Körperd wie bed Geifled, an 
Sott, ald Grundbedingung und Aufgabe des Jiſſroelbuͤndniſſes 
zeigt, — wenn DINYD ANY, wenn die Errettung aus 
Mizrajim die Thatfache ift, die und Gott al3 den alleinigen 
Schöpfer des Weltalls zeigt, als den alleinigen Richter und 
Vater der Menfchen, ald den alleirigen Retter und Herrn SiIf: 
roels zur Löfung diefer Aufgabe, — wenn die Offenbarung 
der Zhaursh nichts Anderes ald Auseinanberlegung des In⸗ 

45° 
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halts diefer Aufgabe, ald Offenbarung ded Willens des Alleinen 
ift, den Ziffroel mit feinem ganzen Weſen, mit Geift und Kir: 
per, erfüllen fol, — fo ift die Ertheilung des Ziffrodl: 
landes gefchichtlich die Thatſache: daß Gott nicht nur ermählt, 
unb begrünbet und errettet und belehrt, fondern auch verforgt, 
auch die Mittel gewährt zur Erfüllung der in feiner Lehre geof: 
fenbarten Aufgabe, — aber darin auch, im Zufammenhange mit 
den vorangegangenen Thatfachen, ift fie zugleich Thatſache für 
die Lebendwahrheit: daß aller aͤußere Befiß, alle durch ihn 
gewährten Genüffe, Kräfte und Vermögen, nicht Ziel unferes 
Lebens, fondern nur Mittel feyn für das Cine große Allied 
unſeres Lebens, von Gott gewährt zur Erfüllung Seined Willen. 

Darum ift auch jetzt noch, auch für und, die auf anderem 
Boden angebürgerten Zerftreuten Siffroels, die Xhatfache dei 
einft von Gott gewährten Siffroellandes, des Iängft verlorenen, 
- von beiliger Bebeutung; denn fie ift die Thatſache, die Got 
auch ald den Verforger unferes leiblichen Daſeyns offenbart, und 
in Beſitz und Genuß nur gottgewährte Mittel zu Seinem Dienſte 
lehrt, und darum findet fie auch in biefen B'rochaüß, im du 
fammenhang mit den übrigen Jiſſroels Weſen begründenben That: 
fahen ‚nn ‚NM ‚DNySD M bie ihr gebührende erft 
Stelle. — 


Nun die Formeln felbft: 


1. NEON 7992, Nach dem Genuß des Brodes: Gelt 
ben liebevoll barmberzigen Alnährer aller Seiner Geſchoͤpſt 
(Da DNWTINN FI), aud als den erfannt, der dich fer 
gendbrt und ftet3 dich nähren werde (Haar ana), und 
diefe deine Ernährung nicht ald dein Verdienft, als ein dir ge 
bührendes Recht, fondern als reines Geſchenk Seiner allbarm⸗ 


herzigen Liebe (HYAa DW ADYI), und Ihm, dem Ankh; 
ter, in ber neu gewährten Kraft bich geweiht IN fr w 


(Han. 


‚ Und nun hingeblidt auf alle bie geiftigen und leiblicen 
Güter, mit denen Gott beine Vergangenheit gegründet, und 
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auf denen und aus denen bu beine Zukunft erbauen foüft: die 
Zhatfache des den Vätern verliehenen Landes und darin Gott 
als Verforger leiblichen Dafeyns offenbart my a) —.) 
(aınanamw, und biefe Landesgewährung nur als Wollen: 
dung der Errettung aus Migrdjim (9) nn I), 
und biefe ( rettung nur hervorgegangen aus, und Ziel habend 
in der, mit dem Awrohoͤmsbuͤndniß Siffroel gefebten Aufgabe: 
ihr ganzes Weſen Gott zu weihen (ma Syn), und für 
diefe Aufgabe Gottes Wille in der Thauroͤh offenbart Hy) 
'alal2y und zur Löfung dieſer Aufgabe auch und noch 
beute Leben und Gnade und Liebe, Speife und Erhaltung 
gewährt an jevem Tage, zu jeter Zeit, in jeder Stunde Yyn) 
(a) Dr, — und in Allem, Allem nur Ihn erblidt, 
den alleinigen liebevoll allmädjtigen Gott, Ihm gedankt für 
den Beruf und für die Mittel zum Berufe, und biefen Dant, 
diefe Anerkennung Gottes, bethatigt durch den Entfhluß: mit 
Allem und in Allem nur Ihm zu dienen, mit Allem und in 
Allem nur Seinen Willen zu erfüllen, ein Entſchluß, der einſt 
in aller Lebenden Mund ertönen möge! — (Yan By), — 
und daran nun bie Schriftftelle, aud der Verpflichtung zu 
folher B'rochoͤh fließt (V.8,10. fiehe auch weiter 11-18.), 
und folchen Leben heiligenden Entſchluß tief der Seele einge: 


prägt (nd 91 yon 99 IND). 


Wie du aber deine ganze Vergangenheit fo von Gott ge: 
gründet und gefpendet erfannt, und auf dem Gegründeten und 
mit dem Gewährten Ihm dich geweihet, alfo erwarteft du auch 
deine ganze Zufunft nur von Shm, dem Allerbarmer (AMY), 
die allerfernfte Teibliche und geiftige Wieberherftellung deines 
GSefammtgefhids (mw 991), fo wie auch die nähere 
und nächte Führung, Epeifung, Ernährung und Erhaltung 
jebed Einzelnen in allen Nöthen und Sorgen diefer Zeitlichkeit 
nur von Seiner heiligen ftet5 vollen und flet3 geöffneten Hand 


(yon), und entjchließeft Dich getroft, deine ganze Zukunft 
nur der Erfüllung Seines Willend zu leben, Ihm, der je, 
was Er in ferner Zukunft wiederherzuftellen verheißen, auf 


dem Wege dahin nicht untergehen laffen wird 213 192) 
(VEN: 

Es gab eine Zeit, wo in biefer B'rochoͤh nicht um Wieder: 

berftellung, fondern um Erhaltung des Geſammtgeſchicks geflehet 
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warb, — und ba endete auch Birchaͤß Hammoſaun mit dieſer 
B'rochoöh, welches noch jetzt durch das „Omen“ (fEN) am Schluſſe 
derfelben bezeichnet iſt. — Jiſſroel ward aber zerflreut, Jeru: 
Iholajim war zerflört, der Tempel eingeaͤſchert, und nur bie 
Verheißung auf einftige Wiederherftellung war geblieben. — ') 
AS aber ein unfeliger Wahn, ftatt auf diefe Verheißung nur 
mit Gebet und Hoffnung binzubliden, und aus ihr Troſt und 
Muth und Kraft zur Durchlebung der Gegenwart zu ſchoͤpfen, 
diefe von Gott verheißene und nur von Ihm zu erfüllende Zu: 
kunft durch eigene Macht und durch dußere Mittel gewaltfam ber: 
beyführen wollte — büßten auf Bethars Gefilden viele Hi 
derttaufende mit dem Leben diefen Wahn. Jahre lang lugen un 
begraben. die Leichen der Erfchlagenen — fchauderndes Warn: 
zeichen für die Weberbliebenen. Und als nun nad) langer Naht 
ber erfte Strahl eined tagenderen Morgend in der Erlaubniß be 
grüßt warb — bie Todten begraben zu dürfen, — führte Rab: 
boͤn Gamliel und fein Gerichtöhof in Jawneh, jener den Blid 
auf die einftige MWieberherftelung mit enthaltender B'rochoh un: 
mittelbar ſich anfchliegend, die folgende B'rochͤh "191 MD) 
(1 23mm aan ein. Sie ift durch ihre Weranlaffung all 
Solgegefchlechter Ziffroeld herab nachdrucksvolle Warnung der 
ähnlicher Verirrung, und fpricht dagegen durchgängig ben St: 
danken aus: Gott, und Gott allein unfere ganze Zukunft 
in Hänben zu legen, — 
Er allein unfer Gott, unfer Vater, unfer König, unit 
Schöpfer, unfer Erlöfer und Bildner jeglicher unterer de 
ftaltungen, Er allein, der in Jarakauͤw ald ter Hohe und Hei 


lige Verehrte und dennoch wie mildnaher Hirte auf alle um: 
fere Bebürfniffe blidend, Er, der, jedem feiner Gefchöpfe gute 


und allguͤtige Gott ("91 In), Er allein ſey es, ber in je 
der Zeit, wie im Wergangenheit und Gegenwart, alfo aus 
in der Zukunft und das Gute erzeigt und unfer Geſchick zur 


*) Bor ungefähe 1700 Jahren, 
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Reife bringt (Aa) aha m 0) SO NYN),*) von Ihm 
allein, von Ihm allein erwarten wir für alle Zeit Rettung 
und Gluͤck, Segen und Heil, Troft und Nahrung und Ber: 
forgung, und ‚Erbarmen und Leben und Frieven und jegliches 
But (a mmun), Er, der Allbarmherzige allein, waltet in 
jeder Zeitlichkeit über uns (or NY TOM), Seinem Bil: 
len dienen Himmel und Erbe (Man 7), Seine Größe 
wird erkannt in jeder Zeitlichkeit, und auch unfer Gefhid und 
Leben fey Beytrag zu Seiner Anerkennung und Seiner Ber: 


berrlihung (MON m), Er allein nährt und fegnet und in 
diefer Zeitlichfeit, Er allein verwirklicht die von Ihm verheißene 


Bufunft u. ſ.w. 392 nhun air Nawr rin one mn) 
Karmann „aınmumnn. 


Am Chanuddh und Purim wird in der auf bie von Bott 
gefltete Vergangenheit blidenden zweyten B'rochoͤh, auch den 
agen entfprechende Erwähnung der Begebenheiten eingefchal: 
tet, benen fie zum Denkmal dienen (ANoJr By), Eben fo 
wird in der, die Hoffnung auf Gott für die Zukunft ausdruͤ⸗ 
enden dritten B’rochdh am Schabboß, Rauſch Chauͤdeſch und 
Saum tauw hervorgehoben, wad in ben Ideen dieſer Tage 
Staͤrkendes, Troͤſtendes und hoffnungsvoll Erhebendes liegt, 
durch (My und muy); Aehnliches in der hier angefchloffenen 
vierten B'rochoh in den Tom 


Wenn mehr ald zwey zu gleicher Zeit an emem Maple 

Theil nehmen, fo wird für den Gefammtgenuß audy Gefammt: 

b’rochöh gefprochen. Einer fordert Alle dazu auf, und nad: 

. dem fie in feinen Entſchluß eingeflimmt (I 2,1912), 

foricht der Eine laut Birhag Hammofalin wie oben. — Sinn: 

vol wird Birchaͤß Hammoſauͤn über ein 9 Iandüblichen Ge: 
traͤnks gefprochen; ſiehe 8.187. — _ 


2 ww rPD NMN Man. Nach dem Genuß der aus 
Mehl bereiteten, aber nicht unter den Begriff Brod gehörigen 
Speifen, und nad dem Genuß bed Weined, der Meintraube, 
ber Feige, des Granatapfeld, der Dlive und ber Dattel, Diefe 





*) Fuͤr den Dwel giebt ed hier eine Einſchaltung, diefe fiche 
$. 682. 
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Fruͤchte find es, bie V.8,8. unmittelbar vor der Pflicht nach 
dem Genuß B’rochöh zu fprechen über das gewährte Land und 
bie gewährte Speife, ald die zu rühmenden Früchte dieſes Lan: 
des bezeichnet find. — Ihr Genuß auch außer dem Lande erin: 
nert an dad einft den Vaͤtern gewährte Land, und tritt darum 
auch hier, wie eben entwidelt, die Thatſache der Landesgewäah⸗ 
rung und ihre Bedeutung hervor. Die hier zu fprechende Bro⸗ 
choöh ift daher ein Eurzer Auszug der Birhaß Hammofain und 
enthält alle ihre Elemente. 


Zuerft der erſten B'rochoͤh entfprechende Anerkennung der 
von Gott gewährten Ernährung und Verforgung PW 03) 
(naar By1, oder Wein (pin By), ober Baumfrudt 
(var Sy), — der zweyten entfprechender Ruͤckblick auf die 
Eandeögewährung (MIO YAN 931), — der britten entfpre 
chende Hoffnung auf Gott für die Zukunft, mit Einfchaltungen 
am Schabboß, Rauͤſch Chatidefch und Jauüm tauw (ON), - 
und felbft Anklang der vierten (AOD\) Aw nn DD) 


2 


3, MWDI NAD. Nach dem Genuß aller übrigen Speilen 
und Getränfe 


weiheft du Gott dich mit der von Ihm gewährten Stär: 
fung und Erquidung, Ihm, dem Schöpfer fo vieler Weſen 


und ihrer Bebürfniffe (DIYOM MO NYDEI NND); für 
Ale, was Er fhuf, die Seele alled Lebenden zu erhalten, 
fey Er, der Lebensquell aller Zeiten, gefegnet "a1 mo 2 9) 
(1 2. 

So wie die B'rochauß nad) dem Genuß, weil fie Beide 
ber neugewormenen Kraft und Stärkung find, nur nad ben al: 
haltend Kraft fpendenden Genüffen, wie Speife und Trank, at: 
geordnet find, fo finden fie auch bey diefen nur nad) tem Ge⸗— 
nuß einer Kraft fpendenden Größe Statt; diefe ift für Speiſen 
1 Dlivengröße und für Getränke 1 R'wiiß, d. i. 14 Eygroͤßen. 
— Ben gemifchten oder zufammen genofjenen verfchiebenen Spei⸗ 
fen, wobey Eine der Hauptbeſtandtheil und das Uebrige nur Zu 





Kap. 111. B’rohauf. 713 


gabe ift, wird nur die dem Hauptbeftandtheil angemeffene B'ro⸗ 
choͤh gefprochen. So fprichft du bey deiner Mahlzeit, wenn deine 
Hauptfpeife Brod ift, dem Fleiſch u. ſ. w. folgt, nur über Brod 
B'rochoh, und nicht über jedes einzelne Gericht. 

Hier fchließt fich auch die B'rochoͤh an, in der bu, fo oft 
bein Körper bie feiner Erhaltung fo nothwendige Ausfcheitung 
ihm fremdartiger Etoffe verrichtet hat, in der wundervollen Ein: 
richtung des menfchlihen Koͤrpers Gottes Weisheit, und in der 
auch dir gewordenen Erhaltung derfelben Seine Güte erfenneft, 
und mit beinem neuerhaltenen Körperdafeyn di) dem Dienfte 
deines Schöpferd weiheft (Ay UN). 


g§. 678. 


non MI B'rochauͤß vor Pflihtübungen, 
vor der Ausübung eines Gebotd, es ald göttliche Verpflichtung 
zu beberzigen, und den Entſchluß auszufprechen, es alfo zu üben, 
dag dadurch Gott, der ed angeordnet, gefegnet, d. h. Sein 
Mille erreicht werde. Daher nicht vor ſolchen Pflihtübungen, 
beren Begriff Herftelung oder Achtung eined äußeren Verhaͤlt⸗ 
niffes ift, dad immerhin hergeftellt und geachtet ift, fey es nun 
mit welchen Gefinnungen und Gedanken audy immer, wie z. B. 
Achtung des Befiged und Herftellung des Glüdes eines Anderen 
u. dgl., fondern vor folchen, deren Begriff vorzüglih in Wir: 
fung auf unfer eigened Innere beftehet, ein Zweck, der nur fehr 
unvolllommen erreicht würde, wenn fie ohne Gegenwart, ober 
doch ohne rechte Gegenwart dieſes Inneren nur äußerlich geübt 
würden. Alſo nur vor folhen Mizwauß, die vorzugdweife auf 
unfer Geifted: und Gemüthöleben zu wirken beflimmt find.‘ Da: 
ber auch bey Allen die Formel: Gefegnet feyft du, d. h. Dei: 
nen Willen will ich erfüllen, o Gott, der und durch Seine Miz- 
wauß zur Heiligkeit, d.i. zur Geiftes: und Herzens: Rein: 
heit und Wahrheit berufen und uns verpflichtet hat — I) 
(— 81 YNWEI SUP NUN "N 'TNN. Mit biefem 





x 
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Einen Maaßſtab werden wir fchon leicht felbft die Mizwauß fin: 
den, vor deren Uebung eine B'rochöh angeorenet feyn wir 
Wir werden ald folche zuerft die ganze Klaffe „Edauß*, Abſchn. I, 
erfennen; — im Abfchn. III., „Mifchpotim*, aber Feine, weil 
. dort überall Gerechtigkeit geübt wird, d. h. ein Verhältnig au: 
ßer und geachtet oder bergeftellt wird; — im Abfchn. IV., „Chu: 
dim, werben wir nur vielleicht bey fort my anftehen, wern 
nemlich der davon (Kap. 58.) gefaßte Begriff nicht ganz fern von 
der Wahrheit liegt, ferner vor Sch'chitoh, in fofern dadurch 
‚ebenfalls nicht für unfere Körpergefundheit, fondern für bie Rem: 
beit unfered Gemüthölebend Sorge getragen werben fol (Kap. 68.) 
das aber, ohne unferen ernften Willen, es auch in feiner Rein: 
beit zu bewahren, ja dennoch zu Grunde gehet, und endlich vor 
arm n'ros und mpna "ar D-O Tao (Kap. 69), in 
fofern durch fie ebenfalld Veredlung unſeres Inneren u |. w. 
bezweckt wird; alle übrigen Gefehe des Abfchn. Chuckim fin? 
aber wiederum Gerechtigkeit gegen Wefen, die ihrem naͤchſten 
Zwecke nach erreicht ift ohne Einfluß der Gefinnung, in der fit 
geübt worden; — im Abfchnitt V., ben son uns vorzugsmeile 
„Mizwauß* genannten Pflichten, werben wir auch nur das 
Thaurdhftubium (Kap. 75.), ald wefentlic durch unfere Sein: 
nung bedingt erfennen, und eben fo Kidduſchin (Kap. 81.), bey 
welcher ber ganze Begriff der‘ zu begründenden Ehe beherit 
werben muß, wenn überhaupt der Zweck derfelben erreicht wer 
den fol. In allen übrigen’ Uebungen des Abſchn. aber, wird 
ber nächfte Zweck jedenfalld gefördert ohne Einfluß der Geſin 
nungen, in- denen fie geübt werden. Und fo finden wir dem 
auch für alle die hier Bezeichneten und für Feine Anderen untt 
allen Pflichtübungen B'rochauͤß von unferen Weifen angeortne. 
Nur Eine Pflichtuͤbung iſt es, dje mich noch an ver Richtigfet 
des aufgeftellten Maaßſtabes zweifeln läßt. Ich finde nemlic 
eine B'rochoh vor her Unſchaͤdlichmachung eines gefährbenden Be 
ſitzthums (8.364.) (NPPD my hy), und da wirb freylich ein 
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aͤußeres Verhaͤltniß geachtet und hergeſtellt, ohne Einfluß der 
Gefinnung in ber es geſchieht. Ueber pri mom find die An- 
fihten getheilt. So haben wir B’rochauß : *) 


vor Erim (Kap. 21. und 23.) (amp men Ip), vor 
Lichtanzuͤnden am Schabböß und Saum tauͤw (Kap. 24.) 
au ou ‚nauSo m prhrmb), vor Wegräumung 
des Chomez (Kap. 26.) (vom mp2 By), vor Mazzöhgenuß 
und vor Moraurgenuß (Kap. 27.) By ‚nun non — hy) 
(AMD nmaN, vor Aumerzählimg (Kap. 29.) VDD By) 
(AD, vor dem Wohnen in der Sjudsh (Kap.30.) awh) 
(13303, vor dem Nehmen des Luldw (Kap. 31.) no) By) 
(3979, vor.dem Schauförblafen (Kap. 32.) MP ahelihe)) 
(OD V, vor dem Anzünden der Lichter an Chanudch (Kap. 34.) 
(0903 Hwyw) ‚naun bw 13 pruınb), vor dem Bor: 
lefen der Mgilidh am Purim („„) „TO nnpn 9) 
((OOINWYW), vor der Milöh (Kap. 36.) ‚Ton 6) 
AHOR DAN Su 929 09379, vor dem Anlegen der 
Th'fillin (Kap. 38.) (Phod men "y ‚pmen mar), bey 
dem Anziehen eined Ziezißgewandes (Kap. 39.) Fun 93) 
(newaAavynn ‚nass, vor dem Befefligen ber M'ſuſöh 
(Kap. 40.) (mo zrapl), vor dem Ausldfen eines B'chauͤrs 
(Kap. 41.) (mon oa mar ‚am prme Sp), vor dem 
Audfcheiden der Challch (Kap. 42.) (Mar WE), vor ber 
Unſchaͤdlichmachung .eined gefährbenden Befisthums (Kap. 49.) 
(Mpyo mwy y) (?), vor Schilluͤach Halten (Kap. 58.) (?), 
vor Sch’hitöh und vor dem Blutbedecken bey Wild und Ges 


flügel (Kap. 68.) (9292 D4 No 9y ‚mornwn 99), vor 
dem Hänbewafchen zum Mahle und Morgens nah dem Er: 


wachen (Kap. 69.) (O1 ns) By), vor V’wildh der Speis 
fegeräthe („„) (Deh nrao By), vor dem Thaurshftubium 
(Kap. 75.) NUR), 951 299 man na propb) 


+4 Wir führen nur die auch und noch vorkommenden B’rochauß 
auf. Es giebt eben fo noch Berochauß vor Ya VVD nYD, 
vor Myn MED, vor Dun non m fm, die 
fi) aber alle dem gegebenen Begriff unterorbnen, 


⸗ 
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(a am, bey Twiloͤh (wie Kap. 77. und ſonſt) 4%) 
(Mar, vor Kidduſchin (Kap. 81.) (Ha nymam Ip). — 


Ueberall gehet der Anfang der Sormel 191 TTmN ma 
UN MIDI PUIP NUN voran, auch bey Uebung von, 
Kraft Thakkonoͤh unferer Chachomim, und obliegenden Pflichten; 
denn nur aus der ihnen von Bott auferlegten Pflicht, bie Er: 
fülung Seined Gefebes zu fichern und zu fürdern, gingen ihre 
Anordnungen hervor, und und ift e8 von Gott auferlegte Pflicht, 
ihre Anordnungen zu erfüllen. 


g§. 679. 


Mmon nd Brohauß bey außerordent: 
lihen Lebendömomenten des Gluͤcks und des Unglüdes, in 
Allem Gott, ben Aleinen, zu erkemen, der in Seiner Liebe 
und Gerechtigkeit über dich waltet und jedes deiner Gefchide be: 
ſtimmt, und mit der Thraͤne der Kreude oder bed Leidens im 
Auge vor Seinem Angefiht den Entſchluß zu faffen: jede bei- 
ner Lebenslagen ald von Gott gefegte Aufgabe zu beherzigen und 
zu benusen, in jeder und mit jeber das zu erſtreben, wozu 
Sein Wille fie dir werden ließ. Died gleiche Aufnehmen des 
Leidend wie ber Freude ift deine fchönfte Beurfundung deines 
Durchdrungenſeyns von den Gedanken: „es ift nur Ein Gott!‘ — 


1. Bey Allgemeinen. 

Bey dir wieberfahrenden Gluͤcksfaͤllen jeder Art 
(P), wenn fie mit dir zugleich audy Andern zu Gute 
fommen, (IBom Don), nach gluͤcklich überftandenen ge 
faͤhrlichen Lagen in Reifen, Krankheiten, Gefangenfchaften und 
jeglicher wunderbaren Errettung, in öffentlicher Gemeinde Hoya") 
(am 43 Diamnb, worauf die Gemeinde 
erwiedert (770 ao 93 oa nn Do Ha os ©D),— 
bey wiedererblidtem Drt, wo dir, deinen Vorfahren oder bei: 
nem Lehrer ein Wunder gefchehen ‚On ‚anN ‚9 muy) 
(mm Drpna 02,07 and, — 
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bey bir wieberfahrenden Unglüdsfällen (non Mm),— 


bey von Zeit zu Zeit wiederkehrenden Ereigniffen, bey 
benen bie bis dahin von Gottes Liebe gewährte Lebenserhaltung 
zum Bewußtſeyn kommt, fo bey’'m —2 — erſten Genuß einer 
neuen Frucht, bey'm Erwerb eines neuen Hauſes, Gewandes, 
Geraͤthes, bey Ausuͤbung einer nur jaͤhrlich einmal wiederkeh⸗ 
renden Pflicht (HV) (bey'm Anziehen eines neuen Gewan⸗ 


des no Drop wiahn), — 
überall in. volftändiger Formel ya 2 
— DIN ID Gott erfannt als den Spender der Wohlthat, 


als den Verhänger des Unglüds, als den Erhalter ded Leben - 
erfannt, und Ihm, der thätigen Erfuͤllung Seined Willens, 
Fan gemweihet mit Glüd und mit Unglüd und mit erhaltenem 
eben. 

2. Bey Befonderen. 


g§. 680. | 
Bey Ehegründung durch Kiddufhin und Chuppoh 


(Kap. 81.) (IRIWN PONN NO). 

Unter die ihr gemeinfam zu gründended Haus barftellende 
Hülle, Chuppdh, ($. 536. 542.) treten Mann und Weib, um, 
vor die Gefellfchaft vertretenden Zeugen, ihre perfönliche An: 
eignung durch Kiddufchin, und ihre gemeinfame Hauſes⸗ 
grundung durch Niffuin zu begründen. — 

TON MINI: Vor den Kidduſchin: die ſchon oben 
unter MED NYIND erwähnte B'rochoh (nyayı by), und 
darin Gott erfannt ald den Regler der Einigung der Geſchlech⸗ 
ter (my O3 Kap. 66.), als den Anorbner der Chuppsh 
und Kidvdufhin zur Bedingung und Weihe der Einigung des 
Mannes und Weibes zu heiliger Ebe (I) SH ON), und 
Ihm den Entſchluß angelobt, auch die nun zu gründende Ehe 
Seinem, dur Chuppoh und Kidduſchin Jiſſroels Chen bei: 
ligenden Willen gemäß zu vollziehen und zu vollenden 119) 
("9 WPD. Sinnvoll iff auch diefer, daS heiligfte von Gott 
geordnete Lebensverhaͤltniß ald von Gott geordnet beherzigenden 
B'rochoh, OD (Kap. 25.) beygeordnet. Ihr gehet darum 
jn23 über einen Becher Wein voran, und nach beendigter 
PONN 392 trinken die Beiden zu Einem Wefen ſich einis 
gen, aus Einem Lebensbecher fortan trinken wollende Wefen, 
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aus dieſem Einen Becher vom Weine. — Darauf der Kid: 
duſchinakt wie $$. 533. 534., und Vorlefen der Kißuwoͤh 
$$. 537. 538. — Darauf: 


raw) 1992, ‚vie Haufeögründung weihenden B'ro⸗ 
hauß: Gott, Schöpfer des MWeltalld, und Alles von Ihm zu 
Seiner Verherrlihung, zur Offenbarung Seiner Größe und 
Liebe gefchaffen (a3 na I2710); und aud der Menſch 
alfo von Ihm gebildet (DIN AU). — Und nun einen Blid 
auf diefe Bildung des Menfchen! von Gott in Seinem Eben: 


bilde gebildet dem Geifte nad) (MILD DAN AN NEN ON), 
felbft feine koͤrperliche Geftalt, über übrige Erdſchoͤpfung er: 
haben, goͤttliches Gepräge tragend, zum Göttlihen ſich er: 
hebend ((Y20 mio DIE), von Gott ihm ein bis an der 
Zeiten Ziel fich fortentwidelnder Bau gegründet 7% rprım) 
(Yy vvyy/ r22 200, und fomit jede neue Haufesgründung 
ein neuer Schritt zu dieſem Alziel, und in Jiſſroel auch zu 
ber Wiederbelebung Zijaind IX MODWD "WI WEN WI) 
(7333, und darum jedes neue Ehepaar — Paradiefeöpaar, 
wie das Erfte ein Grundftein der Menfchheit: Entwidelune, 
und barum für Es Gottes liebend verforgende Vatermilde er: 
fleht wie fie das erfle Menfchenpaar mild: freundlid) umgab 
(Haar mn neeo "oıncun new). — Und nun zu Ihm 
aufgeblicdt, dem Schöpfer der Gattenliebe in der Menfchenbruft, 
und fie geſchildert, diefe Liebe, dieſe reinfte innigfte Verſchmel⸗ 
zung zroeyer Menjchenherzen zu Einem (9) NAD NUN) — 
und — wie in dem tiefen Bewußtfeyn, daß nur aus wahrer 
reiner Gattenliebe und wahrer reiner Haufesgründung Siffroel3 
EA einzig emporblühen Tonne — hingeblickt auf jene fchöne 
Zeit, wo dieſes Ziel erreicht, und nicht die Trauer mehr weilt 
auf J'hudoͤhs Gallen ("a mann) — und fo zu Gott aufge: 
blidt, dem Epender der Liebe, ver Freude des Gatten am 
Gatten (Han Dy In newn). — Und biefes Alles nicht 
nur gedacht ‚nur gefühlt, einmal nur überdacht und gefühlt 
für des einzig hohen Augenblicks flüchtige Dauer — fondern 
aus Allem und mit Allem der Entichluß gefaßt, dieſes Alles 
Srüchte tragen zu laffen in dem num begonnenen, neuen thd: 
tigen Leben (MD). 


Auch diefe IIND werden über 99 ($. 187.) finnvoll 
gefprochen und darum durch I5 über DP eingeleitet, und 
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nach ihrer Beendigung trinkt wieder ſinnvoll das Paar aus 
dem Einen Becher. 


Darauf iſt es Sitte, das erſte Glas zu zerbrechen. Sie 
§. 243. am Ende. — du zerbrech u 


PNIDI IIND, ein neue Haus in die Gemeinde 
Ja-akauͤw einführend, werden nur. in Gegenwart von Zehnen, 
den Bräutigam mitgerechnet, gefprochen, und au bey MID 
POMN follen Zehn gegenwärtig feyn. Ein Verein von Zehn 
bildet überall gotteödienftlich eine Gemeinde, 


In nen bey'm Hochzeitmahl, wenn zehn Theil 
daran nahmen, wo denn Einer fie ald Geſammtb'rochoh fpricht, 
($. 677.), wird in den Eröffnungdfprüchen Gott ald Der aus: 
geſprochen, in deſſen Wohnung die Freude, die wahre, zu 
finden ift, d. h. bey dem allein man wahre Freude findet wenn 
bey Ihm man fie fucht GAPESD nNDwnW), und am Schluffe 
werben bie Nyuo NIIND wiederholt. — Nach dem erften 
Mahle die ganzen erften fieben Tage des häuslichen Aneinan: 
derlebend, oder die erften drey bey MWittwer und Wittwe, . 
($. 541.),- wird bey jedem Mahle, wenn ein Gaft mitfpeif’t 
und mindeftend drey zufammen dad Mahl genommen, einleitend 
(BD AED) eingefchaltet, und am Schluffe die lebte 
der Birhauß Niffuin (UA NUN), die Sott als den Schöpfer 
ber Gattenliebe in Menichenbruft beherzigt. Speif’t aber in 
diefen erften Zagen ein theurer Freund mit, der noch nicht im 
tiefen Zagen mitgefpeif’t hat, oder am Schabboͤß und Jam 
taum in diefen Zagen bey den Hauptmahlen, werden, wenn 
Zehn gegenwärtig find, alle INYWI.MIDNZ gefproden, jedoch 
nicht bey MWittwer und Wittwe. 


$. 681. 
B'riß Milshb MOD ) (Kap. 36.). 


Bor der Miloͤh fpricht der Mauhel in ber bereits oben 
erwähnten VYD mann eö aus, daß hier Gottes Wille er: 
fit werde, der durch ‚Seine Gebote und aud) durch biefes 
Gebot der Mildh und zur Heiligkeit beruft by ’Yao'n) 
(or und unmittelbar nad) ihm (zwifchen Miloͤh und Prish) 


fpricht der Water, dem biefe Bundedfiegelung feined Neugebos 
renen obliegt, fo wie die Vollendung derfelben durch geiftige 
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und koͤrperliche Erziehung der jungen Menfchenfproffe im Awro⸗ 
homsbunde zu einem Menfch: Ziffroelleben: Dein Wille werte 
erfüllt, Haſchem, unfer Gott, Beherrſcher alled in die Zeit 
Eintretenden, der durch Seine Gebote und zur Heiligkeit be: 
rufet, und und die Pflicht auferlegt, diefen bier einzuführen 
in ben Bund Awrohoͤms, unſeres Vaters VIPN Qu) 
DON Dan Bu ınm22 10378. Und die Aniveſen⸗ 
den legen diefe Pflicht auseinander in dem Wunfche: wie er 
in den Bund getreten, alfo möge er eingehen zur Thauroͤh 
(der eiftigen Vollendung), zur Chuppoh (der Ausrüftung zur 
elbitftändigfeit, die abjeiten ded Vaters mit Verheirathung 
des Kindes fchließt (Kap. 84.7), und durch Beide und mit 
Beidem, zum Ziel von Allem, zu einem guten, gottgefälligen 
Thatenleben DRuvpey mann mn 032 p ACEn) 
(72 0. Darauf fpriht der Mauhel die volle Bedeutung 
diefer dad ganze Menſchenweſen Gott weihenden Bundesſie⸗ 
gelung aus: daß Gott den von früher Kindheit der Liebe Got: 
tes würdig Gewefenen (Awrohoͤm) geheiligt (WIP Ww), te 
am eigenen Fleifche Gottes Anordnung vollzog und auch feine 
Sprößlinge fiegelte mit dem Denkmal des heiligen Bundes 
(9) PRENE 9) PN), und was entbluͤhet der heiligen 
Bundesfiegelung? daß ber lebendige Gott unfer einziges Gut 
und unfere Seftigkeit werde in allen Kämpfen des Lebens 4y) 
(DE phrı ıı IN 421795 und welches Ziel biefes, wie 
den Geift auch unferen Körper Gott heiligenten Gebotes? das 
Theuerſte unſeres Fleifches (unfere Kinder) zu retten aus dem 
Berberben (unbeiliger Unzudt) (Ya) Yen my) — werte 
dein Wille erfüllt, Gott, Gründer diejes heiligen Bundes! 
(AMaA NND 2) (Vol. Kap. 36.). — Daran das Ge: 
bet um Erhaltung des Kindes feinen Eltern, daß fein Name 
in SZiffrocl genannt werde (woben zugleich fein Name ausge: 
fprochen wird), daß ed fröhlich aufblühen möge zur Freude des 
Vaters und ber Mutter, daß, wie fein ganzed Volk nur aus 
Schmerz und Leiden zum Leben aufging, auch ed aus diefem 
Schmerz zum Leben aufgehen möge u. f. w. 9 Dip NY) 
"TOR: 
Auch diefe letzte B'rochoh UMPp NUN wird finnvoll über DD 
($. 187.) gefprochen, und davon ein Paar Zropfen dem Kinbe im 
den Mund gegeben, deſſen Lebensverhaͤltniß ja hier beherzigt wird. 
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Mish, dieſe erfte Pflichterfüllung an der jungen Jiſſroel⸗ 
fproffe, wird auch, wo möglich, in einer Ziffroeigemeinde von 
Zehn velführt. Sie begrüßt den jungen Antömmling mit: Se: 
gen dem Kommenden! (Nr ) 

Seitdem mit Pinchosfeuereifer Elijoͤhu am Karmel aufgeruͤt⸗ 
telt daS gottentfremdete Voll, und, der fanftwehenden Stimme 
am Chaurew gegenüber, nur bie fein Inneres durchglühende 
Klage gehabt ob der Entweihung des Awrehömbundes — wird 
fein Geift geladen bey jeder neuen Eiegelung des Bundes: Zeuge. 
zu ſeyn bey Erfüllung der Pflicht, und Wiederherfteller — wenn 
je gebrochen der Bund —X MUNDI). — " 

In Birhaß Hammoſauͤn bey'm Brißmilohmahl wird auch 
Entſprechendes eingeſchaltet. 

mun 2. An dem Tage, wo, nach zuruͤckgelegtem 13ten 
Jahre, der religiospflichtig gewordene Jüngling zuerft in öffent: 
licher Jarakauͤwsgemeinde, deren felbftpflichtiges Mitglied er nun: 
mehr geworden, über die Thauroͤh, deren Erfüllung fortan 
fein Leben geweihet iſt, und in Angeficht derfelben, zum erften: 
male den Alles umfaflenden Entſchluß ausſpricht: daß er dem 
Dienfte Des fich weihe, der Ziffroel zu befonderer Zebens : Auf: 
gabe erwählt hat und ihm zur Erfüllung derfelben Seine Thau⸗ 
roh gereiht (YO AM NUN I), dem Dienfte Des, der die 
Thauroͤh der Wahrheit und gegeben und damit das Leben für 
die Ewigkeit unter und gepflanzt (‘y9) in NEN 9), — tritt 
auch der Vater hin und fpricht den Entſchluß aus: auch bie 
Aufgabe zu löfen, die died neue Verhältniß zu dem Sohne ihm 
fegt, gegen den er num bereits einen Theil feiner Verpflichtungen - 
gelöft, und der nun felbftftändig mitträgt die Schuld wie das 
Verdienſt des eigenen Lebend (I) INBED MD). — 


§. 682. 


DEIN MIND. Bey Sterbefaͤllen. Der, dem ein An⸗ 
gehoͤriger geſtorben, richtet mit gebrochenem Herzen, richtet mit 
46 
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doch nach Einigen nur, wenn Zehn am Mahle Theil nehmen, 
wie bey Birchauͤß Niſſuin. Auch für die dritte B'rothoͤh und für 
die Einleitungsfprüche finden fich entfprechende Einſchaltungen. 


dm Bmp: Nicht geitorben iſt der Vater, ift bie Mutter, 
bie ein Kind dem Haufe Sifiroel gefchenkt, das ſich begreift ala’ 
Glied diefed Haufe, und fortträgt, und feined Theils im eige 
nen Leben löf’t die große heilige Lebendaufgabe, die der Siffroel: 
name enthält. Fort blühet ihr Leben, trägt fort und fort noch 
Srüchte hier, reift fort und fort noch größerer Vollendung bier, 
felbft wenn förperlich fie hier nicht mehr weilen, wenn ihr An- 
denken weckt und wedt und ſtets erneuen läßt den hohen Gottes: 
und Lebens : Gedanken in ihred hinterlaffenen Kindes Bruft, er: 
neut dad Bewußtfeyn feiner Hörigkeit an Jiſſroels Geſchick und 
Siffroelaufgabe, und ſpornt, für Beides feine Aufgabe zu Löfen. 
Solchen Kindes Leben fühnt und vollendet der Eltern Leben. 
Drum tritt der Sohn, dem Vater oder Mutter geftorben, in den 
erften eilf Monaten feined Zrauerjahred bin in einer Ja akauws⸗ 
gemeinde und fpridt im Kaddiſch ($. 662.) bie höchfte Aufgabe 
Jiſſroels in Yeiligung des göttlichen Namend aus, und damit 
zugleich feine Hörigkeit an dies Siffroel, und fein Tragen die: 
fer Aufgabe. Und alljährlich wenn der Sterbetag (Jahrzeit) wie: 
derfehrt,, ber im Andenken ber Hingefchiebenen der eigenen Lebens: 
befhauung und Lebenserneuung geweihet ift (66. 244.315.), tritt 
er wiederum hin in Gemeinde Jiſſroels, und fpricht gleihe An⸗ 
erfenntniß aus und erneuet gleichen Entſchluß. — Du fichfl 
aber wohl, mein Süngling, daß nicht gehäuftes Kaddiſchſagen, 
fondern rechtes Kaddiſchſagen würdiger Ausdrud foldher Andenken: 
belebung fey; ja, wie da8 Häufen ber B'rochauͤß unrecht if, 
alfo unrecht auch dad Häufen der Kaddiſchim. (AN 59, 1.) — 


non Dipna „Ban: Bey einem Zodten, hefonderd wenn 
er Feine leibtragenden Verwandte hinterlaflen, verfammelt ſich Die 
erften fieben Tage hindurch am Orte feines Sterbend eine Ge: 
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meinde von Zehn zum regelmäßigen Gottesbienft. Nimmerſter⸗ 
bende Gemeinde ift Erbe der Lebensaufgabe jedes Einzelnen. 


8.683. 
Nachtrag zum Morgengotteöpienft, $. 628. 


"DI N2 ‚os Nm: Die $. 675. vorgeführten Mor: 
genb’rochaug mit Inbegriff der Tags und Nacht : Scheidungs: 
b’rohsh au Ina NUN $.676., der B'rochöh AI TON 
$. 677., und der Berochoͤh über Händewafchen nach dem Er: 
wachen ($.460.) 3’ $.675., wurden aus Gründen dem or: 
bentlihen Morgengotteödienft einverleibt, und bilden, mit noch 
einigen hinzugekommenen Etüden, ein für ſich beftehendes Ganze 
ald Einleitung ded Morgengottesdienſtes. — Es enthält, fo wie 
ed und jest vorliegt, faft alle dem juͤdiſchen Leben zu Grunde 
liegenden Gedanken, und wollen wir diefe darum im Zufammen: 
bange hervorhebend betrachten : 


Gott, der Alleine, das vor allen Weſen von Ewigfeit 
her geweſene Urwefen (u Pam), nur durch Seinen Willen 
bad Weltall in ber Zeit entftanden (up) my), drum Er 
unabhängig vom Weltall und vom Beftand deffelben, in aller 
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft unveränderlid) feyend \IN))' 
(NY) ‚my3>2. Und Er, der Alleine, Allheilige, Unend: 
liche, doc in Seiner Macht das Weltall tragend und beherr: 
fhend die Welt (un , NIM, jedes Einzelnen 
Gott, jedes Einzelnen .Annehmer, alleiniger Feld in Nöthen 
(ON NY), jedem Einzelnen alleiniger Zeitpunkt und Zuflucht 
und Geſchicksbeſtimmer im Leben (O3 m yr1)), in Seiner Hand 
Geift und Körper jedes Einzelnen in Schlaf und Wachen, — 
Haſchem, jedem Einzelnen nah — was hätte er zu fürchten! 
(nm DR ‚TPaR 12). 


Und wenn du, fo eben noch fchlafend im Meere der We: 
fen, erwacht bift, fo fühle dich mit biefem Erwachen zum 
Menſchenleben berufen und weihe audy deinen Körper zum 
Werkzeug ſolchen Menfchenlebend Ihm, der durdy Seine Ge: 
bote zur Heiligkeit dich ruft — durdy Händewafchen ($. 460.) 





126 Kap. ill. B'rochauß. 


u 33) , und beine erfte Menſchenthatigkeit ſey: Anerkennung 
ottes als Erhalter dieſes Koͤrperlebens (Ay Um), als 
Schoͤpfer und Spender und Wiederſpender deiner Seele; rein 
haſt du ſie aus Gottes Haͤnden, zu allem Guten faͤhig, vom 
Boͤſen unbefleckt wird fie dir, — Dein iſt ed, ſie rein und 
unbefleckt und gut zu erhalten, dein iſt es, mit deiner Seele 
Gott als Gott, als deinen Gott, als deiner Vaͤter Gott, als 
Herrn aller Geſchoͤpfe, als Traͤger und Beherrſcher aller See⸗ 
len zu erkennen, und mit dieſer wiedergeſchenkten Seele Set: 
nem Dienfte dich zu weihen, ber fie dir wiedergefchenkt y'yR) 
(7Wwy; Ihm dic zu weihen mit dem wiebergefchenkten Tage, 
mit dem wiedergeſchenkten Jiſſroelthum, Freyheit, Gefchlechtes 
beruf, mit bem wiebergefchenkten Augenlicht, Menfchenerfchei: 
nen, Gliederkraft u. f.w., mit allen im Ermachen gefpenbe: 
ten Saben ("9 Ya m> NUN); und von Ihm allein auch 
Beyſtand in — dieſer Weihe erhofft, in Erlernen 
ber Lehre, Feſthalten an ihren Geboten, Vermeiden bes Leicht: 
nnd, ber Uebertretung und Kruͤmme, Vermeiden der Ver⸗ 
uchung im inneren und äußeren Leben, Beyſtand im Kampf 
mit der Leidenſchaft, Schuß vor den Gefahren ded böfen Bey: 
fpield und der Verführung, Beyſtand in Erringung guter Ge: 
finnungen und guter Thaten (n2 MyY, und mit jeder biefer 
neuen Wohlthaten dich neu dem Dienfte de3 Spenders im Vor: 
aus verpflichtet (9093 N); und Schuß für deine Tugend, 
alfo auch für dein aͤußeres Gefchid, nur von Waltung Seiner 
Borfehung erwartet (nu NN). 
Was du aber folleft mit Geift und Körper, mit innerem 
und Außeren Leben? Ohne Gott — wa ıft da ter Menſch 
- mit aller feiner inneren und dußeren Größe! Sein Leben, feine 
Liebe, feine Gutthat felbft, feine Hülfe, feine Kraft, feine 
Stärke, der Held und der Berühmte und der Weife und der 
Serftänbige — ohne Gott — fie und ihr Leben und Wirken 
Nichtigkeit, und Nichtigkeit auch du, wenn du ohne Gott 
auch alle dieſe menfchliche Größen erftrebeft und habeft und 
trageft, — — mit Gott aber bift du Sohn eines heiligen 
Bundes, Sohn einer heiligen Serheißung, Sproffe eines bei: 
ligen Geſchickes, Träger einer heiligen Aufgabe — Jiſſroelſe⸗ 
fhurun!*) — Gott ald deinen Gott, ald den alleinigen Gott 


) Dam — nad feinem Gott offenbarenden Gefhides — 
NND? = nad feiner in Gerabheit (Gerechtigkeit) beſtehen⸗ 
den Lebensaufgabe. 
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zu erfennen, zu beherzigen ‚ und mit Allem und in Allem im 
Dienfte diefes Alleinen zu leben (ah ‚MON ‚NaY); und 
wad anfangs nur in beinem Kreife erkannt warb und geübt, 
was du oft nur flüchtig vor Gewalt und Wahn zurüdgezogen 
ertennen und üben durfteſt, dad wird Er, ber vor aller Zeit, 
in aller Zeit, nad) aller Zeit Seyende, heranreifen laflen zur 
Allanertennung und Allübung, — drum weihe dich Ihm, der 
dich zum Werkzeug Seiner Allheiligung erforen ( I), 
und lege Ihm, dent Alleinen im Himmel und auf Erben, bem 
Erfien und Letzten, dem Alleinen, getroft dein Geſammt⸗ 
geſchick in Händen (NY NN). 


Daran fließt fid) Birchaß Hatthaurdh (8.678.) und Aus: 
. — — 
zuͤge aus Zaun und DyDwr. 





Kap 112. 


Segensfpruch der Raubanim. 
(Za1B3 FIAND)) 





$. 684. > 
DW NNWI: 

Es ſprach's Haſchem aus gegen Maufcheh zur Mitthei: 
lung, fprich ed aus gegen Aharaun und feine Söhne zur Mit: 
theilung: So folt ihr fegnen die Söhne Ziffroeld, fagend zu 
ihnen: Es fegne dich Hafhem und Er behüthe did, 
Es erleudhte Hafhem Sein Angefiht dir zu und 
Er ſchenke dir Gunſt. Es trage Hafhem Sein An: 
gefiht dir entgegen und Er gründe dir Frieben. 
Sp follen fie Meinen Namen Jiſſroels Söhnen auflegen (über 
fie auöfprechen) und Sch werde fie fegnen. (TV. 6, 22.) 


Die Kauhanim, die Vertreter Jiſſroels im Opfergotteöbienft 
vor Gott (Kap. 118.), follen Jiſſroel fegnen. Wie? fie follen 
Gottes Namen über fie auöfprechen, ausſprechen: daß Ein Name 


⸗ 
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uͤber Alle ſchwebe, von Einem, Einem, Alles ausſtroͤme, Al⸗ 
ler Segen von dieſem Einen nur zu erwarten ſey — ſo werde 
dieſer Eine ſpenden den Segen. — Wenn aber Kauhanim als 
Kauhanim, als Beamte, als Vextreter der Volksgemeinde Jiſſ⸗ 
roel dies ausſprechen, fo iſt es dieſe Volksgemeinde, bie 
dies durch Ihre Vertreter gleichſam zu ſich ausſpricht, und dieſe 
Anordnung ſpricht ſich dann dahin aus: Ziffroel ſoll durch 
Seine Vertreter zu ſich ausſprechen, daß es allen 
leiblichen und geiſtigen Segen nur von dem Allei— 
nen erwarte, ſo werde dieſer Alleine es ſegnen. — 
Nicht alſo der Kauhen hat Kraft zu ſegnen, nicht er ſegnet, 
fondern Gott fegnet; aber der vom Kauhen auögefprochene, 
von ber Gemeinde Jiſſroels beherzigte Segen ift Bedingung des 
von Gott zu erhaltenen Segen; denn nur Den fegnet Gott, 
der den Segen nur von Ihm erwartet, denn nur der wirb auch 
ben Segen, wenn erhalten, ald nur von Gott erhalten tragen, 
ald nur von Gott erhalten nur nad) Gottes Willen verwenden, 
nur. Dem wird der Segen zum Segen gereihen. Willſt du 
Segen von Gott? Beherzige Gott ald den einzigen 
Inhaber und Spender des Segend — und Er wird 
dich fegnen. 


$. 685. 


Saft alle äußere Anordnungen für dieſen Segenausfpruch 
durch die Kauhanim feheinen auch zum Ziele zu haben, den Kau: 
ben nur als den Volksbeamten, den Ausſpruch al3 fürs Wolf 
ausgefprocdhenen und von ihm zu beherzigenden Ausſpruch, umd 
Gott ald den alleinigen Spender des Gegend zu bezeichnen, und 
den Wahn zu entfernen, ald ob der Kauhen Inhaber und Spen: 
ber deö Gegend fey, den das Volk nur fo aus feinen Händen 
befeligt binzunehmen habe. Siehe: Nur in einer Siffroelge: 
meinde von Zehnen (die Kauhanim mitgerechnet) hat ber Prie: 

fier den Segen zu fprechen; aufgefordert, von ber Gemeinde 
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aufgefordert muß der Kauhen werben ben Segen zu fprechen 
durch den Aufruf *DSyr1>,, unaufgefordert trägt er nicht Die 
Pflicht den Segen zu ſprechen; wenn der Chafon die Awau⸗ 
doͤh (mu) $. 632. betet, muß der Kauhen fich anſchicken zum 
Segen hinzutreten, in feinem Segenaudfpruc Theil der Awau⸗ 
doͤh erblidend, wie bey'm Opfer fo auch bey'm Segen nur als 
Diener, nur ald Vertreter der Volksgemeinde flehend, — hat er 
bey der Awaudoͤh fih nicht zum Segen angefhidt, fo darf er 
den Segen nicht fprechen, könnte es fonft ja den Schein tragen, ' 
als fpräche er aus eigener Kraft ihn aus; mit erhobenem Arm 
und mit etwas zur Erde von der Höhe geneigten Hand fprechen 
fie den Segen aus, auf Gott hinweifend, von dem allein zu: 
erwarten der Segen; ſtehend und laut und nur bie in ber 
Thaurdh sorgefchriebenen Worte hat der Kauhen den Segen 
zu fprechen, und vorgefagt, aus der Gemeinde vorgefagt, und 
wo immer möglid) von einem Nichtkauhen vorgefagt, wird ihm 
jedes Wort des Segend, daS er zu fprechen habe; und vor A: 
lem — fol Segen der Segendfprudy erzielen — muß er be: 
berzigt, durch beftätigenden felbftaneignenden Omenfpruc auf 
jeden Sat des Segensſpruchs beherzigt werden von ber Gemeinde; 
felbft der Anorbnung, nicht ‚auf-die Kauhanim hinzu: 
[hauen im Augenblid des Segenfprechend, fcheint mit der Ge: - 
danke zu Grunde zu liegen, nicht von Gott dem alleinigen Se: 
genfpender ab und auf die Kauhanim hin die Gedanken zu rich: 
ten, ſondern wie im Gebete vor Gott foll die Gemeinde mit ge: 
fenktem Blicke ftehen u. f. w. Sieh died Alles und alled Uebrige 
(mn 128.) 
$. 686. 

Betrachten wir nun den vorgefchriebenen Segendfpruch fel- 
ber‘) Dun "999, Es fegne did Hafhem und Er 
behuͤthe dich! Haſchem, und nur Haſchem Tann dich fegnen, 


*) Rad DD und “DIMun. 
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kann dir fpenden alle Güter der Erde und des Leibe, denn Sein 
ift Ale, Er fpende fie bir! — aber auch nur Er Tann 
di huͤthen, kann fie bir, Tann dich ihnen, Tann bich auch 
bewahren in der Zeit wo dad Band -geendet ift, das bir hier mit 
den Erdengütern geknüpft warb — Er hüthe dich, hüthe beine 
Güter, hüthe deinen Leib, bag fie, bie Wergänglichen, nicht 
alsbald vergehen, huͤthe fie, daß nichts Feindliched eingreifend 
fie flöre, büthe dich, daß bu nicht felber fie zerrüttefl in Lei 
benfchaftwahn, huͤthe dich mit ihnen, hüthe dich bey'm Schei: 
den von ihnen, huͤthe dich, wenn von ihnen gefchieden, bis 
the dich hier, hüthe dich dort, hüthe dich jetzt, huͤthe dich 
einft — Hafhem fegne dich und Er behüthe did! 


rm TOR Yan m, Es erleuchte Hafhem 
Sein Angefiht dir zu und Er ſchenke dir Gunft! 
Aber was wären die Güter der Erde und des Leibes, wenn auch 
von Ihm gefpendet, von Ihm erhalten, — wenn du Ihn nicht 
fhaueteft in diefem Spenden und Erhalten, Seinen Willen 
nicht fchauetefl, wozu denn nun verliehen das Gefpendete und 
Erhaltene? Und wiederum: Wer fann did Ihn fchauen laſſen 
und Seinen Willen ald Er felber? darum erleuchte, enthuͤlle, 
Haſchem Sein Angefiht dir, offenbare Sich dir im Le: 
ben und Seinen Willen in Seiner Lehre, — und Er 
ſchenke dir Gunſt, flatte reich dich aus mit geifliger Kraft, 
Ihn und Seinen Willen in Leben und Lehre zu ſchauen und zu 
erkennen, zu erfaffen und zu beherzigen — Hafchem erleuchte 
Sein Angefidht dir zu und ſchenke dir Gunft! 


Dyyw 37 own yom 00 NW, Es trage He: 
ſchem Sein Angefiht dir entgegen und Er gründe 
bir Frieden! Und wenn bu fo erleuchtet nun dich aufrich⸗ 
teft, alle Gaben Seiner Liebe nur als Mittel zur Erfüllung Sei: 
nes Willend zu tragen und Seinen Willen, und nur Seinen 
Willen mit Allem zu erfireben — was vermagſt du in deiner 
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Menfchenohnmacht für fo hohe Aufgabe, was bu in deiner Ein- 
zelkraft fuͤrrs Nechte und Gute, wenn dem Rechten und Guten 
widerftrebt eine Welt! — fo fomme Er dir mit Seinem 
Angefihte, fomme Er mit den Gängen Seiner Vor: 
fehung bir entgegen, daß auch gelinge, zur Frucht bed 
Heild aufblühe Alles, -wad Großes und Kleined du vor Seinem 
Angefihte mit Seinen Gaben in Seinem Geiſte beginneft, — 
und gebe dir Frieden, in diefem Streben, mit biefem 
Streben, für diefes Streben Srieden, mit Seiner Welt 
Srieden! — Haſchem trage dir Sein Angefidht ent: 
gegen und Er gründe dir Srieden! 


§. 687. 


Nur mit einem über das Leben gehobenen Sinn iſt Kauben 
und Gemeinde fähig diefen Segensſpruch wahrhaft zu fprechen 
und zu vernehmen und zu beberzigen. Wenn drum glei ur- 
fprünglih jeden Tag im Schadhariß:, Muflsf- und N'iloh⸗Got⸗ 
tesdienft, und auch am allgemeinen Fafttag im Minchoͤh⸗Gottes⸗ 
dienft, werm kein Mitch” flatifindet, diefer Segen von ben Kan: 
hanim gefprochen wurde, fo trauten wir ung, in ben trüben Gaͤn⸗ 
gen der Zeiten nur an feſtlichen Tagen, an Jauͤm tauw, dieſe 
Geift: und Gemüthd- Erhebung über’5 Leben zu, und nur am 
Saum tauͤw treten unter uns die Kauhanim zum Segenfprechen 
bin, bey Wiederholung der Sch’maundh Eſſré durch den Chas 
fön vor Da DOiw, und zwar auch nur im Mufföf. In jedem 
aber eigentlich dem Segensſpruch beftimmten Gottesbienft, wird 
dann der Segensſpruch ald Bakkoſchöh vom Chafon an der ges 
hörigen Stelle eingefchaltet (IIND NY N). (MN 127.128. 129.) 

Wie überall vor heiliger Handlung weihen ſich die Kaubas 
nim.vor dem Hintreten zum Segensſpruch durch Händewafchen, 
und zwar verrichten ihnen dabey Dienflleiftung die für den Tem⸗ 
pelgotteäbienft den Prieftern beygeordneten Ywijim, und in deren 
Abwefenheit die Bichaurim, an deren Stelle die !’wijim ges 


“ 
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treten, (Kap. 118). Vor dem Segenfprechen fpredhen die Kau: 
hanim bie Birchaͤß Mizwoh I INETPI DEP NUN a9) 

. (narıa so os nn a4 IR. — les Uebrige 
fiehe (m 128 - 130). | 
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$. 688. 

In Bezug auf die Sprache, in ber wir biefen inneren Got: 
tesbienft zu vollenden haben, kann nach dem Begriff der Th’fl- 
loͤh nicht lange Zweifel obmwalten — daß die Spradye, in der du 
beteft, dein Geift und dein Herz verftehen müffe; nur dann kann 
fie dir wahrhaft Mittel feyn zum Geiſt und Herzen zu reben, 
und fie für’d Leben zu rüften. Auch geben unfere Chachomim 
für den Ausſpruch "Dmoha nHon, „Th'filloh in verftandener 
Sprache“ Zur; den Grund an "39 wor, fie follen ja m 
reinfter Vollendung den Menfchen zur Kindfchaft gegen den Water 
im Himmel erheben, ben Vater überall bliden, vom Vater⸗ 
gedanken Alles burchbringen laffen und alle Welt und alles Leben 
aufldfen in den einzigen Gedanken: „Vater“ = „Kind”! Ge 
danken: und Gefühlsläuterung ift ihre Frucht und kann mur er: 
blühen in Sprade, die dir Gedanken und Gefühl anfprict. 
Eben fo PD annw nwb 932 ,n9121, und ‚yow, 
"YOU INNU nos 93. Unſere Chachomim laſſen cd te: 
her ſowohl allgemein (ADD ON 7000), ald auch bey allen 
einzelnen Theilen des Gottesdienſtes (MN 62. 101. 185. 187. 167.), 
felbft nachdem wir aus ihren Händen Th'fillauͤß in hebr. Sprache 
empfangen haben, nicht zweifelhaft, daß der, der, biefer Sprache 
nicht kundig, fie in ihm verftändlicher Sprache außfpricht, wenn 
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er nur alled Wefentliche der vorgefchriebenen Formeln- treu wie: 
bergiebt, feine Aufgabe erfüllt. Ja, felbft für wp, wo fein 
Quellencharakter uns anſtehen laſſen koͤnnte mit der Frage, ob 
er nicht die Urſprache erforderte , iſt die Enſcheidungsautoritaͤt 
habende Stimme, daß eine treue, durchaus genaue, dem Text 
und der eigenen Sprache nichts vergebende Ueberſetzung genuͤge. 
Ein Gleiches für 9920 wapn. Nur 77 MNNP und 
DWBI NW) iſt ausſchließlich der Urfprache vorbehalten ; Erſte⸗ 
res wohl weil e3 rein Quelle bleiben muß, das im Xerte aus: 
fuͤhrlich und andeutend Niedergelegte unmoͤglich ohne Verlegung 
in irgend einer Ueberfeßung wiederzugeben ift, gleihwohl von 
Erhaltung der Zerttreue Ziffroeld Aufgabe abhängt, überhaupt 
in n’irp der Bund mit dem Ja-afauimd : Erbtheil erneuet wer> 
den fol. Selbft das früher eingeführte gleichzeitige Wortragen 
ded Thargums durfte, ald ed unverfländlicdy geworden, durch 
feine andere Ueberfegung erfeßt werben, da Feine andere auf bie 
Autorität bed Unkeluͤß Anfpruc machen kann, und ed gefährlich 
ift, eine unverbürgte Ueberfegung dem Text an die Seite -zu ſtel⸗ 
len und ihr durch dffentliched Vorleſen öffentliche Anerkennung zu 
leihen (me No 145). Ueber DwD ſieh $. 685. Und 
nur für Aapon nun iſt für Unkundige eine möglichft getreue, 
Alles wiedergebende Ueberfeßungsabfchrift geflattet, da ed nur - 
Öffentliche Andentenbelebung der wundervollen Errettung YOYOND) 
(RO), und nicht lebenbeflimmender Sefegtheil iſt. — Alfo der, 
der des Hebräiichen nicht kundig ift, etwa nicht Gelegenheit ober 
nicht Faͤhigkeit hat es zu erlernen, ober fo lange er ed nicht ers 
lernt hat, nehme eine treue Ueberfeßung der Gebete in ihm ver: 
ftändlicher Sprache zur Hand; — 

Aber man hüthe ſich wohl hieraus den Schluß zu ziehen, 
als ob es nun ganz unbedenklich wäre, den Gottesdienſt allge: 
mein in jeveömaliger Landesſprache einzuführen. Nur für ben 
des Hebräifchen Unfundigen gelten zunächft diefe Ausfprüce. Uns: 
Funde des Hebräifchen follte aber in Ziffroel jederzeit nur zur 
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Ausnahme gehören, und unbezweifelt liegt jebem Unkundigen die 

Pflicht ob, ſich Verſtaͤndniß der Th'efillauß in der Urſprache zu 
erſtreben. Iſt es ja mit erfle und fruͤheſte Pflicht des Waters, 
fein Kind in bie heilige Sprache der Gebete und ber Thauroͤh 
einzuführen; und wad in ber Erziehung verfäumt ober unbe 
nutzt geblieben, das liegt Jedem ſelbſt nachzuholen als Pflicht 
auf. (Kap, 84. und 75.) — Vieles und Gewichtiged wäre aber 
zu bedenken, zu bebenten ob nicht Unfchäßbared verlieren, Un 
enbliched einbüßen dürfte unfer Gotteödienft, wenn er allge: 
mein in der Lanbeöfprache eingeführt werben ſollte. Ban be 
denke nur dad Eine unter Vielen. 

Die und in Händen gegebenen Gebete find, nach obiger 
Darftellung, der Ausbrud des Geſammtgedankenlebens Ziffrodis, 
audgefprochen von Männern, die die Blüthe ber Geſammtheit 
waren, zur Aneignung für den Einzelnen und die- Sefammtbeit; 
fie find geiftiger Abdruck des jüdifchen Denkens und Lebens ; ımö 
gereicht, fie und anzueignen, und durch fie unfer Gebanten: unb 
Gefuͤhlsleben zu berichtigen, und fomit alle Geſchlechter Ziffroels 
zum Höhepunkt des Biffroellebend zu erziehen. Es Bann baber 
nicht gleichgültig feyn, ob die dort auögefprochenen Gedanken 
auch, rein unverfehrt erhalten, jeber Zeit gereicht werden; nicht 
gleichgültig. vor Allem, daß nicht etwa dem Judenthum fremde 
Gedanken an ihre Stelle eingemifcht würden, bie, in biefen Ge 
fammteindrud eingeführt, eingebürgert und geheiligt würben. Und 
wie? wenn nun — was bey jeder Ueberfegung ſchwer — bey 
fo einander an lUrfprung und Geift fremden Sprachen, wie Lo⸗ 
ſchauͤn Hakkaudeſch und jede Andere, es faft unmöglich wäre 
auch nur eine Zeile ohne Beeinträchtigung wiederzugeben, daß 
ſich dad fremde Wort mit nicht mehr und nicht minder dem he 
braͤiſchen Begriffe anfchließe, daß nicht weſentliche Ideenverwandt⸗ 
haften eingebüßt und fremdartige erzeugt, ja Vorſtellungen ein 
geſchwaͤrzt würben, bie nicht nur ber hebräifchen Sprache, fon- 
dern dem ganzen Geiſt des Judenthums fremb find? — Und fe 
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gäbe ed noch Vieles zu bebenken. Wahrlich nicht ohne Grund 
find die Zerfireuten Jiſſroels in allen Ländern ihrer Zerfireuung 
1800 Sabre doch überall bey dem hebräifchen Gottesdienſt geblie: 
ben, und baben ſich nirgend mit dem öffentlichen Gottesdienſt 
ber Landesſprache angefchloffen, obgleich auch ihnen jene geſetz⸗ 
lichen Ausſpruͤche der Chachomim vorlagen. 

So unbezweifelt alſo auch Einzelne, des Hebraͤiſchen unkun⸗ 
dig und zur Erlernung unfähig, in ihnen verſtaͤndlicher Sprache 
Th'filloh erfüllen follen, fo dürfte doch, in andere Sprache über: 
tragen allgemein eingeführt, die‘ Abficht unferer Chachomim, 
emem großen Theile nach, vereitelt werden, und was tragende 
Stüge, zumal im Golüß, hat werben follen, ed zu ſeyn auf: 
hören,.und die Erziehung ewig zum Beſſeren, bie fie bamit 
fihern wollten, unverforgt bleiben. — Denn wahrlih, wenn 
einft die Zeit reifen winde, wo Jiſſroels Männer und Frauen, 
Söhne und Töchter fid) allefammt zu dem Inhalt umferer Th'fil⸗ 
lauͤß erheben, und bie darin audgefprochenen Gedanken felbft: 
fchöpferifch fi) aneignen, — dann ift Jiſſroels Erziehung vollen: 
det, und bie Schule des Goliß ift aus. Wäre ed aber vieleicht - 
nicht ben Stab zerbredyen, der und flüben fol, berabziehen zu 
und, wad und zu fich herauf erziehen fol, wäre es nicht viel: 
leicht den kommenden Gefchlechtern den Weg fperren zur Höhe, 
wenn wir den Pfad abtrügen, der dahin führt. — Denn wahr: 
lich eine Gemeinde ift fein Einzelmenſch. Der mag ımb foll 
fein befonderes Verhaͤltniß beridfichtigen, mag und fol das Mit: 
tel ergreifen, das feiner Schwäche ald einziger Behelf gereicht iſt. 
Aber eine Gemeinde hat alle Folgegefchlechter mit zu berathen bey 
Allem was fie thut, eine Gemeinde iſt ewig, ift ewig verjüng- 
bar, — eine Gemeinde ald Gemeinde ift nie unfähig 
ihre Aufgabe zu erringen; was bie XAelteren nicht ver: 
mögen — dad jlingere Geſchlecht tritt ein in die Gliebfchaft ber 
Geſammtheit — und in zwanzig Jahren ift fie verjimgt und 
erſtarkt — werm bey'm jüngeren Gefchlecht nachgeholt wird, was 








736 Rap. 113. Sprache. 


bey'm älteren verabfäumt worden. Eine jede Gemeinde ifl Traͤ⸗ 
gerin aller Jiſſroelheiligthuͤmer fuͤr die Folgegeſchlechter, und ſie 
büthe ſich wohl, bie nicht geringſte Saͤule des Gemeinweſens, 
Awaudoͤh, zu verſtuͤmmeln. Denn Siehe, als die HMOII wm 
. man, als die Leiter unferer Volksgemeinde, hebräifdy unfere 
Th'fillauͤß verfaßten, war aud bereit Hebraͤiſch laͤngſt nicht 
Volksſprache mehr, und zum Verſtaͤndniß der Zhaurdh mußte 
chaldaͤiſcher Tharguͤm zugefellt werden — und dennoch wählten 
fie nur Hebraͤiſch; da fie nicht bloß augenblidliches Beduͤrfniß 
befriedigen, fondern, zur Höhe der Siffroelbebeutung fich erhe⸗ 
bend, ein Ziel hinſtellen wollten, zu dem Jiſſroels ganze Folge 
zeit zu.erziehen feyn follte. 

Wohl ift ferner noch zu erwägen, wie die Fortdauer bes 
Rationalinftitut3 der Awaudoͤh felber gefährdet würde, wenn fie 
nur in jedeömalige Landesſprache ſich zu hüllen hätte — wie 
flimbe ed mit und, wenn unfere Vaͤter fich mit der Th 
den alten germanifchen und romanifchen Dialekten hätten amge: 
ſchmiegt? — und wollen wir unferen Kindern weniger werben 
als unfere Väter und geworben ? 

Zu erwägen ferner, wie hebräifcher Gottesdienſt im Ge: 
luͤß das nicht geringe geiftige Band nod) iſt, das bie allzerfiren- 
ten Glieder in Oft und Welt, in Süd und Nord, in Gottes⸗ 
bäufern wenigftend noch einet, unb wie ferner in unferem, dem 
Thauroͤhſtudium fo fremdgewordenen Zeitalter, dad Beduͤrfniß 
ber für Th'filloh nöthigen Sprachkunde dad Einzige noch ift, dad 
noch die Sprache aus Bücher: und Gelehrtenichag zum Gemein 
gut erhält. Es nehme drum immerhin der Einzelne Unkundige, 
fo lange feine Unfunde nicht befeitigt, Gebet3überfegung zur 
Hand und forgen wir audy für Ueberfegungätreue, aber in un: 
. feren Gemeinden dürfte doch bas Ja-alaumserbgut zu erhalten 
ſeyn — und in unferen Häufern und Schulen er: 
ftarte das jüngere Gefhleht zum wahren Ziffrodt: 
geifte, der, mit Jiſſroéls Sprade vertraut, von 
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felbfi nur in ihr Befriedigung und Erhebung finde 
vor Gott, fo Toͤchter ald Söhne — daß von Unkunde 
nicht mehr die Rede ſey! " — 





Kap. 114. 
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. 689. 


| Vortrag, Ausſprache, Ton: 


Nach dem Bear, ber Th'filloh als Selbftläuterung des 
inneren Lebens durch Aneignung und Selb ſoedernigung der in 
Thefilloh gegebenen Gedanken, muß der allgemeine Charakter 
aller Awaudoͤh „Selbfvortragen“ ſeyn, d.h. zum eiges 
nen Geiſt und Herzen die in Th’filldh enthaltenen 
Gedanken ausfprechen. Die entiprechendfle Tonhoͤhe 
für alle (Gebete ift demnady wirkliche, für’ eigene Ohr, und 
nur für’d eigene Ohr vernehmliched Ausfprechen. .Bloßed Den- 
fen genügt nicht, denn es belebt nicht, und nur, wenn ges 
ſchehen, mag hicht vernehmbare Lippenfprache genügen. Lau⸗ 
tered Ausfprechen ald für’d eigene Ohr.bey'm Einzelgebet ift 
nur dem geftattet, dem leife der Ton nicht lebendig genug ans - 
fprechend iſt; auc nur wenn allein; im gemeinfchaftlichen Ge: 
bete iſt es, als dem Vollenden des inneren Gottesdienſtes An: 


derer flörend, unterfagt, und nur am „In und P, wenn.es 
die eigene Erhebung erfordert, geflattet. Wer aber mehr 
ale eben nöthig, feine Stimme im Gebete hören 
läßt, gehört zu den Glaubensbefhränften; denn 
er zeigt, als ob. der heilige Gott, dem alle Wefen 
dienen, dad leife Gebet nicht vernaͤhme. Wer aber 
gar-laut feine Stimme erhebt in feinem Gebete, 
der gehört zu den Lügenpropheten, von denen ed 


auch heißt: fie fhrien mit lauter Stimme (nn 62. 
185. 101. 9 und 1I daf.). — Auch iſt den verfchiebenen Ge: 
betötheilen auch verſchiedene Eauthöhe angemeflen. TYP 
=D „UP MINI ,NY7OT mäßig erhöhet, erſter Werd des 
| n 47 | 
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wp lauter, vir nur wenig der Lippenſprache ſich uͤberhebend. 
- („91.61.101.) Daß du nicht raſcher ſprecheſt, als du den 
Gedanken zu faflen und .zu denken vermagft, follte kaum noch 
bemerkt werden müflen. („51.) — Bon, Declamation und Me: 
lodie Tann bey'm Einzelgebet nicht die Rede feyn. Der Ton, 
der beinem Herzen der nächfte ift, in ihm erhebe dich zu bei: 
nem Bater im Himmel, — Daß du ridtig und jedes Wort 
deutlich fprecheft, ‚feinen Punkt und keinen Laut verfchludeft, 
ift um fo mehr bey'm Hebräifchen nöthig, wo Punkt und Laut 
ganze Gedankentheile ausdrüden, und das undeutlich gefprochene 
Wort auch undeutlich den Gedanken vergegenwärtigt. („61. 124.) 
— Nur in Mx n»on, in Gemeindegebet, wo die Gemeinde 
fih zu Einem Körper einigt und auch ihr Wort zu, Einem 
Ausſpruch einigen fol, um dad Gefprochene ald Gefammtaus: 
brud zu geben, ald in ton, Awn, Yun, mom, 


am, Dramen 4 und Yra'a'w/2 nad) yow am 55 
wird ber, Geſammtausdruck feyn follende Sab von Jedem laut 
audgefprochen; auch wirb ber erfte Werd bed up "yery. je 
derzeit „vom Chaſoͤn laut auögefprochen, damit die Gemeinde 
die Anerfennung des Mlleinigen Gottes in's Gefammt ausfprede 
und beherzige. („56.57.124.125.265.) — Ein Gleiches iſt et 
mit dem Vortrage des Chaſoͤns. Was er als Gemeindeorgen 
(Kap. 106. und 107.) zu 'fpredhen hat, muß laut gefprochen 
werden, *) alſo, daß jedes einzelne Glied ed ſich ſchweigend 
anzueignen fähig fey, und fo alle Geifter und Gemuͤther ipn 
in Wahrheit zu ihrem Organe machen. Birhauß a: Sch'mo 
trage der Chaſon auch laut vor, aber die Gemeinde ſpreche ſie 
leiſe mit. Hier kann auch von Declamation und Melodie die 
Rede ſeyn; aber’ als dem Geiſt und dem FAR entquillende 
und Beide anregende Rede, muß der Gefang der Rede fich 
dem Gefühlöton menfchlicher Rebe fo eng als möglich anfdhlie: 
fen — und ſich daher wohl felten über Necitativ heben, das, 
wie für jede Sprache, fo auch fuͤr's Hebräifche eigenthimnlich 
if. Die fehr alten Vortragsweiſen, die namentlich noch in 
BINIY Dia mySan herabgeerbt find, wenn nur von allen 
Schnoͤrkelauswuͤchſen frengebalten, erfcheinen und ganz ent: 


— — — — 





*) Eden fo mag der Hausvater fein haͤusliches Gebet laut ſprechen, 
: wenn ev dabey beabfichtigt, daß feine Handgenoffen feruem 


Gebete ſich anfchließen. (AN 101. 186.) 
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ſprechend; auch meiſtens die, die-für O9 und 1a flehend 
find; für mandye Theile derfelben ift jedoch eine Luͤcke, die von 


manchem Chaſon unwürdig und gedankenlod ausgefüllt wird. 


Der herfümmlidie Rytbmus des Wochengottesbienftes, würdig 
gefaßt und würdig gehalten, ift fehr natürlich und anfprechent. 
— Üeberall trete Melodie zurüd und Herzens- und Geiſtes⸗ 
ſprache trete hervor. Der Chaſoͤn fey von feinem hohen Be: 
rufe nur ganz durchdrungen, jo wird er ſich des unmürbigen, 
ſich felbft gefallenden Entſtellens der Recitatiomelodieen, fo wie 
des noch unmürdigeren unftatthafteren Einmiſchens profaner 
Gefänge, von feibft enthalten; fo wird er denken, fühlen, und 
mit Geift und Gefühl reden bey'm Vortrag, und Gefang im 

intergrund lafjen; nicht aber mehr an den Sefangätriller den: 
en und bed Gedankens vergeflen. Drey Gefichtöpunfte leiten 
feinen Vortrag, der eigene Gedanke, dad eigene Gefühl, und, 
zurücdtretend, die Aufgabe, zu Gleichen feine Gemeinde anzu: _ 


regen. (nn 53. 59. 62. 101.281.) 


690. 7 
Andadt: 


Ehe du zum Gebete dich erhebeft, weile erft, beinen in- 
nern Sinn, Geift und Gemüth zu Bott zu fammeln; und 
wenn bein Gebet vollendet, weile, bevor du dem gefchäftigen 
Leben dich wieder bingiebft, damit du nicht etwa wie von einer 
Laſt frey dich fühleft, fondern ſammele alles im Gebet Gewon⸗ 
nene, und gehe geläutert und geftärft zum Leben. Mit Got: 
. teöfurcht und ernjter Demuth ftelle dih zum Gebete, nicht mit: 
ten aud Scherz und Leichtfinn und nichtigem Geſchwaͤtz, auch 
nicht mitten aus Verdruß und Zorn, fondern inmitten einer 
aus der Zhaurdh entquollenen heiter gehobenen Stimmung. 


(mn 93.) Sage dich los von allem Fremdartigen, bad beine 


Andacht flören koͤnnte; halte drum auch Nichts außer deinem 
Gebetbuh in Händen. („96.) Und wenn du beteft, habe 


deinen inneren Sinn geöffnet und gerichtet auf den Gehalt des 
Gebetes, daß du ihn dir aneigneft und er dir wahrhaft Th’fil: 
loͤh werde: Geiſtes- und Herzendläuterung; denke, du fleheft 
gegen Artig vor Gott; entferne alle fremdartigen, flörenden 

edanken, bi3 Geift und Gemüth rein nur der Th'fillöh ge⸗ 
offnet ſeyn; ſtuͤndeſt du vor menſchlichem König, wuͤrdeſt du 
da nicht ordnen deine Worte und achten auf fie, — und num 
fleheft du vor dem König aller Könige, dem Heiligen, dem 
alle Wefen dienen, der felbft deine Gedanken ergründet! drängt 
fich ein fremdartiger Gedanke während des Gebeted bir ein, ſo 
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ſchweige, bis du ihn entfernt haft. "Um bie rechte Stimmumg 
um Gebete zu gewinnen, führe bir Gedanken vor, die das 
Ger, demüthigen und ed aufrichten zu’ feinem Water im Him⸗ 
mel, Gedanken von der Größe Gottes und von der Niedrig: 
keit des Menfchen ohne Gott, und halte fern jeden Gedanken 
des Leichtfinnd. („98.) Gefchweige venn, Daß bu während 
des Gebete mit -.anderen Dingen dich befchäftigen dürfteft. 
Wohl dir, wenn du, felbft ganz dem Gebete dic) hingebend, 
vollfommen deinen inneren Gottesdienſt vollendeteft! und du woll- 
teft diefe, für dein ganzes Leben dich rüften follende Handlung 
mit halbem Sinne, wie eine, zufällige, vornehmen?! („183.) — 
Jreudig zur Anfchauung Gottes in Seinen Thatoffenbarungen 
ſey dein Gemüth geöffnet bey Th’hillaug der Ted; („51.) 
und wenn in Bakkoſchoͤh du bittend deine Zukunft von Gott 
erfleheft, fey. in der Stimmung ded Armen, der, feines An: 
ſpruchs ſich bewußt, ein Almoſen erfleht; und wenn du auch 
inbrünftig geflehet und bein Gemüth in der Bitte andaͤchtig ge: 
hoben, 2 denke nun nicht, zum Lohn deiner Snbrunft und 
- Andacht müffe nun Gott erhören die Bitte, fondern ſtelle & 
Seiner Liebe anheim, die väterlich nur Guted Ihrem Geſchoͤpfe 
gewährt, und ſchicke dich an, was dir wird nur ald Geſchenk 
Seiner Liebe und Gnade hinzunehmen. („98.) Bey'm Aus- 
fpruch der B’rochauß rüfte dein ganzes Weſen zufammen, daß 
nicht nur deine Lippe, nein, daß bein ganzes Weſen den Ent: 
ſchluß zum thätigen Dienfte Gottes ausfpredhe, vor dem bu 
gegenwaͤrtig ftebeit. („5.101.) Wenn du bir in Kriag Sch'mä 
die Anerkennung ded alleinigen Gottes ale beinen Gott zuru⸗ 
. feft, und daraus die Pflicht, dein ganzes Weſen dem Dienſte 
des Alleinen bleibend zu weihen, und bein ganzes Geſchick von 
Erfüllung diefer Pflicht abhängig dir einprägeft, fo vernimm, 
wie aus Gottes Mund am Stindi, diefen Ruf und diefe Lehre 
in ehrfurdhtövoller, dein ganzes Weſen ergreifender Andacht; 
und fo oft du auch diefen Zuruf und tiefe Lehre bereits ver: 
nommen, immer nem feyen fie dir, und lege immer neu bie 
Grundlage beined ganzen Lebend. Wie follte dir auch alt 
werben der Gebanfe, der, Inbegriff deiner ganzen Aufgabe, 
ſtets und ſtets dich in jedem Augenblide befeelen follte, und 
immer vorwärtd und immer höher bein ganzes‘ Wefen fpornen 
fol! („61.) — Gelingt ed dir nicht, deinen inneren Sinn 
alfo zu fammeln, daß du bir alle Gedanken, die der innere 
Gottesdienſt dir vorführt, durch Andacht anzueignen vermagft, 
fo find dir einige Gebettheile .befonderd hervorgehoben, denen 
du vorzügliche Aufmerkſamkeit fchenten ſollſt, ald: nn nn 


an im Worfehungdgefange UN, („51-) wm, (56.) 





‘ 
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erſter Werd von Up ‚ („60.) drey erflen Berochauͤß der yır, 
(„101.), MBYIP, (#125.) UYTOT Momp my. (#132.) 
— Haft du Sch’maundh Eſſre begonnen, fo darfft du nur um 
Lebensgefahr zu entgehen dic) unterbrechen. („104.) Ueber Ep, 
bon u. ſ. w. („66. 422. und fonft.) — Wie du aber bey'm 
Einzelgebet mit deinem ganzen Sinn gegenwärtig feyn ſollſt, alfo 
fen auch mit deinem ganzen Sinn, ſchweigend, gegenmär: 
tig bey der vom Chafon ald Gefammtgebet wiederholten Th’fil: 
e, und mache feine Ausfprüche durch Omen zu den beinigen; 
kann je nur durch aufmerfjames-, andächtiges Anfchließer der 
Gemeindeglieder an den Ausſpruch ihres Organs, des Chaſoͤns, 
deſſen Gebet werden was ed feyn foll: Gemeindegebet! und 
wenn feine Gemeinde merkt auf bed Chaſons Gebet, und ſich 
ihm nicht mit Sinn und Wort anfchließt, fo wären ja nahe . 
feine ausgefprochenen B’rochauß unnüß gefprochen. Gefchweige 

denn, daß du di der großen unverzeihlichen, Gotted: 
haus und Gottesdienft herabwürdigenden Sünde ſchuldig ma- 
chen follteſt, während Gebet des Chaſoͤns zu ſprechen! („124.) 
Ein Gleiches gilt bey'm DVortragen der Thaurdh und ber Haf- 
taurauß („146), bey Ausfprudy des Gefammttifchgebetd durch 
Einen, wo namentlidy bey greßen Saftmälern zu warnen nicht 
unndthig ift („183). Schft nicht mit Gegenftänden der Thau⸗ 
roͤh darfſt du dich befchäftigen während bu dich der Gemeinde. 
im Gebet anfchließen ſollteſt; es ift eine Zeit für Thauroͤh und 
eine andere für Th'filloͤh („90). — _ Mache dich vertraut mit 
denen Gebeten, die tir ald Mittel zur. Vollendung deines in- 
nern Gotteödienfted gereicht find, damit in der Stunde des - 
Gebeted du um fo ungetheilter biefed heilige Werk an deinem 


Innern vollbringen koͤnneſt („100) und bete wo möglich immer 
“aus vorliegendem Gebetbuche; felbft bey'm Gebete des Chaſoͤns 


habe es ftet3 geöffnet, und verfolge darin mitdenkend und mit: 


- fühlend die Worte ded Chaſoͤns. („96.) — Klar ift es, daß 


nur durch Andacht die Frucht für dein inneres aus der Th’fil- 
loͤh reifen Tann, und nur fo viel Werth dein Gebet. habe, als 
du daraus Gedanken und Gefinnungen zur Läuterung und 
Weihe deines inneren Lebend dir angeeignet haft („14.), darum 
heißt es auch urfprünglid: wer feinen Sinn nicht ruhig georb: 
net fühlt zum Gebete, foll nicht beten; fo betete R. Chanind nicht 
am Tage, an dem er Zorn und Verdruß ‚gehabt,‘ fo betete 
Sch'mueéls Vater nicht in den erſten drey Tagen nachdem er 
von weiter Reife zurädgelommen u. f.w. Heil ihnen, denn 
fie waren, außer jenen Störungen, überzeugt, ftetö den ge: 


hoͤrigen Sinn zur vollen Vollendung. des innern Gottesbienfles 


L 
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zu bringen. Wir aber, die wir auch ohne ſolche Störungen 
und nicht jeder Zeit-die wahre Gedankenrichtung zutrauen zur 
‚vollen Aneignung der ganzen Th'fillöhgedankenreihe, wir foen 


in der Regel dad Gebet nicht unterlafien (MN WM 98.), wir 


follen und jederzeit die Aufforderung ftellen, zu jenen Geban- 
fen und zu erheben; denn eben um fo wehr bebürfen wir ih: 
rer, und auch nur Ein Lebensgedanke daraus geichöpft, ift 
und ewiger Lebendgewinn, und treuen Maaßſtab haft du eben 
in diefer dir gefeßten Aufgabe zur Prüfung beined innern Le⸗ 
bend. So of nemlih du fühleft, daß ohne Spur bie hohen 
Gedanken der Th’filldh an deinem inneren Sinn vorübergehen, 
fo fey überzeugt, daß bu geſunken fenft in deinem Innern, 
und ed fen dir Spom, dich zu heben, dich zu heben bis tu 
die Stufe erflimmeft, die unfere Weiſen und eben in biefer 
Th'fillshaufgabe geſtellt. Ia, dad Innegewordenfegn der in: 
neren Erftorbenhett durch ein ohne Frucht vollendetes Gebet, 
ift felbft fehon hoher Gewinn, derin es ift erſter Schritt zur 
Wiederbelebung. 


$. 691. 


Helligung der Perfon und der Umgebung. Das 
Michtigfte hierliber ift bereits $. 461. bemerkt. Bier noch einiges 
Wenige: 


Bete nicht, wenn dein Körper thierifche Verrichtung for: 
dert, und entferne vor dem Gebete Alles, was koͤrperlich durch 


Raufpern u. fr w. dich flören koͤnnte. (mn 92.) Sey nidt 
nur, rein, fondern auch anftandig und vollſtaͤndig angefleivet 
bey'm Gebete, („183.) nit in Pantoffeln, m Handſchuhen 
u. ſ. w. (Bl), vielmehr fchmüde dich zum Gebete („„), 
nicht mit entbloßtem Haupte wird. der Name Gotted ausge: 
ſprochen, oder Thaurdh gelefen, oter auch nur dad Gebethaus 
betreten. („„183.) Das Hüllen in weiße Sterbegewänter am 
Jauͤm Kippur (und Raͤuͤſch Haſchonoh) ſoll deine hieniedige 
Vergänglichkeit, und zugleich die Engelöreinheit in die Seele 
dir rufen. zu der du Dich in deinem Hierſeyn und vor Allem 
durch die Zage der Ruͤckkehr und Laͤuterung emporringen ſollſt, 
„610.) und wie du an feftlichen Zagen feſtlich gefhmüdt im 

ebetbaufe erfcheineft, alfo in unfcheinbaren Kleidern trauernd 
am 9ten Arm, dem Tage de3 Faſtens und der Trauer. — 
In Betreff der Heiligung der Umgebung ($. 461.) werde bier 
noch hinzugefügt, daß Feine Geſangsſtimme von Frauenzimmer 
bein Ohr treffen ſolle im Gebet. („75.) 





- RBop. 114. Bertrogufm 743 


$. 692. 
. Stellung und Anftanp. 


Dem geiftigen Mittelpunkt unferd geiftigen Jiſſroelbandes 
feb unfer Angeficht zugefehrt tm Gebete, vorzüglich bey Sch'mau: 
noͤh Eſſré; im Tempel gegen dad Allerheiligfte, in J'ruſcho⸗ 
lajim gegen ben Tempel, im Jiſſroellande gegen S’rufcoldjim, 
außer dem Lande gegen Ziffroelland, für und alfo gegen Suͤd⸗ 
oft, nicht aber gerade gegen Oft, daß ed auch nicht Schein 
von Sonmenverehrung trage; wer die Himmelögegend nicht zu 
treffen weiß, richte fein Herz zu feinem Vater im Himmel. 
(„9.) Stehend bete Sch'maunoͤh Efird, ald Diener ſte⸗ 
hend vor Gott deinem Herrn, die Süße aneinander gerätöffen, 
dad Haupt gefentt, niedergefchlagen die Augen, als ſtuͤndeſt 
du im Tempelheiligthum zu Zijaun, und bein Herz fey gerich: 
tet zum Himmel, Hände über einander ruhend, in Ruhe und 
Ernft und in ehrender Scheu. („95.) In biefer, Bereitfeyn 
zum thätigen Gehorfam ausdruͤckenden Stellung, flehend, auch 
bey Non 12 (»51.) Mm MAN), NONE (#2.), 
bey'm Gefammtgebet durdy den Chafon („1234.) Om NY 
und DEN IN on („134.); ferner Thauroͤh vorlefend („141.), 
bey'm Hören der Birhaß Hatthaurdh („14R.), bey 199 
(„132.); eben fo bey'm Xuöfprechen der Birchaͤß Mizwoͤh vor 
Zieziß („8.), Luldw („651.) u. ſ. w. In der K'duſchoͤh, in 
der du im Chor aller Gottesdiener die Heiligkeit auch deines 
Berufes zum Gottesdiener ausſprichſt, erhebſt du die geſchloſſe⸗ 
nen Augen zum Himmel, und derſelben Richtung nach auch 
deinen Koͤrper mit aneinander geſchloſſenen Fuͤßen von der 
Erde, die Einigung deines Geſammtweſens zur Erhebung uͤber's 
Irdiſche ausdruͤckend. („125.) — Beuge dich, Hingebung 
ausdruͤckend, bey Man, MTOW-NT, 7 2 und (ON 
im Kaddiſch („56.) auch bey III der Sitte gemäß, — bey 
Anfang und Ende der B’rohaug am und nmyr ber 
Sch'maunoh Eſſré , und zwar indem bu den Entjchluß zur 
Erfüllung des göttlichen Willens in y1D ausfprichfi; wie du 
aber eben durch Diefe Hingebung an Gott zur. Erfüllung Sei: 
nes Willens gerabe ſelbſtſtaͤndig aufgerichtet wirft zum thätigen 
Leben, alfo erhebeft du dich auch wieder indem bu den Namen 
Gottes burn füglt eben fo in der um („113. 121. 127.); 
ferner beym Schluß ber Sch’'maundh Efird wenn du, wie 


744 Kap. 114 Vortrag. u. ſ. w. 


fcheidendb von dem Angefichte des Herrn, vor dem bu ftanbeft, 
zuruͤcktrittſt („123.), in Phy („132.); (wenn bu bad Ge: 
bethaus betrittft und) wenn bu dad Gebethaus verläffeft („„)- 
— Me übrigen Theile des Gotteödienfte3 in, ruhiger Beſchau⸗ 
ung zufagender Stellung, d. h. ſitzend, oder wenn ed bei: 
ner Andacht beffer entfpricht auch ftehend; doch immer in an: 
ftändiger , befcheidener, achtiamer Stellung, nicht rüdwärts 
. gelehnt, nicht zur Seite geftügt, nicht mit ausgeſtreckten, nicht 
mit übereinander gefchlagenen Füßen u. vergl. („95.) Kriaß 
Sch'ma in jeder anfländigen Stellung, felbft gehend, fahrent 
und felbft, wenn fchon-zu Bette, liegend zur Seite, aber nicht 
auf Rüden oder Angefiht, fol ja Kriaß Sch'maͤ ganz eigent- 
ih unferm-ganzen Leben Grundlage und Weihe bringen, 
ſchlafend und wachend, im häuslichen Kreife und auf Dem 
Wege. („63.) am nur figend, und wo ein Sfefer Thau⸗ 
roh, oder auch zu Hauſe in ber Zeit wo bie Gemeinde im 
Bethaufe betet,. mit zu: Seite niedergebrüdt verhülltem Ange: 
ficht, ganz in fich geehrter, felbftbefhauender Hingebung ent- 
fprechend, eigentlich, auf's Angeficht niederfallend. („131.) Auch 
Birhdß Hammofalin wird nur fißend an der Stelle, wo das 
Mahl eingenommen wurde, gefprohen; auch da fey dein Si: 
ben anftandig und ernft, ‘nicht angelehnt u. f.w. („183.) 
Am Trauerfaſttage des 9ten Um werden bie Xrauergefänge, 
dem Owel gleich ($.314.), zur Erbe figend, Hefprochen. („559.) 

" — Gegenwärtig, im trdifchen Leben gegenwärtig fol dir Gott 
im Gebete feyn; darum erhebft du auch nicht. dad aufgeſchla⸗ 
ene Auge zum Himmel im Gebete, ald ob nur dort die Gott: 
beit weile, fondern gegenwärtig, vor dir, denke dir die all: 
egenwärtige Gottheit und vor ihr ſenke den Blick zur Erbe. 

te von ber Allgegenwart Gottes durchdrungenen Engel, lau: 

tet ein finniger Spruch, lächeln über den, der im Gebete 
Haupt und Auge zum Himmel erhebt. („H5.) Bey'm Aus: 
fprechen de3 erften Verſes in K'riaß Schemä iſt ed Sitte, mit 
der Hand die Augen zu fliegen, um auf nicht3 Andres bin- 
zuſchauen, und alle Sinne zur Beherzigung des Inhalts zu 
Fmmeln. („61.) — Wie du während des Gebete und wäh: 


rend deines ganzen Weilend im Gotteshaufe nur von ber bei: 
tigen Aufgabe durchorungen feyn folft, die du da zu loͤſen 
haft, fo folft bu da auth die Durchbrungenfeyn von beili: 

em Ernſt durch Anfland in allen deinen Bewegungen und 

eußerungen an ben Zag legen. Eile zum Haufe des Gebe: 
teö, aber im Bethaufe darfit du nicht laufen, fondern ernfl 
und befcheiden gehen, und fo auch verlaffen dad Bethaus („90.) ; 
an beine Stelle gefommen, warteft bu erfl, dich zu fammeln, 
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und beginneft nicht gleich j" beten („„Yz nicht räufpern, nicht 
gähnen u. |. w. während des Gebeted („Y7.), nicht mit Au: 
gen winken, mit Lippen liöpeln, mit Fingern gegen (gefchweige 
denn plaudern und fi unterhalten im Gotteöhaufe! oder 
während des Gebeted im’ Haufe!) („63.) und fo follen aud 
die Kinder angehalten werden in Ernſt und Ehrfurcht zu ſte⸗ 
en im Gotteshauſe; die aber, die umberlaufen u. f. w. im 

otteshaufe, follen lieber wegbleiben. („124.) Kleine Kinder, 
die deine Aufmerkfamkeit auf fich ziehen, follen überhaupt nicht 
ind Bethaus mitgebracht werden. („93.) Geheſt du zur Erz 
böhung, auf der die Thauroh vorgelefen wird, fo gehe hin 
auf dem Fürzeften, und verlaffe fie auf dem laͤngſten Mege; 
find fie gleid), fa gehe rechts hin und verlafle fie auf entges 
gengefeßter Seite. („141.) Geben und Empfangen der Thau⸗ 
roh immer mit der rechten Hand („282.), Begleiten der Thau⸗ 
röh zum Drain („149.) u. few. — Handwerker auf_ihrem 
Gerüfte u. f. w. ſprechen Kriag Sch'ma ohne ihren Ort zu 
verlaflen, und brauchen nicht erft hinab zu fleigen 6" 63.), 
Sch'maunoͤh Efird beten fie, wenn während ihrer Arbeit bie 
Zeit gefommen, nur mit: auödrüdlicher ober ſtillſchweigender 
Erlaubniß ihres Arbeitöheren. („110.) — Im Krankheit, auf 
Reifen, ſiehe („94). — 


— 


& 693. 
Ort. 


Gabe einen beftimmten Ort zum Gebete, ben du nicht 
ohne Noth veränderfi; auch für dein häuöliches Gebet habe 
beftimmten, der Störung am wenigften ausgefegten Ort im 

auſe. Aus deinem Leben: hinaus, ganz zu Gott hinan, 
ouft du treten im Gebete — dem entfpricht nur ein Drt, es 
ift der unmittelbar gegen eine Wand — da fleheft du vor 
Nichts als vor Gott. Das ift darum auch der erwünfchtefte 
Ort zum Gebete, und, wo möglich, ſcheide Nichtö zwiſchen 
bir und der Wand. Darum ift auch ein freier Platz, die freie 
Natur u. ſ. w., wo did) überall die Gefchöpfmelt umgiebt, bie 
ımgeeignetite Stelle zum Gebet. — Stehe nicht auf Bank, 
Stuhl u. dgl., auch nicht auf eine drey X’fochim hohe Erhd⸗ 
bung, es fey denn in ber Abficht die Gemeinde bad Gebet hoͤ⸗ 
ren zu laſſen; erlaubt ift e8 jedoch werm bie Erhöhung einen 
für ſich beftehenden Drt bildet, 3. B. drey Tefochim bach und 
vier Ellen breit iſt, oder durch Wände ahgegränzt. — Es ifl 
ſchon 8,659. und 660. die hohe Wichtigkeit des gemeinichaft: 
lichen Semeindegotteöbienfted, ja, das Läuternde, Bildende und 
Erhebende angedeutet worben, das ſchon im bloßen Betreten 
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des zum Gemeindegottesdienſt beſtimmten Ortes liegt. Darum 
bemuͤhe dich ſtets mit der Gemeinde im Bethauſe zu beten, 
und biſt du daran in ber Zeit bes Gemeindegottesdienſtes ver: 
hindert worben, fo verrichte Doch, wenn auch allen, bein Ge: 
bet im Gemeindebethaufe. — Nichts fey deinem Blicke gegen: 
über, das deine Aufmerffamkeit auf fich ziehen koͤmite, nicht 
Bilder und Figuren, wenn auch nicht in erhobener Arbeit, 
(8. 708.), nicht Spiegel u. dgl. („90.98.) — Ueber die we: 
fentliche Einrichtung eined Gebethaufes fieh ($. 706.). — B'ro⸗ 
choͤh nach Genuͤſſen, namentlich nady Genuß bed Brote, fol 
an der Stelle des Genuffed gefprochen werben. („184.) 


$. 694. 
Zeit. | 


Zeit für Morgen : K’ridg Sch'mä iſt von ber Zeit an, 
ba die Gegenflände alfo bereits aus der Mifchung der Nacht 
fi auögefonbert haben, dag du einen dir nicht Unbelannten 
vier Ellen weit zu erkennen vermagft,; bis nad) des Tages 


(von Zagedanbrudy bis Sternenhervortreten gerechnet), Die 
eeignetfte Zeit ift kurz vor Sonnenaufgang, damit tu mit 
onnenaufgang Kriag Sch'maͤ beendigt und Sch’maundh Efire 

beten kannſt. Im Nothfall Morgen: Krise Sch'mä bereit8 mit 

Dagedanbruh, und IN NEN MIND wenn Weiß von Blau 

unterfcheidbar. (Mm 58.) — Morgen: Sch’maundh Eff: 

re: mit Eonnenaufgang bid nac, „4 bed Tages. („89.) — 

Minchohgebet: nad zurücgelegten 9 Zwölftel des Tages 

dis gegen Nacht, im Notbfall nach zurüdgelegten 63 Zwolitel. 

(„233.) — Abendgebet: nad) hervorgetretenen: brey kleinen 
ternen, (am bemwöolften Zage fobald bu nicht mehr daran 

zweifelt, daß diefe Zeit wirklich gefommen,) bis Mitternacht; 

wenn verfaumt, bis vor Tagesanbruch. Sm Gemeindegottes: 
dienft wird, um nicht die Gemeinde noch einmal verlammeln 
zu müflen, das Abendgebet unmittelbar nah Minchöhgebet 
angefchlofien, doch nicht vor 13 Zwölftel vor Naht. Beteft 
bu aber einzeln im Haufe, fo warte bis Nacht mit dem Abend⸗ 
gebet. („233. 235.) Am Schabboͤßausgang etwas fpäter, we: 
gen Thaußufoh. (Kap. 25.) („293.) — Mußöfgebet un: 
mittelbar nad Shacharigottecbient, und nicht ſpaͤter als 

7 Zwoͤlftel. („286.) — N’ildhgebet: wenn die Sonne tie 

Spiten der Bäume vergoldet, fo daß es mit Sonnenunter: 
ang beendigt wird, doc, endigt man ed gemöhnlih in ter 
St, nur ſehe man darauf, ed noch am Sage su begumen. 
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(„623.) — Das Ende der Nacht, vor dem Erwachen ber 
Schöpfung, wo wiederum neues Leben in bie Erdwelt einzu: 
ziehen beginnt, wird befonderd geeignet zu gemüthlicher Hin⸗ 
gebung betrachtet, und darum wird biefe Zeit in den Tagen 
von Raufch Hafhondh und Jauͤm Kippür, die ganz eigen daB. 
Gemütböleben zur In= und Auffehr in Anfprudy nehmen, vor: 
züglich den gemuͤthlichen Sf’lihauißgebeten (mr) beftimmt. 
Man beginnt damit am Sonntag -vor Raͤſch Hafchondh; wenn 
= am Montag oder Dienftag ift, am Sonntag der vorher: 


gehenden Woche. („581.1.) Aber auch fonft reiße ftark dich 
108 aus den Banden des Schlafed, früh im Gotteödienfte vor 
deinen Schöpfer hinzutreten und ben Morgen zu weden. („1.) 
— Solch hohe Weihe liegt in dem Gedanken gemeinfamen Ge: 
beteö, daß, wenn du auch verhindert bift zum Gotteshaufe 
zu wallen, du doc) auch zu Haufe in der Zeit dein Gebet 
verrichten ſollſt, in der die Gemeinde zu dem Gebete im Got: 
tesbaufe verfammelt ift, Damit du wenigſtens im Geiſte mit 
‚deinem Gebete ihrem Gefammtgebete dich anfchließeft. ($. 669. 


$. 660.) (mx 90.) — 
$. 695. 
Berfammlungen zum Gemeindegotteödienft. 

Alles Gemeindegottesdtenftliche, wie ‚MOYID ‚3 , ag)” 
UM „a2 u. f. w. wirb nur in einer Qerfammlung von 
zehn männlichen, erwachlenen, freien Perfonen gebetet. Eine 
folche Verſammlung bildet gotteödienftlich eine Eddh (My), eine 
Gemeinde. Erwachen heißt in biefer Hinſicht, wie überhaupt 
in zeligionspflichtiger, der Knabe, in ber Regel, am Tage bed 
vollendeten dreyzehnten Jahres. Taubſtumme, Verſtandloſe und 
Unerwachſene werden nicht zu dieſer Zahl mitgerechnet. Die 
Zehne muͤſſen an einer Oertlichkeit verſammelt und ihr Organ, der 
Chaſoͤn, bey ihnen ſeyn. („55.) Sieh auch ($. 601.) 


“r g. 696. 
Chaſoͤn. Nur der zu dem Berufe eines gottesdienſtlichen 
Gemeindeorgand Würbige und Taugliche fen Chafön. 
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Zur: Tauglichkeit als Chaſon gehoͤrt aber: ſimdenfreyer 
Wandel, unbeſcholtener Ruf, beſcheidene Gemuͤthsart, Be⸗ 
liebtheit bey der Gemeinde, angenehme Stimme und Vortrag 
und Bertrautheit mit den Schriften Th’rnadd. Iſt Keiner vor: 
handen, der alle diefe Eigenfchaften vereinigt, fo wähle man 
den Beſten an Wiſſenſchaft und guten Thaten in der Gemeinte. 
Verſtaͤndniß der. Gebete hat den Vorzug vor Anmehmlichkeit der 
Stimme. Als ordentlicher Chafon eingefegt wird nur em Er: 
wachfener von mindeftend 20 oder 18 Sahren; doch zufällig 
darf aud) ein Süngerer, wenn nur, nach zurüdgelegtem brev: 
zehnten Jahre, ald Chafon auftreten; ift fein Anderer ba, io 
mag er auch fieter Chaſoͤn der Gemeinde feyn. Der Chafen 
babe eine deutliche Ausſprache. Der Chaſoͤn entweihe auch 
außerhalb des Gottesdienſtes nicht feine Rede und feinen Ge 
fang. Sein Wort und fein Gefang fey fletd rein und keuſch 
und dem Göttlichen nicht entfremdet,. gefchweige denn fen 
Wandel. — Beym Gotteödienft fey des Chaföns Kleidung 
rein und anflandig, feine ganze Geftalt bis über die Füße ver: 
hüllend. — Keiner darf wider den Willen der Gemeinde als 
Chafsn, als ihr Organ auftreten, und nidt Omen wird ge 
fprochen zur B’roch6h desjenigen, der auf gewaltthätige Weiſe 
fi) zum Chaſon aufprängt. Ueberhaupt erree man nicht Etreit 
über das Recht irgend eine gotteöbienftlihe Mizwoͤh audzuüben. 
Vorzüglic in Beinen Gemeinden ift ed rathfam, daß nur tie 


beftellten Chafonim in der Regel als Chafsn auftreten. („53. 381.) 


$. 697. 
Pflicht zum Gottesdienſt. 


Frauenzimmer find nicht verpflichtet zur Kridg Sch’ms 
(vergl. After Theil Abfchn. Zhaursh), wohl aber die Errettung 
aus Mizraͤjim, diefe Grundlage unferer ganzen Siffroeiver: 
pflichtung, ſich täglich in die Seele zu rufen; auch -ift ihnen 
empfohlen, mindeitend in dem erften Vers bed K’riag Sch'mä 
den alleinigen Gott täglich al& ihren Gott zu beberzigen. (,70.: 
Verpflichtet find fie zum täglichen inneren Gottesbienfte, woenn 
gleich nicht zu den vollftändigen,‘ und zu deffen Vollendung 
gereichten Gebeten. (,,106.) Berpflichtet find fle zum Tiſc 
gebete („186.) und zum Anhören des öffentlichen Vorleſens 
der Thaurdh. („282.) Kinder, fobalb fie Dazu fabtg” find, 
werben zum Gebete angehalten, Kridß Scy’mä (,,70.), Sch’mau:: 
noͤh Efird (, 106.), Zijchgebet (,,186.) u. fonfl. — Ein Au: 
nen ($. 313.) iſt frey von der Pflicht zum Gottesdienſt, außer 
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am Schabboͤß und am Jaum tauͤw, ſieh („71.); fren auch 
alle, die mit einem Todten ſich Mu befcyäftigen haben, wenn 
fie nicht beide Pflichten erfüllen Tonnen. In den vier Ellen 
eines Xodten, im Zimmer wo er liegt, auf dem Begräbniß- 
orte, darf die Pflicht des Gottesdienſtes nicht geübt werden. 
(„71.72.) vgl.:$.424. — Wer mit Gemeindeangelegenheiten 
aus reinem Pflichtgefühl befchäftigt iſt, oder es iſt Fein An: 
derer da, der das Gefchäft für die Gemeinde beforgen würde, 
und es kommt die Zeit zur Kriag Sch'maͤ und Th'ſilloh, fo 
. unterbreche er fich nicht, ſondern vollende zuerft feine Pflicht, 
und bete nachher, wenn” e& noch Zeit iſt; um den erſten Werd 
bes Sch’ma zu fprechen und zu beherzigen unterbreche er fich 
gleichwohl. („70. 106.) Andere Beichäftigungen, wenn in 
nicht ‚vom Gotteödienfte in Anfprucy genommener Zeit begon: 
nen, mögen vollendet und nachher gebetet werben; in vom 
Gottesdienſt in Anfpruch genommener Zeit begonnen, follen fie - 
um Gebet unterbrochen werben; gelobt wird der, der jeden: 
Fans fie unterbricht, aus Furcht, die Zeit des Gottesdienſtes 
möge vorübergehen. („70.) — Gehe Morgens an feine andere 
Befchäftigung bevor dus nicht die Morgengebete- gebetet; es fey 
denn etwa eine Reife zu der. die Reifegelegenheit nicht wartet. 


Iß und trinke audy nicht ehe du gebetet, außer etwa Waſſer; 
“ Speife und Trank zur Arzney find jedoch erlaubt; eben fo er: 
laubt wenn ohne etwas genoffen zu haben du nicht gehörige 
Andacht dem Gebete zu henten vermagft; Hunger und Durft 
wird in fofern als Krankheitszuſtand betrachtet, und die fie 
flillende Speife- und Trank ald Arzney. Selbft Thauroͤhlernen 
vor dem Gebete ift unerlaubt, wenn dabey Verſaͤumniß ber 
Zeit zu befürchten tft. _Andern Thauroͤh zu lehren ift erlaubt. 
(„89.) Bor Mußöf ift einiger Genuß erlaubt. („286.) — 
Eben fo iſt eine halbe Stunde vor der Zeit der übrigen Got: 
teödienfte, vor Mindy6h, vor Ma-ariw u. ſ. w., ſolche Be 
ſchaͤſtigungen anzufangen zu meiden, bie leicht Verſaͤumniß des 
Gebetes veranlafien, fieh ( „232. 235.). — Angemeffen wird 
es gefiinden, vor dem Gebete Almofen zu fpenden. — („92.) 


Erwaͤgen wir die Bedeutung der und zur Vollendung bed 
innern Gotteöbienftes, gereichten ebete, daß _in ihnen nemlic) 
und die wigtigften Lebensgedanken gereicht find, durch deren 
Aneignung unfer Inneres geläutert, berichtigt, gehoben und 

eftärft werde, fo kann es nicht gleichgültig feyn, ob wir jenen 
Gebantenfreis vollftändig und gehörig unferm Innern zur An: 
eignung vorgeführt oder nicht; und es wären demnach nod) 
u betrachten die Fälle von Zweifel, Unterbrechung, Srrthümer, 
BBerhinderungen u.f.w., worliber wir aber, wie uͤber alles 
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Ausfuͤhrlichere des bereits Angebeuteten, af den Unterricht i im 
MN verweiſen müffen. 


Wir haben in dem Bisherigen die Darftellung der und von 
unferen Chachomim dargereichten ‘und angeordneten (Gebete ver: 
fuht. Wie aber diefe regelmäßig wiederkehrende Aufforderungen 
an und find, unfer Inneres durch die bargereichter Gebete zu 
laͤutern und zu heben, zu weihen und zu ftärfen, alfo möge 
du auch immer, wenn dein innered oder aͤußeres Leben dir daS 
Beduͤrfniß zeigt, dir Erleuchtung und Kraft und Willenspeilig: 
keit und Ruhe zu gewinnen, binauötreten aus dem Xeben, binan: 
treten zu Gott, und, in einem beinem Innern entquilienden Ge: 
bete, vor Seinem Angefihte fammeln diefe Schaͤtze fuͤr's Leben. 


* 





Kap 115. 


Ehrfurcht vor Zijaunstempel und Schulen. 
(vapp DANNY) 


— — — 


Meine Schabboßauß achtet 
und Mein Heiligthbum ehrfürdter, 
Ich Haſchem! (IT, 26, 2.) , 


g. 698. J 


Gott ſprach zu Rauſcheh: Dana naaun wape YI yon 
(0, 25,8.) „fie follen ein Heiligthum Mir machen, fd werte 
Sch in ihrer Mitte wohnen? — UNP.D, eine Stätte für 
das Heilige, für das hoͤchſt über das Leben Ragende, dad, 
außer dem Leben geftellt, das Leben zu fich erziehe und mit ſei⸗ 
ner Heiligkeit dad Leben durchdringe; — und fie follten das 
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Bellgtham "u, Gott, errichten, ſollten das Heiligſte, das 
Ziffroel hat, ald von Gott flammend, unmittelbar unter Got: 
tes Obhut fielen, ald von Ihm flammend, ald Sein Wear 
darftellen; — fo werde Er in ihrer Mitte Seine Stätte 
aufſchlagen, Er, deſſen Glanz Himmel und Erbe fuͤllet, def: 
fen Waltung die ganze Menfchheit umfaßt, werde eben dieſe 
Waltung im Menfchenleben durh Seine Allnähe in 
Jiſſroel fihtbar werden Saffen, des Volkes Leben, Ihm 
entquollen, tragen, ben Geift der Xhaurdh, Ihm entfprumgen, - 
fort und fort ergießen, und nahe feyn den Gefchid und dem 
Leben des Ganzen und ded Einzelnen, fichtlih Seine Gegenwart 
durch Seine Schöpfermadht in Wolle, Feuer u.f.w. IWW) 
andy in: offenbaren Wundern offenbaren, und geiftig I 
ont nyamn ſeyn, d. h. Jiſſroel als Träger Seiner, Menſch⸗ 
heit erziehenden Offenbarung und Lehre, durch die Zeiten, fuͤr 
die Zeiten erhalten, — und dieſes Band, wo es geriſſen, er: 
neuen und überall ftetö fefter Inlipfen eben vom Heiligthum aus. 


$. 699. 


Jiſſroel hat aber nichts Heiligeres, nichts Anderes, das 
Pfand und Band iſt fuͤr Jiſſroels Bedeutung und Gotteserwaͤh⸗ 
lung und Gottesoffenbarung, Enthuͤllung feiner ganzen Leben: 
aufgabe — als Thaurdh. Jede Hingebung an Gott — nichts 
Anderes ald Selbftweihe zur Erfüllung Seiner Thauroͤh; jedes 
Abirren von Gott — nichts Anderes ald rein nur Abircen vom 
rege Seiner Thauroͤh; und drum auch jede Ruͤckkehr zu Gott 
— nichts Anderes als Ruͤckkehr zur Erfüllung Seiner Thaurdh; 
Thauroͤh allein das hoch in Ziffeoel aufgeftellte Heilige, das alle 
Geſchlechter hindurch Ziffroel zu fich erziehen fol; — Jiſſroels 
Bedeutung vernichtet, wenn Thauroͤh bin — — und ber afle 
Anfang der Offenbarung der Thauroh felber, die VD nm, 
in ſich ſelber Zeugen für die Thatfache der Geſetzoffenbarung 


. 
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Gottes, Oman muyn Schoͤpferwerk Gottes, Gott und 
Gefeboffenbarung Gottes befundend, wie Himmel den Himmels: 
ſchoͤpfer. 


$. . 700. 


Die Stätte, die baher dem Heiligften in Jiſſroel erbaut 
werden follte, dad Band ſeyn ;folle‘ zwifchen Jiſſroel und Gott 
und Gottes Weilen unter Ziffroel bedingen, konnte fichtbar nur 
dem Gefeg, der Thaursh, erbaut werben; aber dem Gefeb ald 
Gottes Willen, als Gottes Wort und als Gottoffenbarung, das 
auch, ‚wie entfloffen dem Alleinen, von Ihm auch gefchügt und 
erhalten und bewacht. werde, und Ihm ald Boden Seiner ke: 
genwart diene in Siffroel, einer Gegenwart, die Boten Seine 
. Macht, wie Zeuer und Wolle, verkünden. 


$. 701. 5 


Bewohner des Allerheiligften, DDP Wıp, wa dahet 
dem koͤrperlichen Auge nichts Anderes als eben bie Lade, IN, 
enthaltend : die für Geſetzoffenbarung Zeugniß ablegenben Tafel, 
und daneben das offenbarte Geſetz in Mauſchehs eigenhändig 
Abſchrift, fomit wahrhaft ar MIN, Bundeslade, gleich: 
fam-Pfand und Vertrag: Bund zwiſchen Gott und Jiffroel ſaſ⸗ 
fend. Ferner drey Dentmale aus Jiſſroels Wüftenerziehung: 
leben: Zafeltrümmer in ber Lade, Mönflafche und Aharaünt: 
flab vor ber Lade, Iſtes Verföhnung, 2tes Körpererhaltung, 
Ztes Geiftederhaltung durch Gottes Anordnung verbürgend, — 
alle Drey, Denkmale goͤttlicher Liebe und menfchlicher Shwäde 
Dad Allerheiligfte war durch Teppichſcheidewand (mayyıp) ven 
Heiligen (UP) geichieden, in weldem, dem Eingange zuge 
wendet, 'rechts ber. fiebenarmige Leuchter (In) brannte, Iinfs 
auf einem Tiſche zwölf Brode (man om) geordnet ſtanden. 
wovon erſteres leuchtendes Licht des Geiſtes, zweytes Nahrung 
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des Körperd, alfo Leben des Geiles und des Körpers, wie Er: 
haltung Beider unmittelbar von Gott ausgehend darſtellte. Im 
Kaudeſch erſchien alfo Haſchem ald Spender und Herr des Wohl: 
flanded und der Weisheit, bed Körperd und des Geiſtes, — 
im Kauͤdeſch Kodoſchim ald Geber und Lehrer bed Geſetzes, für 
defien Erfüllung von Ihm ertheilt werben Körper und Geift und 
die Güter des Koͤrpers und des Geiſtes, fo diefe Weiden felbfi 
durch Erfüllung der Thauroͤh bedingt und zur Erfüllung ber 
Thauroh gegeben — ! 1139) NOP MINDEN DON IN 
— alfo die drey Bedingungen ded Volks- und Ein: 
jellebens: Körper, Geift, Gefeb — aus Gott! 


1 


§. 702. 


Aber es ſollte Mikdoͤſch nicht nur Heiliges faſſen und Hei⸗ 
liges darſtellen, ſondern der hoch uͤber das Leben geſtellte Mittel⸗ 
punkt ſeyn, von dem aus das Volksleben zu ſeinem Heiligſten 
erzogen werden, und von dem aus Heiligkeit ſtroͤmen ſollte in 
die einzelnen Glieder des Volkes. Dort ſollte im Gefuͤhl der 
Gotteshoͤrigkeit das Volk wie der Einzelne ſich ganz Gott, 
d. h. der Erfüllung Seiner Thauroh weihen: J9; — dort 
ſollte die Hoffnung der ganzen Zukunft an Gott geknuͤpft, 
und geweihet werden durch den Entſchluß, ſie, wenn gewaͤhrt, 
nur ber Erfüllung Seiner Thaurdh zu weihen :DO13993) nno 
(da8 zukünftige Körperweien); — dort follte ſich das Frohge⸗ 
fühl des ungetrübten ober wiebergewährten Wohlftandes lodfagen 
von allem Selbftfüdhtigen (Ibm) und allem thierifchen Ge⸗ 
nuffesftreben (‚ny79 ‚133 ‚MANY) und freubig das gott: 
gewährte Leben mit jedem Theilchen feiner Kraft (MM) Gott, 
d. h. der Erfüllung Seines Geſetzes weihen: nn ,‚DYobw; 
— dort folte erkanntes, durch Leichtfinn von Gottes 
ort Abgewichenfeyn wieder ernft ven Bund knuͤpfen mit 
Gott durch Sein Gefeh, hinopfern den Duell aller Suͤnden: bie 
48 
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Selbftfuht und den Genußtrieb, und das eben wieder rien dem 
Dienfte Gottes in Erfüllung Seiner Thauroͤh wein: Anon 
DUN; — und bort ſollte ſtets Jiſſroels Gemüth fich zu We: 
bringer der Thauröhweisheit im Thauroͤhleben mit den gewährten 
inneren und äußeren Gaben hingeben (NMBp). 


Dazu erhob fich vor Eingang des Kaudefchd der Opfer: 
altar (muy Bw mar), und im Kauüdeſch Yor Leuchter und 
Tiſch, dem Kauͤdeſch Kodofchim gegenüber, der Raͤucheraltar 
(np up mom), jener, der Opferaltar, den finnigen Opfer: 
handlungen der That: und Geſchicks-Weihe, der Freude unt 
ber Rückkehr gemeihet, biefer, der MRäucheraltar, der Weihe des 
Gemüthölebend in dem, mit Verforgung des Leuchterd bedeu⸗ 
tungsvoll verbundenen Räuchern des Raͤucherwerks beftimmt.* 


$. 703. 


So fon Mikdoͤſch Herz des Volkes feyn, von dem aus Be 
ben bes Geiftes, des Gemuͤths und der That ausſtroͤme in Jiſſ 
rot, und wo bad Verlorene fich wieder erneue. Von dieſem 
Heiligthum ſpricht Gott: „Meine Schabbogaug achtet und Mein 
Heiligthum ehrfürdhtet, Ih, Haſchem!“ Weide iſt Mauer, 
Jenes in der Zeit, Diefed im Raume, Tag oder Stätte, die 
und zur Xebensweihe rufen. Ehrfurcht dem Heiligthum erzeiger: 
beißt Ehrfurcht bezeigen der hohen Beſtimmung, bie es trägt 


*) Der. Berfuch einer meiteren Ausführung der einzelnen Theil⸗ 
des Opfergottesdienftes, fie vom Thatſymbol in Wortaustrud 
su überfegen, fo nuͤtzlich derfelde auch nidre bey den nicht el 
tenen Beziehungen, die in Shyfilch und Pijut auf fie genom 
men werden, mußte doch hier unterbleiben, weil die Meder: 
tung des Tempelheiligthums bier nur entwickelt werden mußte 
Der Pflicht der Ehrfurcht halber, die fih für uns zur nod 
an den Drt des Tempels, des Längft geſunkenen, knuͤpft, um? 
der Verehrung unferer Helligthämer im Goluß wegen, bie fi 
ige anfchkießt. — 
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und vor Allem Gott, ber folder Beflimmung es zufagte; es 
immer als den Anker achten und ald das Seil, das uns. hält 
und binan erziehet zu Gott, und nicht durch Leichtfinn dieſe Ach⸗ 
tung in unferm Gemüthe extdbten, womit aud) dem Heiligthume 
die Faͤhigkeit ſchwaͤnde und zum Heiligen zu erzieben.. 


$. 704. 


Wenn auch in Trümmern daliegt der Tempel und verddet 
der Zijaunsberg, den Gott zur Heiligthumaftätte erforen, fo 
bleibt doch eben darum feine Bedeutung für und ewig, und ewig 
die Pflicht: ehrfürchtende Achtung davor zu bewahren. | 


Auch heute noch darfft du an jene Heilige Stätte nicht 
leichtfinnig hintreten, nicht mit Stod und Schuhe und flaub- 
bedeckt, nicht mit Bündel oder fonftigen, anderer Befchäftigung - 
beftimmten Gegenftänden erfcheinen, keinen Speichel hinwerfen, 
fie nicht zur Wegkuͤrzung benugen, überhaupt auch heute nur 
dort hintreten um den Boden des Öntteöpeitigthumd zu betre: 
ten und deinem Gefühle Raum zu geben. Auch heute dürfen 
nm nn) MON DI, überhaupt alle durch Eörperliche 
Zuftandöveränderungen tome Gewordene, den Berg nicht be: 
"treten, und, da wir alle. mo RVV find, wir alle innerhalb 
des 9 Raumes RXVP nicht fommen, und De a 
nur bis and Yırrz — Feine thierifche Werrichtung gegen den 
öftlichen Eingang ift erlaubt; — ja überall im Freien nicht im 
ber Tempelrichtung zwiſchen Of und Weſt. (Sieh 20 
n MD Kap. 7. ðde min 561. /w’a D192.) 


§. 705. 


Aber auch in ber Zerſtreuung haben wir Derter, fir die 
vorliegendes Geſetz Achtung und Ehrerbietung fordert. Alle die 
Derter, die beflimmt find entweber dem Geift Quelle zu werden, 


die ihn mit Wiſſenſchaft der Thauroͤh tränket, oder für Geift und 
Gemuͤth Stätte zu werben, wo beide den Bund fchließen, er: 
frifchen, erneuen mit Gott für’d Leben nach begriffener Lebens⸗ 


48 * 
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lehre, find unfere Heiligthümer im Goluͤß, geweihet der Kemt: 
niß der Thauroh und der Erhebung zur Verwirklichung der 
Zhaurdh, dieſes einzigen Gutes dad Jiſſroels Leben im jeder Zeit 
bedingt, und brum auch gerettet warb aus dem Ruin unferes 
äußeren Gefchidled, wenn auch Wuth und Berirrung alles He 
brige verfehlang — fie find mn na und an na, di 
Häufer der Thaurdhforfhung, Kehrhäufer, und bie Häufer 
der inneren Lebensläuterung und Lebensweihe, Gebethaͤuſer. 


$. 706. 


Darum, weil diefe Heiligthümer einzige Bedingung unferd 
Jiſſroeldaſeyns enthalten, liegt es jeder Gemeinde als heilige Plikt 
ob, zu deren Erfüllung fie gegenfeitig ſich nöthigen koͤnnen, m 
ihrer Mitte ein Gebethaus zu gründen, es mit dem Nöthigen 
zu verfehen und auch für dad Thauroͤhſtudium diejenigen Schrif: 
ten zum freyen allgemeinen Gebrauch anzufchaffen, bie Quele 
der Thauroͤhwiſſenſchaft find, namentlich “In und ow, und, 
wo es dem Gemeinwohl foͤrderlich ift, kann jeder Gottedbienk 
mit gehöriger Zehnzahl außer dem allgemeinen Gebethaufe unter: 
fagt werben. (mn 150.) 


Wo möglich vage das Gebethaus über den bewohnten Thril 
der übrigen Häufer hinaus. — In der Wand, gegen bie man 
bey'm Gebet gerichtet ift C 692.), werde, dem Begriff ent: 
ſprechend, Jiſſroels heiligſtes Gut, die Thauroh, bemahr. 
Ihm gegenüber ſey der Eingang. In der Mitte eine Erhöhung 
um Borlefen der Thaurdh. („150.) Nach der Seite der Ge 

etrichtung feyen Fenſter, überhaupt fey dad Gebethaus durch 
Fenſter reichlich erhellt; als bedeutungsvoll wird es bezeicntl, 
zwoͤlf Fenſter anzubringen, an jeder Seite drey. („90.) Ft 
nerley Zierrath jey an den Wänden unter Mannedhöhe, damtt 
er nicht Blick und Gedanken bey'm Gebete auf fich ziehe. (m) 
Den Zijauͤnstempel in Gebäude und Einrichtung nachzuahmen 


iſt nicht erlaubt. (Amar ma ‘9m ‘ann Kap. 7.) 


Bet: und Lehrhäufer werben nicht leichtfinnig behantelt, 
in ihnen Fein Scherz ‚ kein Spiel, keine Unterhaltung, kein 
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unnüßes Geſpraͤch getrieben, in ihrien nicht gegeffen noch ge 
trunten, außer noͤthigenfalls in Lehrhäufern von denen, die 
bort zum Behuf des Studiumd weilen; — nicht angelleidet; 
nicht ——* in ſie nicht vor dem Wetter gefluͤchtet; — kein 
Geſchaͤft in ihnen berechnet, Feine Privattrauerklage in ihnen 
angeftelt; — fie werden nur zu ihrem Zwed betreten; wenn 
nothgedrungen zu anderem Zwed betreten, fo werde darin doch 
verweilt, irgend einen Schriftfprudy zu beberzigen oder ſich 
auch blos dem wohlthätigen Eindrud des Verweilen im Got: 
teöhaufe binugeben ; — man fihlafe nicht im Bethaufe, es fey 
denn zum Nuten des Bethaufes ſelbſt, dann darf auch noth: 
dürftig darin gegeflen werden; — Durchgang durch's Bethaus 
werbe nicht zur Segküirgung benußt. — Nothwendiger Spei: 
chelauswurf wird forgfältig bedeckt und auögetreten. Nur mit 
unbefchmugten Gewand und Körper wird dad Bethaud be: 
treten. Es -felber rein gehalten und gefäubert und burd) Lich: 
ter erleuchtet. Auch ein verfallened Bethaus wird mit gleicher 
Achtung behandelt, jedoch gefäubert wird ed nicht. — Der 
Soͤller über einem Bethaufe, befonderd wenn ed ganz eigend 
dazu gebaut worden, werde nicht zu irgend unziemlicher Wer: 
richtung gebraucht, z. B. nicht zur Schlafftätte; doch der 
Raum um dad Bethaus ift dazu erlaubt. („151.) 


Keine Hand wird an's Niederreißen eined beftehenden Bet: 
hauſes oder eines Theil deflelben gelegt, ehe dad Neue völlig 
daftehet, wenn nur Erweiterung oder Verſchoͤnerung beabfich⸗ 
tigt iſt; wo aber Baufälligkeit Reparatur gebietet, wird's vor⸗ 
genommen und raſch betrieben, ed könnte der Neubau verhin: 

rt werben. Jedes zweckloſe Zerſtoͤren an Bethausgebaͤude ift 
Sünde. ($. 591.) („152.) 


Je näher an Sfefer Xhaurdh der Gebrauch eined Gegen: 
flandes ift, um fo heiliger iſt er zu achten, und fein Erlös 
darf wohl zu einem höheren aber nicht zu einem niederen Ge: 
genfland verwendet werben, auch zu Gleichem in der Regel 
nit. Eben fo zum Bethausbau erhobened Gelb darf nicht 
iu geringerem Zweck verwendet werden, wohl aber ber etwaige 

erfhuß; nur zum Unterhalt wahrhaft der Thauroͤhwiſſen⸗ 
ſchaft befliſſener Schüler, zur Auöftattung armer Waiſen und 
zum Loskauf Sefangener darf, wenn dieſe Zwecke fonft nicht 
zu beftreiten find, Bethaus, ja felbfi Sfefer Thauroͤh ver: 
äußert werben, wenn ein Anderes zur Benutzung vorhanden 
ifl. („153.) — Ueber Verkauf eined Bethauſes und fonftiger 
religiöfer Gemeinde Anftalten und Güter, wenn berfelbe zu: 
läffs und wenn nicht, über die Benubung eined verkauften 
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Bethaufes, uͤber die eined - verfallenen: u. f. w. fiche („153. 
151. 152. 154. und 9 282.). Kein Gemeinde: Inftitut darf 
in der Regel der Benugung der Fremden entzogen werben, 
fiehe (AN 153). — Zum Bethaud beftimmtes Gebäude erhält 
erft var feit nach einmaligem Gebrauch. („„) — Bereitd zum 
ewöhnlicherr Gebrauch benußte Gegenftände follen nır in ver: 
nderter Geftalt zum Heiligthum verwendet werben. („„) — 
Ein Lokal, wo nur zufälig Gottesdienft gehalten worten, hat 
nicht Bethausheiligkeit. — Alles, was zu Sfefer Thauroͤh, 
Tbfillin, Mfufauß, Sf’forim n. |. w. in Beruͤhrung benugt 
wird, wird heilig und darf nicht zu geringeren Zwecken ge: 
braucht werden, und muß, wenn unbrauchbar geworden, wie 
jene felbft, begraben werden. Doc nügt auch hier Vorbehalt, 
und was allgemein Sitte geworben, ift flillfehweigend in jedem 
einzelnen Fall vorbehalten. — Nichts wad Dir zum eigenen 
Gebrauch zuwider ift, darf zum gutteödienftlichen Gebrauch ver- 
wendet werden. („154.) 





Kap. 116. 


Götzendienſt. 
(Our o ) 


— — — 


Ich, Haſchem, ſey dein Gott, 
‚der Ich dich geführt aus dem Lande Mizräjim, aus dem SHla- 
venhaufe. . 
Es fen dir nichts Anderes Gott neben meiner Alles durchdrin⸗ 
genden allgegenwärtigen Waltung. 
Du foltft die niht mahen Bild und jeglide Ge— 
alt, 

die oben im Himmel 

und die unten auf Erden 

und die im Waſſer unter der Erde. - 

Du ſollſt dich ihnen nicht beugen und ihnen nidt 
dienen; 

denn Ih, Hafhem, dein Gott, din rechtfordernde 
Gottheit, 

denkend die Sünde der Bäter u. few. (IE, 20, 2.) 
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BVernichtet werde wer Göttern opfert 
außer dem Hafdhem allein! (II,22, 19.) 


Beuge dich nicht ihren Göttern und diene nicht 
ihnen, (II, 23, 24.) 


Denn du follft Dich nicht beugen einer andern 
BGottheit; 

denn Haſchem — rechtfordernd iſt ſein Name 

rechtfordernde Gottheit iſt Er. (U, 34, 14.)- 


Götter von Guß ſollſt du dir nicht maden. 
(DH, 34, 17.) 


- Wendet euch nicht zu den Bögen! 
und Götter von Guß 
follt ihr euch nicht madhen! - 
sh, Haſcheͤm, fey euer Bott. (IT, 19, 4.) 


Ihe follt euch niht Goͤßzen maden 

: amd gehauenes Bild und Opferftein follt ihre euch 
nicht aufridhten, 

ja Anfchauungsftein 

ſollt ige nicht geben in eurem Lande 

darauf euch niederzumwerfen ; 

denn Ich, Hafchem, fey euer Gott. (UI, 26, 1.) 


Hüthet euch euretwillen ſehr! — 

denn nicht habt ihr gefehen irgend Geftalt 

am Tage ald Hafchem zu euch ſprach zu Chauréew aus ber 
des Fenerd, — 

daß ihr nicht verderblich handelt 

und seuch Bild machet, Geftalt irgend einer 


Form, 

Nachbild von Maͤnnlichem oder Weiblichem, 

Rachbild 

von irgend einem hier daB auf Erden, 

Nachbild von irgend geflügeltem Vogel 

der fliegt am Himmel, 

Kachbild 

von irgend was kriecht auf dem Boden, 

Nachbild von irgend Fiſchartigem, das im Waſſer iſt un⸗ 
terhalb der Erde; 
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und daß du nicht aufhebeft deine Augen sum Simmel 
und feheft 

die Sonne und den Mond und die Sterne, 

die ganze Schaar des Himmels, 

und werdeft bingeriffen 

und beugeft dDih ihnen und dieneft ihnen! 
da ja Haſcheͤm dein Bott u. ſ. w. (V, 4,15.) 


Hüthet euch, . 
daß nicht bethört werde euer Sinn 
und Ihe abweichet 
und dienet andern Göttern 
und beuget euch ihnen! CV, 11, 16.) 


Hütbet euch, 

daß ihre nicht vergeffet den Bund Haſchém, eures &ottes, 
den Er mit euch hat errichtet, = 

und ihre euch ein Wild machet, Geſtalt von irgend Etwas, 
wie dich verpflichtet Hafhem, bein Gott. 

Denn Haſchem, dein Gott, 

zehrended Feuer iſt Er, , 

vechtfordernde Gottheit. CV, 4, 23.) 


Zludy dem Manne, 
der gehauenes Bild und Gußbild macht wie nur Hafhem es 


verabfcheuet , 
Wert von Künftlerhänden, und es ftellt in's Geheim! 
(V, 27, 15.) 
\ §. 707. 


So ſollſt du im inneren Gottesdienſte dich ruͤſten und weihen 
zum thaͤtigen Gottesdiener, ſollſt in Wort: oder Opfer-Gottes⸗ 
dienſt Diener Gottes werden. Aber nur Diener des Al: 
leinen follft du werden, alfo follfi du nur Hafdyem, 
dem Alleinen, dienen! Wie du dein ganzes innered unb 
außered Leben nur von dem Alleinen beherrfchen laſſen follſt, 
nur Ihm geboren, nur Seinen Willen erfüllen, alfo 
fonft du auch die Anerkennung ſolcher Herrfchaft, den Entſchluß 
zu folcher Willenderfüllung, die Weihe zu folchem Leben nur 


\ 
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allein Ihm’ zuſagen, ſey es durch Wort oder durch ſinnbild⸗ 
liche Handlung. Wie dir außer dem Alleinen nichts Anderes 
Gott ſeyn fol, alſo ſollſt du auch außer dem Alleinen nichts 
Anderem zum Diener dich weihen! denn ber Alleine iſt nJp un, 
ift ihr Alleinrecht fordernde Gottheit, ber Alleine will dich allein 
befiben und buldet Fein andered Weſen ald Gott neben ſich;. denn 
fobald du außer dem Alleinen irgend etwas Anderes, wad ed 
auch fey, Ihm über=, neben» ober audy nur unterorbneft als 
auch einen Gott, fobald dir nicht außer dem Alleinen alled, als 
led Uebrige nur, dir gleich, Gefchöpf und Diener des Alleinen 
ift, fobald hört der Alleine auf dir alleiniger Gott zu feyn, denn 
du haft aufgehört Ihm allein anzugehören. Der Gedanke des 
alleinigen Gottes ift ausſchließend wie zehrended euer, nichts 
Anderes neben ſich duldend. 


‚6 708. 


Ber darum unter Jiſſroéel irgend einem Weſen, oder dem 
Bilde, oder dem Eymbole eined Weſens, wer nur irgenb Etwas 
außer dem alleinigen Gott gottesdienſtliche Verehrung erweiſt, 
wer gegen Etwad außer dem Alleinen bie Handlungen übt, bie 
zum Ausdruck des inneren Gottesdienſtes des Alleinen angeorbnet 
find: ihm opfert, raͤuchert, gießt, fprengt ($. 702.), ihm fich 
beugt ($. 692.), — ober ihm irgend eine gottesdienſtliche Hand: 
lung begehet, die dad Goͤtzenthum zu feiner Verehrung angeorb: 
net hat, — der hat den Nero feines Menſchiiſſroellebens zer: 
ſchnitten; er fäNt der. Vernichtung anheim. — Ja ſelbſt nur 
Achtung, Liebe, Ehre, wenn auch nicht gottesdienſtlich, einem 
Goͤtzen erzeugt, als Umarmen, Küffen, vor ihm Säubern, ihn 
befleiven u. f. w. iſt Webertretung göttlichen Verbotes. — Und 
auch den Schein bon allem Diefen ſollſt du meiden. im 307) 
DYay Kap. 3. 150) — | 
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ie du aber dir Fein Bild von irgend Etwas machen barffk 
ed göttlich zu verehren, Keind von einem Audern bir machen 
laffen, tein von einem Andern dir Gemachtes bewahren, fo ſollſt 
du auch, des Scheines halber, überhaupt Fein Bild irgend einer 
Art machen ober bewahren, desgleichen fonft wohl von Andern 
göttliche Werehrung erhält. — Alle übrigen Bilder und Geflalten 
aber von Thieren, Fiſchen, Vögeln, Bäumen u. f. w., denen 
nirgends göttliche Verehrung erwiefen wird, barfft bu fowohl 
machen ald bewahren. — Im Bethaufe fol aber überhaupt kein 
Bild ſeyn, damit es nicht den Schein habe als beuge man ſich 
ibm. (7 141.) 





Kap. 117. 


Bilderverbot. 
(AND wow nmienyuym — 


Es ſprach Haſchem zu end aus der Mitte des Feners; 
Stimme der Worte hoͤrtet ihr, 
aber Geſtalt ſchautet ihr nicht, 
ganz allein Stimme. 
So hüthet euch euretwilen ſehr! — 
denn nicht habet ihr geſehen irgend Geſtalt 
am Zage da Haſchem zu euch ſprach zu GChaurew aus der 
Mitte des Feners — 
daß ihr nicht verderblich handelet 
und euch Bild machet, Geftalt irgend einer Form 
uf. m. 
(V, 4, 12.) 
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Ihr habet gefehen, 
daß vom Himmel aus 


Ich mit euch ſprach. 
—Bildet nicht nah was bey Mir! 
(II, 20, 19.) 


Fluch dem Manne, 
der gehauenes Wild und Gußbild macht, wie ed nur Haſcheͤm 
verabſchenet, 
Werk von Künftlerhänden, und es ftellt in's Geheim! 
(V, 27, 15.) 


$. 710. 


Keine Geſtalt fchautefi du am Chaurew — Stunme bed ur 
ſichtbaren Alleinen vernahmſt du — aber Geſtalt ſchaueteſt du 
nicht — fo huͤthe dich denn, daß du bir nicht das Unficdytbare 
fichtbar machen, das unter Bein Bild zu Zaflende in Bild bar: 
ftellen wolleſt; vergegenwärtige dir den Alleinen nicht durch ir: 
gend fichtbare Geftaltumg. — Wollteſt du daher auch nicht vom 
Dienfte des Alleinen abweichen, fondern wollteſt du felbft zum 
Dienfte des Alleinen den Alleinen dir durch Bild vergegenwär: 
tigen, fo fündigft bu gegen dad Wort des Alleinen, ſuͤndigſt 
gegen Seine Heiligkeit, ja vernichteft Seinen Gedanken in dir; 
denn eben baß kein Bild Ihn darzuftellen vermag und Fein Zei: 
chen (Symbol) Ihn bezeichnen, das entfpringt eben verneinungs- 
weife aus der Wefenheit bes Alleinen. Was in Bild darſtellbar 
ift, ift finmlidy wahrnehmbar; aber alles dir finnlic Wahrnehm⸗ 
bare ift Gefchöpf des Alleinen, und ber Alleine ift Schöpfer und 
nicht Geſchoͤpf. Eben fo, wad durch ein Zeichen zu bezeichnen 
ift, muß in Begriff zu begränzen ſeyn — aber wie wollteſt bu 
den Alleinen in Begriff, in Gedanken begränzgen? — was bu 
von Ihm fiehft, was du von Ihm erfahten, was bu von Ihm 
weißeft und denkeſt und ausfprichfi, Offenbarungen von Ihm find 
ed, Stimmen von Ihm, — wie in Wort am Ehaurdw, fo in 
That, überall vernimmft du fie, und nur Stimme Seined Worts, 
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Stimme Seiner That Tennft du und denkſt du und fprihft bu 
aus — und du wollteft Ihn, den in Begriff nicht zu faffen: 
den, in Begriff ausdruͤckendem Zeichen dir bezeichnen?! 


$. 711. 


Auch worin und worunter der Alleine Sich und Seine Al: 
madıt und Seine Waltung für menfchliche Auffaffung zunaͤchſt 
offenbart, und was Er zur Offenbarungsftätte Seiner Waltungs: 
gegenwart in Ziffroel gründen ließ, ſollſt du nicht nachbilden, 
„ſollſt nicht nachbilden wad "Inn, was bey Ihm iſt“, was 
Er nicht felber ift, worunter und worin und wo aber Er zu: 
nächft fi) offenbaret. Als folches ift bezeichnet: 1) die Men: 
fohengeftalt; denn für menfchliche Auffaffung erfcheint und rebet 
als Menfch der Alleine in Wort und Anfchauung Seiner Pro: 
pheten. 2) Die Merkowoͤh des Secheöfeeld, die Sfrofim, Au: 
fannim, Mal-ochim u. few. der Propheten. 3) Sonne Mond 
und Sterne, diefe weiteftreichenden Diener des Alleinen unter ber 
Schaar Seiner Schöpfungdbiener. 24) Der Tempel und ſeine 
Geraͤthe. (Kap. 116.) — Alles Dieſes iſt ſelbſt zum bloßen Zier⸗ 
rath darzuſtellen verboten, und wenn dargeſtellt, unerlaubt zu 
bewahren. Darſtellung des Tempels umd feiner Geraͤthe jedoch 
nur in wirklichem Nachbau; Menſchendarſtellung nur in taſt⸗ 
barer vollſtaͤndiger Geſtalt von Bildhauer⸗ und ſonſtiger erhobe⸗ 
ner Arbeit; Sonne Mond und Sterne jedoch in jeglicher, wenn 
auch nur Farbendarſtellung. Doc zum Behuf der Wiffenfchaft, 
3. B. Darftellung der Sonne und Planeten für die aflronomifd« 
Kenntniß, ift jede Darftellung erlaubt. . Alles Genauere fieh 
(7141). | | " 
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Kap. 118. 


Bedeutung der Raubanim und des Verbots 


des 


Pr] 


Dpfergottesdienftes außerhalb Zijaun in 
der Zerſtreuung. 


(MID FAN ‚ND3 NONN ‚RI NWINp) 


Es fagte Hafhem zu Mauſcheh: j 
ſage zu den Kauhanim, den Soͤhnen Aharauns J 
ſage ihnen: 


Keiner ſoll an einer Leiche ſich verunreinigen in feinen Volkes 


Kreiſen. 
Es ſey denn an ſeines Fleiſches Verwandtſchaft 
die ihm nahe iſt, 
an ſeiner Mutter und an ſeinem Vater, 
an ſeinem Sohne und an ſeiner Tochter und an ſeinem Bruder, 
und an ſeiner jungfraͤulichen Schweſter, die ihm noch nahe iſt, 
die noch nicht einem Manne geworden, 
an ihr ſoll er ſich verunreinigen. 
Richt verunreinige ſich der Hochgeſtellte in feines Volkes Kreiſen. 


Heilig ſeyen ſie ihrem Gotte, ⸗ 
und ſollen nicht entweihen den Ramen ihres Gottes; 
denn die Feuergaben Haſchems, das ihrem Gotte Geweihte, 
bringen fie dar, drum feyen fie ein Heiligthum. 
Saundh und Entweihete follen fie nicht zur Gattin nehmen, 
auch eine von ihrem Manne gefchiedene Frau follen fie nicht 
nehmen ; 
denn heilig fen jeder feinem Gotte. 
Du folft ihn heilig halten; 
denn das deinem Gott Geweihete bringt er dar. 
Heilig fey er dir, 
denn heilig 
bin Ich, Haſchem, der euch zur Heiligkeit ruft. 
. (am, 21,1.) 


Sondern zu dem Orte, den Haſchem, euer Gott, erwählen 
wird aus allen euren Stämmen 
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- 


dort Seinem Ramen Gtätte zu geben, 

Seine Stätte erforfchet, und dorthin kommeſt du; 
und dorthin follet ihr bringen 

eure Sanzopfer und eure Schladhtopfer 

und eure Zehnten 

und die Hebe eurer Hand 

und eure Geluͤbden und Weihgaben 

und die Erſtgeborenen eures Rindes und eures Schaafes. 
Dort ſollt ihr genießen 

vor dem Angeficht Haſcheͤm, eures Gottes, 

und euch freuen 

an allem euren Haͤndewerk, 

ihr und eure Haͤuſe, 

daß dich gefegnet habe Hafhem, dein Gott. 
Thuet nicht 

nah Allem was wir thun heute, hier, 

Leder was gerad ift in feinen Augen; 


‚denn ihr feyt bis jetzt noch nicht zur Heimath gekommen, 


zur Ruhe und zum Erbe, 

das Haſchem, dein Gott, dir giebt. 

Ihr werdet aber den Iarden überfchreiten, 

werdet wohnen im Lande 

das Hafchem, euer Gott, euch zum Gigenthum giebt, 

und Er wird Euch Ruhe gewähren von allen euren Feinden 
ringsum und ihr werdet ficher wohnen, — 

dann fen ed der Ort, 

den Hafhem, euer Gott, erwählen wird dort Seinem Ra 

men Stätte zu geben, 

dorthin follt ihre bringen 

Alles, was ich euch befehle: 

eure Ganzopfer und eure Schlacdhtopfer, 

eure Zehnten und die Hebe eurer Haud, 

und alle Auswahl eurer Geluͤbden 

die ihe Hafhem gelobet, — 

und follet euch freuen 

vor dem Angefichte Hafchem, eured Gottes, 


ipr, 

eure Söhne und eure Zöchter, 

eure Knechte und eure Mägde, 

und der Lewi der in euren Thoren, 

denn ihm wird nicht Antheil nnd Erbe mit euch. 

Hüthe di, daß du nicht opferſt deine Ganzopfer 

an jedem Ort den du ficheft, 

fondern an dem Ort, den Hafchem erwählen wird in einem 
deiner Stämme, 
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dort ſollſt du opfern deine Banzopfer, 
und dort außführen 
Alles, was ich dir gebiee. (V, 12, 5.) 


Und ihnen fage: 

Jeder, Ieder vom Haufe Jiſſroéls 

und von dem Kremdling, der weilt in ihrer Mitte, 
der opfern wird Ganzopfer oder Schlachtopfer 

und e6 nicht zum Gingang des Stiftszeltes bringt 


es Hafchem zu opfern, 
der Mann wird audgeroftet aus feines Volkes Kreifen. 
(DI, 17,8.) 


Ihr ſollt euch nicht Bösen machen 

und gehauenes Bid und Opferftein follt ihr euch nicht. aufs 
richten, 

ja, Anſchauungsſtein 

folt ihr nicht geben in eurem Lande 

darauf euch niederzumwerfen ; — 

Ich, Haſchem, ſey euer Gott. (III, 26, 1.) 


g. 712. 


Selbſt wenn durch Wort eine Geſammtheit Eine Geſinnung, 
Einen Gedanken, als Geſammtgeſinnung und als Geſammtge⸗ 
danken ausdruͤcken folk, muß” Einer aus ihrer Mitte für Alte 
auftreten; wo aber gar durch finnbilbliche Handlung Gefammt: 
gefinnung und Gefammtgedanten einer Gefammtheit ausgedruͤckt 
werden foll, da kann's ficher nur durch Einen gefchehen, der, 
die Gefammtheit vertretend, ihr Organ wird, und bie Einigung 
der Vielheit in einen Körper darftelt. Für ben Ausdruck ber 
Lebendweihe des ganzen Volkes durch finnvolle Opferhand⸗ 
lung mußte daher Einer daftehen ald abgefandter Vertreter des 
Volkes — und dieſer Eine, dad Organ des Volkes, war ber 
Prieſter, der Kauhen (MD), eigentlich Gefammtheitsdiener (mohl 
das amudeinandergelegte I); fo wie bie weihende Hingebung 
biefed Sefammtlebend an die Eine, Alle einigende Aufgabe der 
Thaurbh, nur an der Stätte war, die biefer- Thauruͤh errichtet 


*. 
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- worben. (Kap. 115.)*) Die Gefammtheit bey'm Gefammtepfer 
zu vertreten beflimmte Gott Aharalin und feine Nachkommen zu 
Kauhanim. — 


. 713. 


Daß aber felbft die Weihe des Einzellebensd im Spfer: 
gottesdienft nur durch dieſe gotteödienftlihen Vertreter des Be: 
_ fammtvoltölebend, und nur an ber einzigen Xempelftätte, 
dem geiftigen Nationalmittelpunft, vollbracht werben kann, md 
ausgeſchloſſen find alle Uebrigen, liegt in tieferem Grunbe mt 
muß bed richtigen Begriffd halber entwickelt werben. 


g. 714. 


Thauroͤh, und Jiſſroels einzige Bedeutung ald Traͤger die: 
fee Thauroͤh, beruhet ganz auf gefchichtlihem Grunde. Ge: 
ſchichtliche Xhatfache ift die Offenbarung ter Thauroͤh durch Bott, 
gefchichtlihe Thatſache die Ermwählung Jiſſroels durch Gott zu 
Trägern und Verwirklichern der Thaurdh. Aber jede gefchicht: 
liche Thatſache kann nur im Augenblid ihres Gefchehens erfaßt 
werden; den Späteren, die auf bdiefelbe Thatſache ihr Leben 
aufbauen follen, muß fie verbürgt überliefert werben. Als Bür: 
gen und Ueberlieferer dieſer Thatſachen für jedes nachblühenbe 
Geſchlecht ſteht die Sefammtheit Siffrodld da, Der Gefammtheit 
Jiſſroels ward die Thauroͤh offenbart, die Gefammtheit ward 
zu Traͤgern der Thauroͤh erwählt, die Gefammtheit, Bie nie flirbt, 
bie ewig ift, in der felbft die fpäteften Sproffen immer gegen: 
wärtig find, fie empfing die. Thauroh aus Gottes Händen für 


— — — — 





*) Ppur ran joa p32 ‚moa VO FR 
Ao33 In yrı nl may nuanp ‚pyanay Haan 
anna nana pre an puoa um nam 











—4 


Kap. 118. Bedeutung der Kauhanim u. ſ. w. 769 


alle Folgegeſchlechter, und hat ſie jeder ihrer Sproſſen in der 
Zeit zu uͤberliefern, und hat jede ihrer Sproſſen zu ihr zu er⸗ 
ziehen. Jeder Einzelne in Ziffroel wird ber Ge: 
fammtheit geboren und durch fie der Thaurdh. Aus 
den Händen ber Gefammtheit empfängt jeber Einzelne in Jiſſ⸗ 
roel die Thaurdh als Nichtfchnur feines Lebens. Wie liberal 

. der Einzelne durch die Volksgeſammtheit, der er geboren, bie 
Bürger - und Baterlandöpflichten erhält, fo erhält jeder Jiſſ—⸗ 
roelöfohn und jede Siffroeltochter durch die Siffroelgefammtheit, 
der fie geboren worden, die Pflicht zur Thaurdh. 

In Siffroel, wo Religion (Ihaurdh) nicht nur eine Zugabe, 
nicht nur ein Theil des Lebens ift, fondern ganz und gar das 
Leben felbft, — wo Thaurdh ganz allein des Volkes Grund und 
Bedeutung, — mo Thaurdh des Volkes geiftiged Vaterland, — 
wo die Beſtimmung des Volkes und die Lebensaufgabe deffelben 
geſchichtlich entftanden und gefchichklich verbürgt if, — wo Thau⸗ 
roh fo wefentlich des Volkes Leben, felbft ift, daß ja, ehe nod) 
gefchichtlic das Volk daftand, feine Beflimmung und Lebens⸗ 
aufgabe, die Thauroͤh nur erläutert, bereitd audgefprochen war, 
und in Ziffroel, nicht wie fonft ein Gefek fuͤr's Voll, ſondern 
ein Volk für's Geſetz erfchaffen worden, das Feine andere Be: 
deutung hat ald Träger, Erfüller dieſes Geſetzes im eigenen Le⸗ 
ben zu feyn und damit zugleich auch Vertreter und Denkmal 
für dieſes Geſetz gegen außen, — da wird Jeder zu dieſem Ge: 
ſetz geboren, bie Geſammtheit, ber er angehoͤrt, bringt ihm 
durch dieſe Hoͤrigkeit ſelber Bedeutung und Lebensauſgabe und 
verbuͤrgt ihm Beide; jede Weihe zur Erfüllung der Lebensauf— 
gabe ift Weihe zum würdigen Tragen des Siffroeinamens ; jedes 
Abirren vom Geſetz iſt Verrath an Siffroeld Gefammtheit; und 
jedes Ruͤckkehren zum Geſetz ift zugleich auch Wiebereintritt als 
Glied Jiſſroels; weil Ziffroel auch ald Volk nichtd Anderes 
eben ift, al3 Diener des Geſetzes, alfo, daß, wenn Weihe des 
Lebens an Wott verwirflicht daftehet in Weihe an's Geſetz (Kap.115), 
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diefe felbft wiederum für den Einzelnen nichts Anderes ift, als 
Selbſtweihe feinem Volle; d.i.: du kannſt dein Eeben wahr: 
haft nur vollenden in Beytrag zur Verwirklichung der Lebens: 
aufgabe, die Gefammtjiffroel trägt, durch Erfüllung der Thau— 
röh, die eben Geſammtjiſſroel geſchichtlich verbürgt. 


$. 715. 


Das natürliche Band zwijchen dem Einzelnen und der Volks 
gefammtpeit ift feine Familie. Sie übernimmt ed, bem Ein; 
zelnen den Volkscharakter aufzubräden, und in ihren Familien: 
gliedern Glieder des Volkes zu erziehen. Wo alfo aus folden 
Gott geweiheten Familien ein Volf beftehet, wo der Gotteögeij: 
in reicher, reiner Strömung alle Familien befeelt, da iſt tes 
Volkes Bild fegenvoller Baum, — Wurzel und Krone, Gott 
und Geſetz, — in gefegneten Samilienzweigen des Gunzen ver: 
jüngted Bild wiederholend, und doch nicht ſich losſagend, die 
Kräfte jedes Einzelnen voieder dem Ganzen zuführend; da fett 
jedem Einzelnen die Familie ald Bürge und Gewaͤhrleiſtung 
für Beflimmung und Lebensaufgabe ;- da wird Volksgeiſt Ka: 
miliengeift, des Einzelnen Weihe ift zur Familie, und wie 
die Familie dem Volk verpflichtet if, alfo iſt's der Einzelne te: 
Familie; da erhebt ſich in jeder Familie ein Kamilienheiltgthur. 
ber Zräger und Vertreter der Familie, der Erfigeborene vertritt 
die Samilie gegen den Einzelnen, und Weihe zu Gott, zum Ge. 
ſetz, zu Siffroel, ift dem Einzelnen: Weihe zur Familie Er 
ward auch urfprünglih in Ziffroel, fo lange fein Makel ar’ 
Jiſſroels Familien haftete. Wenn dad Volföheiligthum fidy ir 
Mittelpunkt erheben foltte, fo Fonnte doch an jebem Orte fit 
ein Familienheiligtyum (Bomdh, MD) erheben, und Priefter am 


Bamilienheiligthum war der Träger der Familie, der Erfigeboren: 


(Bhaur, 99), für Weihe des Einzellebend. Der Bha: 


vertrat die Familie gegen den Einzelnen, und nahm die Hin. 
gebung des Einzelnen an die Familie auf. 
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§. 716. 


Als aber große Anzahl unter Jiſſroels Familien durch Egel⸗ 
fünde gezeigt, daß fie nicht reif wären zu fo freyer Entfaltung, 
Jiſſroels Heiligſtes darum Gefahr Tiefe durch Entartung der 
Familien, da mußte died Heiligfte gefchligt werden, aufgehoben 
werben dad Band, das den Einzelnen zum Ganzen vermittelte, 
unmittelbar der Einzelne zum Ganzen ftehen, bad Ganze ihm 
Bürge werben für feine Beſtimmung und feine Pflicht, jede Weihe, 
Abirrung und Ruͤckkehr ded Einzelnen unmittelbar in Bezug 
auf8 Ganze Kaftehen, und drum nur Ein Volks heiligthum 
in Jiſſroels Mitte auch zur Weihe ded Einzellebens fich er: 
heben, und nur Ein Stamm, deſſen Familien ſich rein gehalten, 
und vor Allem Eine Familie aus ihm dem Heiligthum angehören, 
auch für die Weihe des Einzelnen an die Thauroͤh tragente Siff: 
roelgefammtheit diefe Gefammtheit gegen den Einzelnen vertreten, 
und bie Hingebung bes Einzelnen an diefe aufnehmen — Aha: 
rauͤns Familie, diefelbe, die fchon ald Geſammtheitsvertreter für’s 
Gefammtopfer beftimmt war, Alfo bag der Kauhen, der fchon 
im Volksopfer die Gefammtheit ald ihr Organ vertrat, auch das 
Einzelopfer vermittelte, d. i. ſich weihenden und ruͤckkehrenden 
Einzelnen für Siffrodl3 Gefammtheit aufnahm. Es ward alfo 
das Bild ter freyen Baumentwidelung zum Bild gefchloffenen 
lebendigen Organismus ummandelt, Serufcholajimzijaun das Herz, 
alle Geift: und Gemüthöftröme ihm entfpringend, zu ihm alle 
wieberfehrend. So war alfo ber Prieſter Reprafentant (Dar: 
fteler) der Volfögefammtheit zum Behuf der „Lebensweihe an 
Gott durch Erfüllung Seiner an Jiſſroels Gefanmtheit über: 
gebenen Thauroͤh“ ausdrüdenden finnbildlihen Handlungen, für 
den Einzelnen ſowohl, als für die Gefammtpeit, und ausgefchlof: 
fen war davon jeder Andere in Jiſſroel. Und es ward der Tem⸗ 
pel, von dem Augenblide an, daß er an die längft zuvor be: 
ftimmte Stätte auf Maurtjch : Zijauin erbauet war, für alle Zeit, — 
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und früher fo lange da3 Tempelzelt in der Wuͤſte und Schilauͤh 
eine beftimmte Stätte hatte, — für dad Einzelopfer wie für das 
Gefammtopfer auöfchließende Stätte, und unterfagt waren auch 
fuͤr's Einzelopfer die Bomauͤß. Nur in den Zwifchenzeiten, wo 
vorläufig, nicht bleibend, dad Tempelzelt in Gilgsl, Nauͤw umd 


. Siw-aüun weilte, waren für's Einzelopfer die Bomauͤß überall 


erlaubt, und, da dad Familienband die gotteödienflliche Bedeu 
tung verloren hatte, nicht nur der Erftgeborene, fondern Jeder 
zur VBollbringung des Einzelopferd auf den Bomaüß befugt. Ge: 
fammtopfer verblieben aber jederzeit dem Mittelpundt der Gefammt:' 
beit, dem Zempelbeiligthum, und bort durften nur Kaubanim 
dad Opfer vollbringen. 


g. 717. 


Es ift alfo der Kauhen, wie das ganze Tempelheiligthum 
und Opfer, — Symbol, eine Idee darſtellend, nicht Stell⸗ 
vertreter Gottes auf Erben, — ein Unfinn ! — fondern die Thau⸗ 
roh tragende Gefammtheit als Einheit barftellend, ihre Stelle 
vertretend zum Auddrud ihrer Gedanken und Gefinnungen, umb, 
dem Einzelnen gegenüber, ihn in ben Kreis des Ganzen auf: 
nehmend.*) Daher mußte ber die Opferhanblung vornehmende 


*) Wir haben hier den Kauhen als von Gott eingefegten Re: 
präfentanten der Gefammtheit dargeſtellt. Rad dem om 
102 taım daher die Krage: über das Verhaͤltniß entftehen 
zwifchen dem dienſtthuenden Kauhen und dem opfernden Siff: 
roel, ob nemlich des Kaubens Vollmacht zur Opferhandlung 
von Gott, oder vom Volke herrührend zu betrachten wäre, d. h. 
ob fie als RRrVn v oder als 71 mW fungicen. 
(3,2) POITPAN (N DI) nova m OWp nwän! 
mp zanm 9 mon mo ur 3m 
AUSNP nn ann Ya ya aba NE N9N 


"007 x m mioa Ann nywa nn Dinyob 
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) 
Priefter auch körperlich fehllos ſeyn, wie alles, eine Idee finn- 
bildlich vollkommen ausprüden Sollende, auch dußerlich vollfom: 
men feyn mußte, fo Altar, Opfer u.f.w. ‚nam NO) 
(I BIBI MUIP2 DIOID 5 — daher darf fein Kauhen 
an einem Todten ſich verunreinigen (außer an feiner Gattin, Ba: 
ter und Mutter, Sohn unb Zochter, Bruder und unverheira⸗ 
tbeter Schwefter von Vaterſeite, und an jeder unverforgt liegen: 
den Leiche wenn er feine Nichtkauhanim aus der Nähe herbeyzu: 
rufen vermag (MED NE), in allen biefen Fällen darf er nicht 
nur, fondern ift ed ihm Pflicht fi) mit dem Todten zu befchäf: 
tigen) eben fo. wie in den Kreid ded Tempelheiligthums nichts 
dem Menfchenleben Abgeftorbenes, in weiterem Begriffe, Tom: 
men durfte, und ein Opfer, von Tum-oͤh berührt, untauglich wur: 
de; — Mehrere auf's Tempelheiligthum bezuͤglichen Gefeße fcheinen 
in die Grundabficht zufammenzugehen, immer und immer zu ver: 
gegenwärtigen: daß der im Tempel verehrte alleinige Gott nicht 
etwa nur eine höchfte Naturfraft fey, die in Feiner anderen Be: 
ziehung zum Menfchen, als zu den übrigen Weſen der Natur 
ftünde, und darım der Menſch nicht etwa nur die Natur zum 
Boden feiner Wirkſamkeit, und nichts Höhered habe als ſich ein: 
zureihen in die Reihe der Naturwefen, und nach deren, dem 
finnlihen Auge erfcheinendem Lebensbild dad eigene zu regeln; 
fondern daß ber in dem: Tempel verehrte Alleme in befonderer 
Beziehung zum Menſchen ſtehe, Menfchenthat als befonderes 
Werkzeug Seines Willens erkieſe, wie er diefen Seinen Willen 


nnD4 (3,9) BEI ON TOSIND- 
12 Jooh na nr BWwEnN nm Tr NU3NPD 
NPB3 MUONP rm HNpa nm On 
3939 1397 wor Yen Dion naıya moa Ann 
ya A NaOH AD1oı NOW ‚DI NND 0 

rn mh no" yrr nuanpa na 
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für Jiſſroel in Seiner Thauroͤh offenbart, und ſo den Menſchen 
zu Sich erhebe über den Kreis der übrigen Schoͤpfung; daß 
darum das reine Menfchhenleben einen eigenthirm: 
lihen, Gott geweiheteren, von Bott durchdrungene— 
ren Kreiß bezeichne und ihm Höhered ald Ziel fey geſteckt, 
als nur „der Natur gemäß zu leben!“ So z. 3. durfte der 
Altar, der, wie bad Opfer die Lebensweihe ausbrüdte, den Bo: 
den dieſes geweiheten Lebens ausdrüden ſollte, nicht nur aus 
Einem von der Natur gereihten Stein beftehen (III, 26, 1.) 
(039 1D)pn N" 72x09), fondern mußte aus mehreren 
von Menfchen zufammengebauten Steinen beftehen (V,27, 6.) 
(I nam nn naan moNW DYIAN); fo durfte 
im Kreife des Tempelheiligthums, wo Menfciiffroelleben auf: 
blühen follte, fein Baum feine Pflanzungöftätte haben (V, 16,21.) 
Sur john = main Dun yy Ba nnun 75 yon ab) 
ya 7 NSW NUR ayD I pin P wen 
und fo mußte auch fern bleiben Alles, das dem Menſchenkreiſe 
abgeflorben war. Im Kreife der Natur ift Leben und Abfterben 
Eins, und Tod nur andere Geftaltung des Seyns; nicht alfo 
im Kreife des hieniedigen Menſchenlebens, das dort erblühen 
ſollte.) (mal PDNNDW); — daher die befondere Fürforge 
für die fittenreine Abftammung der Gliever diefer Einen, ba 
Heiligfte für die Gefammtheit zu verwalten beftimmten Familie in 
dem Geſetz, das die Sattinmahl eines Kauhens beflimmt, daß 
fie nemlid) keine Gefchiedene, keine yy, keine ION feyn darf; 
— daher des Kauhend Bedeutung bey B’haur, Therum- oͤh, Chal⸗ 
löh (Kap. 41.); — daber felbft ihr Genug vom Opfer, wie 
bad Verzehren durch's Altarfeuer, finnvoll, die Bedeutung des 
Opſers weſentlich vollendend (INBIND Hy) THINENID): 
— daher ihre Bedeutung bey'm Segensſpruch, wo aud jeder 
Nichtkauhen ausgefchloffen ift (Kap. 112.) (D20D ANWIY5 — 
daher die Pflicht, den Kauhen als finnbilvlichen Darfteller der 
Gefammtheit zu ehren, ihm überall, wenn alles Andere gleich 
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ft, den Vorrang zu geben, fo bey-K’ridß Hatthaurdh (MN 135), 
Birhäß Hammoſauͤn („167. 201.), Zdotsh (71251.); — daher 
auch, im Gegenſatz zu den Erfigeborenen, bie als wirkliche Ber: 
treter der Familien einen doppelten Antheil erbten, die. Rauhanim, 
als nur gottesdienſtlich finnbilöliche Darfteller der Thauroͤh tragenden 
Gefammitheit, ausgefchloflen waren von allem Antheil an Grund: 
befigvertheilung des Landes. 


Ueber da3 Verbot ber Tobtenverunreinigung des Kauhéns 
fiehe (71 369 — 374). 
Ueber die dem Kauhen verbotenen Ehen ( ypyYyN 6—8). 


N §. 718. 


Hierher gehoͤrt auch das Verbot des own MN, d.h. 
außerhalb des Zijauͤntempels keinen Stein dem Boden einzulegen 
und darauf fi) zur Anbetung niederzuwerfen. Durch einen in 
den Boden gelegten Stein wirb eine Stelle für alle Zeit bleibend 
bezeichnet. Nur im Tempel durfte der Boden mit Stein bedeckt 
feyn, und darauf fih ganz mit Day Dim mywD, Die 
gaͤnzliche Hingebung an Gott ausdruͤckend, Gott anbetend nie: 
dergerworfen werden. Alſo nicht nur nicht opfern darfft bu außer 
dem Zijauͤnstempel, fondern auch nicht auf eine dutch Stein be: 
zeichnete Stelle außerhalb des Tempels darfſt du dich ganz zur 
Anbetung binwerfen. » 

Sſajog d’rabbonsn ift es überhaupt, wenn auch nicht 
auf Stein, außerhalb des Tempels ſich nicht ganz zur An 
betung niederzumerfen. Nicht volliged auf's Angeficht fallen, 
nur fich beugen, oder bey'm Mieberfallen fid) auf die Seite 


neigen, ift felbft auf Steinen erlaubt. Auf, über Steine, zur 
Scheidewand zwifchen dir und ihnen, geflreute Kräuter u. ſ. w. 


ift Niederwerfen erlaubt. (mm 131.) 


$. 719. 


Wenn nun auc der Altar zu Zijaun geſchwunden, und fein 
Priefter mehr hintritt, Jiſſroels Gefammtleben Gott zu weihen 
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und das Einzelleben in die Gefammtheit aufzunehmen zu Gott, 
in bedeutungdvoller Opferhandlung, fo haben doch die auf Bei: 
des bezüglichen Gefege für und noch Folge, und find von un: 
nennbar ‘wichtigen Kolgen auch für und. Denn, indem du noch 
heute dem Aharaund = Nahlümmling Kauhen : Achtung zu bezeigen 
haft, indem er nod) heute das Verbot der’ Todtenverunreinigung 
und bie befondern Chegefege für den Kauhen zu beachten hat, 
und indem du noch heute, wenn bu auch nicht zu Zijaun opfern 
kannſt, doch auch außerhalb Zijauͤn nicht opfern darfft; fo ſtehet 
für dich zwiefaches Hohe feſt: 1) daß bu auf feine andere 
Meile deine Lebensaufgabe gegen Gott loͤſen kannſt, ald durd 
Anſchluß an dad Geſchick der Siffroelge fammtheit und durch 
Erfüllung der Lebenslehre wie fie dir eben diefe Siffroelgefammt: 
heit überliefert; 2) daß, wenn gleih Siffroel zerflreut, mit 
diefer Zerftreuung doch auch felhft das äußere Verband Siffreels 
micht gelöft ift, vielmehr, mindeftens in den Grundzügen, wenn 
auch nicht in Wirkſamkeit, die Elemente feines geiftigen Volks⸗ 
lebend mit in der Zerftreuung durchgetragen werben, zur einfligen 
verheißenen Wiederherftelung. 
Daß unfere nichtjübifchen Brüder auch außerhalb Zijaün 
dem alleinigen Gotte Altäre erbauen, und Siffroel ihnen tie 


von dem Alleinen zu Seiner Berehrung angeorbneten Opfer⸗ 
weifen lehren wollten, billigt Jiſſro els Lehre, 


(MIaNP nun ‘m ‘ann Kap. 19, 16.) 
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Die Zahlen, bei denen nichts bemerkt if, find Seitenzablen. 
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1. . 
Abendaottesdienſt. Kap. 102. 
⸗ an beſonderen Ta⸗ 
gen. Kap. 103. 
Aberglaube, Kap. 6. 21. 
Abgötterei. 13. 402. 41. 
Achtung der Wefen. Kap. 56. 
Achtung der Gattungen. Kap. 57. 
Achtung vor Greifen, Weifen und 
Tugendhaften. Kap. 74. . 
Achtung des eigenen Körpers, 
Kap. 62. 
Achtſamkeit. 73. 
Aharauns Familie ald Kauhanim. 
771. 
Allgegenwart Gottes. 31. 
Allmacht ⸗ 31. 
Allwiſſenheit ⸗ 32. 
Almoſen. Kap. 88. 870. 
Altar. 754. 773. 774. 
Amphibien, verbotene. 421. 423. 
Andacht. 739. 
u En an Zıffr. Geſchick. 157. 
229. 


Anftand beim Gebet. 743. 
Arbeit. 395. 
Ausbildung. 520, 
⸗ der Koͤrperkraͤfte der 
Kinder. 541. 
= - der Geiftedkräfte der 
Kinder. 542, 
Ausſprache bei'm Gebet. 737. 
Aeußere, dad, an Zefttagen. 133. 
Auszug aus Mizrdjim, 151. 161. 
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B. 
Barmherzigkeit. Kap. 17. 473. 
Bedaͤchtigkeit im Urtheil. 85. 
Begeiſtigung. 73. 

Begraͤbniß. Kap. 61. 

Bekenntniß der Sünden. Kap. 79. 

116. 

Belehrung. Kap. 90. 

Beſchaͤftigung. 493. 497. 

⸗ an Feſttagen. 133. 
136. 

Beſcheidenheit. 438. 

Beſchraͤnkung. Kap. 51. 

Eeſitz. 519. 

Beſitzes, Achtung ded. Kap. 46. 

Befiganeignung. 312. 

⸗ſchuͤtzung. 177. 

= vergötterung. 168. 181. 
191. 258. 

: weihe. 176. 250. 253. 

Beftechung.: 360. 

Bethäufer, Heiligkeit der. 756. 757. 
e  Ginricdhtung der. 756. 
= _ &emeindepflicht zur Er: 

bauung von. 750. 
Betrachtung der Schöpfung, 2. 9. 
11. 17. 

Betrug bei Kauf und Verkauf. 314. 

Beurtheilung des Naͤchſten. Kap 20. 

Bezahlung. 304. 306. 

Beifpiel. Kap. 76. 349. 549. 

Bilderverbot. 762. 

Billigkeit Kap. 91. 588. 


‚Blutverbot. 422. 431. 


Regifter. 71 


Boͤſsrede. Kap. 53. Gideöfoemel. 601. 
⸗ Aufnahme der. Kap. 19. | Eyer won verb. Bögeln. 422. 
Bote, Pflicht ale. 311. Eigenthumsbegriff. 302. 
Braͤute, Ausſtattung armer. 578. | Einheit Gottes. Kap. 3. 
Brochauß. fieh AYIN- Ginheitöglauben, Folgen des E. im 
Bücher. 350. Leben. 7. 79. 
Bürgerpflichten. Kap. 96. ⸗ und Lebensgerech⸗ 
tigkeit. 285. 
D. Einzelner Hoͤrigkeit des E. zumGan⸗ 


zen. 266. 
Ekelnamen. 345. 
Eltern, Pflichten gegen. Kap. 73. 
Engherzigkeit. 611. 
Enthaltſamkeit. 73. 


Dankbarkeit. 475. 591. 
Darlehn. 304. 311. 316.317.663, 
Demuth, Kap. 12. 73. 357. 
Denkmäler für Gottes Weltherr- 











fhaft. 91. u: 
. =  Gotteßverföhnung. er dm thatigen Gottes: 
113, “ , 
_ Entfhuhung. 273. 537. 
“ Benfhrifiofise Entweihung des göttlichen Namens. 
⸗ -Jiſſroelkoͤrpergruͤn⸗ Fa a 600. 
E : Sifadiarik tin: Erhabenheit Gottes. 34. 
d grun⸗ Erinnerung an Gott u. an ſ. Geſetz. 
ung. 121. 238 
2: Siffeoelgeifterpab Erkenntniß und hat. 473. 
_ _ * ⸗ und Bekenntniß. 637. 
⸗ ⸗TFJiſſroelkoͤrpererhal⸗ Ermahnung. Kap. 90. 
⸗ ⸗ Siffrofigeiferhat: Grfag. 306. 
Erftgeborener. Kap. 41. 539. 
rc ‚ Go1uß.207- s als Priefter. 770 
" " a Grtüchtigung d. Kinder z. Erwerb 
. . . Untergang Siffe. — m Bet ffkändigeit. 545, 
91. j j 
iehbung. 161. 252. 309. 335. 
= ber Srilsfünden. 193. Erz 
Dienſtpflichten. 311. 316. ee 
—— en, 342. Grziehungsleiden. 52. 66. 
€ M 
Faſten. 198. 201. 
Ehe. 524. = am Saum kippur. 114. 
Ehepflichten. 530. Faſttage. Kup. 33. 
Cheverbote Kap. 66. ⸗ freywillige. 201. 
Ehre. Kap.53. 351. ⸗ vorgeſchriebene. 189. 
Eid. Kap. 94. 452. ⸗ Zweck der. 198. 
= wahrer. 598. Beyer des Schabbosͤß und Jaum 
= falfcher. 600. tauws. Kap. 24. 


182 Negifter. 


Feſte, Jahrzeitbeziehung d. 122. 
Wechſelverhaͤltniß d. 123. 
geſchichtl. Bedeutung d. 121. 


Gebete an NPVVN 651.660.690. 
666. 


“ 
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"Sur 652.666.689. 
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Bedeutung der F. fuͤr's Le⸗ DIE 652.666.689. 

beu. 123. | 690. 
⸗ Sraue an. und Schabboß, >: mn 653.672.687. 

, — 

Feſthalten an Gott. 44. :» arm B6ss.G6. 667. 

an ſeinen Verheißungen. F 688. 

46. Vy— 654. 
⸗ an ſeinem Geſes. 47. =: nNN7jhn 657.661 666. 
195. 668. 669.667. 

⸗ an feiner Gnade. 49. 671. 
515. | = = Braym 661.668.669. 
Zifche, verbotene, 420. 431. 670.672.682. 


687.688.690, 
= 658.673.628. 


Zleifch, Behandlung d. F. 423. 
Fluchen. Kap.55. 395. 
Kolgen d. Menfchenthat. 113. 


X 





Forſchung, Graͤnzen d. 15. 690. 
Freiheit. 19. 265. 2 5 Sı 658.674.689. 
⸗ Mißbrauch d. Willensfr.Gefaͤhrlichen, Unſchaͤdlichmachung 





91. 
Fremdling. 343. 
Freude und Schmerz. 267. 
Freundſchaft. Kap. 76. 
Friede. Kap. 53. 352. 606. 586. 
Sriedeftiften. 578. j 
Friedeſtoͤren. 587. 354, 
Zund. 304. 


alled. 328. 
Sefühlöfürforge. 267. 
Geheimniß. 357. 
Gehorfam d. Thaurch und ihren 
Wächtern. Kap. 78. 
Geiſtesſchwachen, Umgang mit. 348. 
Geiz. 369. 
Gelobungseid. 452. 455. 
Geluͤbde. Kap. 20. 455. 
⸗ Werth der. 455. 
Gelüft. Kap. 13. 
Gemeindeamt. 611. 











©. 


Gaftfreundfchaft. 578. 
Gatte. 400. 





Gattin. 400. Gemeindebeiträge. 611. 
Gattinwahl. 521. 522. -gottesdienſt. Kup. 100. 
Gattungen, Achtung d. Kap. 57. . 677. 


pflicht. Kap. 95. 507. 
verfammlung. 612. 
vorftand. 613. 

= wohlthätigkeit. 609. 
Gemeinfinn. 610. 
Genuß an Zefttagen. 135. 

- heiligung. 135. 

-ſucht. 191. 

-, verbota.IJaumkippur. 8.22. 


Gebet. 514. Kap. 98. 633. 
: 3mdd. 8. 436. ‘ 
Gebetöformeln. 641. 677. 
Gebetheiligung d. Perſon u. d. Um⸗ 
gebung bei'm G. 742. 
Gebete an Montag u, Donnerötag. 
650. 


= = mW. 651. 660. 666. 


. [wen 1 1 











Negifter. 783 
Gerechtigkeit. Kap. 44. 321. 477. | Gottesdienſt, Frucht des inneren G. 

⸗ Gottes. 33. 637. 

⸗ in Beſitzuͤbertragun⸗ ⸗ Pflicht zum. 748. 
gen u.Kraftleiftun- ⸗ an Tagen mit mehr: 
gen. Kap. 47. fachem Charakter. 

⸗ in Gotteswerk. 287. 676. 

⸗ inGeſchoͤpfleben. 288.Gott nachſtreben in thaͤtiger Liebe. 

⸗ in Menſchenleben. Kap. 72. 

289. Goͤtterbilder, Verb. d. Nutznießung 
in Meſſen u. Zählen. u. d. Beſitzes d. G. 497. 
Kap. 48. Götter, Verſchwinden d. G. Kap.93. 


Geſchaͤftsverbot mit z. Speiſe un⸗ 
erlaubten Gegenſtaͤnden. 428. 


Geſchlechter. 400. 
Geſchlechtsreinheit. 399. 400. 
Geſammtheit, Bedeutung der. 269. 
Sefammtgefühl. 270. 277. 
Gefelfchaften. 355. 492. 
Gefegbehörden, Berpflichtungstraft 

der Anordnungen d. G. Kap. 78. 
Geſetzkundige, Entſcheidung d. 507. 
Geſetzoffenbarung Gottes. 32. 
Geſundheit. 393. 
Gewiſſen. 290. 

2 u. Thauroh. 291, 
Gleichgiltigkeit. 610. 
Gnade. 474. 
Golußleiden, 58, 

= zwed. 191. 
Sottheit. Kap.1. 3. 

E Anerkennung d. Kap. 1 
Gottesfurcht. Kap. 8. 50.124. 

= Hiebe. Kap.9. 50.124. 
Gottvertrauen. Kap. 10. 50.125. 

168. 
Gott dein Bott. 4, 
Gottes, Größe, 31. 
Gott: Herr, Richter und Bater. 

184. 
= Borbild in Liebe. 472. 


Sottesdienft. 631. 
⸗ Erhaltung des G. in 
d. Gemeinde 608. 
⸗ innerer. 633. 
⸗ thaͤtiger. 632. 








Goͤtzendienſt. 758. 

Groll. Kap. 18. 

Guͤter, Pflichten bei anvertrauten 
Guͤtern. 304. 316. 317. 





5. 
Haarſchmuck. Kup. 64. 
Saarverhüullung. 407. 532. 
Haben. 295. 

Haggodoh Kap. 28. 
Handwerk, Pflichten bei’m.. 
317, . 

Haß. Kap. 15. 353. 
Händewafchen. 439, 441. 
Hauptbededlung. 437. 
Haus. 519. 523. 
Haufesarimdung. Kap.80. 
Hauſesweihe. 246. 
Heiligkeit, Kap.14. 446.457.513. 
408, 416.73. 
: Gottes. 34. 
= ° Stufen zur 9. 72. 
Heiligung des göttlichen Namens, 
Kap.97. 40, 108. 627. 


Herlommen über Mein und Dein. 


311. 








313. 
Herrſchaft Gottes. 32. 
Herzensſchwache, Umgang mit. 348. 
Heucheley. Kap. 50. 336. 
Heufchreden, verbotene. 421.431. 
Höflichkeit. 338, 
Huth, 317. 

= vor Benachtheiligung Ande⸗ 

ter. 330. 
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J. 


Jahrzeit. 724. 
Inſekten, verbotene. 421. 431. 


> 


g.' 


Kalender. Kap. 35. 

Käfe, verbotener. 422. 

Kauf und Verkauf, Pflichten bei. 

311. 

Kinder. 519. 539. 

Kinderweihe 252. 

Körper u. Geiſt. 435. 

‚ Herz: u. Geifteöweihe. 233. 
heiligteit. 396. 398. 
weihe. 224. 

Achtung d. K. d. Raͤchſten. 
Kap. 46. 
ſchwache, Umgang mit K. 
348. 


van Ww 


Krankheitsfaͤlle. 43. 
Krantenbefuch. 576. 
Kraͤnkung. Kap. 51. 342. 


Kunſtleiſtungen, Pflichten bei, 311. 


317. 
Le. 


Laͤſterung. Kap. 94. 
Landesgeſetz über Mein und Dein. 
305. 313. 

Langmuth. 474. 

Lebensanficht. Kap.6. 75. 

Rebensprüfung Gottes. 33. 

Lebensfchägung. 68. 

Lebensweihe. 393. 

Lehrhaͤuſer, Heiligkeit der. 756.757, 
⸗ Gemeindepflicht zur Er⸗ 








Regiſter. 


Loͤſen d. Geluͤbde. 458. 528. 
Lüge. Kap. 50. 334. 
Luͤgenhaftigkeit. 335. 
Luͤfſternheit, Folgen d. 66. 


M. 


Ma⸗ariwgottesdienft Kap. 102. 
= van bef. Tagen. 
Kap. 103. 
| Mäßigteit. 395. 446, 
Mahlzeit. 442. 
Mann u, Meib, 524. 
Mantelgriff. 312. a 
Maurijch. 639. 
Mehrfapl, Negeld. Kap. 71. 
Meineid. 600. 
Menſch. 298. 
Menfchenftelung. 17. 297. 
Miethe, Pflicht bei. 311. 316. 
Milch, verbotene. 422. 
Minchshgottesdienſt. Kap. 101. 
⸗ an beſ. Tagen. 
660. 











Wiitgefühl. 80. 
Mode. 407. 
Mönchöleben. 394 
Monate, Namen d. 222. 
Mord. Kap.45. 41. 402.297. 
Morgengotteödienft. Kap. 99. 





⸗ ⸗ an bef. Jagen. 
Kup. 100. 
| Mußofgottesdienft. Kap. 104. 
Mutter. 400, 


Müfliggang. 491. 
N. 


bauung von &. 756. Nachahmung fremder Sitten und 


Leichnam, Achtung d. Kap.G61. 
Leidenserziehung. Kap. 11. 457. 
gectüre. 350. 407. 493. 497. 
Liebe. Kap. 16. 473. 474. 589. 
Liebeshingebung. 73. 
Liebesthaͤtigkeit. Kap. 88. 575. 
Lohn, Pflichten in Bezug auf. 307. 
311. 316. 





Gebraͤuche. Kap. 77. 
Nacht u. Tag. 214 662. 
Namen, Erhaltung d. goͤttl Kap-93. 
Naturgeſetz. 10. 
Necken. 345. 
Nichtjuden, Pflichten gegen. 500. 

624, 

N’itchgottesdienft. Kap. 105. 


Negifter, 


O. 


Oertlichkeit bei'm Gebet, 439. 745. 
Offenbarung. Kap. 7. 
am Sſindi. 27. 
Bedeutung 
fuͤr d. Nachkommen. 28. 
Opfer. 270. 639. 677.753, 
-Geſammt⸗u. Einzel-D. 772. 
2 D, Neigung, ded Vermögens, 
d. Lebens an Gott. 39. 


vv“ 


P. 

P’ nd. 564. 
Pfropfen. 372. 376. 
Yon, Unterſch. zwiſchen Poͤn und 

Schadenerſatz. 327. 
Propheten. 28. 
Proſelyten. 501. 502. 
Prüfungsleiden. 56. 


Rache. Kap. 89. 

NRauben. Kap. 46. 

Recht. 290. 321. 606. 

Reinheit. 73. 

Rettung d. Lebens. Kap. 85. 555. 
=  d.Bermögene. 8.85. 556. 
⸗ dv. Gluͤckes. Kap. 85. 557. 

Reue. Kap. 79. 116. 513. 

Nichter, Pflichten d. R. Kap. 54. 
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Schuldloſigkeit. 73. 


Schule. 607. 552. 

Schule u. Haus. 553. 

Schulen, Ehrfurcht vor. Kap. 115.. 

Schwäche, Mißbrauch d. S. d. Raͤch⸗ 
ſten. Kap. 52. 

Schweigen. 355. 

Seelenruhe u. Freude an Feſttagen 
u. Schabbsß. 138. 

Segenöfprudy d. Kauhanim. Kap. 
112. 

Selbftbearbeitung. Kap. 14. 446. 

457. 513. 

bekenntniß. Kap. 79. 116. 
511: 518. 

erhaltung. Kap. 62. 393. 

gefühl. Kap. 5. 

kenntniß. 71. 

mord. Kap. 62. 

prüfung. 71. 

ſucht. 191. 

verlegung. Kap. 62. 393. 

zerrüttung. Kap. 62. 393. 

Sinnlicher Berfland u. Thauroh. 
12. 238. 

Sinnlichkeit. 395. 439. 

⸗ u. Shaurdh. 13.238, 
Speifeverbote. Kap. 68. 
Spekulation. 15. 

Spiel. 308. 493. 
Spotten. 345. 
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Rückkehr. Kap.79. 16.184.198, Sprache d. Gebete. Kap. 113. 


‚513. 
Rücktritt: 314. 316. 
Nüftigkeit. 73. 


S. 


Schadenerfag. 304. 

Schaden, Berantwortlichkeit für. 
Kap. 69. 

Scham. 435. 

Schenkung, Pflichten bei. 311. 

Schickſal. 10. 19. 75.245. . 

Schlagen, Berbot d. Kap.a45. 299. 

Schmeicheley. Rap. 50. 








Stand. 487. 

Stehlen. Kap. 46. 303. 
Stellung bei Gebeten. 743. 
Stidyeln. 345. 


Stolz. Kap. 12. 
Suündenfurcht. 73. 


T. 


v 


Zogelohn, Pflichten bei. 311.316. 


Kap. 87. 


Zageözeit b. Mizwauß. 181. 188. 


227. 242. 


Jempel. 639. 270. 


50 


186 


Tempel, Achtung vor. 754. 
⸗ ——— vor. Kap. 11 5 
-Berbot, den Bijaindtem- 
pel nachzuahmen. 756, 
That. 19.245. 
Sheilnahme. 578. 
Thiere, verbotene. 419. 430. 
Ihiervereblung. Kap. 62. 416. 
Shierverhiillung. Kap. 69. 437. 
Thiere, Achtung der Gefühle u. d. 
Triebe d. Kap. 60. 
Zodtenbefchäftigung. 577. 
Zodtfchlagverbot. Kap. 45. 
Tollkuͤhnheit. Kap. 62. 
Zon bei’'m Gebet. 737.738. 
Tradition, Verpflichtungskraft der. 
‚Kap. 178. 
Trauer. 198. Kap. 43. 
Treue. 475. 
Zriebbeherrfihung. 225. 
Troſt den Leidtragenden. 577. 


u. 
Uebervortheilung. 314. 
Uebung der Kinder in Hfichterful⸗ 
lungen. 548. 
Umgang. Kap. 76. 
= mit Unglüdlichen. 344. 
Umgebung. Kap. 76. 
Unteufchheit. Kap. 65. 41. 
Unfichtbare, das. 238. 
"Unterricht, Pflicht bei. 311. 317. 
607. 
Unterftügung. Kap 86. 
Unterthanenpflicht Kap. 96. 195. 
Unzucht. Kap.65. 67. 
⸗ Folge der. 401. | 





Urtheil. Kap. 54. 
Urtheilölduterung. 635. - 


V. 





Vater. 400. 
Bergntwortlichkeit für ſchadenden 
lebendigen Beſitz. 325. 
Verantwortlichkeit f. lebloſen. 327. 
\ 





Regiften 


= 


Berantwortlichkeit für Körperkraft. 
.329. 

Berführer. 350, 

Verheirathung mit Nichtiiffroel, 
Kap. 77. 

Verkennung, Gebot gegen B. Got⸗ 
tes, als Herrn des verliehenen 
Beſitzes. 260. 

Verlaͤumdung. Kap. 53. 

Verlegenmachen. 345. 

Verleihung, Pflichten bei. 311.316. 
350. 

Bermiethung. 304. 

⸗ Pflichten bei. 316. 

Vernachlaͤſſigung, Gebot gegen B. 
u. Mifverwendung des Beſites. 
261. 263. 

Vernachlaͤſſigung d. Geifles. 264. 

⸗ d. Körpers. 264. 
⸗ d. Raͤchſten. 264. 

Vernichtung. Kap. 56. 

Verſammlungen zum ſottecdienſt. 
747. 

Verſchwendung. 368. 

Verſoͤhnung. 113. 

Verwundung, Verbot d. Kap. 45. 
298. 

Berzeihung. 82. 330. 476. 686 

Bielgötterey. Kap. 3. 

⸗ Folge d. V. im Leben. 
10. 

Voͤgel, verbotene. 420. 431. 

Borenthalten. Kap. 46. 303. 

Borlefen d. Thauroh, ſtetes. 685. 

⸗ außerordentliches. 687. 

Vorſicht. 395. 

Vortrag b. Gebet. Kap. 114 737. 


W. 


Wahrhaftigkeit. 335. 
Wadhrheit. 321. 290. 475. 608. 
⸗ Werth der. 332. 
Wahrſagung 20. 
Weihung. Kap. 70. 


Weltanſchauung. Kap. 9. 





„Reeiken. - 


787 


——— nicht ohne Shan | Wort, Werth u.Kroftd. 314.333. 
4 


Werkverbot am qabboß. Kap. 21. 


——* kippuͤr. 8.22. 
an Rai haſchonoh. 
Kap.? 


⸗ an Bolten. Kap. 23. 
Biedergutmadhen, 512. 
Wiffen und Leben. 3, 
Witwen u. Waiſen, Pflichten gegen. 
344. 


a u 


Wigeln. 345. 

Woche, Weihe der. 142.147. 149. 
Wochentage, Namen d. 149. 165, 
Wohlthaten Gottes. 35. 


Wolle und Flachs Bedeutung. 240. 


Wort. 340. 346. 355. 


311. 449. 453. 525. Kap. 70. 
Wünfche. 636. 
Wunder. 50. 120, 
Würmer, verbotene. 421. 431. 


3. 


Bahlung. 306. 
Behnten. 259. 264. 
Seit d. Gottesdienſtes. 746. 
Seitrechnung, Bedeutung d. 211. 
Beugnif. Kap. 54. 
Sinsverbot 564. 

Born.. 367. 

Boten. 441. 

Zufall. 10. °. 

Bufriedenheit. 61. 





N 
MON MIWN Kap 85. 656. 
MBIN Kap.43. 272. 
NIUD ION 765. Kap.118.775. 
I TO NaN 426. 432. 


MON 453. 
Don Do nomenbWw597. 
PINS DN 559. 

NIWDN Kap. 10. 50. 125. 168. 
na3V2 234 MON 98. 


Yon man ah ma | TOR 678. 


—3 DAN 320. 
ıNnaN Kap. 9. 124. 
v Kap. 16. 
wB) 128. 
TION Kap. 47. 


MOON 269. 270. 
NNDOON 308. 
MN 752. 
pOMN 528. 
IN 453. 

UN 328. 


DNIINNIM 8.51. 345.346. | m 754, 640. 


MIN MIO 94. 

INN IN Kap. 59. 
MIMN Kap.2. 

ma pnnnlan 443. 
NIp In 761. 





MON 774. 


M 327. 


PU 330. 
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DM) 32 NONIP 756.787. 
=152 770. Kap. 41. 539. 
a3 259. 269. 

‚mmnwn 53 Sup. 56. 

MOD Kap.118. 765. 770. 772. 
ann mp2 140. 576. 
1092 686. 

Na 638. 

NEN fr 192 57. 

Ya a an ID 680. 
Ama NaU 9. 

aa : 94. 

Man 638. 

An Kap. 107. 685. 
nHoab Man2 603. 

MOD Kap. 111. 

DD : Formeln. 699. 701. 


PD beim Erwachen u. Sthla: 
fengehn. 702. 


= bei Wahrnehmungen in 
Ratur und Menfchenwelt. 
704. 
vor u. nach d. Genuß. 706. 


= vor Pflichtuͤbungen. 713. 


= bei 'außerordentl, Lebens: 
momenten. 716. 


= bei Slüdisfällen. 716. 
bei Unglüdöfällen. 717. 
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= 555 = 25u.26, ft. ed l. fie. 
: 622 = 6, ft. haſcht l. ſucht. 
= 632 = 8, fl. warmen L warmem, 
= 675 = 20, ft. Dyn MOYIP . on NOTIP- 
- 696 =: 4, ft. Mißurg’monim I. M'ßurg'monim. 
: 704 = 27, ft. —* l. DVuP. 
711 = 29, ft. 8 I . DOM: 


: 722 Anm, ft. —8 419) I. a 401). 
7138 3.21, fl: (265) I. (62, 5) 


11} 





Voll ftändig erfchienen! 


— — — 


Deutſche Volks⸗ u. Schul-Bibel 
fuͤr Iſraeliten. 


Auf's Neue aus dem Maſſorethiſchen Texte uͤberſetzt und 
erlaͤutert. 


Herausgegeben 
von 


Dr. Gotthold Salomon. 


Stereotyp. gr. 8. auf englifhem Belinpapier. 
Zweiter Subferiptions= Preis 2Rthlr. 


Ale, welche diefe Bibel noch zum zweiten Subferiptions - Preife 
von 2Rthlr. zu erhalten wünfcen, werden hiermit gebeten, fi bal⸗ 
digft mit ihren Beftellungen zu meiden. Saͤmmtliche Buchhandlungen 
Deutfchlands haben Eremplare vorräthig. 





&» 


3 2044 036 450 633 


VW 








